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Des zweeten Zeitlaufs 
Zweeter Zeitraum. 
Bender Ausgieſſungdesheiligen 
Geiſtes bis zur Zerſtörung 
Jeruſalems. 

Kom Jahre Chriſti 33 bis zum Jahre 70. 





kefe Abtheilung dieſes zweeten Zeitraums, 


Son Ausgieſſung des heiligen Geiſtes, bis zum 
Tode der Apoſtel Petrus und Paulus. 
Vom Jahre 33 bis zum Jahre 67. 


— eigenen 


T.. 
J. 


L Der Herr des Himmels und der Erde man 
a aufgefabren von der Erde in den Himmel, 
achdem Er durch Seinen Tod die Erde mit dem 
Sumel ausgefühnt, den Tod überwunden, und die 
en Seiner Gottheit vereinte Menfchheit zur Nechte 
Eeines ewigen Vaters erhöhet, das heißt: fie der 
berrlichkeit theilhaftig gemacht , welche Er, der 
keen des Vaters, in Vereinigung mit dem heiligen 
Serie, von Emigfeit her gehabt hatte, 
4 . 





4. 


2 Bon der Uusgiefiung des Heiligen Geiſteß u 


2. Seinen Brüdern, den Söhnen Adams, Batteny, 
der Gottmenfch ewiged Heil erworben , aber Geine,, 
Brüder wußten es nicht. Gelbſt das erwählte Volk, 
welches feit fo vielen Jahrhunderten des Gefalbten ;, 
Gottes harrete, hatte den Gefalbten Gottes nicht 
erkannt. Diefem folte zuvörderft, dann den Bewoh⸗ 
nern von Samaria, dann allen Völkern der Erde, 
das Heil Gottes verkündiget werden. Solchen Auf, N 
trag gab Jeſus Chriſtus den Apoſteln, „und bu®, 
„die Händ auf, und ſegnete fie, und fchied, 
„indem Er fie fegnete, von ihnen, und fuhr auf, 
„sen Himmel,“ ta: 

3. Welch ein Auftrag! und wem gab deu,‘ 
Sohn Gottes folchen? Elf Galiläern, ungelehrtem ? 
Männern aus dem Volke, mehrentbeils ilchern ,. 
welche der Weltweisheit fo unfundig waren wie" 
angewandt in den Wegen der Welt, dabep fürchte: M 
ſam, itt, dem äufern Anfcheine nach, bülfos * 
ſich ſelbſt überlaſſen, und gefährdet in Jeruſa— 
lem, wo der hohe Rath, durch die beſtochnen 
Kriegsknechte der Römer, fie beſchuldigte, daß fie” 
den Leichnam ihres Meiſters, in nächtlicher Stunde, % 
aus dem, auf des römifchen Landpfegers Befehl W 
bewachten,, und unter ihrem Giegel verfchlogneg'! 
Grabe geſtohlen hätten. Y 

4. Und diefe ungelehtten Männer, diefe blödeg' 
Fiſcher aus Galiläa, übernahmen diefen Auftrags? 
And fie führten ihm aus! Und nach achtzehgt 
Jahrhunderten wird der Gekreuzigte angebeter! Und 
fo wie das zahlloſe Volk der Chriiten auf der eineag‘: 


Seite die Lehre des Heils freudig befennet, fg 


muß auf der andern Geite das unter die Nau 'i 
tionen zerfireuete Volt der Juden, wiewohl wider ® 
deſſen Willen, für fie zeugen; denn dieſe Lehre U 
faßt zwo merkwürdige Weiffagungen in fih, nach & 
Denen des neuen Bundes „ Kinder den Erdtreit 


nn“ 
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ten, die Kinder des Alten Bundes aber follten , 
enet in alle Lande, munderbar erhalten wer⸗ 
bis zur Zeit, da „die Fülle der Heiden 
geben foll, und ganz Firael gerettet wird.“ 
5. Es ſey mir erlaubt, bier einen Augen 
inne zu balten, um unſre getauften Un⸗ 
gen zu bitten, fi) mit mir in jene Zeit 
erſetzen, da die Fifcher von Galilän das Amt 
Botſchaft antraten. Bergefien wir einen Au⸗ 
ick, was feitdem aefchab. Denken wir uns als 
wnoften der Apoſtel; fielen mir und vor, 
fe mit uns reden, uns im die Befchichte des 
| Bundes zurüdführen , und uns erinnern an 
Beiffagungen , an die Vorbilde, an alle auf 
mw Chriſtum anfpielende Gebräuche des gemwähl- 
Volkes; daß fie alsdann die Ericheinung des 
aes Gottes auf Erden uns erzäblen, Geine 
mt von der Jungfrau, Gein mundertbätiges , 
ges Leben, Seinen Tod, Seine Auferftebung , 
we Auffahrt. — As fe einſt würflich alio 
gen, blieben viele ungläubig, und jo wä⸗ 
denn , wenn fie damals gelebt hätten, auch 
unſre Ungläubigen es geblieben — Füh⸗ 
nun die Apoſtel in ihrer Nede fort, und er 
en die Weiffagungen ihres göttlichen Meifters ; 
weichen Sein Volt Ihn und Seine Lehre 
erfen, solche aber von den Heiden würde anges 
nen werden, und fich verbreiten über den gan- 
erdtreis; Weiſſagungen, nach denen ein Wehe 
das andre, zur Zeit eines Gefchlechts, deſſen 
ſchon lebten als Chriſtus fprach, Judäa beim- 
s würde, dann ein Heer die beil’ge Stadt 
eu, und ein Drangfal über deren Einwohner 
en würde, wie von Anfang der Welt ber „Miet 
m, auch nicht wieder ſeyn follte, und Jeru⸗ 
würde erobert werden, und fallen foßten viele 


im. At. 
25,26 


A Don der Ausgieſſung des heiligen Geifet 


durch die Schärfe des Schwerts, und Die Stade 
verbrannt werden, und von dem Tempel Feiner der —— 
Eteine die fie da fühen auf Dem andern bieiben, _ | 
und die Juden unter alle Völker aefangen gerührt. 
und Jeruſalem zertreten werden follte von den Nas !2- - 


tionen, bis die Zeit der Heiden erfüllet wurde gi = I 


fo würden unſre Ungläubige wahrſcheinlich mis &--=: 
jächelndem Hohn antworten: zeigten ihnen aber, 3-7 7 
gleschiam in einem magischen Spiegel, die Apoſtel 

den Zammer Iſraels, das Lelanerte Serufalem , 2 77- 


die, noch nie vorher erbörten Dransinlen, endlich - — 


das eroberte, Aammende Jeruſalem, und den Tem⸗7 
pel den Erdboden gleich gemacht, amd bier die: —_ 
Haufen der Ermordeten, dort die Echnaren dee" —_” 
gefangen geführten, verkauften, in alle Lande zer⸗ — — 
ſtreueten, — zerſtreuet noch iger — an ihren Lehren — 
md Gagungen baftenden Juden: ferner, die — 
fchnelle Verbreitung der Religion Jeſu Chriſti fchon - — — 
vor Jeruſalems Fall; dann das, wie in den Fahnen 
der Legionen Roms, fo in allen Weltiheilen ſieg⸗ 
prangende Kreuz; mahrlich, ich zweifle, daß fie 
in ihrem Unglauben würden beharren mögen ! 

6. Alles dieſes zeigt uns aleichwohl theild die 
Geſchichte, theild der Augenichein. Das Evange— 
lium der galilätichen Fiſcher bat der Welt cine 
neue Geſtalt gegeben. Ihre Unternehmung iſt ge— 
lungen! Und die Unternehmung dieſer armen, un— 
gelehrten, blöden Menſchen, rüſtete wider ſich 
alle Mächte der Erde; rüſtete ſolche deſto furcht— 
barer wider ſich, da im Herzen jedes Menſchen die 
herrſchenden Mächte, Sinnlichkeit und Stolz, wider 
ſie aufſtehen mußten! 

7. Nach menſchlicher Anſicht war nie cin Zeit. 
punet dieſer Umwandlung des Menfchengeichlech‘ 
minder günſtig als eben der, in welchem die 4 
fiel, und dazu unter Schwürigfeiten,, melche il 





6 Von der Wusglefling des heiligen Seiſted 


dern fie auch, unkundig des chriſtlichen Sinnes, weiler 
Reifchlich gefinnt , vom Volke welches Jeſum Chri⸗ 
ſtum anbeten würde, als Mörder des Sohnes Got⸗2 
tes, Schmady erwarten zu müffen glaubten. Se 
mußten Stolz und Sinnlichkeit, fammt dem ganzem ı 
Gefolge niedriger Leidenfchaften,, welche iene bes x 
gleiten, die Hobenpriefter und den hoben Nat y 
wider die Jünger Jeſu rüften, und mit fichreg- } 
Hoffnung des Erfolges, da diefe nicht nur hülfos x 
fchienen , fondern auch Pilatus gleiche Urfadye x 
mit ienen hatte, die Verehrung des Gelrenziga y 
ten in den erften Bekennern Geines Namens zu 


erſticken. 


A 
9. In andern Ländern, unter Griechen, Röder. y 
mern und Barbaren, das Evangelium Jeſu Chriſti, 


SV 24. Fahrheite und diefe im Namen des Gefrensigten . 


„die Anbetung Gottes im Beift und in der y 


34 
«ir 


verbreiten zu wollen, mußte ein unſinniges Gre 5 


fühnen ſcheinen. 


410. Die Spuren heiliger Weberlieferung waren 


unter den Nationen immer dunkler, ja, nicht ohne 
würkenden Einfluß des Feindes Gottes und der 


Menſchen, bald zu ſchändlichem Aberglauben, bald 


* 
% 


zum verderblichften Unglauben mißdentet worden. „ 


Unter denfelbigen Namen verehrten grobe Gögendiener | 


ihre vermeinten Gottheiten , unter welchen Sopbiiten 


Eigenichaften der Natur verfianden, und das Welt- . 


au, ald ewige Wiege und ewiges Grab aller 
Dinge betrachteten , die in blinden, wiewohl durch 
die Notbmendigfeit geordnetem Kreislaufe, immer 
alterten um immer ſich wieder zu erneuen. *) 





») Verehrte daß Volk der Griechen unter dem Namen der 
Arteniis (Diana) die Göttin Der Jagd, ſo ſahn fiofie 
und kalte Philoſophen in ihr die Natur, d. h. das Weltall 
Darauf deutete auch dad Bild der Göttin in Epheſus, wo 


J 
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caige Griechen betraten mit Liebe zur Wahrheit 
evfade, welche Pythagoras angegeben; wenige 
wien ſich zur ewigen und lebendigen Urſchöne, 
j welche Sokrates und feine Jünger, Platon 
d Tenophon gedeutet hatten. Die Stoa gab ihren 
klingen Leinen Troſt für die Zufunft, ſtählte 
4 Herz gegen jede zarte Empfindung, befonders 
er das Mitgefühl mit fremden Weh, da fie 
wen Schmerz; verleugnen lehrte. Die einzige 
riehfeder Diefer Schule war der Stolz. Epikurs 
häler geſtanden es frey, daß das Vergnügen 
e böchfies Gut wäre, und ihre Bergnügen 
ten Me in der Wolluſt. Die Peripatetiker, 
eAkademiker, und andre, forfchten nicht mehr 
ich Wahrheit, fondern metteiferten in Spisfindig- 
uen der Lehre, unbefümmert um Weisheit und 
u Tugend. Jede Stadt Griechenlandes und eines 
en Theils von lien, wo nach Aleranders Zeit 
riechiſche Sprache und gricchifche Sitte herrfchten, 
wu zu dieſer Zeit ihre aufgeblähten Markefchrener , 
de in dem pbilofophifchen Mantel und mit lan- 
m Barte prangend, für Philofopben galten. Gie 
zuchteten die Götzenrpfaffen, und wurden von die- 
s werachtet ; aber beude waren immer bereit, fich 
der jeden mit einander zu verbinden, der, mit 
Fackel der Wahrheit, dem nächtlichen Truge 
r einen, oder dem Inftigen Spinnegemebe der 





fie vorgeftelit ward mit vielen Brüſten, an: deren Seber eis 
Theer fog- Gleiche Bewandtniß bat ed mit dem Hirtengotte 
Bar. Das Soll verehrte in ihm den Bott der Hirten. 
Arheiniſche Bbiloiophen machten ihn zum Ginmbilde des 
Weitalis. Der Name Ban bedeutet Alled, dub Ganze. 
Ser Gert Hatte aber feine Benennung früher vom Worte 
Yan, id weit, erhalten Der trofilofe und kalte Pays 
heiämus „ hatte bey vielen allg Religion verdraͤugt⸗ 


f. Lucian & 
u. d. 


z 





Von der aintbieluns der Geligen Geitner 


andern naben würde, So war, mit Ausnahme einiger 
wahren Bhilofopben, wie Cicero, Eeneca und Epik⸗ 
tet, während einiger Jahrhunderte die Beſchaffenheit 
der Weltweisheit, im den griechiſchen Ländern, im; 
Italien, und in den römifchen Piansftädten Afrikas ,, 
Galliens und Spaniens. Diefe Philoſophie war 6 
eitel wie der Görendienſt. Griechen und Römer, 
fie mochten zablloſen Gören Weihrauch in den Tem, 
peln ſtreuen; oder in öffentlichen Hallen und Baum. 
gängen leerem und fpigfindigem Schulgeichwäg oblie⸗ 
gen, Tebten ohne Hoffnung, weil ohne Gott, und. 
betäubten die Todesfurcht Durch Thorbeiten und! 
Lafer, deren Mittelpunet die herrſchende, folge, , 
mit dem Raube der Nationen prangende, vom Blute 
derielben teunfne, vor feinen Tprannen zitternde 
— mar; : 
Die Bcherrfiher Roms, das heißt die Be⸗ 
herrfer ded größten Reiches fo jemals war, und‘ 
deren Stellvertreter in den Provinzen, mußten die ! 
Lehre Zefu Chriſti anfeinden, fo bald fie von ihr 
hörten, nicht allein weil deren Lauterkeit vn 
Lüften Einhalt zu thun drohte, fonderg auch, weil 
der Götzendienſt, mit feinem ganzen Anhange von | 
Auguren, Späbern der Eingemweide von Opferthieren, : 
und andern Zeichendentern, eine wichtige Epring« ' 
feder der rümifchen Staatskunſt von jeher geweſen, 
indem die, ben ieder öffentlichen Anternchmung er⸗ 
forderte Erforihung und Auslegung des göttlichen 
Willens Männern vom  beirichenden Orden der 
Patricier war anvertrauet worden. *) Die Wichtig- 





©) Amar waren endlih, foäter als au den herrſchenden Kür, 
den, auch Llebeſer zum Augurat und allen Zweiaen des 
Vrienertrumt gelancet; dad anderte aber in Ib aht auf deſen 
Gruß nichti, Denn Lie Nachkommen jolcher Plebejer / obſchou 
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er dieſes Kinfufes Fonnte einem anne , wie 
Aslins Cäfar war , nicht entee en. Er ließ fich zum 
Featifer marimus (Oberprieſter) ernennen, nach 
de auch Auguſtus, und alle folgende Kaiſer ver- 
esigten dieſes aeiftliche Amt mit der Herrfcher- 
zürte. Aber dieſe ſtolzen Cäſarn hatten noch einen 
nichtigen Grund den Götzendienſt zu fchügen , indem 
ter von ihnen, als eine Gottheit, ferne Tempel, 
kise Brieiter batte, und nach dem Tode — wenn 
man nicht etwa feine Leiche den Hunden hinwarf — 
in die Zahl der waltenden Götter aufgenommen 
(arorbeeirt) ward. So fchon Cäſar und Augustus, 
Eolhe Bötter waren natürlich nicht nur aus eifer- 
fahrigee Staatöflugbeit der Religion Jeſu Chriſti 
ee, ſondern auch aus perfünlicher Eiferjucht. 

12, Aehnliche Lirfachen des Widerſtands fand 
i3 Ghriitentbum bey den andern Nationen. Die 
Tmiten bey den celtifchen und germantichen Stäm⸗ 
ma, machten cinen erblichen , und fehr mächtigen 
Eneterorten aus, mie die Brahminen in Indien; 
su) die gleichſalls erblichen Magier ſtanden noch in 
Arſehen bis bin zum Strome des Indus. 

13. Sch habe anderswo geiprochen vom dreufa- 


bes Charakter des Götzendienſtes, welcher auf Trug, c die Ate Vey⸗ 


Sucht und Mord gegründet war. Er hatte ſich 
im dieſen drey Zweigen auf der ganzen Erde ver- 
keeiter, umd immer mehr, ie nachdem , von Ge—⸗ 
Bicht zu Geſchlecht, die heiligen Ueberlieferungen 
aumer mehr verdunflet oder mißdeutet worden. China 
gir das einzige Land, mo fich mir Abrechnung einiger 





fie nicht den Glanz des alten Adels erkielten, wurden doch 
edle genanut, und machten allezeit gemeinſchaftliche Sache 
Bis den Patriciern, da fie gleiche Linſprüche auf die Staate? 
derwaltung hatten. 
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abergläubifchen Zufäge, noch heifige Ueberliefe⸗ 
zung , aber nicht vollſtändig, erhalten hatte. 
Stolz und Sinnlichkeit hatten bey allen Völkern , 
in verfchiedner Miſchung, die heilige Wahrheit 


‚verdrängt, und jede böfe Luft ward, unter dem 


‚und da menige Edle waren, deren Herz nach 


8. 1. 9. 


öm. TI. 44, 
Pöm. TI. 14 


. 41200. V. 19. 


1 Kor. J. 23. 


Ein 


© Moi. XIX. 
2 


Namen einer Gottheit, verehrt und befriedigen, ' 


Wir dürfen nicht zweifeln, daß unter Gricchen, 
Römern und unter fogenannten Barbaren, bie 


wahren Gütern ſich ſehnte, Die aus der Nacht 
fo fie umgab, meder vergebens noch ohne Ein- 
Auf des „mahrbaftigen Lichts, welches jeden 
„Menfchen erleuchtet , der in Die Welt kommt, * 


ſich zum Unfchtbasen zu erheben firebten, und, ' 


wie der groffe Apoſtel der Heiden fat, „kein 
»Gefes babend, fich ſelbſt Geſez waren, und 
neh zeigten. daß fie das Werk des Geſetzes 
„in den Herzen eingefchrichen hatten. Golche 
waren der Welt entfremdetz „die ganze Welt Tag 
mim Argen,“ mehr als je, aller Lüfle Spiel, im 
Gottesvergeſſenheit verfunfen; im eigentlichen Sinne 
unſers Fräftigen Wortes gottlos, weil ohne Gott. 
Auf diefes Weltmeer, „auf wilde Wellen des 
Meers, welche ihre eigne Schande ansfchäumten „= 
ſollten die galiläiſchen Fiſcher ch begeben, und 
die Welt erneuen, „den Gefreusigten predigend , 
„der den Juden ein Aergerniß war, und den 
„Heiden eine Thorheit.“ Das menfchliche Verder⸗ 


ben follten Re in feiner Feſtung, dem Innerſten des. 


menfchlichen Herzens angreifen; den Sklaven der Lü⸗ 
fte follten fie fagen, im Namen „des unbekannten 
» Gottes: „Ihr ſollt heilig feyn, denn Sch bin 
„heilig; Reinheit des Herzens follten fie predigen 
den Unkeuſchen; Verachtung des Frdiichen den Hab 
füchtigen und Eprgeisigen ; lautre Liche zur Wahr- 
beit den Lügenden; Milde und Gerechtigleit den 





DRS zum Tode der Avoſtel Petrus und Paulus. 11 


Sranfamen und Ungerechten; die⸗Götzendiener ſollten 
sen, den unſichtbaren Gott „von ganzem Herzen 
„lieben, von ganzer Seele, aus allen Kräften,“ 
ud „lichen den Nächften wie fich feibft, weil Gott 
„ir Herr if.“ Menfchen, welche für die. Näch 
ſerliebe nicht einmal cinen Namen hatten, follten fie 
Nefe Liche predigen, und die Demuth einer Welt 
apfeblen, deren Gcheintugenden aus der bittern 
Serzel Des GStolses emporwuchſen; die bolde 
Soaut , dieſe Zwillingsſchweſter der Liebe, Tochter 
kr Religion Kein Chriſti wie fie, follten fie, wie fie, 
tigen im Namen des gekreuzigten Sohnes Gottes. 
Yon ſollten fie, als das „Richt der Welt “ offen- 
ken, als „das Licht welches aufgegangen mar 
„denen, Die da faßen im Schatten des Todes.“ Gie 
fürn, „in Seinem Namen, predigen Buße und 
„Sergebung der Sünde unter allen Völkern, und 
„ubchen zus Jeruſalem.“ Gie follten, auf Geheiß 
Ga Epritti , „geben bin in alle Welt, und lehren 
„ae Bölfer , und fie taufen im Namen des Da- 
„us, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes; 
„uad fie Ichren beobachten, mas Er ihnen befohlen 
„hatte, * 

14. Solchen Auftrag gab der Sohn Gottes 
Geisen Züngern; aber welche Hülfsmittel gab Cr 
dam auch! Was fag ich Hülfgmirtel? Er und der 
heilige Geiſt waren ihre Hülfe! Es iſt ein charak⸗ 
xriñiſcher Zug in der Weiſe Gottes, daß Er nicht 


5 Mol. VI. &. 
3 Mol. XL. 
18. 


oh. VIIE. 
3 er 
Matth. IV. 16. 


Qu AXIV. 47. 


Matth. 
IXXVIII. 19, 
U. 


mr in der Schwäche Sic) kräftig erweiiet, fondern“ A Ser, 


ii die Schwäche der Dinge, das Unvermögen der 
Seihöpfe fo Er braucht, Herolde werden mülffen 
Eaner Macht; und, weil Er chen fie erfor, auch 
Herolde Seiner Weisheit, fo wie Keiner Erbar- 
EanG. 

15. Gleich leeren Gefäßen erfüllte Er dieſe 
mianer, Deren Willen Er geheiliget hatte, mis 


⸗ 
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atth. 


Sal. xxiv.4. 


Mm. Ge. LS. 
. XIV. 
a, 17. 


Seh. AV. 2. 
— 


Her. VI. 5. 


Mp. Geich. IT. 


v1. 


* vV. 12 i1. 


m. 6. 


Seiner Gnade. „Mir iſt gegeben alle Gewalt 
» Himmel und auf Erden“ fprah Er, „darı 
„gehet hin, und lehret ale Völker.“ Welc 
Muth mußte ihnen diefer Eingang Seines Auftr 
seben! Und fo fprach der Auferitandne, umd fi 
darauf gen Himmel! Er, durch den fie fchon 

Seinem Tode Kranfe geheilt, Teufel ansgerrie 
hatten! Er, Der ihnen anigt verheiffen hatte, 1 
„ſie ſollten angethan werden mit Kraft aus 

mHöhe!“ „getauft werden follten mit dem beili. 
„Geiſte !* Er, Der ihnen verheiffen hatte, daß 
„den Vater bitten wollte, daß Er ihnen den © 
„der Wahrheit fenden möchte, daß Er ben ihı 
„bleiben follte ewigfich, bey ihnen bleiben, und 


ihnen ſeyn!“ Der ihnen verheiffen hatte , daß 


Selbſt ihnen diefen „Geiſt der Wahrheit fen: 
„bollte, Der fie in alle Wahrheit Teiten würde.“ 
416. Und als Er herab auf fie kam, diefer G 
der Wahrheit, wie erneuete Er fie, ch fe das M 
fchengefchlecht erneueten! Welche Freudigfeit ı 
Er ihnen! welche Kraft! welchen Muth! Wie fie 
Er in ihnen dem flaunenden Menfchengefchlechte , 
Tugenden der Religion Jeſu Chriſti, und „ 
„Kräfte der zukünftigen Welt“ lebendig dar ı 
war ein Kleines, dag Er fie in Sprachen reden Ti 
fo fie nie gelernet hatten; daß Kranfe nenafen, ü 
welche der Schatte des Petrus, wenn er vorüber giı 
binmalete; daß todt hinitürzten, welche ihm, 1 
heißt dem heiligen Geiſte, der ihn erfüllete,, geloı 
hatten; daß er fagen fonnte zum lahmen Berth 
der da lag vor der Thüre des Tempels: „Sit 
„und Gold hab’ ich nicht; was ich aber habe, i 
„geb ich dir; im Namen Jeſu Chriſti von Nazarc 
„ſteh auf und wandele!“ Go hoch diefe Macht 
auch über die Cäſarn Roms erhub, waren felbit fol 
Wunder doch nur gleichfam Ginnbilder jener Sc 
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xerngen, welche durch die Apoſtel in den Herzen 
kr Menfchen gemürfer wurden, wenn der Blaube 
x erleuchtere, Hofnung des ewigen Lebens in ihnen 
 ering, Liebe, Me die Seele der Religion Jeſu 
ẽdriſti, Liebe zu Bott und zum Nächſten fie ent⸗ 
kamte! 
17. Wie geeignet übrigend die vom Sohne Got« 
3 Seinen Füngern mitgetheilte Wundergabe war, 
Km Evangelium Eingang zu bahnen , das würde 
mebl Feiner Bemerkung erfodern, wenn nicht zu 
zuiern Zeiten der Unglaube, eben von diefen Wun⸗ 
kra der Apoſtel, welche den Unglauben ihrer Zeit“ 
zeneſſen beicgten, Anlaß genommen, Den Glauben 
au die Meligion bey manchen zu untergraben. Einige 
Seltwciſen haben behaupten wollen, es ſey der Weid- 
kt Gottes unmürdıg Wunder zu thun, weil 
tur folche die Geſetze der Natur aufgchoben , 
er in ihrem Laufe gehemmt werde. So wit 
sa Thatjachen, welche Durch) Zeugniffe und 
dirh Würkung fo bewähret find als irgend Fine 
x war, darım leuanen, weil man meint, Gott 
werde nicht fo handeln! Den Echöpfer der Ra 
me will man an Gefese binden; man will Ihn, 
me die Griechen ihren Zeus, dem ciiernen Zepter 
ans blinden Verhängniſſes unterwerfen. Sind die 
Sender, in der fishtbaren und phyſiſchen Welt, 
BGettes unwürdig, warum nicht auch in der unſicht⸗ 
hıren, ſittlichen und geiſtigen Welt? Eonach würde 
Gert auch micht auf die Herzen würken; fo wäre 
edes Geber vergebens, die Idee der waltenden Vor⸗ 
Kung ein Traum; fo uberliche der Allmächtige, 
: Umerie, Allbarmherzige die Erde den Launen ud 
Erin, den Tborbeiten umd Freveln der Men— 
Men! Offenbar führt die Ableugnung eines einwür- 
Imden Gottes, auf diefe fo unſinnige als troſtloſe 
Shauprung, 
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Es if, dünket mich, offenbar, daß eben 
diefe Wunder Seiner Weisheit würdig waren, 
meil Seiner Erbarmung. Hätten die Apoftel 
allein durch Gründe überzeugen follen, fe märe 
der größte Theil der Menfchen ihres Unterrichts 
unfähig gewefen. Und wodurch hätten, ſelbſt bey 
der feıneren Ordnung gebilderer Menſchen, diefe un. 
gelebrten Männer Gehör gefunden, wenn de nicht 
gleich durch auffallende Ermeifungen höherer Kräfte, 
und göttlicher Sendung, die Aufmertſamkeit an lich 
gezogen hätten ? Unter dem Scheine Gottes Würde 
au vertbeidigen, beichränft man Geine Macht, 
Seine Weisheit und Seine Liebe, wenn man be 
hauptet, dieſe Mittel der Ueberzeugung, welche , 
wie ein ächter Philofoph fo richtig fügt, „für alle 
ee „Nenſchen gleich Deutlich und gleich ſtark ſinde 
de Dfender, fenn Seiner unwürdig geweſen. Dieſe Wunder 
” gehörten in den Plan Seiner Erbarınung , und 
waren, mit allen ihren Folgen, vom Allſehenden 
vorher geicben worden, fo wie auch Er die Eine 
mwürfungen der Menfchen in das große Ganze vor⸗ 
ausfab, und alles, alles zum Beſten zu Ienfen 
weiß, zum Beſten, defien ganzen Inbegrif Er allein 
umfaßt. 

Hätte Er feine Wunder würken wollen, 
zur Beglaubigung des Evangeliums, Welch 
die Rerkündigung des gröften Wunders der — 
barmung if, fo hätte Jeſus Ehritus € 
zu Jungern mäblen, diefe hätten x 
le Jahre auf Erlernung der 
feinften Dialektit anwenden m 
Völtern verſtändlich machen, 
lichen Sophiften Di 
nige der Hörer in © 
Gründe fo bende vorge a 
Neigungen der Herzen er 
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: hätten, welche die reinſte Tygend, die 
amenfte Gelbfiverfeugnung anempfichit, und 
Stolze nichts einräumt, fo ſiebt man leicht, 
welchem Erfolge die Apoftel das Wort vom 
: würden anenipfohlen baten. Denn arf Ein- 
ng Gottes in die Herzen darf nicht glauben, 
»ie Wunder nicht glauben mil. Alles wre 
nenfchlich hergegangen. And da Gott ja auch, 
eben diefer Vorausſetzung, welche Eeine Ein- 
ng leugnet, das Xeben der Apoſtel der Will- 
rer Feinde hätte überlaſſen müllen, fo wären 
e Zweifel, bald nach dem Tode Jeſu Chriſti 
Bolfe gefteiniget, oder, wie ibr HErr und 
r, vom hohen Ratbe zu Jeruſalem dem rön:i- 
Landpkeger überantwortet, und auf deffen Be⸗ 
etreuziget worden. 


8. Wer diefe Wunder der Apoſtel Tenaner, der 


€, durch weichen natürlichen Zauber fie Boss 
* fanden bey allen Nationen, unter alen Ord⸗ : 


n von Menfchen? Die eritaunliche Verbreitung 
eligion Jeſu Chriſti, während des Lebens der 
4, in drey Welttheifen, iſt ein offenbures 
ver, und würde unendlich wunderbarer 

e Wunder feon, wenn dieſe nicht“ 
Dieſes Wunder laßt ch 
denn eben der Sinn 

war auch in d 

sten alle Küft 










306. AI. 24. 


Darth. XVI. 
18, 
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49, Auffallende Wunder, und die Freudigfeit , 
mit welcher die Bekenner des Namens Jeſu in dem 
Tod — daB beißt, durch den Tod zu Ihm — gin⸗ 
gen, machten zuerſt die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Lehre rege. Die Menfchen entfchloffen fich zu hören, 
weil fie gefeben hatten. Die Gnade Gottes, welche 
dieſen Entfchluß in ihnen Fräftiate, belohnte ihm 
auch durch Gelehrigkeit, welche fie den Herzen gab. 
Sie hörten, wurden überzeugt, Ichrten nun auch 
andre, denn e8 drang fie die junge, feurige, nie 
vorher empfundne Liebe. Diele biuteten für diefe 
Lehre, welche robe Krieger, und — was mehr ift — 
ſtarre Philoſophen unter das fanfte Joch Jeſu Chriſti 
ſchmeidigte. Griechen wurden keuſch, Römer gerecht, 
Barbaren ſanft. Zarte Jungfrauen preiſeten Gott 
unter der Marterz-tauiend und aber tauſend Beken⸗ 
ner trotzten der Macht ded Torannen,  preifeten 
Bott , beteten für ihre Peiniger. 

20, Alſo ward die Kirche Jeſu Chriſti gegrün- 
det, fie, von welcher Er, ch „dag das Waisenforn 
„in die Erde fiel, eritarb, und viele Früchte brach—⸗ 
„te,“ gemeiffaget hatte, „daß die Pforten der Hölle 
„fie nicht folten überwältigen. “ 

21. Sie ſteht, umd fie wird fichen bis Cr 
kommt! 


II. 


1. Wer je durch den Tod von dem was er am 
meiſten liebte getrennt, wem die Welt verödet ward, 
ihm aber der mächtige Troſt des ewigen Lebens 
blieb, zu welchem er den Geliebten oder die Geliebte 
ſeiner Seel' auf Flügeln der Liebe Gottes ſich erheben 
ſah, mit ihm gleich geſinnet war, daher mit demü⸗ 
thiger Hofnung, die Wiedervereinigung entgegen 
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ſieht; denen Herz ut mit Wehmuth erfüllet, aber 
nicht mit ſtarrem Schmerz; denn jelbit die Frän- 
fende Vorſtellung, den Geliebten manchesmal be=- 
trübt, ibn manchesmal mißverfianden, oder vernach- 
laſſiget, fich feines Umgangs nicht mit immer giei- 
cher Yunigfeit gefreuer au haben, wird gefänftiget 
durch Erinnerungen andrer Stunden, die ihn freund. 
licher beimiuchen, Stunden, in welchen Seelen fich 
auf ewig vereiniger fühlen, weil vereiniget in Liebe 
zum Urquell des Schönen und der Liebe. Solche 
Erinnerungen löſen die Wehmuth in lautre Sehn⸗ 
fucht auf, und vergegenmwärtigen, nicht täuſchend, 
den Geliebten, der voranging, dem Geliebten, der zu⸗ 
rückblieb, dem jener in kräftiger Würfung anitzt nä- 
ber iſt als ehmals, da auch ihn die irdifche Hülle 
noch umgab. Auch finder der Schnende, Troit dar- 
in, ſich vom Freunde zu unterhalten mit denen, die 
ihn Tiebten, und die ihm, durch gemeinfchaftliche 
Echnfucht , deito werther geworden find; kann er 
feine Hülfe, feine Pflege, feine Sorgfalt für ihr 
ewiges Heil folchen erweiſen, die dem Gelichten am 
Herzen lagen, fo wird es ibm ſüſſe und heilige 
Pflicht, bey deren Uebung er auf feine nun mehr 
vermögende Sürbitte rechnet. Mit ibm vereiniget er 
ſich im ſtillen Kämmerlein, mit ihm vor den heiligen 
Ataren, und fchöpfer er weder in fo vollem Maaße 
noch mit fo reiner Hand wie der Vollendete, fo ſchö⸗ 
pien sie doch bende aus Einer Quelle, 
Wem eine folche Erfahrung ward, der mag wohl 
ein, obgleich fchwaches Bild, fich machen, von dem 
was die Apoitel des Sohnes Gottes empfanden, als 
Er nun von ihnen dahin gefchieden war. Dahin ge- 


fhieden, „aber aufgefahren zu Seinem Bater; zu 


»Seinem Vater und zu ihren Barır, zu Seinem 
‚Sort und zu ihrem Bott.“ 


eat. XX, 17. 
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2. Wir haben gefehen, daß fie auf Kein Chriſti 

Befehl in Zerufalem blieben, den heiligen Geiſt, 

der dort über fie fommen follte, zu erwarten, und 

Daß fie theils „in gemeinfchaftlichem Geber und Fle⸗ 

a. Ger. 1, »hen beyſammen blieben, mit den heiligen „Wei⸗ 

137 1% „bern, und Maria der Mutter Jeſu und Geinen 

„Brüdern“ (Vettern) theils „im Tempel“ das beißt 

im Vorhofe des Tempeld, „waren, mo fie Gott lob⸗ 

eut XXIV, 533. „ten und preifeten.“ Ihre „Seele ward entwöhnet, 

| „wie - einer von feiner Mutter entwöhnet wird, ° 

PM CHAR, 4 Depp Tage blieben fie in diefer groffen Erwartung; 

und wie würkſam, auf welche erhabne Weife, der 

heilige Geiſt, Deß fie barreten, fie während dieſer 

Entwöhnung von der fichtbaren Gegenwart Jeſu 

Chriſti, auf die ihnen verheißne „Kraft aus Der 

„Höhe“ vorbereitete, das künnen wir, dünket mich, 

ans Einem Worte urtheilen, welches ihnen Jeſus 

am letzten Abende Seines flerblichen Lebens fagte: 

„Es ift euch aut, daß Ich hingehe; denn fo Fch 

„nicht binginge, würde der Tröfter *) nicht zu euch 

. „Eommen: fo Sch aber hingehe, will Ich Ihn zu 
30 Avı, T. „euch fenden. “ 

Unfer Heiland mollte ihnen, nach dem beiliges 
Auguftinus, zu verſtehen geben, daß fie von der 
Mitch fullten entwöhnet werden, und fich fehnen nach 
flärferer Speiſe; die finnliche Gegenwart follte ih⸗ 
nen entzogen werden, auf daß fie der Mittheilung 

st. in des Geiſtes empfänglicher würden. | 
Sch meine der Apoftel Paulus fage in diefem 
Einne folgendes: „Die Liebe Chrifti dringet und, 
„denn wir urtbeilen, daß, fo Einer für alle geſtor⸗ 


uf. AXIV, 49. 


"  Auagu 
Joan 
IXCAX, 





a) „Tröfter“ Ich habe ſchon erinnert, dafı dad Wort [IzpzxAnroc " 
Troſter, aber auch Ermahner, Beyſtand CAdvocatus) bedeute, 
Rathgeber, Lehrer. 
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„ben iſt, fo find fie alle geftorben. Und Er if für 
„ale geftorben, auf daß die da leben, Micht mehr 
„Sch felbft Icben, fondern Dem, Der für fie geflor- 
„ben und auferflanden ifl. So daß wir von nun an 
„feinen kennen nach dem Fleiſch. Und ob wir auch 
„Ehriftum gefannt haben nach dem Fleiih,*) fo 
„Eennen wir Ihn doch itt nicht mehr. Go daß, 
„wenn einer in Chrifto ift, tft er eine neue Schö⸗ 


„rung. Das alte iſt vergangen, ſiehe, es iſt alled ns vun 


„nen worden, * 
3. Welche heilige Strenge! Aber die Liebe fol 
entkleider werden; entfleider von jedem Wohlgefal- 


len an Selbſtgenuß in der Liebe, und an allem was 


nicht ewig if. Nur das ewige iſt Janter! Die 
lautre, ewige Liebe wird die höchſte Wonne ſeyn! 


III. 


I. n A aber der Tag der Pfingften gefommen war“ Im Sabt 33. 


(das war am fünfzigften Tage nach der Aurerfiehung 
unfers Heilandes, am eilften nach Seiner Himmel» 
fahrt, und an einem Sonntage) „da waren fie alle 
„bey einander. Und plötzlich entitand vom Himmel 
„ein Branfen, wie eined gewaltigen Windes, und 
„erfüllete das ganze Haus, wo fie faflen. Und es er⸗ 
„ſchienen ihnen gefpaltne Zungen, wie von Feuer, 
„und rubeten auf einem jeden von ihnen. Und fie 
„ale wurden erfüllet mit dem heiligen Geiſt, und 
„begannen zu reden in fremden Sprachen, wie der 





°) „Ok wir auch Ehriftum gefannt haben.“ Hier fpriht Paulus 


von Ten andern Lipoſteln. Cr hatte in unſerm Heilande, (0 
lange Diefer Iebte, den Sohn Gottet nicht erkannt; vieleicht 
Ihn nie geſeyen. 


— 
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Da die Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti 
von Friedrich Leopold, Grafen zu 
Stolberg ſechſter Theil mir den Glaubens/- und 
Sittenlehren der chriſt⸗katholiſchen Kirche nicht allein 
völlig übereinſtimmet, fOndern auch ſehr ‚geeignet iſt, 
jene heilige Gefinuung gu fordern, welche alle: Chri⸗ 
ften beleben foll, fo wird die Erlaubniß, diefe Schrift 
bier gu drucken von geiftlicher Obrigkeits wegen hie⸗ 
mit ertheilet. 


Münfter den 17. Auguſt 1S10, 


Clemens Freyberr Droſte 
zu Viſchering, 


Vic. general. in Spirit. 
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der Tit. Hetren Sabſeribenten, 
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Des zweeten Zeitlaufs 
Zweeter Zeitraum 
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Von Ausgieſſung des heiligen Geiſtes, bis zum 
Tode der Apoſtel Petrus und Paulus. 
Vom Jahre 33 bis zum Jahre 67. 





J. 


1. Der Herr des Himmels und der Erde mag 
nun aufgefahren von der Erde in den Himmel, 
nachdem Er durch Seinen Tod die Erde mit dem 
Himmel ausgefühnt, den Tod überwunden, und die 
mit Seiner Gottheit vereinte Menfchheit zur Rechte 
Seines ewigen Vaters erhöhet, das beißt: fie der 
Herrlichkeit theilhaftig gemacht, welche Er, der 
Sohn des Vaters, in Vereinigung mit dem heiligen 
Geiſte, von Emigfeit her gehabt batte, 
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Des zweeten Zeitlaufs 
Zweeter Zeitraum. 

Vonder Aussteffungdesheiligen 
Geiſtes bis zur Zerflörung 
Jeruſalems. 

Kom Jahre Chriſti 33 bis zum Jahre 70. 





Erfie Abtheilung dieſes zweeten Zeitraums. 


Von Ausgieſſung des heiligen Geiſtes, bis zum 
Tode der Apoſtel Petrus und Paulus. 
Vom Jahre 33 bis zum Jahre 67. 





J. 


1. Der Herr des Himmels und der Erde mag 
nun aufgefahren von der Erde in den Himmel, 
nahdem Er durch Seinen Tod die Erde mit dem 
Himmel ausgefühnt, den Tod überwunden, und die 
mit Geiner Gottheit vereinte Menfchheit zur Nechte 
Seines ewigen Vaters erhöhet, das beißt: fie der 
Herrlichkeit theilhaftig gemachte, welche Er, der 
Sohn des Vaters, in Vereinigung mit dem heiligen 
Seife, von Emigfeit her gehabt hatte, 
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2. Seinen Brüdern, den Söhnen Adams, Batte 

der Gottmenfch ewiges Heil erworben , aber Geine 

Srüder wußten es nicht. Selbft das erwählte Volk, 

welches feit fo vielen Jahrhunderten des Gefalbten 

x Gottes barrete, hatte den Geſalbten Gottes nicht 

erkannt. Diefem follte zuvörderft, dann den Bewoh⸗ 

nern von Samaria, dann allen Völkern der Erde, 

m Seſch. 1.3. das Heil Gottes verfündiget werden. Golchen Auf- 

trag gab Jeſus Chriſtus den Apoſteln, „und buß 

„die Händ' auf, und fegnete fie, und fchied, 

Mut. xxıv.n» indem Er fie fegnete, von ihnen, und fuhr auf 

8,5. „gen Himmel,“ 

3. Welch ein Muftrag! und mem gab der 

Sohn Gottes folhen? Elf Galiläern, ungelehrten 

Männern aus dem Volke, mehrentheils Fifchern ‚ 

g weiche der Weltweisheit fo unfundig waren wie 

angewandt in den Wegen der Welt, dabey furcht- 

fom, it, dem äuffern Anfcheine nach, bülflos - 

ſich ſelbſt überlaſſen, und geführdet in Jeruſa⸗ 

lem, wo der hohe Rath, durch die beſtochnen 

Kriegsknechte der Römer, ſie beſchuldigte, daß ſie 

den Leichnam ihres Meiſters, in nächtlicher Stunde, 

aus dem, auf des römiſchen Landpflegers Befehl 

bewachten, und unter ihrem Siegel verſchloßnen 
Grabe geſtohlen hätten. 

4. Und dieſe ungelehrten Männer, dieſe blöden 
Fiſcher aus Galiläa, übernahmen dieſen Auftrags ” 
Und fie führten ihn aus! Und nach achtzehn 
Jahrhunderten wird der Gekreuzigte angebetet! Und 
ſo wie das zahlloſe Volk der Chriften auf der einen 
Seite die Lehre des Heils freudig befennet, ſo 
muß auf der andern Geite dad unter die Na— 
tionen zerfireuete Bolt der Juden, wiewohl wider 
deſſen Willen, für fie zeugen; denn dieſe Lehre 
faßt zwo merkwürdige Weiffagungen in ſich, nach 
Denen des neuen Bundes „ Kinder den Erdfreig 


. 
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hedecken, Die Kinder des Alten Bundes aler follten , 
gerfireuer in alle Lande, wunderbar erhalten wer⸗ 
den, bis zur Zeit, da „die Fülle der Heiden 
„eingeben fol, und ganz Firael gerettet wird.“ 

5. Es ſey mir erlaubt, bier einen Augen—⸗ 
blid inne zu halten, um unſre getauften Uns 
gläubigen zu bitten, ſich mit mir im jene Zeit 
zu verfegen, da die Fiſcher von Galiläa dad Amt 
ihrer Botſchaft anrraten. Vergeſſen wir einen Au⸗ 
genblick, was feitdem geſchah. Denken wir uns ale 
Zeitgenofien der Apoſtel; fielen wir ung vor, 
daß fe mit und reden, uns in die Geſchichte des 
alten Bundes zurücdführen , und uns erinnern am 
die Weiffagungen , an die Vorbilde, an alle auf 
Jeſum Chriftum anfpiefende Gebräuche des gewähl⸗ 
ten Volkes; das fie alsdann die KErfcheinung des 
Sohnes Bottes auf Erden und erzählen, Geine 
Geburt von der Jungfrau, Sein wunderthätiges ) 
beiliges Leben, Seinen Tod, Geine Auferfiehung , 
Seine Auffahrt. — Als fie einſt würflidh alſo 
fpradyen, blieben viele ungläubig, und jo wä⸗ 
ren denn, menn die damals gelebt hätten, auch 
wohl unſre Ungläubigen es geblieben. — Füh⸗ 
ren nun die Apoſtel in ihrer Rede fort, und ers 
zählten die Weiffagungen ihres göttlichen Meifters ; 
nach welchen Sein Volk Ihn und Geine Lehre 
serwerfen, folche aber von den Heiden würde anges 


Kommen werden, und fich verbreiten über den ganz | 


sen Erdkreis; Weifagungen, nach denen ein Wehe 
über das andre, zur Zeit eines Gefchlechts, deſſen 
viele fchen Ichten als Chriſtus ſprach, Judäa heim⸗ 
fuhen würde, dann ein Heer die beil’ge Stade 
belagern,, und ein Drangial über deren Einwohner 
kommen würde, wie von Anfang der Welt ber nicht 
gereien, auch wicht wieder ſeyn ſollte; und Jeru⸗ 
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Miem würde erobert werden, und fallen follten viele | 
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Durch die Schärfe des Schwerts, und die Stadt 
verbrannt werden , und von dem Tempel Feiner der 
Steine die Ke da füben auf dem andern bleiben, 
und die Zuben- unter alle Wölfer gefangen geführt , 
und Jeruſalem zertreten werden follte von den Na⸗ 
tionen , bis -die. Zeit der Heiden erfüllet würde ; 
fo würden unſre Ungläubige wahrſcheinlich mit 
yächelndem Hohn amtmworten: zeigten ihnen aber, 
gleichfam in "einem magifchen Spiegel, die Apoſtel 
den Sammer Iſraels, das belagerte. Jeruſalem, 
die, much wie vorber erbörten Drangialen, endlich 
Das eroberte, Rammende Jeruſalem, und den Tent- 
pel dem Erdboden gleich: gemacht, und bier die 
Haufen der Ermordeten, bort die Schaaren der 
gefangen geführten, verkauften, in alle Lande zer⸗ 
ſtreueten, — zerfirenet noch ist — an ihren Kehren 
und Satzungen haftenden Juden: — die 
ſchnelle Verbreitung der Religion Jeſu Chriſti ſchon 
vor Jeruſalems Fall; dann das, wie in den Fabnen 
ber Legionen Roms, ſo in allen Welttheilen fieg- 
prangende Kreuz; wahrlich, ich zmweile, daß fie 
in ihrem Unglauben würden beharren mögen ! 
| 6. Alles dieſes zeigt uns gleichwohl theils bie 
Geſchichte, theils der Augenfchein. Das Evange⸗ 
lium der galiläiſchen Fiſcher hat der Welt eine 
neue Schalt gegeben. Ihre Unternehmung if ge» 
Jungen ! Und die Internehmung diefer armen, un. 
gelehrten, blöden Denfchen, vüfete wider fich 
alle Mächte der Erde; rüftete folche deſto furcht- - 
barer wider fi, da im Herzen scdes Dienfchen die 
herrſchenden Mächte, Sinnlichkeit und Stolz, wider 
Re auffichen mußten! M | 
7. Nach menfchlicher Anficht war nie ein Zeit“ 
zunet Diefee Umwandlung des Dienfchengefchlechts 
minder günftig als eben der, in welchem die Apo⸗ 
fiel, und dazu unter Schwürigfeiten , welche ihrem 
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Sage eigenthümlich waren, bervortraten. Aber eben 
diefer Zeitpunet bedurfte, mehr. als Einer der 
vorigen ‚, foicher Ernenung. Der tiefe Verfall Sei» 
ner Menfchen war vom Allwiffenden vorbergefeben, 
ibm war vom Albarmberzigen ein Ziel gefenet wor⸗ 
den. „Die Külle der Zeit“ war da, als dieſes 
Ziel von der gottesvergefienen Menfchheit erreichet 
ward. | | 
8, Wie entartet Kfrael war, faben wir in 
der. Geſchichte. Die Häupter des Volkes theilten 
fih in ſtolze, beuchleriiche Bharifäer, und eitie 
unglänbige Jünger des Saddok. Gie riefen, gleich 
den Zeirgenoffen des Propheten: „Hie iſt deg HErrn 
„Tempel! Hie if des Herrn Tempel! Hie ift des 
„HErrn Tempel aber fie befferten nicht ihr Leben, 
„erwielen nicht was recht if einer dem andern, “* 
Das Volk war, „wie die Schafe fo feinen Hirten 
„haben. * 
Zwar vereinigte fich die ganze Nation in Einer 
Erwartung, der Erwartung des Meſſias, aber 
wenige barreten Sein in dem Sinne, wie Gott 
Ihn verheiſſen hatte; die groffe Menge hoffte nur 
auf einen Befreier vom Joche der Römer, auf. 
Fülle des Wohlſtandes, auf Herrfchaft über die 
Nationen; zeitliches, eitles Glück! heidnifche Hoff⸗ 
nung? Wer ihnen dieſe nehmen wollte, wer von: 
einem unjichtbaren,, ewigen Reiche fprach , in welches: 
‚man nur gelangen Fünnte durch Lauterfeit des Sin⸗ 
nes, durch Uchung der Tugend, mit Demuth, umd- 
aus Liebe zu Gott, der hatte, nach menfchli« 
chem Anſehen, Hohn und Bande, die Gteiti«- 
ung oder das Kreuz zu erwarten. Den Bätern 
Iſraels aber waren die Jünger Jeſu deflo ver- 
baßter , deren Evangelium ihnen defto mehr zuwider, 
da nicht nur durch daſſelbe das Anfehen der Pfleger 
des vorbildenden Gottesdienſtes finfen mußte, ſon⸗ 
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dern fie auch , unkundig bes chriſtlichen Sinnes, weil 
 Keifchlich gefinnt , vom Volke welches: Jeſum Ehri- 
fum anbeten würde, als Mörder des Sohnes Got⸗ 
6, Schmach erwarten zu möüffen glaubten. Ge 
mußten-Stolz und Sinnlichkeit, ſammt bem ganzen 
Gefolge niedriger Leidenfchaften , welche jene be⸗ 
gleiten, die Hobenpriefter und ben hoͤhen Rath 
wider die Jünger Jeſu rüften, und mit ſichrer 
Hoffnung des Erfolges, da dieſe nicht nur hülflos 
fihienen , fondern auch Pilatus gleiche Urſache 
mit jenen hatte, die Vexrehrung des Gekrenzig⸗ 
ten tn den erſten Bekennern “Seins Namens zu 


en. , | 

9 In andern Rändern, unter Griechen, Rö⸗ 

mern und Barbaren, das Evangelium Jeſu Chriſti, 
wu? die Anbetung Gottes im Geiſt und im der 
BETT opeheit® und- diefe im Namen des Gekreuzigten, 
verbreiten zu wollen, mußte ein unfinniges Er⸗ 

Fühnen fcheinen. 

- 40, Die Spuren heiliger Ueberlieferung waren 
anter den Nationen immer dunkler , ja, nicht. ohne 
würfenden Einnuß des Zeindes Gottes und der 
Menichen, bald gu fchändlichem Aberglauben, bald 

zum verderblichhien Unglauben mißdentet worden. 

Unter Denfelbigen Namen verehrten grobe Götzendiener 

ihre vermeinten Gottheiten , unter welchen Sopbitten _ 
Eigenichaften der Natur verfianden, und das Welt- 

dd, als ewige Wiege und ewiges Grab aller 
Dinge. betrachteten , die in blinden , wiewohl durch 

bie Notbwendigfeit geordnetem Kreislaufe, immer 
alterten um immer fish wieder zu ernenen. ”) 





”) Herehrte daß Voll der Griechen unter bem Namen der 
on Artents (Diana) die Göttin der Jagd, ſo ſahn ſtolze 
md kalte Philoſophen in ihe die Natur, d. h. das Weltall. 
Darauf deutete auch dad Bild der Göttin in Epheſus, wo 
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Benige Griechen betraten mit Liebe zur Wahrheit 
die Pfade, welche Pythagoras angegeben; wenige 
erhuben ſich zur ewigen und lebendigen Urſchöne, 
auf welche Sokrates und feine Jüunger, Platon 
und Tenophon gedeutet hatten. Die Stoa gab ihren 
dglingen Feinen Troſt für die Zufunft, ſtählte 
a8 Herz gegen jede zarte Empfindung, befonders 
gegen das Mitgefühl mit fremden Web, da fie 
tiguen Schmerz verleugnen lehrte. Die einzige 
Triebfeder diefer Schule war der Stolz. Epikurs 
Schüler geflanden es frey, daB das Vergniügen 
ihr höchſtes Gut wäre, und ihr Vergnügen 
fuhten Me in der Wolufl. Die Beripatetifer, " 
die Akademiker, und andre, forfchten nicht mehr 
nach Wahrheit, fondern metteiferten in Gpikfindig- 
feiten der Lchre, unbefümmert um Weisheit und 
um Tugend. Jede Stadt Briechenlandes und eines 
groſſen Theils von Alien, wo nach Alexanders Zeit 
griechtiche Sprache und griechifche Sitte herrfchten, 
hatte zu diefer Zeit ihre anfgeblähten Marktſchreyer, 
weiche in dem pbilofophifchen Mantel und mit Fat £ audan 8 
gem Barte prangend, für Philofophen galten. Gie 
verachteten die Sötenpfaffen, und wurden von die- 
fen verachtet; aber beyde waren immer bereit, fidh 
wider jeden mit einander zu verbinden, der, mit 
der Fackel der Wahrheit, dem nächtlichen Truge 
der einen, oder dem Inftigen Spinnegewebe der 


—— — — 


fie vorgeftellt ward mit vielen Brüſten, an deren Seber ein 
Thier fog. Gleiche Bewandtniß bat ed mit dem Hirtengotte 
Var. Das Volk verchrte in ibm den Gott der Hirten. 
Atheiſtiſche PBhiloiophen machten ihn zum SEinnbilde deB 
Weltalls. Der Name Pan bedeutet Alles, dad Ganze. 
Der Gott hatte aber feine Benennung früher von Worte 
Bao, ih weite, erhalten. Der troitiofe und kalte Pays 
sheidmus , hatte bey vielen allg Religion verdräugts . 


+ 
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andern nahen würde, So war, mit Ausnahme einiger 
wahren Philofopben, wie Cicero, Eeneca und Epif- 
tet, während einiger Jahrhunderte die Beſchaffenheit 
Der Weltweisheit, in den griechifchen Ländern, im 
Italien, und in den römifchen Pflanzſtädten Afrikas , 
Galliens und Spaniens.  Diefe Philofopbie war fo 
eitel mie der Görendienfl. Griechen und Römer, 
fie mochten zahllofen Sören Weihrauch in den Tem- 
peln fireuen; oder in öffentlichen Hallen und Baum⸗ 
gängen Teerem und fpigfindigem Schulgeſchwätz oblic- 
gen, lebten ohne Hoffnung , weil ohne Gott, und 
betäubten die Todesfurcht durch Thorbeiten und 
Lafer, deren Mittelpunat die berrichende, ſtolze, 
mit dem Raube der Nationen prangende, vom Blute 
derfelben trunfne, vor feinen Tyrannen zitternde 
Rom war. 

14. Die Beherrfcher Roms, das heißt die Be- 
herrſcher des größten Reiches fo jemals war, und 
Deren Stellvertreter in den Provinzen, mußten die 
Lehre Jeſu Chriſti anfeinden, fo bald fie von ihr 
hörten, nicht allein weil deren Zeuterfeit ihren 
Lüften Einhalt zu thun drobte, fonderg auch, weil 
der Götzendienſt, mit feinem ganzen Anhange von 
Auguren, Spähern der Eingeweide von Opfertbieren, 
und andern Zeichendentern,, eine wichtige Spring⸗ 
feder der römifchen GStaatsfunft von icher geweſen, 
indem die, ben, jeder öffentlichen Unternehmung er- 
forderte Erforichung und Auslegung des göttlichen 
Willens Männern vom berrfchenden Orden der 
Patricier war anvertranet worden. *) Die Wichtig- 





*) Zwar waren endlich, ſpäter als zu den herrſchenden Wür, 
den, auch Ylebefir zum Auaurat und allen Zwciaen des 
Prieſterthums gelanget; daß underte aber in Sıb.ubt auf deren 
Einfluß nichts. Denn tie Nachkommen ſolcher Plebejer, obſchon 
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teit dieſes Finfuffes Fonnte einem Manne, mie 
Julius Cäſar war , nicht enteesen. Er ließ fich zum 
Pontifer marimıs (Oberprieſter) ernennen, nach 
ibm auch Auguſtus, und alle folgende Kaifer ver 
einigten dieſes geiftliche Amt mit der Herricher- 
würde. Aber diefe ſtolzen Eäfarn hatten noch einen 
wichtigen Grund den Götendienft zu ſchützen, indem 
jeder von ihnen, als eine Gottheit, feine Tempel, 
feine Briefter hatte, und nach dem Tode — wenn 
man nicht etwa feine Leiche den Hunden hinwarf — 
in die Zahl der maltenden Götter aufgenommen 
(apotheoſirt) ward. So fchon Fäfar und Auguftus. 
Solche Götter waren natürlich nicht nur aus eifer- 
füchtiger Staatsflugbeit der Neligion Jeſu Ehrifti 
abhold, fondern auch aus perfünlicher Eiferſucht. 

42. Aehnliche Lrfachen des Widerſtands fand 
das Chriſtenthum bey den andern Nationen. Die 
Dmiden bey den celtifchen und germanifchen Stäm- 
men , machten einen erblichen , und fehr mächtigen 
SGriefterorden aus, wie die Brahminen in Indien; 
und die gleichfalls erblichen Magier ftanden noch in 
Anſehen bis hin zum Strome des Indus, 

13. Ich habe anderswo geiprochen vom drepfa- 
chen Charakter des Gögendienfles, welcher auf Trug, c die Ate Be 
Unzucht umd Mord gegründet war. Er harte fidy Ir“ sum ion 
in diefen drey Zweigen auf der ganzen Erde ver- 
breiter, und immer mehr, je nachdem , von Ge 
fhlecht zu Befchlecht, die heiligen Weberlicferungen 
immer mehr verdunffet oder mißdentet worden. China 
mar das einzige Land, wo fich mit Abrechnung einiger 


fie niht den Glanz ded alten Ardeld erhielten, wurden doch 
edle amannt, und machten allezeit gemeinſchaftliche Sache 
mit den Patriciern, da fie gleiche Anſprüche auf Die Staate 
verwaltung hatten. 
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abergläubifchen Zufäge, noch heilige Ueberliefe⸗ 
rung , aber nicht vollfländig , erhalten hatte. 
Stolz und Sinnlichkeit hatten bey allen Völkern, 
in verfchiedner Mifchung , die heilige Wahrheit 


verdrängt, und jede böſe Luft ward, unter dem 


Namen einer Gottheit, verehrt und befriediger, 
Wir dürfen nicht zweifeln, daß unter Griechen, 
Römern und unter ſogenannten Barbaren, bie 


‚und da wenige Edle waren , deren Herz mach 


Gob. I. 9. 


Mom. IT. 14, 
15. 


. 1 Jo0h. V. 19. 


Sud. 13. 


1 Kor. 1.2. 


v. Geld. 
VII. 23. 


8 Dr XIX. 


NT 


wahren Gütern ſich fehnte , die aus der Nacht 
fo fie umgab, weder vergebens noch ohne Ein- 
Aus des „mahrbaftigen Lichts, welches jeden 
„Menſchen erleuchtet , der in die Welt Tommt, ‘* 
ich zum Unſichtbaren zu erbeben firebten, und, 
wie der groſſe Apoſtel der Heiden fast, „kein 
„Geſez Habend, fich ſelbſt Geſez waren, und 

„es zeigten: Daß fie das Wert des Geſetzes 
„in den Herzen eingefchrichen hatten.“ Golche 
waren der Welt entfremdet; „die ganze Welt Tag 
„im Argen,“ mehr ald je, aller Luͤſte Spiel, in 
Gottesvergeſſenheit verfunfen; im eigentlichen Sinne 
unfers Fräftigen Wortes gottlos, weil ohne Bott. 
Auf dieſes Weltmeer, „auf wilde Wellen des 

„Meers, , welche ihre eigne Schande ausſchäumten ‚“ 
follten die galiläiſchen Fiſcher fich begeben, und 
die Welt erneuen, „den Gekreuzigten predigend , 
„der den Kuden ein Nergerniß war, und den 
„» Heiden eine Thorbeit.* Das menfchliche Verder- 
ben follten de in feiner Feilung , dem Innerſten des. 
menfchlichen Herzens angreifen; den Sflaven der Lü⸗ 
fte follten fie fagen, im Namen „des unbekannten 
„Gottes:“ „Ihr follt heilig feun, denn Sch bin 
„heilig 5; Reinheit des Herzens follten fie predigen 
den Unkeuſchen; Verachtung des Frdiichen den Hab: 
füchtigen und Ehrgeisigen 5; lautre Liebe zur Wahr 
heit den Lügenden,; Milde und Gerechtigkeit den 
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Grauſamen und Iingerechten ; die» Gögendiener follten 
lernen , den unfichtbaren Bott „von ganzem Herzen 


„lieben, von ganzer Seele, aus allen Kräften,“, 


Mei. VI. & 


und „lichen den Nächften mie fich ſelbſt, weil Gott , ur xıx. 
18. 


„der Herr if.“ Menfchen, welche für die. Näch 
ſtenliebe nicht einmal einen Namen hatten, follten fie 
diefe Liebe predigen, und die Demuth einer Welt 
empfehlen, deren Gcheintugenden aus der bittern 
Wurzel des Stolzes empormwuchfen ; die holde 
Demut , diefe Zmillingsfchwefter der Liebe, Tochter 
der Religion Jeſu Chriſti wie fie, follten fie, wie fie, 
sredigen im Namen des gefreugigten Sohnes Gottes. 
Ihn follten fie, als das „Kirche der Welt “ offen- 


baren; als „das Licht weiches aufgegangen war Ib, YIH- 
„„ denen , die da faßen im Schatten des Todes.“ Sie arts. IV. 16. 


follten, „in Seinem Namen, predigen Buße und 
„Bergebung der Sünde unter allen Völkern, und 


„anheben zu Jeruſalem.“ Sie follten, auf Geheiß Zr AAIV. 47. 


Jeſu Ehrifti , „gehen bin in alle Welt, und ehren 
„ale Bölker, und fie taufen im Namen des Va⸗ 
„ters, und Des Sohnes, und des heiligen Geiſtes; 
„und He lehren beobachten, mas Er ihnen befohlen 
» hatte, * 

14, Solchen Auftrag gab der Sohn Gottes 
Seinen Küngern; aber welche Hülfsmittel gab Cr 
ihnen auch! Was fag ich Hülfömittel? Er und der 
beifige Geiſt waren ihre Hülfe! Es ift ein charaf. 
teriftiichen Zug in der Weiſe Gottes, daß Er nicht 


Matth. 
XXVIII. 19, 
U. 


nur in der Schwäche Sid) fräftig erweiſet, fondern f, 2. Kor. 


dag die Schwäche der Dinge, das Unvermögen der 
Geſchöpfe fo Er braucht, Herolde werden müffen 


Eeiner Macht, und, weil Er eben fie erfor, auch” 


Herolde Eriner Weisheit, fo wie Seiner Erbat- 
mung. | 

15. Bleich Teeren Gefäßen erfüllte Er Diele 
Männer, deren Willen Er geheiliget hatte, mit 


AU. 9, 10. 
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Feiner Omade, „Mir iR gegeben alle Gewalt im 
Rath? ou Himmel’ und anf Erden“ fprah Er, „darum 
Al „üchet var uud lehret alle Völker.“ Welchen 
ar ‚Muth mußte ihnen dieſer Eingang Seines Auftrags 
Des heben! und 40: fpinch der Auferkandne , und fuhr 
ie —*8 nf gen Himmel! Er, durch den fie ſchon vor 
57 Seinem Tode Kranke geheilt, Teufel ausgetrieben 


AR Karen! Er, Der ihnen anitzt verheiſſen hatte, daß 
e xXxIV. . ſie ſollten angethan werden mit Kraft aus der 
„Höhe!“ „getauft werden ſollten mit dem heiligen 
ma. Ls. » Geiſte!“ Er, Der ihnen verbeiffen batte, daß Er 
„den Water bitten wollte, dab: Er ihnen des Geiſt 
Merz . „der Wahrheit fenden möchte, daß Er beu. Ihnen 
a AV. „bleiben follte eiwiglich, bey ihnen bleiben, und. in 
u nehmen ſeonn!«“ Der ihnen verbeiffen hatte , daß Er 
ax Gelbſt ihnen dieſen „Geiſt der Wahrheit fenden 
wolite, Der Re in alle Wahrheit Teiten würde.“ . 
xvI. is. 46. Und als Er herab auf fie kam, diefer Geift 
der Wahrheit, mie erneuete Er. fie, eh fe das Men- 
fehengefchlecht erneneten! Welche Freudigkeit gab 
Er ihnen! welche Kraft! welchen Muth! Wie ſtellte 
Er in ihnen dem ſtaunenden Menfchengefchlechte, die 
See. VI.5. Tugenden der Religion Jeſu Ehrifii, und „die 
„ Krafte der zufünftigen Welt“ lebendig darı Es . 
Du. Gert. m, Mar ein. Kleines, daß Er fie in Sprachen reden ließ / 
fo fie nie gelernet hatten; daß Krauke gehafen, über 
- V.15. welche der Schatte des Petrus, wenn er varüber ging, 
hinwalete; daß todt hinſtürzten, welche ihm, das 
- heißt bem heiligen Geiſte, der ihn erfüllete, gelogen 
Vi. hatten; daß er fagen Fonnte zum Tahnien- Bettler, 
der da lag vor der Thüre des Tempeld: „Silber 
„und Gold hab’ ich nicht; was ich aber habe, das 
un. „geb ich dir; im Namen Jeſu Chrifti von Nazareıh, 
nu fteh auf und wandele!“ Go hoch diefe Macht fe 
auch über die Cäſarn Roms erhub, waren felbft folche _ 

- Bunder doch nur gleichfam Sinnbilder jener Schö⸗ 


« 
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pfungen, welche durch die Apoſtel in den Herzen 5 
der Menichen gemwürfet wurden, wenn der Glaube... 


fie erleuchtere, Hofnung des ewigen Lebens in ihnen 


anfaing, Liebe, fie die Seele der Religion Jet 
Chriſti, Liebe zu Gott und sum Nächſten fe Wie -:lın, 


Sammte! 
17. Wie „geeignet übrigens die vom Sohne Got⸗ 


tes Seinen Jüngern mitgetheilte Wundergabe war, 
dem Evangelium Eingang su bahnen, das würde 
wohl Feiner Bemerkung erfodern, wenn nicht zu 
unfern Zeiten der Unglaube, eben von -diefen Wun⸗ 
dern der Apoſtel, welche den Linglauben ihrer Zeit“ 
genoifen beñegten, Anlaß genommen, den Glauben 
an die Religion bey manchen zu untergraben. Einige 
Weltweiſen haben behaupten wollen, es fen der Weis 


beit Gottes unmwürdig Wunder zu thun, weil 


durch folche die Gefege der Natur aufgehoben,: .' 


diefe in ihrem Laufe gehemmt werde. So will 
man Thatfachen, welche durch Zeugniffe und 
durh Würfung fo bewähret find als irgend Eine 
je war, darum leugnen, weil man meint, Gott 
werde nicht fo handeln! Den Schöpfer der RA 
tur will man an Gefese binden; man will Ihn, 
wie die Griechen ihren Zeus, dem eifernen Zepter 
eines blinden Berbängniffes unterwerfen. Sind die 
Bunder, in der fichtbaren und phufifchen Welt, 
Gottes unmwürdig, warum nicht auch in der unſicht⸗ 
baren, ſittlichen und geiftigen Welt ? Sonach würde 
Bor auch nicht auf die Herzen würken; fo wäre 
jedes Gebet vergebens, die Idee der mwaltenden Vor- 
fehbung ein Traum; fo uberliche der Allmächtige, 
Allweiſe, Allbarmherzige die Erde den Launen und 
Lüſten, den Thorbeiten und Freveln der Men- 
fen! Offenbar führe die Ableugnung eines einwür- 
kenden Gottes, auf diefe fo unſinnige als troſtloſe 
Behauptung, 
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es if, dünfer mich, offenbar, daB eben 
Diefe Wunder Seiner Weisheit würdig waren, 
weil Seiner Erbarmung. Hätten die Apoſtel 
allein durch Gründe überzeugen follen, fo wäre 
der größte Theil der Menſchen ihres Unterrichts 
unfähig geweſen. Und wodurch hätten, felbft bey 
der feıneren Ordnung gebtldeter Menfchen , diefe uns 
gelehrten Männer Gehör gefunden, wenn fie nicht 
gleich durch auffallende Ermeifungen höherer Kräfte, 
und göttlicher Sendung, die Aufmerkſamkeit an fich 
gezogen hätten ? Inter dem Scheine Gotted Würde 
au vertbeidigen, beichränft man Geine Wacht, 
Seine Weisheit und Seine Liche , wenn man: be- 
bauptet, dieſe Mittel der Veberzeugung, welche 
wie ein ächter Philoſoph fo richtig fagt, „fir alle 

& I „Menfchen gleich deutlich und gleich ſtark find“ 
die Offenbar, ſeyn Seiner unmwürdig geweſen. Tiefe Wunder 
7 gehörten in den Plan Seiner Erbarınung, und 
waren, mit allen ihren Folgen, vom Allfehenden 
vorber geſehen worden, fo wie auh Er die Ein- 
würfungen der Menichen in das große Ganze vor- 
ausſah, uͤnd alles, alles zum Bellen zu lenken 
weiß, zum Beten, deſſen ganzen Inbegrif Er allein 

umfaßt. 

Hätte Er keine Wunder würken wollen, 
zur Beglaubigung des Evangeliums, welches 
die Verfündigung des gröſten Wunderd der Er 

barmung if, do hätte Jeſus Chriſtus Gelehrte 

zu Jüngern wählen, dieſe hätten gleichwohl vie- 
Je Jahre auf Erlernung der Sprachen und der 
feinften Dialektik anwenden müffen, um fich den 
Völkern veritändlih machen, und mit verfäng- 
lichen Sophiſten difputiren gu Fünnen. Da we— 
nige der Hörer in Stand gemefen wären, die 
Gründe fo beyde vorgebracht zu erforichen, die 
Neigungen der Herzen aber ich wider cine Lehre 
. \ 
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empört bätten, welche die reinſte Tugend, die 
vollfommenfte GSelbfiverleugnung anempfichlt, und 
dem Stolze nichts einräumt, fo ſieht man leicht, 
mit welchem Erfolge die Apoflel das Wort vom 
Kreuze würden anempfoblen baten. Denn auf Fin- 
würfung Sottes in die Herzen darf nicht glauben, 
wer die Wunder nicht glauben will. Alles m.re 
ganz menfchlich hergegangen. Und da Gott ja auch, 
nach eben diefer Vorausfegung, welche Seine Ein- 
mwürfung leugnet, das Leben der Apoſtel der Will- 
für ihree Feinde hätte überlaffen müflen, fo wären 
fie obne Zmeifel, bald nad dem Tode Jeſu Chriſti 
vom Volke gefteiniget, oder, wie ihr HErr und 
Meiſter, vom hohen Rathe zu Jeruſalem dem römi⸗ 
{chen Landpfuieger überantwortet, und auf deſſen Be⸗ 
fehl gekreuziget worden, 


18. Wer dieſe Wunder der Apoſtel Tenanet, der 

erfläre, durch welchen natürlichen Zauber fie 

Gehör fanden bey allen Nationen, unter aLen Ord⸗ 

nungen von Dienichen ? Die eritaunliche Verbreitung 

der Religion Jeſu Ehrifti, während des Lebens der 

Apofel, in drey Welttheilen, ift ein offenbares 
Wunder, und würde uncndlich wunderbarer als alle 

änffere Wunder fern, wenn diefe nicht mitgewürtet 

hätten. Dieſes Wunder läßt fich nicht hinweatlü« 

gein, denn eben der Einn, welcher izt dawider klü⸗ 

get, war auch in den Mienſchen iener Zeit. Auch 
. fe hatten alle Lüfte des Fleiſches, auch fie waren ’ 
voll Dünkels, irdifch geiinnet und ſtolz. Was hätte 

fie bewogen das „Zoch Jeſu Chrifti auf ch zu mattb. XL 
„nehmen, welches nur die Erfahrung janft“ finder, 2, 0. 
da ſie feinen Begrif hatten von dem „Frieden Got- Pphiul. ıv. 7. 
„ieh, der über alle Vernunft geht?“ Bon der Se- 

»F ligkeit eines Herzens, im welches die Kiche Gottes 

rich ergoffen bat durch den heiligen Geift? = Rn. V. 5. 


‚Seh, ALL. 24. 


Matth. XVI. 
18. 
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19. Auffallende Wunder, und die Freudigkeit, 
mit welcher die Bekenner des Namens Jeſu in dem 
Tod — das heißt, durch den Tod su Ihm — gin⸗ 
gen, machten zuerft die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Lehre rege. Die Menſchen entichloffen fich zu hören, 
weil fie geiehen hatten. Die Gnade Gottes, welche 
dieſen Entfchluß in ihnen Fräftigte, belohnte ihn 
auch durch Gelehrigfeit, welche fie den Herzen gab. 
Sie hörten, murden überzeugt, Ichrten nun auch 
andre, denn es drang fie die junge, feurige, nie 
vorher empfundne Liebe. Miele biuteten für diefe 
Lehre, welche rohe Krieger, und — was mehr iſt — 
ftarre Bhilofophen unter das fanfte Koch Jeſu Chriſti 
fcymeidigte. Griechen wurden keuſch, Römer gerecht, 
Barbaren fanft. Zarte Zungfrauen preifeten Gott 
unter der Marter; tauſend und aber taufend Beken⸗ 
ter trogten der Macht des Tyrannen,  preifeten 
Bott , beteten für ihre Peiniger. 

20, Alfo ward die Kirche Jeſu Chriſti gegrün- 
det, fie, von welcher Er, ch „dag das Waisenforn 
„in die Erde fiel, eritarb, umd viele Früchte bradh- 
„te,“ gemeiffaget hatte, „daß die Pforten der Hölle 
„fie nicht folten überwältigen, 

231. Sie ſteht, und fie wird fichen bis Er 
kommt! 


II. 


1. Wer je durch den Tod von dem was er am 
meiſten liebte getrennt, wem die Welt verödet ward, 
ihm aber der mächtige Troſt des ewigen Lebens 
blieb, zu welchem er den Geliebten oder die Geliebte 
feiner Seel' auf Flügeln der Liebe Gottes ſich erheben 
ſah, mir ihm gleich geiinnet war, daher mit demii- 
thiger Hofnung, die Wiedervereinigung entgegen 
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br; deren Herz ift niit Wehmuth erfüllet, aber 


licht mit ſtarrem Schmerz; denn felbft die krän⸗ 
ende Borfichung, den Belichten manchesmal be= 
rübt, ihn manchesmal mißverfianden, oder vernach- 
iffiget , fich feines Umgangs nicht mit immer glei- 
vr Innigkeit gefreuer zu haben, wird gefänftiget 
ech Erinnerungen andrer Stunden, die ihn freund- 
cher beimfuchen, Stunden , in welchen Seelen fich 
af ewig vereiniget fühlen, meil vereiniger in Liebe 
m Urquell des Schönen und der Liebe, Solche 
rinnerungen löfen die Wehmuth in lautre Sehn⸗ 
ıcht auf, und vergegenmwärtigen, nicht täufchend, 
a Geließten, der voranging, dem Geliebten, der zu⸗ 
ickblieb, dem jener in Fräftiger Würfung anikt nä- 
r iſt als ehmals, da auch ihn die irdifche Hülle 
sch umgab. Auch finder der Schnende, Troſt dar« 
I, Mich vom Freunde zu unterhalten mit denen, die 
m Fichten, und die ihm, durch gemeinfchaftliche 
zehnſucht, deito mertber geworden find; fann er 
ine Hülfe, feine Pflege, feine Sorgfalt für ihr 
viges Heil folchen ermeifen, die dem Gelichten am 
erzen lagen, fo wird es ihm ſüſſe und heilige 
Richt, bey deren chung er auf feine nun mehr 
rmögende Fürbitte rechnet. Mit ihm vereiniget er 
ch im ſtillen Kämmerlein, mit ihm vor den heiligen 
ktären, und fchöpfet er weder in fo vollem Maaße 
och mit fo reiner Hand wie der Bollendete, fo ſchö⸗ 
ten nie doch bende aus Einer Quelle, 

em eine ſolche Erfahrung ward, der mag wohl 
n, obgleich fchwaches Bild, fich machen, von dem 
a5 die Apoſtel des Sohnes Gottes empfanden, als 
r nun von ihnen dahin gefchieden war. Dahin ge— 
bieden, „aber aufgefabren zu Seinem Bater; zu 
Seinem Bater und zu ihrem Vater, zu Seinem 
Sort und zu ihrem Bott, * 


ie. XX, 17. 


/ 


48 Mom der Wubgiefing dei Beitisen Geiieh 


2, Wir haben gefchen, daß fie anf ef Chrifit 

Befehl in: Jeruſalen blieben, den: heiligen. Geil, 

der dort über fie Tommen follte, zu erwarten, nnd 

daß fie theils „im gemeinichaftlichenm Geber und Fle⸗ 

ww. ers. 1, »ben beyſammen blieben, mit den heiligen „Wei⸗ 

13,71% „dern, und Maria der. Diutter Jeſu und Seinen 

„Brüdern“ (Bettern) theils „im Tempel“ das beißt 

im Vorbofe des Tempels, „waren, wo fie Bott lob⸗ 

Ent. XXIV, 53. „ten und preifeten.“ Ihre „Seele ward entwöhnet, 

cxxx „wie : einen von feiner Mutter entwöhnet wird. * 

Pr CKRK, Zehn Tage blieben fie in diefer grofien Erwartung: 

und wie würkſam, auf welche erbabne Weiſe, der 

heilige Seit, Deß fie harreten, fie während dieſer 

Entwöhnung von der fichtbaren Gegenwart Jeſu 

28. 2XIV,.o. Ehrifti, auf die ihnen verbeißne „Kraft ans der 

"\nHöhe“ vorbereitete, das Tönnen wir, bünfer mich, 

ans Einem Worte urtheilen, welches ihnen Jeſus 

am Testen Abende Seines ſterblichen Lebens fagte: 

„Es if euch gut, dab Ich hingehe; denn fo Ych 

„nicht hinginge, würde der Teöfter *) nicht zu euch - 

FE „Sommen; fo Ich aber bingebe, will Ich Ihn au 

De Avı, To „euch ſenden.“ 

Unſer Heiland wollte ihnen, nach dem heiligen 

Anguſtinus, zu verſtehen geben, daß fie von ber 

Miich ſollten entwöhnet werden, und fich ſehnen nach 

ſtaäͤrkerer Speiſe; die ſinnliche Gegenwart ſollte ih⸗ 

nen entzogen werden, auf daß ſie der Mittheilung 
des Geiſtes empfänglicher würden. 

IRCIK, Ich meine der Apoftel Paulus fage in dieſem 

" Sinne folgendes: „Die Liebe Chriſti dringet uns, 

„denn wir urtheilen,, daB, fo Einer für alle geftor« 





0) „röfer® Ich babe (don erinnert, daß das Wort TIzp 
Troͤſter, aber auch Ermahner, Beyſtand CAdvocatus) bedeute, 


Rathgeber/ Lehrer. 





* 
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„ben iſt, fo find fie alle geſtorben. Und Er iſt für 
„ale geftorben, auf das die da leben, ıMcht mehr 
„ſich ſelbſt leben, fondern Dem, Der für fie geftor- 
„ben und auferflanden ifl. Go dag wir von nun an 
„feinen kennen nach dem. Fleiſch. Und ob wir and) 
„Ehriftum gekannt haben nach dem SFleifch,*) fo 
„kennen wir Ihn doch itt nicht mehr. So daß, 
„wenn einer in Chriſto iſt, iſt er eine neue Schö⸗ 
„pfung. Das alte ift vergangen, fiebe, es iſt alled = Ser. AL 14 
„nen worden.“ 

3. Welche heilige Strenge! Aber die Kiche fol - 
entfleider werden; entFleider von jedem Wohlgefal- 
Ien an Selbſtgenuß in der Liebe, und an allem mas 
nicht ewig if. Nur das ewige iſt Janter! Die 
lautre, ewige Liebe wird die höchſte Wonne feyn! 


III. 
I. m D, aber der Tag der Pfingſten gefommen war“ Im Jabr 33. 
(das war am fünfzigften Tage nach der Auferſtehung 
unfers Heilandes, am eilften nach Seiner Himmels 
fahrt, und an einem Sonntage) „da waren fie alle 
„bey einander, Und plößlich entftand vom Himmel 
„ein Branfen, mie eines gewaltigen Windes, und 
„erfüllete das ganze Haus, wo fie ſaſſen. Und es er⸗ 
rfihienen ihnen gefpaltne Zungen, wie von Feuer, 
„and rubeten auf einem jeden von ihnen. ind fie 


„ade wurden erfüllet mit dem heiligen Geiſt, und 
nbrgannen zu reden in fremden Sprachen, wie der 





°, „DE wir auch Chriſtum gefannt haben.“ Hier fpricht Paulus 
von den andern Upoftein. Cr hatte in unierm Heilande, ſo 
lange Diefer lebte, dm Sohn Worted nicht erkannt; vieleicht 
Ihn nie gefchen. 


a 








N 13 Son der Asbgieig ded deiligen Geiſtes 


nGeikt: Ihnen gab auszuſprechen. Es waren aber 
„Anden, fo ſich zu Jeruſalem aufhielten, gottesfürch⸗ 
„tige Männer, aus allem Bolt, das unten dem Hint- 
„mei iſt. Da nun. das Gerücht erichell, Tam Die 
„Menge. zuſammen, und wurden beſtürzt, denn es 
»börte ein jeder, wie ſie in feiner eignen Sprade 
„rederen. Sie entſetzten fih alle, ſtaunten, und 
„fprachen unter einander: iehe,, find nicht alle die 


»da reden Saliläer? Wie hören wir fie denn, ein 


nieglicher in feiner eiguen Sprache reden, tm ber 
„wir geboren find — Parthen und Meder und Ela⸗ 
„miten, und die ba bewohnen Defopotamien, Judaäa, 
er Pontus und Aſia.“) Phrygten und 
ylien, Egypten und die Gegenden Libyens 
Kyrene, und die Ausländer von Rom, Juden 


| und udengenoffen“ (Proſelyten) „Kreter umd 


„Araber — wir alle hören fie in unfern Sprachen 
„redend, die groffen Thaten Gottes verfündigen ! 
„Gie entfenten fich alle, wußten nicht was fie denken 


n„follten, einer fprach zum andern: Was ik das? 


„Andre aber ſagten höhnend: Sie End vol füllen 


u 
3»Da fand Petrus anf mit den Eilfen, erhub 
„feine Stimme, und fprach zu ihnen: Ihr jüdifche 
„Männer, und alle die ihr euch aufbalter in Jeru⸗ 
„felem, das fen euch Fund gethan, und nehmer gu 
„Ohren meine Worte. Diefe find nicht teunfen, _ 
„wie ihr wähnet, es iſt ia die dritte Stunde des 





3, 9) Win“ umter diefem Namen iſt Gier nicht der ganze Weltteit, 
noch auch die ganze ſchöne Halbinfel zu verfichen, welche man 
klein Aſien nannte, und itzt Katolien, ſondern ein Theil derfels 
Sen, welcher Sonien , Karten und Aeolien in ſich faßt, un» 
manchmal das eigentliche Afien genannt ward. Gtatt „Yubän * 
fand der Heilige Auguftin in feinen Handfchriften „, Armenia“ 

u. welches wahl die wahre Lehart ſeyn mag. 
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„Tages“ (das heißt nenn Ahr Vormittags) „ſon⸗ 
„dern Das iſt's, mas gefagt ward durch den Prophe⸗ 
„ten Joel: Und es wird gefchehen in den Ichten 
„Tagen, fpricht der HErr, daß Ich ausgieflen wer- 
nde von Meinem Geiſt über alles Fleiſch; und eure 
„Söhne und eure Töchter werden weiſſagen, und 
„eure Greiſe werden Gefichte fchen im Traum, und 
„eure Jünglinge werden Gefichte fehen. Und über 
- Meine Knechte und über Meine Mägde werd’ Sch 
„in jenen Tagen ausgieflen von Meinem Geift, und 
„fie werden meiflagen. *) Und Sch will Wunder 
„geben oben am Himmel, und unten auf der Erde 
„zeichen, Blut und Feuer und Rauchdampf; die 
„Sonne foll gewandelt werden in Finſterniß, und 
nder Mond in Blut, ehe denn komme der groffe und 
„fchredliche Tag des HErrn. Und es fol gefche- 
„ben, daß jeder, der da anrufen wird den Namen 


„des Herrn, ſoll gerettet werden. Ihr Männer Ir 1. 


„von Iſrael, böret diefe Worte: Jeſum von Naza- 
„re, den Dann, welcher bey euch von Gott er- 
„weifer worden in Thaten und Wunder und: Zei- 
„en, fo Bott mitten umter euch durch Ihn gerhan 
„bat, wie auch: ihr ferbft wiſſet, Diefen, nachdem 
„Er durch befchloßnen Rath und Vorſehung Gottes 
„übergeben worden , habt ihre genommen, und durch 
„die Hände der Ungerechten angebeftet und aetöd- 
„tet. *”) Den bat Sott auferwecket, und gelöfet bie 


* Man voofle ſich erinneen, daß der Sinn bed Worte. 1m e iffg 
gen in der heiligen Cchrift einen groſſen Umfang bat. Es 
beteutet auch auf Gotted Antrieb lehren ja Wunder thun. 
So fagt der Sohn des Sirach: Der Leichnam des Clifa habe 
geweiſſagt. (Excclesiastic. XLVIII. 14.) Doch möchte ich bier 
den eigentlichen Einu, nach welchen weiſſagen zukünftiges durch 
göttliche Einzgebung vorherſagen heißt, nicht ausſchlieſſen. 


*) „Durh bie Hände dee Ungerechten“ dad heißt der Mönter, 


2 "Kom der Yuhgleflung det Heiligen Geittes 


Smeren des Todes, wie denn unmöglich war, 
suis ** — gehalten werden. Dem 


ttert freuete ſich 
Files Herw nad Fobindu — Zunge; . ‚u 
——*x Weich ruhen In Hoffnung... Deun Du 
— Beine ei ai Se Are laſſen, 
noch zugeben, ei er die Vermefung 
ſebe. Du thatef Mir Tund. die Wfade des Lebens, 
xv, emit Freuden, wirſt Du Mich erfüllen, dur Dein 
BERV nr Ageuig, Jor Dännez, meine Brüder, €8 ik mir 
astlaupt frey mis euch’ zu. veden vom Ersvater Dar 
and, deß er Bars, amd begraben ward/ und fein 
»@rab bey uns-ik, bis auf diefen Tag. Da er nun 
nein Prophet war, und wußte, dab Gott ihm mit 
weinem Eide gefchworen hatte, von der Frucht fei- 
en Lelbes folge figen auf feinem Stuhl; bat ers 
„ander. gefeben, und geredet von der Nuferiichung 
Coriki, weil Seine Secle nicht im Unterseich dc- 
aktichen. if, noch Sein Fleiſch die Berweſung — 
den. bat., Dieſen Jeſum hat Gott auferwedet, dei 
vßud wir ge Zeugen. Da Er nun durch die —* 
vGoties guhäher ward, hatte Er die Verheiffung des 
wbehligen Geiñet vom Water empfangen, und dieſes 
Aausgenofen,. was ihr num ſehet und häret. Denn 
»David it nicht gen Himmel gefahren⸗ er u aba 
‘ war, »Der Herr hat gefagt zu meinem Herrn, fe 
„in Meiner en bis ich lege Deine Gabe an sum 
"Send Dein säün, So wife nun "2. ganze 


— 


Dean der docatfiche Ein de Woeiei EAOpLOG heilt sehtieh, 
und (0 wurden Die Heiden mandımad grugnnt ı weil ge Sorte 
Gehry wicht kanuten. 
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„Haus Iſrael gewiß, daß Gott dieſen Jeſum zum 
»HErrn und sum Geſalbten (Chriſtus, Meſſias) ge⸗ 
„mat bat, welchen ihr gekreuziget habt. 

3. „Da fie das hörten, gings ihnen durchs 
„Herz, und fie faaten zu Petrus und zu den andern 
„Apsfiein: Ihr Männer und Brüder, was follen 
„wir thun? Petrus aber fprach au ihnen: Thut 
„Bufle, und Lafle ſich taufen jeder von euch, im 
„Ramen Jeſu Chriſti, zur Erlaffung der Sünden; 
„fe werdet ihr empfahen die Babe des heiligen Gei⸗ 
„ſtes. Denn euer it diefe Verheiſſung und eurer 
„Kinder und aller die ferne find, wie viel ihrer der 
HErr unfer Gott herzu rufen wird. 

4, „Auch mit vielen andern Worten beyengete 
„er, und ermabnete‘, und fprach: Laſſet euch erret- 
„ten aus dieſem verfehrten Geſchlecht! Welche nun 
„willig fein Wort aufnahmen, die Lieffen fich tau- 
„fen, und es wurden an dem Tage hinzugetban sur 
„ Gemeine gegen dreutaufend Seelen. And fie be- 
„barreten in der Lehre der Apoftel, und in der Ge⸗ 
„meinfchaft, und im Brechen des Brods, und in 
„den Bebeten. *) 

5. „Es wandelte auch jede Seele Zurcht. am, 
„und viel Wunder und Zeichen gefchahen durch die 
„Apoflel. Die Gläubigen aber waren alle beyſam⸗ 
„wen, und batten ihre Dinge mit einander in Ge⸗ 
„mein; Re verkauften ihre Hab’ und Güter, und 
„vertbeilten allen, je nachdem einer bedurfte. Sie 
„bebarreten täglich und einmäthiglich im Tempels 





°), Ich glaube nicht, wie einige, Ba hier bie Gemeinichaft der 
Büter gemeint ſey, von welcher gleich nadıher geredet wird, 
ſondern die Gemeinſchaft deb Geiſtes; heiliger Umgang. Der 
Ausdruck „Vreden des Brodg‘“ bezeichnet das Heilige Abend⸗ 
wiagl. 1. Mor. X, 16. 


y Wan der diaigieſung bed Heifigen Geifieh 


Hund ira brechend in den Häuſern, nahmen 
she GSpeift Akte Freud’ ber mit Einfelt des Her- 
„zens, Pen Gott, und fanden Bunk Jay dem 
om. u. ; ‘Der Here aber that täglich bin, 


6. Jeſus Chriſtus konnte, als Er in Sein bei 
den ging, zu Seinem Vater fagen: » Ich babe Dich 
y v vertlaret auf Erden, und vollendet das Werk ſo 
ws. AV, 4 Du Mir gegeben haſt, daß Ich es thun ſollte; 
aber die Verheiſſung des Vaters ſollte erſt nach der 
Himmelfahrt des Sohnes in ——— gehen. Der 
‚Heilige Seit übernahm erſt dann, auf 
. tim.I0t, as. Weife, die Waltung über „die Kirche des Ichendi- 
mat. xx DL, Gottes,“ die der Sohn Gottes „wird. Sen 
F „eignet Blut erworben bat.“ 
Nicht ohne Urſach goß Er Seine Gaben aus 
af die Apoſtel, am Bfingkifefte der Juden; Rd wie; 
‚nicht ohne Urſache, der Sohn Gottes, den „das " 
Dfterlamm vorbildete, am Oſterfeſte der Juden Eich 
für und dem Vater opferte. Am Pfingftfeſte feierte 
(Henri die, Geſetzgebung des alten Bundes, die —— wel 
dem Sinai gefchehen mar. Am Pfiugſtfeſte 
der neue Bund vollendet, vom Welchen derit 
alſo geweiſſagt hatte: 


5 Siehe, Tage werden kommen, ſyricht der PR 
„Da werd’ Ich ‚machen neuen Bund wit. Sernett 


Haus, 
J „Mit dem: Haus dm Juda neuen Bands‘. 
„Nicht wie der Bund war den Ich (chi 
„Mit ihren Vätern, da bey der Hand Ach fie 
„nahm, 
\ „Sie zu führen Berans aus Egyptens Land. 
„Sie vereitelten den Bund; und dennoch wär’ 
f. Hugo Grot, 0* Ich gern geblieben ihr Gemahl! — ſo ſpricht 
und Cal“ t. ' „der Ser.— 
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„Sondern folches fol ſeyn der Bund, den Ich 
„dann 

„Mit Iſraels Haus will fchlieffen — fo fpricht 
„der Herr — 

„In ihr Herz will Ich geben Mein Gefek, : 

„Bil es fchreiben ‚hinein in ihren Sinn, 

„Site follen fenn Mein Volk, 

„Ich will ſeyn ihr Got!“ 


7. Die Weiffagung , welche Petrus aus dem Pro⸗ 
pheten Joel anführt, wird auch beflimmt durch die 
Aehnlichkeit der Umſtände zweener Zeitpuntte. Die- 
fer groſſe Scher fah die Gerichte, welche zu feiner 
Zeit Juda und Zerufalem noch kaum zu. dräuen au⸗ 
fingen, frübe vorher. Mit Flammenzügen fchildert 
er der Chaldäer Heer, mit der berzlichften Innigkeit 
und Salbung ermahnt er zur Buffe, und zeigt, wie 
noch ist die Gerichte Gottes abzuwenden fenn. 

Zur Zeit, da das Haupt der Mpoitel ſprach, war 
Die zwote, fchredlichere Heimfuchung von Juda und 
Serufalem viel näher, als die erite den Tagen des 
Joel geweſen. Aber auch dieſe zwote Heimfuchung 
weiſſagte der Prophet, deſſen angeführte Stelle itzt 
aus des Petrus Munde deſto nachdrücklicher auf die 
Hörer würken mußte, da, eben in dieſem Augen- 
bi, die auch von Joel angekündigte Ausgieflung 
des Geiſtes Gottes vor ihnen gefchab. 

8. Die Zufammenfunft fo vieler Iſraeliten aus 
ſo vielen Ländern, zur Feier des Feſtes, gehörte 
ſowohl itzt, als ſieben Wochen vorher, da das Oſter⸗ 
feſt ſie verſammlet hatte, in den groſſen Plan Got⸗ 
tes, zu der ſchnellen Verbreitung Seiner Religion. 
Die Thaten des heiligen Geiſtes ſollten, wie die 


Thaten des Sohnes, „eine Wolfe von Zeugen“ ha⸗ ger. XII, 1. 


ben, welche fich aus der heiligen Stadt, dem ge— 
wählten Schauplatze der Thaten und Erbarmungen 
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Gottes, Über die Länder weit umber verbreiten 
würden. 

9, inter allen Gaben, welche fich auf die Apo⸗ 
fiel ergoffen, war die Gabe der Sprachen die ge» 
ringſte. So lehrt uns der heilige Paulus, der bald 

x. Koe. xıv. nachber , nicht minder als einer der Zwolfen, mit 
. allen begnadiget. ward. Diele Gabe aber verband 
mit dem offenbaren Wunder ihrer Ertheilung, wo⸗ 
durch fie, gleich andern Wundern, den Apoſteln ei⸗ 
nen Charatter göttlicher Sendung gab, den groſſen 
Vortheil, ſogleich den Nationen das Wort vom 
Kreuz verkündigen zu können. Und welchen Ein- 
gang mußten fie bey den Hörern finden, wenn diefe 
zugleich von Staunen ergriffen, und durch die Tone 
der Mutteriprache, denen jeder fo hold ift, gewon- 
nen wurden! Der Mutterfprache, die noch als Troft 
denjenigen übrig blich, deren Vaterland durch Roms 
Gewalt und Lift die Freiheit verloren hatte! 
10, Schön fagt Grotius, „Strafe, welche die 
„Sprachen traf, zerfireuete die Menſchen;“ C(CI. 
Mol. XI) „die Gabe der Sprachen ſammlete die 
„Haso ‚Grot. m Zerfireueten wieder in Ein Volk.“ 
Det ad Act 41. Möge der Unglaub’ es verfuchen, din Wun⸗ 
1,3 der zu widerlegen, welches der Schriftfteller erzähl⸗ 
te, als Jeruſalem noch fand, deffen Zeugen ganz 
Jeruſalem, bald fo viele Nationen wurden, deren 
jede in ihrer Mutterſprache davon überzeuget ward, 
ein Wunder, welches andern mitgerbeilet ward, und 
fo fortdanerte, daß Paulus den Korintbiern, als 
von einer Sache, die gleichfam täglich bey ihnen 
geſchah, davon fchrieb; nicht um diefe Gabe zu ver- 
herrlichen, fondern um fie zu beiehren, daß es bö- 
bere Gaben gebe, welche gleichwohl, alle der Liebe 
$ 1. Auf, AI ‚unterordnet , ohne die Liebe feinen Werth hätten! 
12, Erklären möge der Ungläubige, wodurch fo 
viele Tauſende fich bewegen lieſſen, den Apoſteln zu 


* 
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Hauben, das Wort vom Kreuze anzunehmen, mel- 
ches allen Lüften Einhalt thut; den Stolz, dieſe 
legte Seite des natürlichen Verderbens, dem Erdbo- 
den gleich macht; ein Wort, defien Annahme fie der 
Schmach, der Marter, dem Tode Preis, zugleich 
aber ihnen einen Ginn gab, dem Feine Entfagung 
fchwer wird, der Schmach, Marter und Tod nicht. 
achtet; alles bingibt um Liebe und aus Liebe; felig 
ſchon bienieden, in Erwartung ewiger Geligfeit! 
13. Die Entfagung der Güter ward feinem zur 
Pflicht gemacht. Frey würfte der Geiſt der Liebe, 
und der Berachtung des Zeitlichen. Wir finden 
nicht , daß andre Gemeinen fie einführten. Der 
Erfilingsgemeine zu Jeruſalem gesiemte es mit über- 
treffenden Beyſpiele vorzuleuchten, und auch hierin 


ein Bild zu werden, von der „freyen, neuen, bimm- ar. IV, — * 


„liſchen Jeruſalem, die unſer aller Mutter iſt.“ 


14. Die letzte Stelle dieſes Abſchnitts (Ap. Geſch. —EXx 


11, 46, 47.) erklärt ſich durch den Gebrauch der 
erſten Chriſten. Da ſie noch keine Tempel haben 
konnten, ward dad Brod in den Häuſern gebrochen‘, 
das heißt, in dem Haufe eines Chriften verfammelten 
fich mehr, zu Empfabung des heiligen Abendmahls. 
Ehe He auseinander gingen, bielten fie ein gemein- 
ſchaftliches Mahl. Feder trug dazu bey, je nachdem 

er vermochte, alles ward gemeinfchaftlich gegeflen. 
Do alfo die Gemeinichaft der Güter nicht einge- 
führt war, da geichab den Armen bierdurch eine 
Wohlthat. Die brüderliche ‚Liebe gab diefen Mahl⸗ 
zeiten den Namen Agape, welches auf griechifch 
Liebe heißt. Es waren Liebesmahle, *) 


%) Ich glaube wit, daß man ben einem frühen heidniſchen 
Echriftttetler als Vlutarch diekes Wort C)CIIN (Linde) finde. 
Dieſer bluͤhete im zweyten Jahrbundert, und wahricheinlich 
ward es von den Chriſten surf gebraucht. 


° %, Prideaux} 


— 
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> 


IV. 


1. „Un diefe Zeit gingen Petrus und Johannes 
„hinauf in den Tempel, um die neunte Stunde, da 
„man pflegte zu beten.“ *) 

2. Das war um drey Uhr Nachmittags, zur 
Stunde des Abendopfers. Zwar batten die Vorbil⸗ 
de ihre Kraft verloren, da der Sohn Gottes alles 
erfüllet hatte: gleichwohl fuhren die Apoſtel, und 
nach ihrem Benfpiel die Gläubigen aus den Juden 
‘fort, den Tempel zu befuchen. Es mar der einzige 
Tempel des Lebendigen Gottes auf Erden, den der 
Sohn Gottes Selbſt durch Geine Gegenwart gehei- 
Kost batte. 

3. „Und es war ein Mann, lahm von Mutter- 
„Ieibe an, der ward getragen, und fie festen 
„ihn täglich vor des Tempels Thür, die genannt 
„mird die fchöne, dag er um Almoſen bäte, von de- 
„nen die in den Tempel gingen. Da er nun fabe 


„Petrus und Johannes, da fie wollten eingehn in 
„ven Tempel, bat er um ein Aimofen. Petrus aber 


„tab ihm grad’ ins Angeficht, mit Johannes, und 





We „aingen .... hinauf.“ Mus Ehrfurcht gegen den Tempe 
fngten die (Einwohner Serufatemd: Binaufgehen in den Tenwels 
ſo wie alle Iſeaeliten, aus Ehrfurcht gegen tie. heilige Etabt » 
fügten: hinauf gehen sen Jeruſalem. Uebrigens gingen die 
Apoſtel nicht ins eigentliche Temwpelgebäude hinein, fondern is 
den äuffern Hof, welcher der Hof der Weiber genannt warb; 
weil diene nicht weiter gehen durften. In dieſem verſammelte 
man ih zum Gebet, die Männer unten, bie Weiber ober 
auf Galterin. Die Thüre des öflichen Ginganas zu dieſem 
Hofe hieß, wegen ihrer Pracht, bie ihone. Rings um den 
Tempel, im äuſſerſten Vorhofe, welcher der Vorhof der Hei⸗ 
den hie, weil fie bis in dieſen gehen durften, waren bedeckte 
Säulengänge. Der öitliche hier Die Halle des Salomo. 
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„ſprach: Schau’ uns an! Da fah er fie aufmerffam 
„an, eriwartend etwas von ihnen zu empfangen. 
„Petrus aber ſprach: Silber und Gold hab’ ich 
„nicht, mas. ich aber habe, das geb’ ich dir: Im 
„Namen Kein Chriſti, des Nazareners, ſteh auf, 
„und wandele! Und bey der rechten Hand ihn er- 
„greifend, richtete er ibn auf. Sogleich murden 
„feine Füß' und Knöchel gelräftiget, und er fprang 
„auf, fand, wandelte, und ging mit ihnen hinein 
„in den Tempel; wandelte umber und fprang, und 
„lobete @ott. Und es ſah ihn das ganze Wolf, wie. 
„er wandelte und Gott lobte. Auch kannten fie 
„ihn, daß er derjenige wäre, der gefeflen hatte, 
„Almofens wegen, vor der fchönen Thüre des Tem- 
„pels. Und fie wurden voll Staunens und Entfe- 
„tens, über das, was ihm wicderfahren war. Als 
„er nun Betrug und Johannes bey der Hand hielt, 
„Tief alles Volk zu ihnen in die Halle weiche heiſſet 
„Salomons, und mwunderten fi. Da Betrug das 
„ſah, redte er zum Volk: Ihr Männer von Iſrael, 
„was wundert ihr euch darüber? oder was fehet 
„ihre fo anf und, als hätten wir durch eigne Kraft 
„und Heiligkeit diefen wandeln gemacht? Der Gott 
„ Abrabams, und Iſaaks, und Jatobs, der Gott 
„unfeer Bäter, bat Seinen Sohn Jeſus verfläret, 
„Den ihr Überantwortet und verliugnet habt vor 
„Pilatus, da diefer urtheilete Ihn 108 gu geben. 
»Ihr dagegen verleugnetet den heiligen und gerech⸗ 
„ten, und batet, dag man euch den Mörder ſchenk⸗ 
„te; den Vrbeber des Lebens aber habt ihr getödtet. 
„Den bat Bott auferweder von den Todten, def 
„find wir Zeugen. Und durch den Glauben an 
„Seinen Namen, bat Sein Name dielen, den ihr 
„ſehet und kennet, gefund gemacht; und der Glaube 
„der durch Ihn kommt, bat diefem in euer aller 
„Gegenwart, vollfommne Genefung gegeben. “ 
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4. Der Apoſtel ſpricht von feinem und des Fo 
hannes Glauben, denn der lahm geweſene hatte kei⸗ 
nen Glauben an Geneſung gehabt, ſondern nur ge⸗ 
hofft ein Almoſen zu empfangen. Hören wir wei⸗ 


ter: 

5. „Nun, Brüder, ich weiß daß ihr's aus Un⸗ 
„wiſſenheit gethan habt, wie auch eure Oberſten. 
„Alſo aber hat Gott erfüllet, was Er durch den 
„Mund aller Seiner Propheten vorber. verfündigen 
„ließ, daB Chriſtus leiden follte. *) Go thut nun 
„Buſſe, und befehrer euch, dag eure Sünden ge⸗ 
„tilget werden; anf daß da kommen mögen die Zei⸗ 
„ten der Erquickung vom Antlise des HErrn, und 
„Er fenden möge Den euch vorher verfündigten Je⸗ 
„ſum Chriftum, **) Der den Himmel einnehmen 
„muß, bis zu den Zeiten der Wiederherſtellung aller 
„Dinge, von denen Bott geredet bat, durch den 
„Mund aller Seiner heiligen Propheten, von An⸗ 
„beginn der Welt an. ***) Denn Dlofes bat gefagt 


*) „Daß Chriſtus leiden (ollte.“ Die Vulgata Hat: „Daß 
„, Sein Chriſtus Teiden folte. Daß beit: Eein Gefalbter. 


“) „Vorher verfündigten“ Ilpoxexnpuy usor. Co bei 
auch die Vulgata qui praedicatus est. Ginge (vielleicht wiele) 
griechiſche Handfhriften haben: TIpoxexespugueror „wor 
„herbeſtimmten.“ So las auch der heilige Chryſolomus. 


“+, Dieienigen welche ein Tauſendjaͤhriges Reich Chriſti auf Erden 
erwarten, pflegen dieſe Stelle darauf zu deuten. Sie werden 
gleichwohi Wrübe baben „in allen Provheten“ dieſe Hoffnung 
gegrundet zu findenz Auch Mühe haben zu erklären, warım 
Petrus feinen Zuhdrern, die ee von der gottlicheu Eendung 
Jeiu Chriſti, der als Weltrichter wieder koͤmmen wird, üben 
zeugen wollte, einen fo dunklen Wink auf dieſe Erwartung, 
(welche doch auch diejenigen fo fie am inbrünftisfien hegen, 
für keine Hauptiehre halten werden) in dieſer gedrängten, 
kraftvolen Rede haͤtte geben wollen? Der groſſe Apoſtel redes 
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„ja den Vatern: Einen Propheten wird der HErr 
„ener Bott euch erwecken, aus einem eurer Brü⸗ 


„der, wie mich; Den ſollt ihr hören in allem maß ;. Die. xVIn, 


„Er euch fagen wird. Und es wird gefcheben, jede 
„Seele weiche dieien Propheten nicht buren wird, 
„die fol vertilger werden aus dem Volk. Und alle 
„Bropbeten, von Samuel an, mie viel ihrer nach. 
„einander geredet, haben dieie Tage verfündiget. 
Ihr feyd der Propheten und des Bundes Kinder, 
„den Bott mit unſern Vätern gemacht bat, da Er 


„ſprach zu Abraham: Und durch deinen Gamer .. sie. xKiT, 


„folen alle Völker auf Erden gefegnet werden, bu 


„Euch zuvörderſt bat Bott auferwedet Geinen 
„Cohn, und Ihn geiandt, dag Er euch ſegne, daß 
„ieder fich befehre von feinem Böſen.“ 

6. Ich weiß nicht, ob die Aufrichtung des Lab- 
men fräftiger für die.über die Apoſtel ausgegoßnen 


Gaben zeuge, als diefe Flammenrede ihres Hauptes. 


Wunder batten fie im Namen Jeſu fchon getban, 
ald Er noch auf Erden wallete, aber an Freudigkeit 
und an Muth des Glaubens, an innerer Kraft, wa⸗ 
ren fe fchwach gemefen, und doch — oder vielmehr 
weit — unvollfommen in der Demuth. Gie hatten 
noch zu oft fich ſelbſt geſucht, daher auch fich feibt 
gefunden, und an uns felbit finden wir nıchts Gu⸗ 
6, am wenigſten wenn wir glauben etwas Gute 
zu finden. Wie verändert waren sie ist! Wie rede- 
sen He! Wie bandelten fie von nun an! Berrus fah 





von der „Zukunft des Tages Gottes, durch weiche die flam⸗ 
g menden Himmel werden aufgeldiet, und Die (Elemente ſchmeb⸗ 


„ien werden‘ und von der Grwartung „‚eined neuen Him 2, agere, IT, 


„weid und einer neuen Erde, nah einer“ (Gottes) „Ver⸗ 
„ beiffung, in melden Gerechtigkeit wohne,“ «o fpriche er 
7 u feinem Sendichrewen. 


Np. Wert. III. 


13, 1% 
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den Lahmen, der Labme wandelte und fprang? 
Kaum hatte er, oder vielmehr Jeſus Chrinus durch 
ibn , diefes Wunder gethan, fo war fein erſter Wr 
Dante, Eifer für die Ehre Bottes, Vernichtigung 
feiner ſelbſt. Und wie ergreift er dieien Anlaß, um 
dem Bolfe zu fagen, dab der Bott Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs Seinen Sohn verflärt habe! 
Daß fie aber „den Urheber des Lebens,“ den der 
Heide Losfprechen wollen, Ihn, durch defien Namen 
dieſer Lahme vor ihrer aller Augen gefund worden, 
getödtet haben! Nicht allein die That fchreibt er 
allein diefem Namen Fein zu, fondern auch den 
Glauben an dieien Namen, welcher in ihm gemür- 
' fet hatte, erfennt er für eine freie Gabe der Gnade 
Jeſu, indem er fagt: „Der Glaube, der durch Ihn 
„ Eommt (9 rısıs n I avss) hat diefem, in euer 
„aller Gegenwart, vollfommne Geneſung gegeben.“ 
Indem die frifche Wunderthat des Getreuzigten den 
Vorwurf Ihn gefreuziget zu haben fchärfte, mußte 
fie zugleich, als That der Barmherzigkeit, die Hörer 
rühren, und mit göttlicher Weisheit der Liebe nust 
der Apoftel diefe Rührung, nicht um fie tiefer gu 
fränfen, fondern um fie durch Unwiſſenheit zu ent⸗ 
fchuldigen, als würdiger Jünger Desienigen, Der 
f gut. xx, als fie Ihn kreuzigten für fie gebetet Hatte: „Vater 
„vergib ihnen, fie wiſſen ja nicht was fie thun!“* 
Dann zeige er ihnen wie Bott Seinen groffen Plan 
‚der Erbarmung ausgeführt, ermahnt zur Buſſe, 
zeigt ihnen angebotne Vergebung der Sünde durch 
Jeſum Chriftum auf der einen, und Jeſum Chri- 
tum den zufünftigen Weltrichter auf der andren 
©eite, Er beruft fich anf die Zeugniſſe der Prophe⸗ 
ten; ſtürzt fie gleichfam zu Boden durch die Dräuung 
des Mofes, richtet fie dann, mie den Lahmen, 
freundlich. wieder auf mit holdem Troſte: ihnen zu⸗ 
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vorderft babe Bott Seinen Sohn, den Segnen⸗ 
den, ihnen gefandt! 
7. Woher diefe mehr als Demofthenifche Kraft 
in unvorbereiteter Rede des Fiſchers aus Galiläa? 
Bo anders gefchöpft als aus dem Urquell der Gei⸗ 
ter, Der in menichlicher Sprache, mit Üenfchen 
göttlich reder? Defien Strahl die Seelen erleuchtet 
und die Herzen entflammt, daher mit Demuth er. 
füllet und mit Liebe, Demuth it das Tebendige An, 
ſchaun eignen Unvermögens ohne Gott. Das Leben 
des Demüthigen ift ein befländiges Begraben und | ' 
Auferfichen. Er begräbt, was fein ift, es aufer- 
fiebe in ibm, mas göttlich if. Er will nichts als 
was Gott will; will nichts haben als mag er von 
Gott empfängt. „Arm im Geifte, iſt er felig, “ana. V, 3. 
and hat die Fülle Gottes; welche, gleich dem Dele 
der Witwe, fih nur „in leere und dazu geborgte a. ıv 
„Gefäſſe“ ersieflen kann. Wie follte Eigenthum 
wollen, wer aus der Fülle Gottes fchöpft? 


V, 


4. „Save fie mit dem Volke redeten, traten zu 
„ihnen die Priefter,, und der Hauptmann des Tem⸗ 
- „pels, *) umd die Gadducäer, die ed verdroß, daß 
„fe das Volk lehrten, und an Fein die Auferfie- 
„bung von den Todten verfündigien, Und jie leg» 
„ten die Händ’ an fie, und nahmen fie in Verbaft, 
„bis auf den Morgen; denn es war itzt Abend, 
„Aber viele unter denen, die das Wort gehört bat- 





*) Der Hauptmann beB Tempels war ein Vrieſter, unter Tom 
Banden die wachehabenden Leviten. Er mußte über Die 
Bffentlihe Drönung im Tempel halten. Dies Würde wurde 
nach der hoheprieſterlichen, AR die smote angelchen. 

2 
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„ten, murden gläubig, fo daß die Zahl der Män— 
„ner fich Bid gegen Fünftaufend berief. 

„Als nun der Morgen Fam, verfammleten fich 
„ihre Dberfien und Aeltefien, und Johannes, und. 
„Alexander, und wie viele ihrer waren vom hoben 
„prietterlichen Geſchlecht; und Tieilen fie in ihre 
„Mitte flellen, und fragten fies Aus weicher Ge⸗ 
„malt, oder in welchem Namen habt ihr das ge 
„than? Petrus aber, vol heiligen Geiſtes, fprach 
„zu ihnen: Ihr Oberſten des Volks, und Aelteſte 
„non Iſrael, fo wir heute befragt werden über dieſe 
„am gebrechlichen Menfchen erzeigte Wohlthat, durch 
„men er ift gefund worden? So werde fund euch 
„und dem ganzen Volle Iſrael, daß durch deu Na- 
„men Jeſu Ehrifti des Nazareners, Den ihr gefren- 
„siget, Den Bott von den Todten ermedet hat, dag 
„er durch dieſen Namen geſund vor euch daſteht. 

Weite, xXXx,„Das iſt der Stein, der von euch Bauleuten ver- 
* cxdi, 22. „achtet worden, und der zum Eckſtein geworden if. 
u SERXVIN,, nd ed if in Feinem andern Heil, auch it ia fein 
„andrer Name unter dem Himmel den Menſchen 
„gegeben worden, durch welchen wir follen felig 

9» werden. 

„Als fie nun fahen die Zuverficht des Petrus 
„und des Johannes, und mußten, daß fie ungelcht- 
„„te und gemeine Männer wären, wunderten fie ſich; 
„tannten fie auch als die mit Jeſu geweſen waren; 
„faben auch den Dann bey ihnen fleben, der geheiles 
„morden, *) und wußten nichts damwider zu fagen. 
„So befablen fie ihnen nun abzutreten aus der 
„Rathsverſammlung, befprachen fich untereinander 
„und fasten: Was follen wir mit diefen Menichen 





*) &Eie hatten ihn vor den hohen Rath berufen Tafıen, wie ehmald 
den Plindgebornen. f. Job, IX. 
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7 Daß ein erfanntes Wunder durch fie gefche- 
it allen, die zu Jeruſalem wohnen, offen- 
und wir vermögen nicht es zu leugnen. Auf 
es aber nicht weiter fich verbreite im Volk, 
: une fie hart bedräuen, *) daß fie hinfort zu 
m Menichen in diefem Namen reden. Als fie 
e nun wicder herbey rufen laſſen, verboten fie 
» durchaus zu reden oder zu lehren im Namen 
.Petrus aber und Johannes antworteten 
3 und fprachen: Urtheilet ihr ſelbſt, ob es vor 
recht ſey, euch mehr zu gehorchen als Gott? 
können ja nicht anders als fagen, was wir 
m und gehört haben. gene aber entliefien fie, 
dem fie ihnen wieder gedräuet butten, denn 
anden nicht auf welche Weife fie folche firafen 
ten, wegen des Volkes, weil alle Gott preife- 
über das mas gefcheben war. Denn der 
fh, an dem dieſes Wunder der Heilung ge= 
ı worden, war über vierzig Jahr alt, 
„Da fie nun frey entlaffen waren, gingen 
u den ibrigen, und verfündigten alles, was die 
enpriefter und die Aelteſten zu ihnen gefagt 
en. Als fie das hörten, erbuben fie einmütbig- 
Be Stimme zu Gott, und fprachen: Herr- 
»Du 0 Bott, Der Du gemacht haft den Hin 
‚und die Erd’, und das Meer, und alles was 
nen iſt; Der Du gefagt haft, durch den Mund 
ids, Deines Knechts: Warum baben gefchnau- 
die Heiden, und die Völker vergebliches geſon⸗ 
? Zufammen getreten find die Könige der Erde , 





y . 


— 


„Hart bedräuen“ wörtlich: mit Dranung dräuen. Tieen 
Hebraiſsmus braucht Der zheilige Lukas, um die Eturfe 
des Ausdrucks, dein die Mitglieder des hohen Ratht ſich 
eedient hatten, ganz zu geben. 
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„und die Oberſten haben fich verfammelt wider d 


1,1, „HErrn, und wider Seinen Gefalbten.. Ya 


„ Wahrheit haben, in diefer Stadt, fich verfamm 
„wider Deinen heiligen Sohn Jeſus, Den Du t 
„ſalbet haſt, Herodes und Pontius Pilatus, ı 
„den Heiden und dem Wolfe Ifſrael, an thun, w 
„Deine Hand und Dein Rathſchluß zuvor befchl: 
„ten hatten, dab es gefcheben follte. Und nu 
„0 Herr, fhau auf ihr Dräuen, und gib Dein 
„Knechten mit aller Freudigkeit zu reden Di 
„Wort, indem Du ausftredeft Deine Hand, d 
„ zeichen und Wunder gefchehen, durch den N 
„men Deines heiligen Kindes Jeſu! Und ind: 
„fie beteten, ward erfchüttert die Stätte, mo 
„verſammlet waren. And fie wurden alle erfüt 
„mit dem heiligen Geiſt, und redeten das Wi 


„Gottes mit Zuverficht. 


3. „Die Menge der Släubigen aber war € 
„Herz und Eine Seele Auch fagte nicht Eir 
„von etwas feiner Güter, daß es fein wäre, fü 
„dern fie hatten alles in Gemein. Und mit grof 
„Kraft gaben die Apoftel Zeugniß von der Auferf 
„bung des HEren Jeſu, und groffe Gnade war n 
„ihnen allen, Keiner unter ihnen war dürfti 
„denn fo viel ihrer Vefiter waren von Aeckern ol 
„Hänfern, die verkauften folche, und brachten d 
„Ertrag des verkauften herbey, und Icgten ihm 
„ben Füſſen der Apoitel. Jeglichem aber wa 
„sugetbeilt fo viel er bedurfte. And Joſeph, di 
„die Apoftel den Zunamen Varnabas (das beißt ve 
„dolmetſchet Sohn des Troſtes) gegeben hatten, v 
„ Gefchlecht ein Levit aus Cypern, der ein Landg 
„hatte, verkaufte es, brachte dag Gerd berbey, u 


Ar. Geſch. Iv., Jegte ed zu der Apostel Füſſen.“ 


— 


4. So wie die Kraft Gottes ſich herrlich in d 
Apoitein, und in der Erſtlingsgemeine offenbart 
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lenkte Seine Vorſehung auch ſichtbar die äuſſern 
fände. Es mußte das Wunder geſchehen an ei» 
u Manne, der über vierzig Jahr alt, von Mut⸗ 
‚eibe an gebrechlich, dem ganzen Volke befannt 
er, weil er täglich, Almoſen zu erhalten, an dag 
ine Thor des Tempels, den gewöhnlichen Ein- 
ig in den Vorhof, wo man fich sum Abendopfer 
fammiete, getragen ward. Und eben diefer Um⸗ 
ıd, der ihn fo befannt machte , veranlafte auch 
; eine Menge Zeusen bey feiner Heilung gegen. 
rtig war; defto mehr Zeugen, da es zur Pfingſt⸗ 
‚ mar. 

5. Die Mansregel des Synedriums war nur eine 
de Maasregel. Solche vereitien oft fich ſelbſt. 
er die bekannte Befinnung des Volks vergönnte 
ne, welche durchgreifender gemefen wäre. Die 
päbhlte vereitelte nicht nur fich ſelbſt, fondern 
Ste wider die Abſicht würken, theils weil durch 
die Apoſtel Gelegenheit befamen , vor allen Häup⸗ 
a Iſraels ihr Zeugniß abzulegen; theils weil die 
tlaſſung derfelben offenbar zeigte, daß der hohe 
ch das Wunder, fo fie getban, nicht widerlegen 
nen. Und wie mußte die DVerlegenheit diefer ho⸗ 
ı Berfammlung, bey fo natürlich fich darbietender 
rgleichung derſelben mit der Apoſtel hohen Freu⸗ 
feit, dem Volke auffallen! — 

6. Sch fage nichts vom Gebete der Apoftel, von 
fer erfchütterten Stätte, vom Geiſte welcher die 
meine belebte. Was follen Worte, wo die Sache 
hit alfo fpricht ? 


VI. 


„En onn aber, mit Namen Ananias , fammt 
cinem Weibe Saphira, verkaufte cin Landant: 
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„und Teste bey Seite vom Belde, mit Willen feines 
„Beides, und brachte einen Theil, und legte ihn 
„zu der Apoflel Füllen. Petrus aber ſprach: Ana- 
„nias, warum bat der Satan dein Herz erfüller, 
58 Lügen dem beiligen Geiſte, und bey Geite zu 
„legen vom Gelde des verfauften Guts? Blieb das 
„Landgut nicht dein, fo lange du es hattet? Und 
„da es verfauft war, war nicht deffen Werth in dei⸗ 
„ner Gewalt? Waͤs iſt's, daß du im Herzen folches 
„dorgenommen? Du haft nicht Menfchen gelogen, 
„ſondern Bott! Als Ananias diefe Worte hörte, 
„fiel er, und gab den Geiſt auf. Und es kam groffe 
„Furcht über alle fo e8 hörten. Es machten fidh 
suyessiray, „aber Fünglinge auf, kleideten ihn in Todtenge- 
„wand, trugen ihn hinaus, und begruben ihn. Und 
„Und es begab fich nach einer Zwiſchenzeit von 
„etwa dreyen Stunden, da fam fein Weib, unkun⸗ 
„dig deffen, mas gefchehen war. Petrus aber redte 
„file an: Gage mir, habt ihr um diefen Preis das 
„Landgut verkauft? Gie fprah: Fa, um Dielen 
„Preis. Da fprach zu ihre Berrus: Wie fend ihre 
„ übereinfommen zu verfuchen den Geiſt des HErrn? 
„Siehe, die Fülle derer, die deinen Mann begru- 
„ben, find vor der Thür, und werden dich hinaus⸗ 
„tragen. Alsbald fiel fie zu feinen Füſſen, und 
„gab den Geiſt auf. Und die Jünglinge kamen bin- 
„ein, fanden fie todt, trugen fie hinaus, und be- 
„gruben fie bey ihrem Mann. Und es Fam eine 
„groſſe Furcht über die ganze Gemeine, und über 
A. Geſch. V, „alle die es hörten, « ° 

Imıl 2, Der Pythagoräer Porphyrius, einer der bit- 
terfien Seinde des Chriſtenthums, welcher im drit- 
ten Jahrhuudert Ichte, nimmt Anlaß von Diefem 
furchtbaren Wunder, dem heiligen Petrus graufame 
Härte vorzumerfen. Das Ereigniß zu leugnen ver- 
mochte er nicht; ein firafendes Wunder aber dent- 
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um Vorwurfe zu machen, den Gott, ohne 
raft auch Petrus nichts vermochte, dazu 
dag heißt fo thöricht als frevelnd Gott lä— 
eigenes, der heilige Auguſtinus und der 
Yieronnmus hoffen, dem geflraften Ehepaar 
Tode noch verzichen worden. Die Gerichte 
nd ummwolft, und er iit barmberzig. Aber 
den flarben unmittelbar nach der Lüge, 
fann ihr Tod noch in fofern aus Erbarmung 
bieunigt worden, als vielleicht ein längeres 
ch ſchwerere Schuld auf ihre Häupter ge> 
itte. 

)aß diefes Gericht auf die Gemeine beilfam 
gibt der heilige Lukas zu erfennen. Wir 
der heiligen Furcht Gottes, da unire Tu- 
yeit unire Liebe, bienieden gefährdet ill. 
pie diefer beyden warnt auch uns. uch 
n nicht Menſchen, fondern Gott, wenn wir 
Dienern Unwahrheit fagen „ oder: halbe 
5. wenn wir uffre Schuld verfchweigen , 
Wort der Erfaff jung erfchleichen, indem wir 
raft vereitlen; ein Wort, welches dennoch 
die Erde fällt, ſondern, wofern wir nicht 
sn, wider ung zeugen wird. 


VII. 


geſchahen aber viele Zeichen und Wun— 
ech die Hände der Apoftel im Volke. And 
en alle einmüthiglich verfammlet in der Halle 
ung; 

Alle“ das heißt die ganze Gemeine, welche 
den Mpoiteln im Glauben weiter unterrich⸗ 
geſtärket ward. 
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3. „Der andern getrante Feiner fich zu ihnen | 
nHeiellen, das Volk aber preifete ſie ſehr — (0 
„wuchs auch immer, je mehr und mehr, die Za 
nderer,, die da glaubten an den Herrn, eine Dien 
„von Männern und von Weibern) fo daß fie au 
„die Kranken auf Me Straffen trugen, umd fie a 
„Seſſel und Berten Tegten, daB wenigitens d 
„Schatten des Petrus, wenn cr vorüber wandelt: 
„fie befchatten möchte, Auch kam zufammen de 
„Volk aus den umliegenden Städten aen Jeruſ 
„em, brachten Kranke und folche die von unfa 
„bern Geiftern geplagt wurden, und ale wurd 
„ geheilt, 

4, „Es erhub fich aber der Hobepriefter, wi 
„alle fo es mit ihm hielten, welches tft die Set 
„der Sadducäer, wurden voll Eifers, Iegten d 
„Händ' an die Apoftel, und ſetzten fie ind gemei 
„Gefängniß. Aber ein Engel des Hören öffne 
„des Nachts die Thüren des Kerfers, führte 
„heraus, und ſprach: Gehet hin, tretet auf, mi 
„Feet im Tempel zum Volke die Worte dieſes 2 
n ens. % 

5, » Diefes Lebens.“ Was fpricht da der E 
gel? Die AUpoftel verfianden ibn, denn der Urheb 
alles Lebens, umd auch dieſes Lebens, hatte vor 1 
ren Ohren zum ewigen Bater gefagt: „Das ift di 
„ewige Leben, Dih, daß Du allein wahrer Ga 
nbift, und Den Du gefandt haft, Jeſum Chriſtun 

. Son. xvır, „ertennen, “ 

3 6. „Da fie dag gehört hatten, gingen fie fri 
„in den Tempel, und Ichrten. Der Hobeprief 
„aber, und die mit ihm waren, verſammleten di 
„hohen Rath, und alle Aelteiten der Söhne 5 
„raels, und fandten zum Gefängniß, daß fie herb 
„geführt würden. Als aber die Schergen kamer 
„da fanden fie fie niche im Kerker, kehrten zurüd 
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rlündigten, umd fprachen: Das Gefängniß fan- 
n wir verfchloffen mit aller Obhut, und die Hü- 
r ſtehend vor den Thüren. Als wir aber auf. 
achten, fanden wir feinen drinnen. Da der Prie- 
7,") und der Hauptmann des Tempels, und 
e Hohenprieſter diefe Worte hörten, wurden 
: verlegen drüber, mas daraus kommen follte, 
a Fam jemand hinein, und verfündigte: Eiche, 
e Männer, fo ihr in den Kerfer gelegt habt, 
ad im Tempel, ſtehn, und Ichren das Boll. Di 
ng der Dauptmann des Tempels, mit den Scher⸗ 
nn, und führte fie herbey, nicht mit Gewalt, 
un fie fürchteten das Volk, und dag fie geiteini- 
t würden. Und ſie itellten fie vor den hohen 
ath. Der Hoheprieiter befragte fie, und fpradh: 
iben wir euch nicht mit Verbot verboten, zu Ich- ce. 
n in diefem Namen? Und, fiebe, ganz Jerufa- 
m babt ihr erfüllet mie eurer Lehre, und wollt 
6 Blut diefes Dienichen auf uns laden! Betrug 
ee antwortete und die Apoftel, und fprachen: 
lan muß Gott mehr gehorchen alg den Menſchen. 
er Bett unfrer Väter bat Jeſum auferwedt, Den 
r getödtet und an das Holz gebänger habt. Den 

tt sum Fürſten und zum Heiland erhöhet, 
wc Seine Rechte, Iſrael Buſſe zu geben, und 
ergebung der Sünden. Und Zeugen diefer Dinge 
id wir, **) und der heilige Beil, welchen Gott 
geben bat denen, die Ihm geharfam find. 





1) Der Prieſter“ fo heißt auch oft in den Schriften deB alten 
Teſtaments der Hoheprieſter. Hier volrd der im Anıte ſtehende 
Hoheprieſter Darunter verſtanden. Uebrigens hat die Vulaata 
bier die Worte ‚der Prieſter“ nicht. Auch einige griechiſche 
Handſchriften haben fie nicht. " 

») „ZFeugen diefee Dinge‘ wiärtlih: „Zeugen diefer Korte “ 
Aber nad einem bekauten Hebrätsmus bedeutet enara 
rc; Dinge, . 
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„2:8 fie das hörten, ergrimmten ſie, und fan- 
„nen daranf fie zu tödten. Da itand auf im Rath 
„ein Phariſäer, mit Namen Gamaliel, ein Geſetz⸗ 
„iehrer, der gechret mard vom ganzen Boll. Die 
„fer hieß die Apoſtel ein wenig abtreten laſſen, und 
„ſprach: Ihr Männer von Zirael, nehmer euer 
„felbit wahr mit dieſen Menſchen in dem was ihr 
„thun wollt! Vor Diefen Tagen fand ja Theudas 
„auf, fich für etwas ausgebend, und es bing ihm 
„an eine Zahl von etwa vierbundert Männern; der 
„ward erfchlagen, und fein ganzer Anhang "word 
„anfgeröfet und ging in Nichts aus. Nach dieſem 
„erbub ſich Judas, der Galiläer, in den Tagen der 
„Schasung, und riß eine Menge Volks mir fich 
„bin. Aber auch diefer Fam um, und alle die ihm 
„anhingen, wurden zerfireuet. And nun fag’ ich 
„ech: Laſſet ab von diefen Menſchen, Takt fie fah⸗ 
„ren; denn wofern ihr Rath, oder dieſes Werk von 
„Menfchen üt, fo wird‘ cd zerrinnen; iſt es aber 
„von tt, fo vermögt ihr nicht cd zu dämpfen, 
„und möchtet erfunden werden als folche die iwider 

„Gott flreiten. Sie gaben ihm Benfal, lieſſen die 
Apoſtel herbeyfodern, ihnen Streiche geben, ver⸗ 
„boten ihnen im Namen Jeſu zu reden, und entkief- 
„fen fir.) Diefe aber gingen vom Angeficht des 


ö—N N — 


e) Tie Juden brauchten bey ihren Strafen nicht das horribile 
Ilagzellum der Kpnter ,. ſondern bloſſe Riemen a einem Stiel. 
(Das romiſche lorun) Der Ridcuer beſtimmte die Zahl der 
Etreiche, welche nicht .zuwer vierzig hinausgehen durite, „auf 

5. Mon XXV, „dag“ ſo heit es im Geiede Pics, „dein Bruder nicht 

3. ſchenklich werde vor deinen Augen.“ Um 3a nmicht, durch 
Verzahlung/ mehr als vrerzig Streiche zu geben, ward der 

Gebrauch einacfulri, nad dem nam und dreiſſtaſten Streiche 

“arfuboren. Daher nannte man dieſen höchſten Grad der 

Errar, weilcken ver beilige Paunns fuͤnfmal erduldet hat, 


4 „ii, 
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„Kaths, fich freuend, daß fie wären gemürdiget 
„worden Schmach zu leiden um des Namens Jeſu 
„willen. Und hörten nicht anf täglich im Tempel 
„und von Haus zu Haus zu Ichren und zu predigen 
„das Evangelium von Fein Chriſto.“ 

7. Diefe Freude, gemürdiget gu werden, des 
Namens Jeſu wegen Schmach zu erdulden, und 
Marter und Tod, ward allgemeine Geſinnung der 
Bekenner dDiefes Namens. „Euch ift aus Gnade ge- 
„geben worden“ jchreibt der Apoſtel Paulus an 
die Philipper, „nicht allein zu glauben an Chri.- 
‚Kum , fondern auch Seinetwegen zu leiden.“ 


VIII. 


l. Gegen das Ende des Jahrs 33 ſtarb der römi⸗ 
ſche Statthalter in Syrien, Lucius Pomponius 
Flaͤcens, zu deſſen Nachfolger der Kaiſer Tiberius 
den Lucius Vitellius ernannte. Da dieſer aber im 
FJahre 34 Conſul war, fo trat er fein Amt in der 
Provinz erft im Jahre 35 an. 

2. Um diefe Zeit geichah ed, daß ein Betrüger, 
ben einige für den berüchtigten Simon den Zauberer 
halten, die Leichtgläubigfeit der Samariten auf einc 
Beife täufchte, welche tiber dieſes Volk ein groffer 
Unglück führte. Er beredete fie, fich zu waffnen, 
nd mit ibm den Berg Barisin zu beiteigen, wo er 
ie in Beſitz heiliger Gefäſſe fegen wolle, fo von 
Noſes allda vergraben worden. Sie zogen in groi- 


„ Siersis weniger Eins.“ Diele Strafe entehrte nichts ja Die 
Rabdincn aber, zur Verberrlichung ihres hohen Raths, er 


Kar omor. 


Ap. Geſch. 
12 


Phil. I, 29% 


2. ser. XT, 24% 


bare das Recht gehabt, aud ihre Konige zu Vierzig weniger 


Eins zu verurtbeilen, 
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fem Haufen gerüſtet aus, und vermeilten dann ir 
einem Flecken Tirathaba, mo andre ihres Volks fich 
zu ihnen ſammleten. Ihr Vornehmen war dem Bi- 
latus nicht entgangen, welcher fie mit Fußvolk umd 
Reutern überfallen ließ. Einige der Samariten 
wurden erfchlagen, Die andern aber zerſtreuet, nach⸗ 
dem viele gefangen worden, deren Hänpter Pilatus 
ermorden lich. 

3. Der Senat diefes Völkchens fandte Abgeord- 
nete an den römifchen Statthalter (Praeses) gen 
Antiochia, dem der Landpfleger (Procurator) von 
Judäa und Samarien untcerordnet war. Vitellius, 
dem ein groffer Gefchichtfchreiber das Zeugniß gibt, 

Tacit.tAnral, DAB er mit der Tugend vergangner Zeiten die ihm 
vl, 3. anvertrauten Provinzen verwaltet habe, gab den 
Klagen diefer Männer Gehör, welche die Rüftung 
ihrer Landsleute, die nicht um Aufruhr gu erregen, 
fondern um fich gegen die befannte Tyranney des 
Nandpflegers zu ſichern, gefcheben fen, entichuldig- 
ten; diefen aber mit deſto mehr Nachdrud anklag⸗ 
ten, da auch von Seiten der Juden groffe Beſchwer⸗ 
den wider ihn erhoben worden. Vitellius faudte dem 
Pilatus Befehl nach Nom zu geben, und dem Kaifer 
Nechenfchaft zu geben von feiner Verwaltung. Zu⸗ 
gleich fandte er einen feiner Freunde, Marecellus, 
nach Judäa, welcher, bis auf weitere Verfügung 
F Kaiſers, dem Landpflegergeſchäft vorſtehen 
ollte. 

4. Obſchon Pilatus ſich dem Befehle des Staat⸗ 
halters in Niederlegung des Amtes ſogleich fügen 
mußte, ſänmte er doch fo ſehr mit feiner Netie gen 
Rom, daß er erft im Jahre 37 dort ankam, als 

ar aut. ini. eben Tibertus geftorben war. 
AIDA, 5. Der heilige Zuftin der Märtorer, Tertul- 
. lian, und Eufebius, ersäblen, Pilatus babe über 
unfern Heiland an Tiberins berichtet. Das er über 
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ein Ereigniß, deſſen Folgen fo frühe ſich von der 
äufierfien Wichtigkeit zeigten, Bericht ertbeilet babe, 
fan wohl nicht besweifer werden. Der ibm suge- 
ſchriebne erfcheint aber in mancherley Beftalten, und 
sicht eine beſteht die Prüfung eined unbefangnen 
Urtheils. In dem von Tertutlian Fann wohl fein 
mir ihm befannter Lefer, die harte Schreibart und 
den Schwulft des Afrikaners verfennen. Noch uns 
wahrfcheinlicher wird deſſen Wechtheit durch den 
Juhalt, welcher ein Auszug der Evangelien ge- 
nannt werden mag, und worin man den Landpfleger 
gerade zu von Chrifto fagen läßt, Er fen das Wort 
geweſen. (der Logos) Tertullion fast: Pilatus 
babe im Herzen an Ehriftum geglaubt; hätte aber Tertau. Apol. 
Pilatus dieſen Brief gefchrieben, fo müßte man in 
dieſem verderbten Menſchen einen Fühnen Bekenner 
ſehen. Euſebius erzählt, Tiberius babe, nach Em- 
pfang dieſes Berichts , beym Senate Roms darauf 
angetragen , daß Chrifius in die Zahl der zu verch- 
renden Götter aufgenommen würde, weil nach rö- 
miſchem Geſetze, ſolche Aufnahme nur vom Senate 
habe kannen verordnet werden. Dieſer aber babe ſich , .., Bist. 
deſſen geweigert. Bon vielen neueren Schriftflellern , Ecc. IL, 2. 
prstehantiichen wie katholiſchen, mird die Sache 
geglaubt. *) ch geftebe daß fie mir fehr unmwahr- 
ſcheinlich bleibt; theils weil Pilatus, von dem ich 
glaube, dag er über unfern Heiland umd über die 
ſchnelle Berbreitung des Chriftentbums zu berichten , 
sicht wohl unterlaffen Tonnen, doch nicht für den 
Mann, den er kreuzigen Laflen, wird gezeugt haben; 
theils weil es ſich nicht wohl denken läft, daß der 
ſtlaviſche Senat ſich dem Willen des Tiberius babe 
\ 





) Uuch Modheim meist fih dahin, am dieſe von Tiberius 
gewänfhte Apotheoſe Chriſti zu glauben. 
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tiderfegen wollen, und deſto weniger, da es ihm 
feine Sache von Wichtigkeit würde gefchienen haben, 
die Zahl der aufgenommenen Götter oder Hersen 
am Einen zu vermehren; endlich fo war Tiberins, 
nach dem Benfpiel ded Auguſtus, fremdem Götter. 
dienfte abhold, und hatte noch vor kurzem, mie ich 
im vorigen Theil erwähnt habe, wider die Juden 
in Rom und wider den Dienft der ägnptifchen Iſis, 
welche viele Verehrer hatte, mit Strenge geeifert. 

6. Nach dem Berichte des Ado gelehrten Ers- 
bifchofs zu Wien im Delpbinat, welcher im neunten 
Jahrhundert eine Chronik fchrieb, iſt Pilatus von 
Saligula , dem Nachfolger des Tiberius, in diefe 
Stadt verbanner worden, wohin auch, nach dem 
Zeugniffe des Joſephus, Archelaus, Sohn des großen 
Herodes, von Auguſtus ind Elend gefandt ward. 

Eusebs Mist. Pilatus tödtete fich felbft, wie auch, ohne der Ber- 
Eccl. I, 7. bannung zu erwähnen, Eufebius berichtet. 

T. Bald nachdem Vitellius feine Gtatthalter- 
fchaft angetreten, kam er, zur Zeit des Paſſahfeſtes 
nach Jeruſalem, mo er feitrlich empfangen ward, 
und fich den Juden günflig erzeigte , iudem er ibnen 
einige Abgaben erließ, und den Brieftern die Ver⸗ 
wahrung der Hobenpriefterlichen Amtskleidung über- 
gab, weiche Herodes der Broffe, nach diefem Arche- 
Yaus, dann die Nömer, in der Burg Antonia auf- 
bewahrten, wodurch der Hohepriefter,, der folche fich 
zu jedesmaligem Gebrauch, nehmlich an den drevy 
groffen Sehen, und am groffen Berfühnungstage 
ausbitten mußte, in Abhängigkeit geient ward. Ja, 
nach des Joſephus Zeugnis, batte Herodes dieſen 
Gebranch eingeführt, um ein Pfand in Händen zu 
haben , deflen Selig ihm auch das Wolf gefchmeidig 
machte, 

8. Einen groffen Gefallen erzeigte er dem Volke, 
indem er Kajaphas vom Hohenprieſterſtuhl entfernte, 





BiB zum Tode der Avoſtel vetrut und Vaulus. a7 


und deſſen Schwager “Jonathan, Eohn des Annas Is, ut. Jud. 
darauf erhub. | —* 


IX. 


1. „Sn den Tagen aber , da der Fünger viel wur⸗ 
„den, erhub fich ein Murren der SHelleniften ") 
„wider Die Hebräer, darum daß ihre Wittwen 
„uersachläfliget wurden in der täglıchen Austheilung, 
„Da riefen die Zmölfe die Menge zufammen, und 
„ſyrachen: Es icheint und nicht recht, daß mir 
„das Wort“ (zu verfündigen) „unterlaffen follten 
„am am ben Tifchen zu dienen.“ (Das heißt: um 
für die zeitlichen Bedürfniffe der Armen in der 
Gemeine zu forgen) „So fehet euch nun um, Brü- 
„der, nach fieben Männern unter euch, die ein 
„gutes Gerücht haben, und voll heiligen Geiſtes und 
„Weisheit find, welche wir zu dieſem Bedürfniß 
„anfellen , felbfi aber dem Beber und dem Dienfte 
„den Worts bebarrlich obliegen mögen. Diefe Rede 
„fand Beufall vor dem ganzen Volk, und fie erwähl«- 
„ten Gtephanus, einen Mann voll Glaubens und 
»heiligen Geiſtes, und Bhilippus, nnd Prochorus, 
„und Nifanor , und Timon, und Parmenas, und 
„Rikolaus, einen Nrofelnten aus Antiochia. Diefe 
„ſtellten fie den Apoſteln dar, welche, nachdem fie 
»„gebetet hatten, ihnen die Hand’ aufegten. Und 
» das Wort Gottes verbreitete ſich, und groß ward 





*) „Heileniſten?“ Eo nennt man die Juden, melde aus Sindern 
waren , in denen Griechiih nefvrochen ward. Sie laſen das 
alte Teſtament in der Dolmetihung der LXX, hielten auch,, Huge Gret. 
griechiſch den Gottesdienſt. Golche hatten in Jeruſalem eine 
Goynagoge ; auch in Eafırcn 
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ein. em. vi,» die Zahl der Jünger in Jeruſalem: und eitte 
"1-7. „Menge ber Prieſter ward dem Glauben gehorſam.“ 
2. Ward gleich die Anſtellung diefer PAeger, 

weiche auf greiechifch Diakonen heißen, durch das 

zeitliche Bedürfniß der Armen veranlaffet, fo waren 

fie doch auch Pheger des Heiligen, Diener dei 


Worts, wie wir gleich an Stepbanus feben werden, - 


und dann an Bhilippus, den man nicht mit dem 
Apoftel Philippus vermechfeln wolle. *) Bon erfien 
Zeiten der Kirche an, finden wir Diafonen, welche 
durch die Handauflegung des Biſchofs zu ihrem, dem 
Prieſterthum unterordnneten Amte, geweihet werden. 
Sie gingen, von erfien Zeiten der Kirche an, des 
Bifchöfen und Prieſtern beym Dienfte des heiligen 


- Opfers zur Hand, predisten das Evangelium, und . 


vertbeilten das von dem Bifchofe oder von den Prie⸗ 
fern gefegnete Brod und den gefegneten Kelch des 
heiligen Abendmahls. 

3. Die Namen diefer erſten Diafonen find alle 
gricchifch, und zeugen von der weifen Befcheidenbeit 
der Gemeine, welche den von der Fleinen Zahl der 
Helleniſten den Hebräern gemachten Vorwurf, durch 
diefe Wahl ſtillſchweigend und Fräftig befeitigte. 

Mattfi. XXV, 4. Jeſus Chriſtus lehrt uns die Armen als 
Seine Brüder anfchen. Daher diefe zarte Zürforge 
für die Armen in der Kirche des lebendigen Gottes. 
Als Paulus und Barnabas zum zweyten mal Jeru⸗ 
ſalem verlieiien, um mieder das Evangelium unter 
den Heiden zu verfündigen, da gaben Jakobus, der 
Bifchof zu Jeruſalem, Berrus und Johannes ihnen 
die rechte Hand des Vereins, und empfablen ihnen 
eingeden? zu ſeyn ihrer Armen, welches fie auch mit 

Gal. 11, 9,10. dem Eifer der Liebe waren. 


* Der Apoſtel war aus Bethſaida in Galiläa. Der Diakon 
Mm. Seid. XXI, harte feine Wohnung in Caſarca, war vermutblich dert ber. 
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x, 


Srepvanus aber, voll Gnade”) umd Kraft that. 


He Wunder und Zeichen unter dem Boll, Da 
nden auf einige von der Synagoge, die da bei- 
t der Xibertiner, **) und der Cyrenäer, und der 
erandriner,, und derer von Cilicien und Allen, 
d begannen Wortſtreit mit Stephanus. Und fie 


mochten nicht zu widerſtehen der Weisheit und 


m Geiſt, in dem er redete, 





Y „Soll Gnade TlAnong gapıroc. SGo Id auch det 
Weilige Hiersumnmud plenus gratia Zw vielen griechifchen 
Handkzeiften lieit man: IlAneng Tuseag, von 
Slaubens. Es kommt auf Eind hinaus, denn es If Vie 
Rede von lebendigem Glauben. 


w) eher die Lihertiner find viele Meinungen. Da zunleich die 
Carenãer (dad heit Die aus Cyrene, Oder Kurene, einer 
griechtſchen Pflanzſtadt im Lybien, wo viele Juden feit Jahr⸗ 
henderten lebten) genamıt werden, fe haben einige ſtatt 
Sibertiner Libyſtiner, d. h. Libyer, leſen wollen. Uber eben 
weit die Cyrenäer beſonders genannt werden, if dieſe Leſart 
werdähtig. Philo berichtet uns, es haben in Rom viele Juden 
gewohut, welche urſprünglich Kriegsgeſangne, daher Knechte 
geworden, denen aber von ihren Herrn die Freybeit geſchenket, 
uud von Yuguflus erlaubt worden nach väterlicher Sitte zu 
deben. Sie bewohnten einen befondern Kheil der Stadt, In 


Der Gegend, welche jenfeit der Ziber Tag, hatten ihre Gebets⸗ Philo, delegaf 


hãuſer, fandten jährliche Zempelaaben gen Jeruſalem. Das 
Wort Libertinus bezeichnet eigentlib den Sohn eines Freyge⸗ 
la ſfenen. In Rom Iebend wurden fie auch in andern Ländern 
Libertini genannt, mit lateiniſchem Kamen. Sie ſowohl als 
die Alerandrinifchen Juden (aus Ylerandria in Egypten) mögen 
eine befondre Synagoge in Jeruſalem gehabt haben, fo wie 
auch wohl die Yuden aus Cilicien und andern Eundichaften von 
klein Aſien. Und fo wie viele der Alerandeiner, zum Beyſpiel 


der gelehrte BDhilo, . putbagoräifhe Ideen in ihre Lehre 
A 


ad 


Cadum, 


5) | Von der Uusgieffung des deiligen Geiſteß 


2. „Da flifteten fie Männer an, welche fagten: 
„Wir haben ihn gehört wider Mofes und wider Gott 
„Läftern. Und fie erregten das Volk, und die Ael 
 nteften, umd die Schriftgelehrren ; Tiefen gufanımen, 
nergreiffen ibn, und führten ihn vor den hoben 
„Rath. Auch fanden faliche Zeugen auf, die fpre- 
„hen: Diefer Menſch hört nicht auf zu reden wider 
„die heilige Stätte und wider das Geſetz. Wir be- 
„ben ihn fagen gehört: Diefer Jeſus der Nazarener 
„wird diefe Stätte gerftören, und ändern die Bräu— 
_ „che fo Mofes und gegeben Bat. Da befteten alle, 
„die da faffen im Rath den Bli auf ihn, und fie 

Ho. Ders. VI, ‚fahen fein Angeficht wie eines Engels Angeficht, 
vi, 1. * „Da ſprach der Hoheprieſter: Verhält es ſich 

‚ „alfo?« 


4. Der Bund, welchen Bott mit den Menfchen 
gemacht hat, ift uns erhalten worden in den beili- 
gen Schriften, und die wahre Religion beraubt auf 
Thaten. Die Geichichte der Religion iſt die Ge⸗ 
fchichte der Erbarmungen Gottes gegen die Men- 
fchen. Diefen groffen Geſichtspunct verloren die 
fraeliten nie aus den Augen. Wer fich diefen ver- 
rücken läßt, um deſſen Religion ift es gefcheben. 
Daher die Apoftel, vorzüglich wenn fie den Juden 
das Evangelium verfündigten, immer aus der Quelle 
heiligen Alterthums fchöpften. So Petrus in feinen 
Reden, die wir gehört babanz fo Paulus nach ihm. 
So hatte Jeſus Ehriftus Selbſt, vor Seinem Tode, 
die Fuden auf Abraham verwiefen, auf Moſes, auf 
David, auf die Propheten; fo, nach Seinem Tode, 
Seine Fünger, auf Mofes, auf die Palmen, auf 





eintrugen, fo mögen au bie Juden, welche in andern 
Gegenden lebten‘, vericbiedne Meinungen aus dort Gerrfchenden 
Synemen aufgenonimen haben 


— 
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Propheten. Ale Erbarmungen Gottes gegen 
ael, alle Offenbarungen Gottes an Iſrael, alle 

Gott Ifſrael vorgefchriebnen Gebräuche, bezogen 

auf Den, Der alles erfüller bat, Deffen Tod die 
Inen dem ewigen Tod’ entreißt, Defien Auferfich- 
ihnen emwiges Leben fichert. 

In diefem Sinne fprach Stephanus, und bielt 
e traftoolle Nede an den hohen Rath, in melcher 
mit den Offenbarungen Botted an Abraham, mit 
- Erbarmungen Gottes gegen Abraham anbub, 
ı vom Bunde der Beichneidung fprach; dann von 

folgenden Erzvätern, dann von Moſes. Diefen 
iftert zu haben, hatte man ibn angeklagt. Er 
weilte bey diefem erhabnen Knechte Gottes, def- 

Verdienſte cr in ein helles Licht fiellte. Dann 
r er alfo fort: „Dies ift der Moſes, der da 
wach zu den Söhnen Iſraels; Einen Propheten 


de mich, wird der Herr euer Gott euch erme- kviu, ıs. 


en, ans euren Brüdern, Den follt ihr hören! 
Yefer iſt's, Der in der Gemeine in der Wüſte mar, 


it dem Engel,“) Der mit ibm redete auf dem 





Y Wir haben fon mehrmal gefehen, daß unten der Benennung 
Bes Eugeld des Herrn, oder des Engel, Cine 
geuanııt werde, welcher fich gleich nachher ald Gott offenbarte. 
Eo beißt ed: „Der Engel ded Herm ſey Moſes im Vuſch 


erfdienen, und im Buſche offenbarte Sich ihm gleich nachher ſ.  Mot. TII, 


Mr Hort. ,,Nuf Sinai vedete der HErr mit Moſes von 


2 und 2. 


„RNugeſicht an Uugeficht „ wie ein Diann mit feinem Sreunde in er 
„redet.“ „Der Herr ging über vor dem Angeſichte des xyxxıv ’ 


ieh. ih dunket man konne nicht zweifeln, daß jener 
Gnael ded Haren im Buſche, aus dem ſich fogleich der HErr 
sienbarte, mir vielem Eine Verion, das beit, fo wie 
Überhaupt der ericheinende Schova im alten Teilament, der 
Eurn Gottes, der Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen 
garveim, 


6-5 
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„Berge Sinai, und der mit unfern Vätern war, 
„der da empfing die lebendigen Worte uns zu ge⸗ 
nden, « 

5, Stephanus bält ihnen dann vor, wie unge- 
borfam und undankbar ihre Väter ſich gegen Moſes 
erwieien hätten, ein Vorwurf, welcher gerignet und 
gemeint war auf fie zu würken, die fich viel ärger 
gegen den Neſſias Selbſt betragen hatten. Er crit. 
nert fie an die wiederholten Untreuen Iſraels, und 
fommt dann auf David, von dem er fügt: „Der 
„fand Gnade bey Gott, und verlangte, daß er eine 
„Hütte finden möchte dem Gotte Jakobs. ber der 
„Höchtte wohnet micht in Tempeln mit Händen ge- 
„macht, wie der Prophet fpricht: Der Himmel if 
„Mein Stuhl, und die Erde der Echemel Dieiner 
„Füſſe. Welches Haus wollt ihr Mir bauen? fpricht 
„der Herr, oder welches iſt die Stätte Meiner 


gr LXVI,n Ruhe? Hat nicht Meine Hand das alles gemacht? 


ls, Se 


6. „Ihr halditarrigen und unbefchnittenen an 
„Herzen und Ohren! ihr widerjireber allegeit dem 
„beiligen Beifte, wie eure Väter, alfo auch ikr! 
„Weichen unter den Propheten haben eure Bäter 
„nicht verfolget! And fie haben getvdtet, die da zu—⸗ 
„vor verkündigten von der Zufunft dis Gerechten, 
„Deſſen Berräther nun und Morder ihr. geworden ſeyd! 
„Die ihre durch den Dienft der Engel das Gefeg em⸗ 
„pfangen, und eo nicht gehalten habt! *) 


‘ 


») „Die ife durch den Dientt der Engel dab Gel 
p empiangen » und es nicht gehalten habt!“ Daß griechiſche 
US JIaATaYas ayyEeAwv it dunkel; dunkel auch die 
Vulgata: in dispositione angelurum. Die meiften Andleser 
und Licberieger geben den Sinn fo wie ich ihn Musgehrüdt 
te 34 meine aber, dag er miche richtig ſo gegeben 
werde, indem dem EIG der Urſchrift au: groſſer Zwang 
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7. „Als fie das hörten, ergrimmten fie Ya 
een Herzen, und Inirfchten mit den Zähnen 
ider ihn. 

8. „Er aber, des heiligen Geiſtes voll, beftete 
a Himmel den Bid, und fab die Herrlichkeit 
ottes, und Jeſum ftehen zur Rechten Gottes, 
m fprach: Sich’, ich fchane die geöffneten Him- 
ec, und den Sohn des Menschen fleben zur 
echten Gottes. Da fchrieen fie mit lauter Stim⸗ 
e, und bielten ihre Ohren zu, und flürmten, 
it vereintem Grimm auf ihn, los, ſtieſſen ihm 
ir Stade hinaus, und fteinigten ihn. Und die 
eugen Testen ab ihre Kleider zu den Füſſen eines 





geſchehe, wenn 08 auf diefe Weife per, durch bedeuten 
“il. Daß es aber ſehr oft ald Inter nebraucht werde, fit 
bekannt. So ſchoön als richtig fcheint mir bie Erflärumg des 
Srtind: „Unter Schaaren von Engeln habt Ihe dab 
„Geſetz enwiangen, ımd es nicht gehalten!“ Er führt die 
Erle an, wo Moſes fing: 


„Der Here if von Sinai kommen, 

„und ausgegangen von Geir: 

„Bon den Berge Paran fchien Er hervor, 
„Die Tauſende Seiner Heiligen mit Ihm; 
„» In Seiner Nechten feuriges Gefeg !‘“ 


Möchte gleich fcheinen, daß die Stelle Sal. IIT. 19. wo dat 
Feitwort aracoem (diarayeis) neiraumt wird, 
tie gewöhntihe Auslegung diefee Stelle in der Nee des 
heiligen Stephanus begünfliates so if fie doch ber Auslegung 
des Grotius nicht zuwider. Auch nicht die Stelle Hebr. II, 
2. wo eb heift: „Dad Wort fm durch Engel geredet worden ;‘ 
welches buchſtäblich zu verſtehen die Geſchichte ber Geſetzgebung 
wohl nicht zukikt. Der Polaunenhall, der erichütterte nnd 
rauchende Sinal waren Wunder, welche Gott durch Weine 
„Enge, „die Taniende der Heifigen mir Ihm“ kann gerwürfet 
haben , ald Gr fan: „In Seiuner Rechten feuriges Geſez,“ 
Diefe begleitende Wunder gaben der gromm Handlung 
VFeierlichkeir ver dem Wolke; Gott redete auch durch fie, 


gi Von der Ausgieſſung ded Heiligen Geiſtes 
»Fuünglings, der hieß Saulus. Und fie freinigten 
» Stepbanus , welcher anrief, und ſprach: „HErr 
„Jeſu nimm meinen Beift auf! Und er Iegte Ach 
„auf die Kniee, und yief mit lauter Stimme: 
„Herr, rechne ihnen diefe Sünde nicht zu! Und 
„als er das geſagt, entichlief er.“ 

9, „Saulus aber hatte Wonlgefallen an feiner 
„Ermordung. « 

10. Alfo entfchlief, unter Steinwürfen feiner 
Verfolger , dieſer Erſtling unter den Blutzengen 
Jeſu Chriſti. Wonne des Himmels im Tode, Lich 
au Dem, Der Sich ihm fo eben wunderbar offen- 
baret hatte, Dem er feinen Geiſt übergab; und 
Liebe zu den Menſchen, die ihn im letzten Augenblide 
für feine Mörder zu beten drang, waren Früchte 
der Religion Desienigen, Der vom Kreuze gerufen 
hatte: „Vater, .. vergib ihnen, fie willen ia wich 
gut. XXIII, 34. „maß fie thun | 

41. Da der hohe Rath su der Römer Zeit zur 
das Recht hatte folchen,, die wider das Geſetz ge- 
frevelt, das Todesurtheil zu fprechen, deſſen Voll⸗ 
siehbung fie dem Landpfleger anheim flellen mußten, 
fo glauben einige, das Volk habe den Heiligen Gte- 
phanus im Auflaufe gefteiniget, Die ganze Erzählung 

s. Met. XXIV, widerfpricht diefer Meinung. Die Todesart war 
4. Ser. "var, geſetzlich, da Stephanus als ein Läſterer angefeben 
ward ,. gefenlich war cd, daß die Zeugen die erfien 
Steine auf ihn warfen. Saulus, ein Fünger Ga- 

maliels, war ein Eiferer für das Geſetz, und würde 

an einem Auflaufe nicht Theil genommen baben, 
Baumgarten; Vermuthung fcheint mir gegründet» 

nach welcher dieſes Ereigniß nicht wie man gewöhn⸗ 

lich glaube im Jahr 33 geſchah, iondern im Jahr 

35 oder 36, zur Zcit da, nach Zurüdberufung des 

Pilatus, Vitellius, auf eiane Autorität, den Mar⸗ 

cellus, vorläufig das XZandpfegergefchäft su führen, 


ip. Geſch. VII. 
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ich Jeruſalem geſandt hatte. Da Mareellus nicht 
m Kaiſer geordnet worden, begreift man, daß 
r hohe Rath ſich mehr als gewöhnliches herans⸗ 
hmen zu dürfen glauben mochte. 


XI. 


„E⸗ entſtand zu der Zeit eine groſſe Verfolgung 
in der Kirche zu Jeruſalem, und fie zerſtreueten 
ch alle in die Gegenden von Fudäa und von Ga- 
marien , ausgenommen die Anpoftel. 
2. „Den GStephanus aber beftatteten fromme 
Männer, und hielten groffe Klage über ihn. 
3. „ Sanlus aber verbeerte die Gemeine, sing 
bin und ber in die Häuſer, zog heraus Männer. 
umd Weiber , übergab fie ins Gefängniß. 
4. Paulus erzäblet ſelbſt, in feiner Rede an den 
dnig Herodes Agrippa, mie er zu diefer Zeit wider 
e Belenner des Namens Jeſu gewüthet babe : „Ich 
verfchloß , fagt er, viele Heiligen in Gefängniß, 
nach der Macht fo ich von den Hohenprieſtern dazu 
empfangen hatte, und wenn fie- getödtet wurden, 
gab ich Benfall. Und in allen Synagogen ließ ich 
Re oft mißhandeln und zwang fie zu Täftern. 
wer: „drang in fie, daß fie läſtern follten‘* 
elchen Sinn das Wort vayxalew zuläßt? „Und 
ohne Maaß wider fie wüthend, verfolgte ich fie 
auch in fremden Städten. “ PN NER 
Ohne Zweifel gaben ihm, obfchon er noch jung u 
ar, feine Gelchriamfeit, feine Gaben, vor allen 
inen Eifer, folches Anſehen. Uebrigens, wenn 
» Erzählung der Steinigung des Stephanus gefant | 
ird, Saulus fen noch ein Jüngling geweſen, form. Gem 
t zu bemerfen, daß Griechen und Römer die Be, YT- 5*5 
enuung vrawag vearıozaog, Juvenis oft da brauch. 
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ſich zu Philippus. Und als er die Zeichen ſah, 
die groſſen Thaten fo geſchahen, ſtaunteer. 

7. „Als aber die Apoſtel in Jeruſalem hörten, 
daß Samarien das Wort Gottes aufgenommen 
hätte, ſandten fie ihnen Petrus und Johannes, 
welche, da ſie hinabgegangen waren, für ſie bete⸗ 
ten, daß ſie den heiligen Geiſt empfaben möchten. 
Denn Er war noch auf keinen herabgekommen, 
ſondern fie waren nur getauft im Namen des Herrn 
Jeſu.) Da legten fie die Hände auf fie, und ſie 
mpfingen den heiligen Geiſt.“ 

.8. Durch die Worte: „fie Maren nur getauft 
in dem Namen des HErrn Jeſu,“ und durch andre 
tellen in der Apoftel- Gefchichte, mo von der 
aufe im Namen Jeſu geredet wird (Ap. Gef. II, 
, XIX , 5.) (zu denen man wohl auch rechnen 
uf X. 48, mo es vom Hauptmann Cornelius und 
fen Freunden beißt: „Und er“ (Perrus) „befahl 
de zu taufen im Namen des HErrn;“ deſto mehr, 
es zer heilige Hieronymus in der Vulgata bat :. 
Im Ramen des HErrn Jeſu Chriſti“ und alſo im 
iner griechiſchen Handſchrift ſo wird geleſen haben.) 
wech dieſe Stellen, ſag' ich, find einige Kirchen- 
ter, und groffe Theologen , unter denen der beiline 
omas von Aquino ift, auch der Babit Nikolaus L, 
er im neunten Jahrhundert lebte) der heilige 
znard und zwo Brovinzialfirchenverfammlungen ‚ 
ranlaßt worden , zu glauben, daß die Apoftel, auf 
iondern Antrieb des heiligen Beiftes, im Namen 
fm Chrifii getauft haben , auch ohne den Vater und 
rn heiligen Geift zu nennen, wiewohl fie die ganze 
lige Dreyeinigfeit gemeint hätten, welches auch 
n den Täuflingen fo verftanden worden, ald die 
n diefem groſſen Geheimnifie, Diefer Hauptlehre 
Chriſtenthums, volllommen unterrichtet geweſen. 
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9, Aber das Anſehen diefer groſſen Männer, 
das Anſehen eined Pabſtes, und einiger Provinzial⸗ 
eoneilien,, deren Kanon in Glaubensdinzen nichts 
entfcheiden , vermag nichts wider die Autorität der 

3. Tim. I, geſammten „Kirche des Ichendigen Gottes, dieſes 
. „Pfeilers und Grundfeite der Wahrheit.“ Es ver- 
mag nichts mider den ansdrücklichen Befehl des 
Sohnes Gottes an Seine Apoitel: „Gehet bin, und 
„Ichrer alle Volker, und taufet fie, im Namen dei 
„Baters, und des Sohnes, und des heiligen Gei⸗ 
"fee. So ſprach der göttliche Stifter diefes Sa⸗ 
framents 5; fo beobachtet es von Anbeginn Seine 

heilige Kirche; fo lehret fie. 

10, Der heilige Lukas ſah das als allgemein be⸗ 
fannt an, und wenn er von der Taufe fo die Apoſtel 
gaben, fagt, fie fen im Namen Jeſu gegeben wor⸗ 
den , fo thut er das nur, — wie man deutlich ſicht 
aus Ay. Seh. XIX, A, 5. — um fie von ber 
Taufe Johannes des Täufers zu unterfcheiden , wel⸗ 
ce, wie Johannes ſelbſt und Paulus fagen, nur 

Matth. Im. ra. „eine Taufe zur Buſſe,“ nicht abır „das Bad der 
Ai. Gr: ATI, „ Wiedergeburt und der Erneurung des heiligen 

Ds „Geiſtes“ war, „durch welches Bott unfer Heiland 
„uns felig macht, nach Seiner Barmherzigkeit.“ 

11. Diefe, vom Sohne Gottes geftiftete Taufe, 
ward von jeher gegeben nach Seinem Geheiß. „Im 

„Namen des Vaters, und des Sohns, umd des hei⸗ 
„ligen Geiſtes.“ Daher auch die Kirche Jeſu Ehrift 
feine Tanfe für gültig anerfennt, als folche, da der 
Tänfling getaufet wird, „im Namen ded Vaters, 
„und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes.““) 


Matte 
XIV, 19 


XINX. 4. 
Tit. Al, 4, 8. 


“), Wer mehr hieruber nachleſen will, der finder es in einer 
ausführlichen Abhandlung von Calmet, ver denn Commentar 
jur Apoſtelgeſchichte. Sae ſteht audı ın der Bible de Randet 
Tom. XV 
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12. Diefer Bhilippus, durch den die Gnade Got⸗ 
tes ſo mächtig mwürfte in Samarien, war nicht der 
Apoſtel, fondern einer der fichen Dialonen. Bon 
den Apoſteln wird ausdrücdlich gelangt, dag fie in 
terufalem gebliebenswaren. Philippus war voll bei- 
igen Geiſtes, taufte, predigte mit Fülle des Se⸗ 
jſens, er that grofie Wunder, aber das Gaframent 
ver Firmung, durch weiches denen fo es würdig em⸗ 
Hahen, die Buben des heiligen Geiftes ertheilet wer⸗ 
wu, Die Babe „der Weisheit, des Verſtandes, des 
‚Rathe, der Stärke, der Erkenntniß, der Bottfelig- ar xı, 2. 
‚Seit und der Furcht des HEren;“ wenn ihnen dic 
Hände aufgelegt, wenn fie bezeichnet werden mit dem 
jeichen bes heiligen Kreuzes, und geſtärket mit der 
Salbung des Heils; dieſes Saframent zu ertbeilen 
taud wicht dem Philippus zu , fondern den Apoſteln, 
0 wie es von jener Zeit ber noch anikt der Bifchäfe 
Zeſchäft if, welche die Nachfolger der Apoftel find. 
Darum wurden Perrus und Johannes nach Samaria 
zeſandt, von der ganzen heiligen Genoflenichaft der 
id, deren Mitglicd und Haupt Betrug war, 

43, „Da nun Simon ſah, daß durch Handauf- 
‚Iegung der Apoflel der heilige Geiſt gegeben wür- 
‚de, bat er ihnen Geld, und fprach: Gebet auch 
‚mir Diefe Macht, daß, welchem ich die Händ’ auf- 
„lege, folcher den heiligen Geiſt empfahe, Betrug 
‚aber fprach zu ihm: Ins Verderben mit deinem 
„Gelde und mit dir! der du meinteit die Babe Got- 
‚te8 zu erwerben um Geld! Keinen Antbeil halt du 
‚noch Erbe an diefem Wort, denn dein Herz iſt 
‚nicht vechtfchaften vor Bott. Go thu nun Bufle 
für diefe deine Bosheit, und flebe zu Gott, ob Dir 
etwa möchte vergeben werden deines Herzens Tücke; 
denn ich febe, wie du bit voll bittrer Galle und 
‚in Banden der Ungerechtigkeit! Simon antwortete 
‚and ſprach: Flehet ihr für nich zum Herren, dag 


Up. Ger. VI 


1 1% 
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„nichts von dem über mich fomme, wovon ihr ge- 
„redt habt. Sie aber, da fie bezeuget und geredet 
„hatten das Wort des Herren, fehrten zurüd gen 
„Feruſalem, nachdem fie in vielen Flecken Sama- 
riens das Evangelium verfündigt hatten.“ 

414, Des Apofteld Zorn mar ein heiliger Zorn. 
indem er ciferte wider den, der ihm frevelnde Ent- 
weihung angemuthet Batte, blieb Petrus befiimmert 
um fein Heil, bielt ihm feine Schalfheit vor, er⸗ 
mahnte ihn zur Buſſe. 

15. Nach diefem Simon wird der Frevel derije⸗ 
nigen, welche mit geiltlichen Gaben oder Würden 
fchändlichen Verkehr treiben, «6 ſey, daß fie folche 
gegen zeitliche Dinge eintauſchen, oder diefe gegen 
jene; dag fie thun, mas Simon wollte, oder mas 
er von den Apofteln verlangte, Simonie genannt; 
ein Srevel, weicher auf gröbere oder auf feinere 
Weife begangen wird; mo bald die Gabe, bald die 
Gunſt, bald die Hoffnung gemährt oder empfangen 
werden; ein French, wider den die Kirche mebrmal 
zu eifern ift veranlaßt wordes, dem, wo er icham- 
los wird, geiteuert merden, den aber, unter man- 
cherley Larven fo er annimmt, der Dienfchen Auge 
nicht immer erkennen kann. 


XII. 


4. Die Ermahnung des groſſen Apoſtels ging an 
Simon verloren. Er verlieh die heilige Gemein- 
fihbaft, und ward Gtirter einer neuen Lehre. Er 
entlehnte der wahren Rerigion, mad ibm bequem 
ſchien durch fchamlofe Umdenrung zu feiner eignen 
Verherrlichung zu dienen, inden er vorgab, er habe 
ih ın Judäa gleichium als den Sohn offenbart, 
in Sumarien gleichfam als den Vater, in andern Län— 


— — — — — 
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ern offenbare er fich gleichſam als den heiligen Geiſt; 
r fen aber der über alle Ding’ erhabne Bater, und, 
rlaube den Menfchen ihn zu nennen wie fie wollen. Er 
ing aus Samarien, feinem Baterlande, nach Phö— 
ſicien, and kaufte in Tyrus ein Weibsbild aus einem 
dändlichen Hauſe, für deſſen Beſitzer - fie, durch 
Bublfchaft, Geld erwarb. Diefe nannte er Helena, 
übrte fie mit fich umber, fagte, in ihr wohne der 
te Gedanke feines Geiſtes, die Mutter aller feiner 
folgenden Gedanken. *) Sie fen aus ihm bervorger 
sangen, und habe jede Erlenntniß fo er ihr mitthei- 
en woll,. Im Anbeginne babe fie fich herabgefen- 
fe ans ihm, und die Engel geboren. Die Engel ba- 
ven die Welt erfchaffen; und ihre Mutter gefangen 
schalten, weil fie fich geichämt eine Mutter zu ba- 
ben. Ihn felbit kennten fie nicht. Auf daß fie nicht 
zrückkehren möchte zu ibm, hätten fie ihre Mutter 
viele Jahrhunderte Yang aus einer weiblichen Hülle 
in die andre übergehen Laffen. Sie fen die berühmte 
Helena geweien, deren Schönheit den trofanifchen 
Krieg entzündet habe; daher auch der Dichter Ste— 
ſichorus, feines, das Andenken der Helena ſchmäh⸗ 
enden, Geſanges megen, erblindet fey, das Ge- 
ficht aber durch einen Lobgeſang auf eben diefe He- 
lena wieder erlangt habe. **) Einen Leib nach dem 
andern befeelend , fen fie endlich durch Bosheit der 
Engel in die Schmach gefunten, aus welcher er fie, 
wie ein verlornes Schaaf, errettet babe, Anitzt 


*) "Eros, Ennsa, der Gedanke, dab Wort iſt im 
Griechiſchen weiblichen Geſchlechts. 


Eteſichorus war ein groſſer Lyriſcher Dichter, aus Himera 
in Sicilien, und blühete zur Zeit des Cyrus. Die oben 
erwähnte Sage erzaͤhlt, unter andern Schriftſtellern, auch Yarf. in 
Yaufanias, Kacon. 


St. grenaeus, 


f —F a Tert. 
de anima, 


und Theodor, 
huerct, tab. 1. 
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wolle er die Menfchen durch die Erkenntniß fei 
felig machen , und auch fie befreien aus der En 
Gewalt, welche der Welt fo verderblich geword 
weil jeder von ihnen nur firebe die Herrfchaft ü 
diefelbe zu erhalten. Er fen berabgefommen 
menfchlicher Geſtalt, obfchon er nicht Menſch f 
um die Ordnung wieder berzuftelien; babe in Zul 
den Schein als ober litte und flürbe, angene 
men; babe aber desgleichen nichts würflich gelitt 
Die Bropberen wären von den Werfmeiftern 
Welt, den Engeln, begeiftert worden; diejenige 
welche ihre Hoffnung auf ihn und auf Helena f 
ten, hätten nicht fich zu befümmern um die Lehr 
und Vorfchriften jener Männer, fondern Tönn 
nach eignen Gelüften Ichen, da feine Gnade 
Menfchen erlöfe, nicht aber Werke der Gerecht 
keit, welche Keinen innern Werth hätten, indem 
Pflichten nur nach Willkühr der Engel deu Menid 
aufgelegt morden, um fie unter deren Joche zu 
balten, von welchem er fie befreyen wolle, 

2. Diefe Entbindung vom Eittengefebe, n 


„ wohl noch mehr als die Blendwerke der Zauberey t 


Irenaeus ‚loc. 


bochtönenden Aberwitze feiner Lehre Eingang v 
fchafft haben. Er fand viele Anhänger, befond 
in Samarien. Die Prieiter feiner Religion tha 
ed an fchändlicher Wolluſt den andern Genoffen t 
fer Secte noch zuvor, und übten dabey, fo gut 
der vermochte, die biendenden Künfte ihres © 
ters. 

3. Der heilige Hieronymus beichrt ung, 1 
Simon von fich felbft ſagte: Ich bin dag Wort G 
tes; ich bin die Schönheit Gottes; ich bin der 9 
raklet; Cd. b. der Trötter,, oder der Erinuerer, ( 


- mahner; eine Benennung, die unfer Heiland d 


Hier. In Matth. 





beitigen Geiſte gibt) ich bin der Allmächtige; 
kin alle, mas ın Bote ift, 
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4. Seine Anhänger verehrten ihn auch unter 
em Bilde des Fupiters, und die Helena unter dem 
? Minerva; welche, nach der Fabellehre, dem 
aupte des Jupiters entfuhr, ohne Mutter geboren 
ard. 

5. Ben den heiligen Auguflinus und Cyrillus 
ied dieſe Helena Selene genannt. Go beißt auf . 
wiechifch der Mond, und die Göttin des Mondes. 
Simon wollte obne Zweifel andeuten,, daß fie ihr 
icht aus feinem Urlichte erhalte, wie der Mond 
us der Sonne. 

6. Ihm wird die Erfindung der Aeonen zuge- 
bereichen. Das griechifche Wort Neon bezeichnet ei⸗ 
en unbeſtimmten Zeitraum, und auch die Welt; im 
er Mehrheit oft die Ewigkeit. Verſchiedne Irr⸗ 
drer gaben abgezognen Begriffen, welche fie per⸗ 
miſicirten, den Namen Aeonen. In der Folge 
ned mehrmal die Rede hievon ſeyn. Ob Simon 
ch dieſes Namens bediente, weiß ich nicht; er ver⸗ 
et aber auch in den Unſinn, abgezognen Begriffen 
jerfönlichfeit zu geben. Zum Beyſpiel der Tiefe, 
em Stillfchweigen u. f. w. Man hat übrigeng, 
ünter mich, Unrecht, ibm diefe Erfindung zuzu⸗ 
chreibes. Wurden nicht von den Griechen auch das 
Ingefähr, die Nothwendigkeit, die Nacht, der Tag, 
träfte, Tugenden, Laſter, Befchaffenheiten mancher 
(et, als erseugende und gebährende Bottheiten ver- 

, \ 


en. I. e- 


7. Die religiöfen Geheimniſſe der Simonianer 
haren abfchenlich, fo das die Eingeweiheren zuerft 
avor erfchauderten. Eufebius fast, fie wären von 
sicher Art, das man fie auch nicht nennen dürfe, Easeb. Mist. IT, 
Ind Dasienige, was der heilige Epipbanius, dem 
de öffentliche Rüge diefer Gräuel wohl notbwendig 
hien, davon anführt, it in der That fo arg, daß 
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es den unfauberfien Gebräuchen des ſchändlichſten 
„aoiphan, Gögendienftes der Heiden gleich kommt. 

8. Juſtin der Märtyrer , welcher aus Samarien 
gebürtig war, bezeugt, dag zu feiner Zeit die mei- 
fien feiner Landsleute den Simon als oberfte Gott- 

Just. mart. beit verehrten. In den andern Ländern war fein 

Apol. U. Andenken faft erlofchen. Diele falfche Neligion 

tbeilte fich in vier Secten, unter denen die nach ei- 

nem gewiſen Doſitheus genannte, die zahlreichſte 

war. Gleichwohl waren dieſe zur Zeit des Orige⸗ 

nes, d. h. in der erſten Hälfte des dritten Jahrhun⸗ 

derts, auf Dreidig eingeſchmolzen. Da Simon er- 

Iaubte den Götzen zu opfern, wurden die Simonia⸗ 

ner nie verfolgt. Ohne verfolgt zu werden erlofchen 

fie, obfchon ihre Lehre allen Lüſten ſchmeichelte, da 

bingegen die Religion Jeſu Ebriiti, welche allen 

Lüften Einhalt thut, nach der Verheißung des Soh⸗ 

Orizen. contra NE Gottes, und durch Ecine Kraft, fih über den 
Celsum,  Erdfreis verbreitete. 


XIII. 


1. „Ein Engel des HErrn redete zu Philippus, 
„und ſprach: Mache dich auf, und gehe gegen Mit 
„tag, auf die Straffe, die von Jeruſalem gen 
„Gaza führt, welches wüſte liegt. ) Er machte fich 
„auf und ging bin. Und fiche, ein Mann aus 


*) Die alte Philiſterſtadt Saga war von Alerander dem GSroffen 
zeritört worden. Darauf ward ihr Haſen zu einer Neuen 
Stadt ausgebauet, welche bald Gaza, bald Majuma genannt 
ward. Kaifer Eonftantin nannte fie Conſtantia. Julian gab 
ihe wieder den Namen, Hafın von Gaza. Nachher hieß 
fie bald Majuma, bald Conſtantia. 
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Aethiopien, ein Kämmerer und Gewaltige rder Kan- 
„dace, Königinn der Aethiopen, melcher über alle 
„ihre Echäge gefert war, war gefommen anzuberen 
„in Jeruſalem, kehrte nun beim, figend in feinem 
„Bagen , und las den Propheten Iſaias.“ 

2. Er mar aus dem Königreiche Meröe, mo 
Königinnen zu herrfchen pflegen. Höchſtwahrſchein⸗ 
ih kam aus diefem Lande die Königinn , welche 
Salomons Weisheit zu hören ihn befuchte. Der 


Name Kandare war den Königinnen diefes Volkes Sırab. — 
—8 Vh 5. 


eigen. 

3. „Der Geift aber ſprach zu Philippus: Gehe 
„binzu an diefen Wagen. Da lief Bbilippus hinzu, 
„börte ihn Teien den Propbeten Iſaias, und fprach: 
„Berftebeft du auch, was du lieſeſt? Er aber fagte: 
„Wie könnt’ ich, mern niemand mich anleiter? Und 
„er rief Philippus, daß er in den Wagen fliege, 
„und-fich zu ihm feste. Die Stelle aber der Schrift 
„ſo er las, war diefe: Er ward wie ein Schaaf 
„zar Schlachtung geführet, und wie ein Lamm vers 


„Kummer vor feinem Scherer, alio bat Er Seinen: 


„Mund nicht anfgetban. In Seiner Erniedrigung 
„ward Sein Bericht aufgehoben. Wer wird Sein 


„Geſchlecht erzählen? Denn Sein Leben wird von. gr LUM, 


„der Erde hinweggenommen. Da fprach der Käm- 
„merer zu Philippus: Sch bitte dich, von wen redet 
„der Prophet foiches ? Von fich felbft, oder von einem 
„andern? Philippus aber that feinen Mund auf, 
„hub an von diefer Schrift, und verfündigte ibm 
„Jeſum. Indem ſie ihren Weg fortfegten, Tamen 
„ne an ein Waſſer; und der Kämmerer fyrach : 
„Siehe, Waller, mas hinderts daß ich nicht getauft 
„werde? Philippus ſprach: Wenn du glaubt von 


„ganzem Herzen, fo mag eo geſchehen. Er antwor⸗ 


„tete und fprach: Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus 
fey der Sohn Gottes! Und er hieß" den Wagen 
5 


m 
N 
. 


Tı. 


65 Dion der Autgieflung des heuigen Seiſtes 


„halten; und fie fliegen beude hinab ins Waſſer, 
„Bhilippus und der Kämmerer, und cr taufte ibn, 
„Da fe aber aus dem Waſſer geitiegen waren, 
„ergriff der Geiſt des HErrn den Philippus, und 
virr Kämmerer fab ihn nicht mehr, cr zog aber 
„teiter feines Weges mit Freude. Philippus aber 
„ward gefunden zu Azotas, (Aſdod) und prediste 


ip. Ger viu, » das Evangelium, ale Städte Durchwandeind, bis 


26—40. 


"„er fam gen Cäfaren. « 


4. Frenen wir und über die Treue, den Eifer, 
die Demuth des frommen Forſchers! Beten wir au 
die Erbarmungen unſers Gottes! Umgeben vom 
Glanze der Welt, und im Beſitze der Macht , fchmadh- 
tete der Gemaltige eines beidniichen Königreiches nach 
wahren Gütern. Aus fernem Süden fam er, ben 
Unfichtbaren anzubeten, wo allein Er einen Tempel 
Barte, gen Jeruſalem. Eein Durft ward in Fern 
falem nicht gelöfcht. Aber er lich nicht ab vom 
Forſchen, und die heiligen Offenbarungen Gottet 
wurden die Unterhaltung eines reifenden Kämmer⸗ 
lings. Das Auge des Uniichtbaren fab ibn, und als 
gekommen war feine Stunde, ſandte Er ibm Seinen 
Diener. Betrieben vom Geiſte Gottes, Täuft der 
unbefannte , ohne Zweifel fchlicht, wahrſcheinlich 
dürftig befleidete Mann, an den Wagen des Ge⸗ 
mwaltigen eines Reichs; bört ibn leſen; fragt ob ers 
verfiche? Demuth und Durst nach der Wahrheit bes 
antworten dieſe Frage, und die Einladung fich zu 
ibm zu fegen. Nun öffnet der Geiſt dem Philippus 


den Mund; dem Kämmerer das Verſtändniß; fein 


Haupt wird erleuchtet, fein Herz entflammt. Er 
glaubt von ganzem Herzen, wird getaucht im die 
Duelle des Heils, und die wunderbare Entrüdung 
des göttlichen Gefandten, gab feiner Lehre güttliche 
Benlaubigung. Fröhlich und wiedergeboren jest der 
begnadigte Aethiope ſeine Reiſe fort, und öffnet ohne 


— 
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Zweifel den Boten des emigen Lebens eine Bahn 
jur Berfündigung des Sohnes Gottes in Mohrenland. 


XIV. 


4, „Sanlus aber athmete noch Dräuung und 
„Mord wider die Jünger *) des HErrn, ging zum 
„Hohenpriefler, und erbat fi) Briefe von Ihm an 
„die Synagogen in Damaffus, auf daß, fo er einige 
„don dieſer Lehre fände, Männer und Weiber, er 
„He gebunden führte gen Jeruſalem. **) Indem er 
„nun reifete, und nahe bey Damaffus war, da um. 
„leuchtete , mitten am Tage, ihn und die mit ihm 
„reiferen, ein Richt vom Himmel, beller ald der 
„Sonne Glanz. Da ficl er zu Boden, famt feinen 
„Reifegenofien, und hörte eine Stimme, die auf 
„bebräifch ſprach: Saul, Saul, was verfolgt du 
„Mich? Es wird dir fchwer ſeyn die Ferſe wider 
„den Etachel zu erheben! *""*) Sanlus aber ſprach: 





Y Dab Wort Qünger bezeichnet hier, wie an manchen andern 
Etellen, weder die Zwoölfe beſonders, noch die Siebcmuig/ 
her überhaupt alle die an den Nanıen Jeſu Chriſti glauben. 


m Da wo den en erlaubt ward nach ihren Geſetzen zu 
een, m ganzen römifchen Heike der Zall war, 
Sauber auch in denen von Rom abhüngigen Königreichen 
&bte die Eynagoge Gewalt über die Juden aus, doch nicht 
vs mr Todeifirafe. Das thut fie auch noch in den Ländern 
Europend, wo die Juden fich, ohne in den Bann am 
verfatien, der Rikhtigung nicht entziehen Fölnen. Die Oben 
rabinen, deren Bezirke oft ganze Länder einnehmen, Neben 
wit einander in Briefwechſel. Unſſonſt wirde der widerfpenftige 
Inde in ein andres Land fliehen, überall, würde ihn die 
Ernagoge ausichliefien. 


se) Nicht nur ds Etiere, auch Roſſe wurden manchmal mit dem 
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„HErr, wer bit Du? Er fprah: Ich bin Jeſus 
„von: Nazaret, Den du verfolgeſt. Zitternd und 
„ſtaunend fagte Saulus: HErr, was willit du, daß 
ih thun fol? Der Herr aber fprach zu ihm: 
„Stehe auf, und tritt auf deine Fülle; denn dazu 
„bin Sch dir erfchienen, dag Ich dich ordne zum 
„Diener und zum Zeugen def, daß du gefehen haft, 
„und weßwegen Sch dir noch erfcheinen werde. Und 
„Ich werde dich erretten aus den Händen des Volks, 
„und der Heiden, zu welchen Sch dich fende, auf 
„zuthun ihre Augen, dag fie ich befehren von der 
„SFinfterniß zum Licht, und von der Gewalt des 
» Satans zu Gott, zu empfahen Vergebung der 
„Sünden, und das Erbe mit denen, die geheiliget 
„werden, burh den Glauben an Mich. Go fiebe 
„nun auf, und ache nach Damaſkus, da wird man 
„dir fagen von allem, was zu thun dir verordnet 
„it. Die Männer aber, fo mit ihm gereifet waren, 
„batten eine Stimme gehört und nicht vrrftanden, 
„das Licht gefchaut, aber Niemand gefeben, und 
„fanden erſtarret. Da abır Saulus fi) aufgerich- 
„tet hatte von der Erde, und die Augen geöffnet, 
„fah er feinen; und fie nahmen ihn bey der Hand, 
„und führten ihn gen Damaffus. nd in dreyen 
„Tagen ſah er nicht, aß auch nicht, und tranf nicht, 
„Es war aber ein Fünger zu Damaſkus, mit Nas 
men Ananias zu dem fprach der HErr. im Geſicht: 
„Ananias! Und er ſprach: Hie bin ich, HErr! 
„Der Herr aber redere zu ihm: Steh' auf, und 
„geh in die Stralfe, die da beißet die gerade, und 
„forfche im Haufe ded Judas nach Saulus von 
„Zarfus. Denn ſieh', er betet. «Er fab aber im 





Stachel, der an einem Stabe war, angetrieben. Parce puer 
abimamljs! ſagt Phobus finen Sohne Phaethon beym Ovid. 
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„Geſicht einen Mann, mit Namen Ananias, zu ihm 
„eingehen, und ibm die Hand auflegen, daß er 
„wieder ichend würde) Ananias antwortete: Herr, 
„ih hab: von vielen gehört, mie viel Böſes dieſer 
„ Dann T einen Heiligen *) gethan hat in Jeruſalem. 
„Und bier bat er Macht von den Hohenprieſtern, 
»binden zu Taffen alle fo Deinen Namen anrnfen. 
»Es sprach aber zu ihm der Herr: Gehe; denn 
„diefer ift mir ein erkornes Werkzeug, zu bringen 
„Meinen Namen vor den Heiden, und den Königen, 
„und den Söhnen Iſraels. Denn Sch werd’ ihm 
„teigen, mie viel er Meined Namens wegen leiden 
„ol. Da ging Ananias hinweg, und ind Haus, 
‚tat vor Saulus hin, legte die Händ’ auf ihn, 
‚aud fprach: Bruder Saul, der HErr bat mich ae- 
‚fandt, Jeſus, Der dir auf dem Mey’ erſchien, 
‚mo du mandelteft, auf dag du mieder fehend, und 
‚und erfüllet werdeft mit dem heiligen Geil. And 
„alfebald fiel ed von feinen Augen wie Schuppen, 
„und er wurd wicder ichend. Und Ananias ſprach: 
„Der Sort unfrer Väter hat dich beftimmet, daß du 
pſolltet erkennen Seinen Willen, und fchauen den 
„Berechten, und hören die Stimme aus Geinem 
„Munde. Denn du wirft Sein Zeuge ſeyn vor allen 
„Nenſchen, der Dinge fo du gefehen und gehöret 
„haſt. Und nun, was verzeuchſt du? ſteh' auf, laß 
„dich taufen, und abwaſchen deine Sünden, wenn 
„da wirft haben angerufen Seinen Namen. Und er 
„Hand auf, und ließ fich taufen, und nahm Gpeife 
„zu fich, und erſtarkete. Er mar aber einige Tage 
„bey den Jüngern in Damafius. Und ſogleich ver- 
„Lündigte er Jeſum in den Eynagogen, dag Dieſer 


7 ,.Helisen‘“ fo werden manchmal in der Meoftelneikichte md 
ss den apoſtoliſchen Briefen die Ehriten überbaupt genannt. 
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niit der Sohn Gottes, Und alle fo es börten, ſtaun⸗ 
„ten und ſagten: Iſt das nicht der, welcher in Je—⸗ 
„rusfalem diejenigen verfolgte fo dicien Namen ans 
„rufen, und der dazu bergefommen war, daß er jie 
„gebunden führte zu den Hohenprieſtern? Gaulus 
Mo. Geh. IX ,„naber nahm zu an Kraft, und mwiderlegte die Ju— 
—F cal „den, welche wohnen in Damaffus, ermweilend, daß 
wu ki, „Tiefer it der Meſſias.“ 

2. Wie wunderbar find die Wege der Erbarmun- 
gen Gottes! Dem frommen Merhiopen fender Er Kicht 
durch einen Eeiner Boten; den gelchrren Jünger 
Gamaliels, deſſen Umnachtung defto gefährlicher war, 
da er fich für erleuchtet hielt, umleuchtet Er mit ei- 
nem Lichte, das ihn zu Boden ftürzt, und zugleich 
mit dem folgenden Donner des Worts, ihn zum Jün⸗ 
ger Jeſu, Den er in Deffen Brüdern verfolgte, um⸗ 
ſchafft. 

3. Saulus gehörte nicht zu denen, von welchen 

Johannes fagt, daß „ie die Ehre vor den Menſchen 

"6. xl, 0, „mehr Tiebten ald die Ehre vor Bott.“ Sein Eifer 
war ein blinder Eifer, aber er glaubte für die Wahr⸗ 

beit zu eifern, und, in den Bekennern Jeſu, Ab⸗ 

trünnige vom väterlichen Geſetz zu ſehn. Auch er 

erwartete einen Meſſias, wie die Juden ihn wünſch⸗ 

ten, und das Kreuz des Nazareners war ihm Aer- 

gerniß. Darum, (io bemerfen zween heilige Väter, 
Chryſoſtomus und Gregorius der Grofie) darum nen- 

net Sich ibm Jeſus Chriftus nicht als den Aufer- 
flandenen, nicht als das ewige Wort Gottes, ſon⸗ 

dern als Jeſum von Nazaret, Den die Juden Freu- 

gigen lafien, Den er in Deſſen Brüdern noch ver- 

folgte. Die Antwort des Saulus zeugte von der 

Lauterfeit des Einnes, welche die Gnade in ihm 

würfte: „HErr, was willft Du, dag ich thun fol ?« 

Er nannte ſchon ist Jeſum Chriſtum Herr, in dem 

Einne, in welchem er an frine Koriuthier fchreibt, 
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daß „uiemand Jeſum Chriftum den HErrn nennen 
‚Fiune, obne durch den heiligen Beilt;“ das heißt, 
a6 nur der heilige Geiſt die Gnade gibt, durch 
velche der Wille ſich dem Sohne Gottes aufrichtig 
ntermwirft. 

4. Ohne Zweifel beste die finfende Synagoge 
roſſe Hoffnungen von diefem feurigen Pharifüer , 
cr unterrichtet zu den Füſſen Gamaliels, ihres grö- 
ten Lehrers zu der Zeit, nicht milde wie diefer, mit 
vürbendem Eifer die neue Lehre verfolgte; der, aus⸗ 
erüjter mit dem Schwerte des Worts, auch mit dem 
Schwerte des fleifchlichen Arms von ihr fich gürten 
ieh. Es war flug von den Häuptern Iſraels, die 
en Mann zu ihren Abſichten zu gebrauchen. Aber 
Bott hat“ auch an ihm, „die Weisheit. diefer Welt 


1. Kor. xXII, & 


zur Thorheit gemacht.“ Eben dieſer Paulus ward 1. ar 1, 2 


ein erfornes Werkzeug“ des Heils. Und nicht nur 
urch aufferordentliche Gaben der Natur und der 
znade, fondern auch felbit dadurch, daß er ein 
Sparifäer, ein Verfolger der Gemeine Jeſu gewe⸗ 
mm Seine Belehrung hätte, auch wenn cr 
ucht’Wpoftel geivorden , ſchon vielen die Augen öff- 
en en. Denn dieſe Bekehrung wäre durchaus 
ınbegreiflich, wenn Gott fie nicht durch ein Wun- 
ce bewürket hätte, durch ein Wunder, welches fo 
venig als die offenbar vor der Welt gefchehenen Er- 
iguiffe, auf denen das Chriſtenthum gegründet 
yard, jemals widerleget worden. Was fonnte, in 
oller Reife männlicher Fahre, den gelehrten und 
ifrigen Phariſäer auf Einmal von der Wahrheit der 







ehre Jeſu überseugen? Der gricchifchen Philoſo⸗ 


bie wie der väterlichen Weisheit Fundig, und mit 
eidenfchaft erbittert wider die Religion Jeſn, war 
er — mwofern fie ein Wahn wire — weder in Gefahr 
iner Täufchung des Verttandes, noch der Verfüh— 
ung des Herzens, zu Gunsten diefer Lehre. Und 
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ed den unfanberfien Gebräuchen des ſchändlichſten 
„zoiphan, Göpendienftes der Heiden gleich kommt. 

8. Juſtin der Märtyrer, welcher aus Samarien 

gebürtig war, bezeugt, dag zu feiner Zeit die mei- 

ften feiner Landsleute den Simon als oberfte Gott- 

Just. mart. heit verehrten. In den andern Ländern war fein 

Apol. I. Andenken fat erlofchen. Diefe falfche Neligion 

tbeilte fich im vier Secten, unter denen die nach ei- 

nem gewiffen Dofitbeus genannte, die zablreichite 

war. : Bleichwohl waren dieſe zur Zeit des Drige- 

ned, d. b. in der erften Hälfte des dritten Jahrhun⸗ 

derts, auf Dreißig eingefhmolsen. Da Simon er- 

Iaubte den Gögen zu opfern, wurden die Eimonia- 

ner nie verfolgt. Ohne verfolgt zu werden erlofchen 

fie, obfchon ihre Lehre allen Lüſten fchmeichelte, da 

bingegen die Religion Jeſu Chriſti, welche allen 

Lüften Einhalt thut, nach der Verheißung des Soh⸗ 

Orixen. contra Med Gottes. und durch Seine Kraft, fich über den 

_ Celsum. GErdfreis verbreitete. 


XIII. 


1. „En Engel des Herren redete zu Philippus, 
„und ſprach: Mache dich auf, und gehe gegen Mit 
„tag, auf die Straffe, die von Jeruſalem gen 
„Gaza führt, welches wüſte liegt. *) Er machte fich 
„auf und ging bin. Und fichbe, cin Mann aus 


) Die alte Philiſterſtadt Gaza war von Alerander dem! Groffen 
zerfiört worden. Darauf ward ihr Haſen zu einer neuen 
Stadt audgebauet , welde bald Basar, bald Majuma genannt 
ward. Kaifer Eonftantin nannte fie Conſtantia. Julian gab 
ihre wieder den Kamen, Hafın von Gaza. Nachher hie 
fie bald Mazuma, bald Conftantie, 
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„Hethiopten , ein Kämmerer und Gemaltige rder Kan. 
„dace, Königinn der Aerbiopen, welcher über alle 


„igre Echäge gefegt war, war gelommen ansuberen 
„in Jeruſalem, kehrte nun beim, figend in feinem 


‚Wagen , und lad den Propheten Iſaias.“ 

2. Er mar aus dem Königreiche Meröe, mo 
Königinnen zu berrichen pflegen. SHöchftwahrfchein- 
ih kam aus diefem Lande die Königinn , welche 
Salomons Weisheit zu büren ihn befuchte. Der 


Name Kandace war den Königinnen dieſes Volkes Strab. xvir. 


igen. 

3. „Der Geiſt aber ſprach zu Philippus: Gehe 
„hinzu an dieſen Wagen. Da lief Philippus hinzu, 
„börte ihn leſen den Propbeten Iſaias, und ſprach: 
„Verſtebeſt du auch, was du lieſeſt? Er aber ſagte: 
„Wie konnt’ ich, wenn niemand mich anleitet? Und 
„er rief Philippus, daß er in den Wagen fliege, 
„und-fich zu ihm ſetzte. Die Stelle aber der Schrift 
„ſo er las, war diefe: Er ward wie ein Schaaf 
„zur Schlachtung geführet; und wie ein Lamm ver, 
„Kummer vor feinem. Scherer, alio bat Er Seinen 
„Mund nicht aufgethan. In Seiner Erniedrigung 
„ward Sein Bericht aufgehoben. Wer wird Sein 


in, natur. 


hist. Vl, 29. 


„Geflecht erzählen? Denn Gein Leben wird von. gr LuM, 


„der Erde hinweggenommen. Da fprach der Käm- 
„merer zu Philippus: Sch bitte dich, von wem redet 
„der Prophet foiches ? Von fich felbit, oder von einem 
„andern? Bhilippus aber that feinen Mund auf, 
„hub an von diefer Schrift, und verfündigte ihm 
„Jeſum. Indem ſie ihren Weg fortfenten, kamen 
„A an ein Waſſer; und der Kämmerer ſprach: 
„Siehe, Wafler, was hinderts daß ich nicht getauft 
„werde? Philippus ſprach: Wenn du glaubit von 


Tı, 


„ganzem Herzen, fo mag es gefchehen. Er antwor- _ 


ntete und fprach: Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus 
nfey der Sohn Gottes! Und er hieß den Wagen 
5 


6 Dion der Aukgieffung des heiligen Geifteh 


„halten; und fie fliegen beyde hinab ins Waſſer 
„Philippus und der Kämmerer, und cr taufte ih 
„Da Ne aber aus dem Wafler geiliegen warer 
„ergriff der Geiſt des HErrn den Philippus, uı 
vscr Kämmerer fab ihn nicht mehr, cr 109 ab 
„weiter feined Weges mit Freude. Philippus ab 
„ward gefunden zu Azotus, (Aſdod) und predig 


ap. Sr vo,» das Evangelium, ale Städte durchwandelnd, b 


26— 40. 


ner kam gen Cäfaren. “ 

4. Freuen wir ung über die Treue, den Eiſer 
die Demuth des frommen Forſchers! Beten wir a 
die Erbarmungen unferd Gottes! Umgeben vo: 
Glanze der Welt, und im Beline der Macht, ſchmach 
tete der Gewaltige eines heidniichen Königreiches na« 
wahren Stern. Aus fernem Süden fam er, de 
Unfichtbaren anzubeten, wo allein Er einen Temp 
hatte, gen Jeruſalem. Sein Durft ward in Jerr 
ſalem nicht gelöfcht. Aber er ließ nicht ab von 
Sorichen, und die heiligen Offenbarungen Gotte 
wurden die Unterhaltung eines reifenden Kämmer 
linas. Das Auge des Uniichtbaren fab ihn, und al 
gekommen mar feine Stunde, fantte Er ibm Seine 
Diener... Betrieben vom Geiſte Gottes, Läuft de 
unbelannte , ohne Zweifel fchlicht, wahrſcheinlic 
dürftig befleidete Mann, an den Wagen des Be 
waltigen eines-Neichs; hört ihm leſen; fragt ob er’ 
verſtehe? Demuth und Durst nach der Wahrheit be 
antworten dieſe Frage, und die Einladung fich zı 
ihm zu fegen. Nun öffnet der Geift dem Philippu— 
den Mund; dem Kämmerer das Verſtändniß; feiı 
Haupt wird erleuchter, fein Herz entſlammt. Ei 
glaubt von ganzem Herzen, wird getaucht in di 
Quelle des Heils, und die wunderbare Entrüdune 
des göttlichen Gefandten, gab feiner Lehre güttlich 
Beglaubigung. Fröhlich und wiedergeboren jest dei 
beguadigte Aetbiope feine Reiſe fort, und öffnet ohne 
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weifel den Boten des ewigen Lebens eine Bahn 
r Berfündigung des Sohnes Gottes in Mohrenland. 


XIV, 


„Saulus aber athmete noch Dräuung und 
Nord wider die Jünger *) des HErrn, ging zum 
johenpriefter, und erbat fich Briefe von Ihm an 
ie Sunagogen in Damaſtus, auf daß, fo er einige 
on dieſer Lehre fände, Männer und Weiber, er 
e gebunden führte gen Jeruſalem. **) Indem er 
un reifete, und nahe bey Damaffus war, da um. 
uchtete , mitten am Tage, ihn und die mit ihm 
ifeten, ein Licht vom Himmel, heller ald der 
sonne Glanz. Da fiel er zu Boden, famt feinen 
teifegenoffen, und hörte eine Stimme, die auf 
ebräifch ſprach: Saul, Gaul, was verfolgft du 
Rich? Es wird dir fchwer fenn die Ferſe wider 
eu Etachel zu-erbeben!""*) Sanlus aber ſprach: 





Y Dab Wort Nünger bezeichnet hier, wie an manchen andern 
E©telien, weder die Zwoͤlfe befonderd, noch die Giebuuig, 
outer überhaupt alle die an den Namen Jeſu Chriſti glauben. 


”) Da wo a erlaubt ward nach ihren Geſetzen zu 
ken, vor m ganzen römiſchen Reiche der Gall war, 
daher auch in denen von Nom abhängigen SKönigreichen , 
übte die Eynagoge Gewalt über die Juden aus, doch nicht 
BE sur Todesſtrafe. Das thut fie auch nech in den Ländern 
Europend, wo die Inden fi, ohne in den Bann zu 
verfallen, der Ziichtigung wicht entziehen können. Die Dven 
zabinen, deren Bezirke oft ganze Länder einnehmen, ſtehen 
mit einander in Vriefwechſel. Umſonſt wirde der widerfpenftige 
Inde in ein andret Land fliehen, überall, würde ihn die 
Eynagoge ausichlieffen. 


n Nicht nur die Stiere, auch Roſſe wurden manchmal mit dem 


(8 Von der Aubgieffang des Heiligen Seiſtes 


„Herr, wer bit Du? Er ſprach: Ich bin Jeſus 
„von- Nazaret, Den du verfolgeft. Zitternd und. 
„faunend fagte Saulus: Herr, was willſt du, daß 
„ich thun fol? Der Herr aber ſprach zu ihm: 
„Stehe anf, und tritt auf deine Fülle; denn dazu 
„bin Sch dir erfchienen, daß Ich dich ordne zum 
„Diener und zum Zeugen deß, daß du gefehen baft, 
„und weßwegen Ich dir noch erfcheinen werde. Und 
„Ich werde dich erretten aus den Händen des Volks, 
„und der Heiden, zu welchen Sch dich fende, auf 
„zuthun ihrer Augen, daß fie fich befehren von der 
„Sinfterniß zum Licht, und von der Gewalt des 
„Satans zu Gott, zu empfahben Vergebung der 
„Sünden, und das Erbe mit denen, die geheiliget 
- „werden, durch den Glauben an Mih. So ſtehe 
„nun auf, und gehe nach Damaſkus, da wird man 
„dir fagen von allen, was zu thun Dir verordnet 
„ih. Die Männer aber, fo mit ihm gereifet waren, 
„barten eine Stimme gehört und nicht verftanden, 
„das Licht gefchaut, aber Niemand gefeben, und 
„fanden erftarret. Da aber Saulus fich aufgerich- 
„tet hatte von der Erde, und die Augen geöffnet, 
„ſah er feinen; und fie nahmen ihn bey der Hand, 
„und führten ihn gen Damaffus. Und in dreyen 
„Tagen ſah er nicht, aß auch nicht, und trank nicht, 
„Es war aber ein Fünger zu Damaſkus, mit Nas 
smen Ananias , zu dem fprach der HErr im Gericht: 
„Ananias! Und er ſprach: Bie bin ih, HErr! 
„Der HErr aber redete zu ihm: Steh’ auf, und 
„geh in die Strafe, die da heißer die gerade, und 
„foriche im Hauſe des Zudas nach Saulus von 
„Tarſus. Denn ſieh', er betet. «Er fab aber im 


en | 


Stachel, der an einem Stabe var, angetrieben. Parce puer 
Alimnlis! ſagt Phobus frinen Sohne Phaethon beym Dvis. 
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„ßeſicht einen Mann, mit Namen Ananias, zu ihm 
eingehen, und ihm die Hand auflegen, daß er 
„wieder ſehend würde) Ananias antwortete: HErr, 
„ih hab: von vielen gehört, mie viel Böſes dieſer 
„»Nann T einen Heiligen *) gethan hat in Jeruſalem. 
„Und hier hat er Macht von den Hohenprieſtern, 
„tindin zu Taffen alle fo Deinen Namen anrufen. 
»Es ſprach aber zu ihm der HErr: Gehe; denn 
„Bieter ift mir ein erkornes Werkzeug, zu bringen 
„Meissen Namen vor den Heiden, und den Königen, 
zund den Söhnen Iſraels. Denn Sch werd’ ihm 
„ieigen, wie viel er Meined Namens wegen leiden 
sol. Da ging Ananias hinweg, und ind Haus, 
„tat vor Saulus kin, legte die Händ’ auf ihn, 
„und fprach: Bruder Saul, der HErr bat mich ge— 
„iandt, Jeſus, Der dir auf dem Weg' erſchien, 
„mo du mwandelteit, auf daß du wieder fehend, und 
„und erfüllet werdeft mir dem heiligen Geiſt. Und 
„alfebald fiel e8 von feinen Augen wie Schuppen, 
„und er ward wieder fchend. Und Ananias ſprach: 
„Der Gott unfrer Väter hat dich beitimmet, daß du 
„forte erfennen Seinen Willen, und fchauen den 
„Serechten, und hören die Stimme aus Geinem 
„Munde. Denn du wirft Sein Zeuge fenn vor allen 
„Menfchen , der Dinge fo du gefchen und gehöret 
„ba. Und nun, was verseuchtt da? ſteh' auf, laß 
„dich taufen, und abwaichen deine Sünden, menn 
„du wirit haben angerufen Seinen Namen. Und er 
„Hand auf, und lieg fich taufen, und nahm Gpeife 
„zu fich, und eriiarfete, Er war aber einige Tage 
„bey den Küngern in Damaſkus. Und ſogleich ver- 
„fündigte er Jeſum in den Synagogen, das Dieſer 


” ..Helisen‘ fo werden manchmal in der Morftelneiichte md 
se den apoſtoliſchen Briefin die Ehrifien überhaupt genannt. 


ro Bon der Ausgieſſung dei hetligen Geiſtes 


nilt der Sohn Gottes, Und alle fo es hörten, ſtaun⸗ 

„ten und fagten: Fit das nicht der , welcher in Je⸗ 

„rufalem diejenigen verfolgte ſo dieſen Namen an> 

„rufen, und der dazu bergefommen war, daß er fie 

„aebunden führte zu den Hohenprieſtern? Saulus 
Av. Gert. IX,»aber nahm zu an Kraft, und widerlegte die Ju— 
1 xkı vera, „den, welche wohnen in Damaffus, ermweilend, dag 
16 ur NAVI, „Diefer ift der Meffiag, « 

2, Wie wunderbar find die Wege der Erbarmun⸗ 
gen Botteg! ! Dem frommen Merbiopen fender Er Licht 
durch einen Seiner Boten; den gelehrren Jünger 
Gamaliels, deſſen Umnachtung defto gefährlicher war, 
da er fich für erieuchtet hielt, umleuchtet Er mit ei- 
nem Lichte, das ihn zu Boden ſtürzt, und zugleich 
mit dem folgenden Donner des Wort, ihn zum Jün⸗ 
Fa se Den er in Deſſen Brüdern verfolgte, um⸗ 

afft. 

3. Saulus gehörte nicht zu denen, von welchen 

| Johannes fagt, daß „fe die Ehre vor den Menſchen 
"zn. zur, 8, „mehr Tiebten ald die Ehre vor Gott.“ Sein Eifer 
war ein blinder Eifer, aber er glaubte für die Wahr⸗ 
beit zu eifern, und, in den Bekennern Jeſu, Ab⸗ 
trünnige vom väterlichen Geſetz zu ſehn. Auch er 
erwartete einen Meſſias, wie die Juden ihn wünfch- 
ten, und das Kreuz des Nasareners war ihm Aer⸗ 
gerniß. Darum, (io bemerken zween heilige Büter, 
Chryſoſtomus und Gregorius der Grofie) darum nen- 
net Sich ibm Jeſus Chriſtus nicht als den Aufer- 
‚ Handenen, nicht als das ewige Wort Gottes, ſon⸗ 
dern als Jeſum von Nazaret, Den die Juden kreu⸗ 
sigen Iaffen, Den cr in Deflen Brüdern noch ver- 
folgte, Die Antwort ded Saulus zeugte von der 
Lauterfeit des Sinnes, welche die Gnade in ihm 
mwürfte: „HErr, was will Du, dag ich thun fol ?* 
Er nannte ſchon ist Jeſum Chriſtum Herr, in dem 
Einne, in welchem er an feine Korinchier fihreibt, 
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„niemand Jeſum Chriftum den HErrn nennen 


„fine, ohne durch den heiligen Geiſt;“ das heißt, 1. Kor. XII, & 


daß wur der heilige Geiſt die Gnade gibt, durch 
miche der Wille ſich dem Sohne Gottes aufrichtig 
suterwirft. ° 

4. Ohne Zweifel hegte die finfende Synagoge 
groſſe Hoffnungen .von diefem fenrigen Phariſäer, 
der unterrichtet zu den Füſſen Gamaliels, ihred grö- 
hen Lehrers zu der Zeit, nicht milde wie diefer, mit 
wäthendem Eifer die neue Xehre verfolgte; der, aus. 
gerüftet mit dem Schwerte des Wortd, auch mit dem 
Schwerte des fleiſchlichen Arms von ihr fich gürten 
lieh. Es war flug von den Häuptern Iſraels, dic 
fin Maun zu ihren Abdichten zu gebrauchen. Aber 
„Bott hat“ auch an ihm, „die Weisheit. diefer Welt 


„zur Thorheit gemacht.“ Eben diefer Paulus ward 1. Kor. 1, 2 


„ein erfornes Werkzeug“ des Heild. Und nicht nur 
durch aufferordentliche Gaben der Natur und ber 
Gnade, fondern auch felbit dadurch, daß er cin 
r, ein Verfolger der Gemeine Jeſu gewe⸗ 
fen "WER, Seine Bekehrung hätte, auch wenn er 
. sicht: el geworden, fchon vielen die Augen öff- 
nen men. Denn diefe Befehrung wäre durchaus 
unbegreiflich, wenn Gott fie nicht durch ein Wun- 
der bewürket hätte, durch ein Wunder, melches fo 
wenig als die offenbar vor der Welt gefchehenen Er- 
tigniſſe, auf denen das Chriftenthum gegründet 
ward, jemals widerleget worden. Was fonnte, in 
voller Reife männlicher Jahre, den gelehrten und 
eifrigen Bharifäer auf Einmal von der Wahrheit der 
Lehre Jeſu überzeugen? Der gricchifchen Philoſo— 

phie wie ber väterlichen Weisheit Eundig, und mit 
Leidenfchaft erbittert wider die Neligion Jeſn, war 
er — wofern fie ein Wahn wäre — weder in Gefahr 
einer Täufchung des Verſtandes, noch der Verfüh— 
vang des Herzens, zu Gunſten dieſer Lehre. Und 






2 Kon der Aussiefung bed Heiligen Geiſtet 


woher diefe plößliche Tänfchung? Woher diefe Ber 
führung ohne Verrührer ? Oder beuchelte er Ueber⸗ 
zeugung? Er, der Feind des Namens Jeſu, ent- 
fagte der hohenprieſterlichen Gunſt, dem Anſehen in 
feinem Orden, dem Beyfall der Nation, um ſich 
der Schmach , den Banden, der Marter, dem Tode 
Preis zu geben? Doch was fag’ ih? Wem, der 
Einen feiner Briefe leſen will, fann die volle Ueber⸗ 
zeugung entgehen, aus welcher er redete, ſchrieb, 
handelte? Aus welcher er an die Gemeine gu Rom 
fchrieb: 

„Mer wird ung fcheiden von der Liebe Chriſti? 
„Drangſal? oder Angſt? oder Verfolgung? oder 
„Hunger? oder Blöffe? oder Gefahr? oder Schwert? 
„wie gefchrieben ftebet: Um Deinetwillen werden 
„wir getödtet den ganzen Tag; wir find geachtet 
„wie Schlachtichafe. Aber in dem allen überwinden 
„wir weit, durch Den, Der uns geliebet hat! Denn 
„ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, meder 
„Engel, noch Oberkeiten, nod) Kräfte, weder ge- 
„genwärtiges, noch zufünftiges, weder Höbe noch 
„Tiefe, oder irgend ein anderes Gefchöpf, wird ver- 

tim. vor,» mögen und zu fcheiden von ber Liebe Gottes, die 
5-39 „da if in Ehrifto Jeſu unferm Herren!“ 


XV, 


4, Die Befchichte des Herodifchen Geſchlechts ver- 
paicht fich zu oft mit der Gefchichte der Neligion 
als daß ich nicht von Zeit zu Zeit ipren Faden auf 
zunehmen gezwungen würde. 

2, Aarivpa, Sohn jenes Ariſtobulus, den zu⸗ 
gleich mit feinem ältern Bruder Alexander, der ſo⸗ 
genannte groſſe Herodes hatte crdroffeln laſſen, mar 
noch als Kind, vom Großvater nach Nom zu Augu— 





- 


NIS zum Tode der Msodck Petrus ımd Paulus. 73 


h3 geſandt, und mit Drums, dem Eohne dei 
Liberius erzonen worden. Da feine Mutter Berenice 
Tochter der Schwerter des Herodes Salome, eine 
grenndinn der Antonia, Wittive des ältern Druſus, 
(frübgeftorbnen Bruders von Tiberius) mar. fo 
erjeigte auch dieſe dem jungen Fremdlinge viele Güte. 
66 lenge feine Mutter lebte, bielt er fich in Schran⸗ 
ea, nach deren Tode vergendete er feine Güter , 
ſheils durch Schwelsen , tkeitd durch reiche Geſchenke 
m Frengelaſſene des Tiberins, um deren Gunſt, 
sah Weiſe der Höfinge, fih der junge Fürſt 
kwarb. 

3. Als aber Drufus farb, und Tiberius den 
freunden des geſtorbnen Sohns, unter dem Mor, 
ande, daß ihre Anblick feinen Schmerz erneuete , 
den Zutritt veringte, fo ward dis Agrippa defio 
ber vergeiien, da er das Seinige verpraßt hatte. 
zu dürftig um anſtändig in Nom noch Teben zu Ton. 
en, nnd ohne Hoffnung zu etwas zu nelangen , ver> 
jeß er diefe Stadt, und zog in eine Burg des 
andes Idumäa, mo er in Schwermuth verfant. 
Seine Gemahlinn Cyprus, Enkelinn des groffen Hero- 
3 und der unglücklichen Marianne, meldete fchrift- 
ich feinen Zuftand der Heriodiad, die feine Schwe⸗ 
ie war, Diefe bewog ihren Dann, Herodes An- 
ipas, ihm zum Aufenthalte Tiberias anzuweiſen, 
icht einem anſehnlichen Amte , und mit Einkünften. - 
da er ibm aber bald nachher beym Miable, als 
ode vom Meine glübten, die Dürftigfeit, aus 
Reicher er ihn gezogen ‚, vorwarf, fo entfaqgte Agrip⸗ 
m feinen Wohlthaten, und warf lich dem Bomponins 
Flakkus in die Arme, weicher Vorweſer des Vitellins 
mar in der Statrhalterfihart von Syrien. Ariftobu- 
Ins, jüngerer Bruder des Agrippa und ihm feind, 
date gleichwohl mit ihm Zunucht bey Flatkus ge- 
ſucht und gefunden, 


4 Son der Ausgieffung des heiligen Geiftes 


4. Arm und fchwungfüchtig ſtrebte Agrippa nach 
Mitteln empor zu fommen, und lien fich verleiten 
von den Damafcenern Geld zu nehmen, um fie beym 
Römer wider die Sidonicr zı vertreten, mit denen 
fie der Gränze megen in Zwiſt waren. Ariſtobulus 
gab dem Flakkus einen Wink von diefer Unterhand—⸗ 
lung, und Agrippa ward von ibm verſtoſſen. In 
der äußerſten Noth beſchloß er noch einmal fein 
Glück in Rom zu fuchen. Schon war er in Anthe⸗ 
don, einem Hafen von Paläſtina, und im Begriff 
den Anker zu lichten , ald römische Soldaten, geſandt 
vom Landpfleger in Jamnia, ihn anbielten, wegen 
Gelder, fo er dem romiichen Schaxre ſchuldig ge— 
blieben, 

5. Agrippa nahm den Schein, als fünte er ih 
dem Einhalt, den Herennins ibm that; beitica aber 
beu Nacht dag Schiff, gewann das hohe Meer, nahm 
feinen Lauf nach Aegypten, wo ihm der Miabarch, 
(das heißt das Haupt der zu Alexandria wohnenden 
Juden,) aus Achtung für feine Gemahlinn, cine 
anfehnliche Summe Geldes lieh, morauf er nach 
Italien fchiffte, die Cyprus aber init ihren Kindern 
zurück reif’te nach Judäa. 

6. Er landete in Puteoli (Pozzuolo) und fandte 
fogleich einen Brief an Tiberius, welcher in der 
nahen Inſel Capreä (Capri) war, wo der Greis die 
legten fieben Zahre feines Lebens in den ſchändlichſten 
Wollüſten Tebte, zugleich aber, als. gebaßter und 
argwöhniſcher Tyrann, durch die Flotte, welche vor 
feinen Angen im Hafen Mifenum lag, day unrubige 
Volk von Rom im Zaum, weil in Abhängigkeit von 
Lebensmitteln hielt, deren Zufuhr aus Sicilien und 
Afrika er hemmen fonnte, fo bald es ibm gefiel, 
Er ließ den jüdtfchen Fürsten vor ſich kommen, und 
empfing ihn auf fo freundliche als ehrenvolle Weiſe. 
Ad er aber am folgenden Tage ein Schreiben von 
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Herennius erhielt, welcher feinen Gaſt wegen der 
Ehuld und der heimlichen Flucht anklagte, ward 
er zornig, und ließ ihm verbieten ihm vor die Augen 
m kommen, ch er würde bezahlt haben. Doch half 
hm Antonia. bald aus der Roth, durch Vorfchuß 
der verfchuldeten Summe, morauf Tiberius ihm 
nieder günitig ward, und ihm feinen Enfel, den 
jungen Tiberiug empfahl, den Sohn des jüngeren 
Druſus, mit dem Auftrage, dem Fünglinge auf 
deſſen Luitfahrten Gefellfchaft zu Teiften. Nichts 
deſto weniger befümmerte Agrippa ſich wenig um ibn, 
lebte aber defto vertraulicher mit dem jungen Cajus 
Caligula, Großneffen des Kaiſers, und Enfer feiner 
Gönnerin Antonia. | 

7. Einft, da fie beude in Einem Wagen fuhren, 
lieg Agrippa ih den Wunfch, dag fein Freund dem 
Tiberius bald auf den Thron folgen möchte, fo laut 
entfahren, daß er überhört ward von feinem Freyge⸗ 
lajjenen, der die Thiere lenkte, und fich nichts mer- 
fen Sieh, aber bald nachher, da ihn Agrippa, Dich. 
ſtahls wegen der römifchen Obrigkeit überlieferte , 
fogleich erflärte, daß er dem Kaifer wichtige Anzeige, 
fo deſſen Leben beträfe, zu thun babe. Er ward 
Daher in Bauden nach Capri gefandt. 

8 Tiberius, der, jo aramöhnifch und grauſam 
er auch "war, doc aus Gewohnheit alle Geſchäfte 
aufzuſchichen, auch in dieſer Sache fäumte, wäre 
vielleicht hingeſtorben, ch er zum Verhör diefes Frey⸗ 
gelaſſenen Ach Zeit genommen, wenn nicht Agrippa 
ſelhſt auf Beſchleunigung der Unterſuchung oftmal 
durch Antonia antragen laffen, Durch deren Gunſt 
ce wahrfcheinlich Glauben zu finden hoffte wider die, 
wiewohl wahre, Ausfage des Gefangeren. Die Sache 
nahm aber einen andern Ausgang, Agrippa ward in 


° Bande gelegt, oder vielmehr, nach römifcher Sitte, 


mir einer Kette an einen Soldaten, welcher ihn 


Jos. ant. jud. 
XVIII. vı. 


ron. 


/ 
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bewahenwmußte, angeſchloſſen. Antonia ſorgte, fi 
gut fie vermochte, dafür, das ihm Erlcichterun 
feines Zuſtandes wiederfubr, ihm auch täguich di 
baden vergönnet ward. | 

9. Einſt, fo erzätlte Foſephus, alss cr mit an. 
dern Gefangenen vor der Latlerlichen Burg ſtand 
und fih an einen Baum lehnte, fab ein Denticher 
weicher auch in Banden war, daß auf diefem Baun 
eine Eule ſaß. Er jragte, wer der Jüngling + 
Purpur ſey — denn mit dem Burpur angethan, wal 
er von Trabanten in Bande geführt worden 9 — 
und als cr vernahm, Las cr ein iüüdiſcher Sur 
wäre, fo bat er den Eoldaten, an welchen Maripyı 
angeichlojien war, näher zu treten, und fagte dieſen 
durch einen Dolmetſcher, daß cin Vogel über ihn 
im Baume fälle, welcher auf baldige Befreiung uni 
auf folgende Herrlichfeit und Macht deutete, wen 
er aber eben einen foldyen dereinit wieder ſahe, ſi 
würde er fünf Tage nachher ſterben mülfen. 

‚10. Tiberius erirankte, und fann auf Ernennun: 
feines Nachfolgers; ſäumte gleichwohl, theils wei 
jeine Sterndeuter ihm noch viele Jahre verbicjien 
theils weil ihn die Schickſale, welche die roͤmiſch 
Welt nach ſeinem Tode treffen möchten, wenig be 
kümmerten. Er war ſchamlos genug die Geſinnun 
gen auszuſprechen, welche andre Thrannen nur durd 
ihre Thaten verratsen, indem er einen gricchiiche 
Vers im Munde zu führen pirgtee, deſſen Sm 
aljo lautet: 

Es geb nach mir die Belt in Flammen auf! 

(Eus Savorrog Jale mxrInro Tlugi) 





Die Kater, und ſchon zu Zeiten Der Nepußlik der Senat 
vdegten manchmal zrenden Komagen amd YPruszen- durch tal 
beronders Decret die Eriaumiſe zu neben in 3Koın den Purpy 
untragen. 
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Er war ſehr krank, und man ſagte ſchon, daß 
er geſorben wäre, als cr wieder Zeichen des Lebens 


ad, und auf Befehl Des Mafro, welcher lange eilsTacit. Annal. 


Berhreug feiner Wuth geweſen, ist aber die Gunſt 
des Caliqula cerfchmeichelt hatte, unter Bettküſſen 


erfickt ward. N. G. Ch. 37. 


11. Er hatte Verſtand und Kenntniſſe; feinch 
Herzens berrfchende Figenfchaften waren Verftellung 
nd Branfamfeit. Als Privarmann hatte er feinem 
Eriefvarer Auguſtus verfchicdne Fahre lang mit Er- 
flg geheuchelt, doch entging feine Tücke diefem Elu- 
sa Fürſten nicht zulest. Als Kaifer mar er To- 
san, und da fein ihm eigner Argwohn ihn oft. 
wüthen machte, und das zunchmende Gefühl des 
algemeinen Hafles feinen Argmohn nährte ſo begreift 
man leicht, mie er, zugleich berber mwerdend durch 
das Alter, zuletzt feiner Wuth feine Scranfen 
feste. Daß er mit zunehmenden, hohen Fahren, 
bis im acht und ſiebenzigſten, da er farb, immer 
tiefer in die abſcheulichſten Wollüſte verſank, dag 
kann man, dünfet mich, nur dem Nerlangen zuſchrei⸗ 
ben, die Gedanken des Todes zu verſcheuchen, 
weile die Furien der Torannen, die früben Nächer 
der zertretnen Menſchheit iind. Er regierte etwas 
über zwey und zwanzig Jahr. 

42. Das fein Großneffe und adoptirter Enfel 
Lajus den Thron ohne Widerftand beſtieg, verdanfte 
er der günfligen Erwartung, fo das Volt von ihm 
begte, weil er Sohn des tngendhaften Germanikus, 
Enkel: des tugendhaften Drufus war. Als Knabe: 
nannten ibn die Soldaten feines Vaters, den er auf 
einem Feldzuge begleitete, Galigula, weil er Sol⸗ 
datentliefeln trug, weiche Caligä genannt wurden. 
Die Gunſt des Volks ward ihm aerä:rlich beym 
ziberins, und nur durch Ränfe niedrinfter Schmei⸗ 
Selen wich er dem Verderben aus. Der alte I 
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rann wußte, was in ihm verborgen war, und ſagte 

einft zu ihm, als er und der junge Tiberius, leibli⸗ 

cher Enfel des alten, ein gutartiger Jüngling, vor 
ihm fanden: Dielen wirft du ermorden, andre dich! 

Es bedurfte Feiner Wahrfagergabe um das voraus⸗ 
Dion, zuſehen. 

13, Caligula mar im fünf und zwanzigſten 
Kahre, als er Kaifer ward. In den erften Tagen 
feiner Regierung ließ er Agrippa vor ſich fommen, 
gab ihm ſtatt der eifernen Kette eine güldene gleichen 
Gewichtes zum Geſchenk, wand ihm ein Diadem ums 
Haupt, und verlieh ihm, nebft der Tetrarchie des 
verftorbenen Herodes Philippus, zugleich die Pro⸗ 
vinz Abilene, welche Lyſanias beberrfchet hatte, 

44. Zur Verwaltung der Provinz Zudäa ſandie 
Caligula den Marullus. 


‘Jos. loc. eit. 


XvVI. 


1. Die vom hohen Rathe zu Jeruſalem wider die 
Belenner ded Namens Jeſu erregte Verfolgung 
mußte, nach dem ewigen Natbfchluffe Gottes, zur 
Prüfung, Läuserung und Veredlung der Gläubigen 
gereichen, und zugleich ichnelle Verbreitung des 
Evangeliums in Judäa, Gamarien, und bey den 

Juden fo in, benachbarten Städten unter den Hei 

den lebten, bewürfen; ja mir finden in der bei- 

ligen Geſchichte, daß „die, welche zerftreuet worden,. 

„durch dad Drangfal, welches fich über Stephanus 
„erhub, umher gingen bio gen Phönicien, und Cy⸗ 

E90. erg, „pern und Antiochia, umd das Wort verlündigten,. 

x1,19. „aber niemand als den Juden.“ 

2. Wahricheinlich war es folcher, im peträi- 

fchen' Arabien mohnender Juden wegen, daß Ga 


⸗ 
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Int aus Damaſkus nad) Arabien reifete, wie er 


felbt erzählt, in feinem Briefe an die Galater. Sat, I, 17. 


3. Als er wieder nad) Damaffus zurüdgefont- 
ma war, da bielten die Juden dort, einen Rath 
ihn gu tödten. Ihm ward aber deren Nachftellung 
fd. Sie laurten auf ihn bey den Thoren, welche 
auf ihren Antrieb der arabifche Statthalter, ihn zu 
greifen, bewvachen ließ. Wiclleicht war er ihm ver⸗ 
dichtig gemacht worden als ein Kundfchafter, da der 
Arieg noch daurte ,, welchen Aretas, der König des 
rträifchen Arabiens, dem itzt Damaſkus unterwor- 
fia wor, wider Herodes Antipas und die Römer 


führte, Die Jünger retteten ihn, indem fie ihn ben. ern. 1X, 
Jacht über die Stadtmauer, in einem Korbe, binun- 3,2, El" 
3, 


ker lieſſen. 

4. Es waren nun dren Fahre nach feiner Bekeh⸗ 
tung veroffen, als er von Damaffus nach Jeruſa⸗ 
Im ging, in der Abficht Petrus zu fehen, wie er 


erzählt in dem Briefe an die Galater. Die Gläubi-g Gal. 1, 1m 


gen dort trauten ihm anfangs nicht, meil fie wuß⸗ 
ten, wie er die Gemeine verfolgt hatte. Barnabag 
aber nahm ihn zu fich, und führte ihn, -fagt-der bei- 
lige Lukas, zu den Apoitein, das heißt zu Perrug 
un) Jekobus dem Bruder des Herrn; denn Paulus 
felhR berichtet ung, daß er fünfzehn Tage bey Be- 


tus geblieben, und nur diefe beyden Apoftel gefehen., warny, 10 14, 


KR, Ohne Zweifel waren die zehn andern in apo⸗ 
heifchen Gefchäften abwefend. Jenen beyden batte 
varnabas erzählt, wie der Herr dem Saulus auf 
Kr Straſſe nach) Damaſkus erfchienen, wie diefer 
wit Ihm geredet, und dann, in Damaffus, den Na- 
nen Jeſu frey verkündigt hätte, 

5. Das die Gläubigen zu Jeruſalem feine Be⸗ 
lehrung nicht früher erfahren hatten, läßt fich theils 
dadurch erklären, daß er wohl, mie Tillemont meint, 
Km größten Theil diefer drey Sabre in Arabien ge- 
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wefen; theils durch den Krieg, welcher alle Gemein 
ſchaft zwiſchen Damaſkus und Jeruſalem hemmte 
endlich durch die Sorgfalt, welche der hohe Kati 
und vorzüglich die Phariſäer mögen angewandt ba. 
ben, ein Ereigniß geheim zu halten, deffen Kundı 
fo günftig für die Lehre Jeſu würfen mußte. 

6. Saulus ging während diefer Tage umber it 
Jeruſalem, und verfündigte frey den Namen dei 
Herrn Jeſu. Er redete auch mit dem griechifche: 
Juden dafelbft, und fuchte fie zu überführen, *) abe 


°*) In der Vulgata Tautet e8 alfo: Loquebatur quoque gemth 
bus, ct disputabat cum graecis. Dad heilt: „Er redri 
„auch mit den Heiden, und ſuchte su überführen bie Orieten:* 
Weder die griechiſchen Handſchriften, noch bie gedruckis 
Eremplarien Gaben ein Wort davon, daß Eaulus zu Weit 
Zeir in Serufalem mit den Heiden gefprochen hätte; und, nad 
den Zeugniie des Galmer, auc keine der morgenländiſchen 
Ueberſetzungen, ausgenommen die einzige äthiopiſche. CH 
bezeugen auch Calnmet und Tittemont , daſß viele alte Handichriften 
der Vulgata nichts davon wien. Man muß alſo Lie beyden 
Miorte quoque gentibus als untergeſchoben anichen , md 
unter graecis nicht die einentlihen Griechen , eAArrag, 
jondern de griechiiten Juden AANISaC verfichen , dab 
heifit ſolche, Die judiſches Geſchlechts waren, aber, weil in 
Kindern lebend wo griechiſch geinrochen ward, nicht hebräiſch 
fondern griechiſch ſorachen. Echr richtig merft Tillemont ans 
das, obſchon die Vekehrung ded Gorneliud, durch welche au 
den Heiden dic Thüre zur Erkenntniß des Evangeliums geöffnet 
ward, vielleicht, ja wahrſcheinſich, ſchon geſchehen war, ehe 
Sanulus nach Jeruſalem kant, «indem der heilige Lukas gar 
wohl von dieſem Aufenthalte des Gaulus in Jeruſalem aniztzt 
ſchon ſprechen konnte, um ibm mit den unmittelbar vorherqe⸗ 
gangenen Greignifen, welche dieſen Aroſtel betreffen, in 
Verbindung an erzahlen; — ein Vorgriff, zu welchem jeher 
Geſchichtſchreiber, ver Ordnung und Klarheit wegen oft veranlaßt / 
ja ſaſt gegwangen wird —) ev doch dieſer Predigten, 1 
Paulus den Heiden in Jeruſalenm gehalten hätie, nicht ohne 
einige Bemerkung wirde orwähnt haben Es iſt aber auch an 
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fe machteten ihn zu tödten. Hören wir ihn ſelbſt, 
wie er viele Jahre nachher den Juden erzählter 
melde göttliche Warnung ihm damals gegeben wor⸗ 
den. Nachdem cr berichtet hatte, was ihm wider 
führen auf dem Wege nach Damaffus, und wie er 
dert getaufet worden, fo fuhr er in feiner Rede 
fe fort: „Als ich zurückgekehrt war in Jeruſalem, 
„ind im Tempel betete, da ward ich entzückt, und 
‚lb Fon, Der gu mir fprach: Eil' und gehe ſchnell 
‚us Ferufalem, denn fie werden dein Zeugniß von 
„Me nicht aufnehmen. Und ich fprach: HErr, fie 
° fdbit willen , daB ich ins Gefängniß legen, und in 
‚len Siniagogen flreichen Tieß diejenigen fo an Dich 
"llubens und als das Blut des Stephanus, Deis 
"ig Zeugen vergoffen ward, da fand ich felbft da- 
hr harte Wohlgefallen daran, und bemahrte 
„Me Gewande dever, die ihm tödteren. Und Er 
„french zu mit: Gehe! Denn Ich werde dich weit „Kr Söt, 
„ähter die Heiden fenden.“ 
7. „Da das die Brüder erfuhren“ (nehmlich daß 
die griechifchen Juden ihm nach dem Leben flellten) 
nda führten fie ihn hinab gen Caſarea, und ſand- g. — 
„ten ihn nach Tarſus.“ *. 
& Paulus machte dieſe Reiſe zu Lande, denn 
tt eäpte in ſeinem Briefe an die Onlater, daß er 








N vochſt ummabefheintich , daß Saulus zu die ſer Zeit mb 
in Jar u ſale m den Heiden folite das Evangelium verfindigs 
Baden, und hätte er ed gethan, fo wurden die Heiden dort, 
mo fein ogendienft geſtort werden konnte ‚weil fein Gögen» 
Nienft dort war, nicht wider Ihn fenm erbittert worden. Diele 
Sitterfeit war aber den Heueniſten fo natürlich wie ten 
betrdilchen Juden. Endlich jo if aus den Worten, die ihm 
wire Heiland fazte, als er im Tempel entzücht ward, pfenhars 
dal; nicht die Heiden es waren, ſondern die Zuben, welche 
wire jcin Trug; verwarsin 
° 
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Wr 1,2, nach Syrien und Cilicien gekommen fen. (Tarı 
liegt im Eilicien,) 


XVII. 


1. Da Saulus während der fünfzehn Tage, die 
in Jeruſalem bey Petrus zubrachte, nur diefen „u 

Br 1, 19.,Jakobus des HEren Bruder“ ſah, fo darf m 
wohl nicht zweifeln, daß die zehn andern Apoſtel? 
mals an andern Orten, wahrſcheinlich in Juda 
Samaria und in angränzenden Gegenden, den % 
den das Evangelium verfündigten. Ob Petrus | 
zu diefer Zeit immer in Serufalem geblieben, eb 
fchon in Lydda, in Joppe und in Cäſarea die Th 
ten getban, welche der heilige Lukas vieleicht m 
des Zufammenbangs der Geſchichte des Paulus m 
gen, nachher berichtet, das iſt wohl nicht mögli 
zu beilimmen, 

2. So Tange die Kirche Gottes fih auf d 
Blänbigen in Judäa und in den umliegenden © 
aenden allein erflredte, mochte wohl Petrus, a 
allgemeines Oberhaupt der ganzen Kirche, oft ve 
anlapt werden in Jeruſalem, als dem Mittelpune 
diefer Gegenden zu feyn, wo am bequemiten Zragı 
über Führung der jungen Gemeinen an ibn gelaı 
gen, und von ihm beantwortet werden fonnten. D 
nähere Obhut der Eritlingsgemeine zu Kerufale 
war aber dem Apoitel Jakobus, dem feine Zeit de 
Bennamen des Berechten gab, anvertrauet worden, 

3. Diefen Jakobus, ersten Biſchof zu Jeruſt 
lem, baben zwar einige der griechiichen Väter vo 
Jakobus dem Bruder des HErrn unterfcheiden wol 
len, und dieſer Meynung iſt anitzt die griechiſch 
Kirche; in der unſrigen aber wird Jakobus de 
HErrn Bruder, der Sohn des Alphaus und de 
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Barin, Schmweiter der Mutter Gottes, mit dem Bi⸗ 
fhofe zu Jeruſalem für Eine Berfon gehalten. So⸗ 
wohl die lauteſte Stimme der Weberlieferung, als 
michtige Gründe, bewähren dieje Meinung. Nur 


Jaklobus den Bruder des HEren“ fah der heilige gu 1, 19. 


Paulus zugleich mit dem heiligen Petrus, als er 
bey diefem fünfzehn Tage war, und als er vierschn 
Jahre nachher wieder nach Jeruſalem kam, fo fand 
a dort Jakobus, Kephas ( das beißt Petrus) und 


Jehannes, melche als „Säulen“ der Kirche Gottes Sat. II, » 


meichen wurden, eine Benennung, die Doch gewiß 
zer einem der zwölf Apoſtel und dem Paulus felbit, 
Ka, wie ine, der Sohn Gottes unmittelbar zum 
Speielamt berufen batte, beygelegt werden Eonnte, 
Ber Zebedääden Jakobus konnte Panlus bier nicht 
hrechen; denn ‚als er zum zweitenmal nach Ferufa- 
Im fam, war dieſer fchon auf Herodes Agrivpa 
Befehl enthauptet worden. And da er furz vorher 
von „Jakobus des Herrn Bruder“ geiprochen , io 
fonmte er auch in der zwoten Stelle, wo er fchlecht- 
weg Jakobus nennet, feinen andern meinen. Gleich 
nachher erzähl ter von Glänbigen aus den Juden, fo 
nach Antiochia kamen, derentwegen Petrus jich von 
den Heiden dort cine Weile gefondert hätte, und 
bejeichner fie mit den Worten: „Da aber cinige von 
„Jakobus kamen“ das heißt vom Biſchofe zu Jeru⸗ 
ſalem, der alio vom Bruder des HErrn, Jakobus, 
sicht darf unterfchieden werden, *) 


4. Nach der Meinung des heiligen Hieronymus Hier. in 6al. 


hatte Jeſus Chriſtus Selbſt, ch Er zu Seinem Varer 


) Antre Gründe davon, daß Jakobus der Bruder ded HErrn 
amd Hakobus der Viſchof zu Jerufalen Eine Perion geweſen, 
findet man bey Tiltemont, im seinen Memvires pour servir 
& N’listoire ecclcsiastique, tom. 1. troisiöme partie, unter 
läacuurs le mineur und Note 1. sur lacyues le:miseur, 
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Eich erhub, dem Jakobus Geine Eritlingsgemeine 

Gem. Alex. Anvertrauet. Dem gelehrten SKirchenvater fonnte 

ap. Euseb. nicht entgangen feun, mas der heilige Clemens vom 

Alerandrien gefchrieben , daB die drey groffen Apoſtel/ 

Petrus, Jakobus (der Zebedäide.. und Kobannesrz 

welche unfer Heiland vor den andern Apoſteln geehrt 

hatte, nicht für sich dieſe Würde gefucht, ſonders 

folche diefem Jakobus dem Berechten verlieben hätten. 

Aber die Behauptung des Hieronumud erhält, dünkes 

mich, vorzügliche Wahrfcheinlichfeit durch den Um⸗ 

ſtand, daß unfer Heiland, nach Eeiner Auferfichung z 

als Er Sich ſchon allen Npofteln mehrmal offenbart 

Ser. XV, 7. hatte, dem Jakobus noch befonders erichien, da Er 

ibm wohl über die Führung diefer fo hoch begnadig⸗ 

ten Gemeine zu Serufalem, göttlichen Unterricht— 

mag gegeben haben. Die Nachricht von diefer Er— 

fcheinung verdanfen wir dem groffen Heidenapofkf- 

Da er ihn fchlechtweg Jakobus nennet, fo if es 

wahrfcheinlich, dag er den Alpbäiden meint, deus 

der Zebedäide ward enthauptet, che Paulus an VIE 
Korinthier fchrieb, 

5. Der heilige Clemens von Alerandrien, welche 

gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts und in 

Anfang des dritten blühete, erzählt, daß unfer Hei⸗ 

land, nach Seiner Auferftebung, den Apofteln Pe— 

trus, Johannes und Jakobus dem Gerechten, in 

reicherem Maße als den andern Apoſteln die Gabe 

hoher Erleuchtung verliehen, dieſe aber ſolche den 

A used, andern Apoſteln, und den Siebenzig Jüngern, unter 

denen auch Barnabas geweſen, *) mitgetheilet haben. 












”) Der ehrwürdige Beda wanderte ſich, dag Aarnabad vom 
Euſebius und andern zu den Eiebenzig gezählt worden. Er 





in f, rlennt. glaubte , mich dünket, ohne hinlanglichen Grund, aus UM 
und Notes. sur Geſch. IV, 36, 37. ſchlieſſen u muſſen, daß Barnabas ed 
St. Karnzbe. nach Ehrifti Himmielrabrt Chriſt geworden 
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Hit ſtimmet fehr wohl überein, das Paulus von 
dien dren Apofteln fagt, fie würden „als Säulen ® 
(dr Kirche ) angefeben. 

6. Man erzählt, daß diefer Jakobus, von Mut» 
tee Leibe an, wie Samfon und wie Samuel, Botte 
genidmet worden , weder Fleiſch noch Fiſch gegeſſen, 
feinen Wein getrunfen, fich des Oels zur Salbung 
und des Bades enthalten, innafräuliche Enthaltſam⸗ 
fit beſtändig beobachtet habe. 

Nan ſoll ihn fchr oft im Tempel auf den Bo 
Ks liegen gefunden haben, mo er um Erbarmung 
fürs Voik betete, daher auch die Haut feiner Knice, 
barı geworden wie die Kniee eines Kameels. Seine 
Firbitte fol einmal in der Dürre plöglichen Negen 
heobgernien haben. Es wird genlaubt, daß er des 
Geſchlechts Aarons mar; welches er wohl feun 
wußte, da Hegeſippus von ihm erzählt, ibm fey, 
ad eine befondre Ehre, erlaubt worden, wenn er 
wollie ins Heilige *) zu geben, und man gab ihm 
auch den Namen Ophlias, das beißt: die Burg des 
Volles. Daß die leuchtende Heiligkeit dieſes Man- 
u; felbii von den Juden, mährend der Zeit da cr 
lebte, und nach feinem Tode anerkannt morden, 
daren werd ich in der Folge das unverdächtige Zeuge 
nij des Joſephus anführen. 


XVIII. 


I, „E⸗ hatten nun die Gemeinen Ruhe im ganzen 
„Judäa, in Galiläa und in Samaria, Wurden 





#) Uc Tr Ayıa ins Keiliae. Sicht int Allerheillage, m 
weiches der Hohevrieſter fell? nur am aroiien Verſonnunataae 
dnachen durfte. Die andern Prieſter duriten und mußten 
zwar ins Heilige eingehen, cher nur um Linites zu Dicucm. 


SA; Mon der Autgieſſung des heiligen Geiſtes 


Eich erhub, dem Jakobus Seine Erſtlingsgemein 

. (em. Alex. anvertrauet. Dem selchrien Kirchenvater konnt 

ap. Kuseb. nicht entgangen feon, mas der heilige Clemens vor 

Alexandrien gefchrieben , daß die drey groffen Apoſtel 

Petrus, Jakobus (der Zebedäide : und Johannes 

welche unfer Heiland vor den andern Apofleln geche 

hatte, nicht für Ach diefe. Würde gefucht, fondert 

folche dieſem Jakobus dem Gerechten verliehen hätten 

Aber die Behauptung des Hieronymus erhält, dünke 

mich, vorzügliche Wahrfcheinlichfeit durch den Um 

⸗ ſtand, daß unſer Heiland, nach Seiner Auferſtehung 

als Er Sich ſchon allen Apoſteln mehrmal offenbar 

Se, xV, 7. bitte, dem Jakobus noch beſonders erſchien, da &ı 

| ibm wobl über die Führung diefer fo hoch begnadig. 

ten Gemeine zu Jeruſalem, göttlichen Unterrich 

mag gegeben haben. Die Stachricht von dieſer Er— 

N ſcheinung verdanfen wir dem groſſen Heidenapoftek 

Ä | Da er ihn ſchlechtweg Jakobus nennet, fo if d 

wahrfcheinfich, daß er den Alphäiden meint, den 

der Zebedätde ward enthanptet, ehe Paulus an bie 
Korinthier fchrieb, 

5. Der heilige Clemens von Alerandrien, welche 

gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts und im 

Anfang des dritten blübere,, erzählt, dab unfer Hebs 

land, nach Seiner Auferfiebung, den Apoftein Pe⸗ 

trud, Johannes und Jakobus dem Gercchten, iM 

reicherem Maße als den andern Apoſteln die Gabe 

hoher Erleuchtung verlichen, viele aber folche de 

ee Busen, andern Apofieln, und den Siebenzig Jüngern, unter 

denen auch Barnabas gemeien, *) mitgetbeilet haben, 


”) Der ehrwürdige Beba wunderte ſich, daß Barnabas WR 

c Tiltemont Euſebius und andern zu den Siebenzig gezaͤhlt worden. S 

ın St. Barnabe ‚glaubte , mich dünket, obne hinlanglichen Grund, aus 

und Notes. zur Geſch. IV, 36,. 37. ſchlieſen gu muſſen, daß Varnabas erh 
51. harnabẽ. nach Ehrifti Himmelfahrt Chriſt geworden. 





HE zum Tode der Apoſtel Petrus und Paulus: 8% 


Hienit ſtimmet fchr wohl überein, dar Paulus von 
dien dreu Apofteln fagt, fie würden „als Säulen‘ a 
(der Kirche ) angefehen. _ 

6. Man erzählt, daß diefer Jakobus, von Mut⸗ 
ter Leibe an, wie Samſon und wie Samuel, Gotte 
genidmet worden, weder Fleiſch noch Fiſch gegeſſen, 
leinen Wein getrunken, ſich des Oels zur Salbung 
und des Bades enthalten, jungfräuliche Enthaltſam⸗ 
keit beſtändig beobachtet habe, 

Man joll ihn fchr oft im Tempel auf den Bo—⸗ 
de liegen gefunden haben, mo er um Erbarmung 
fir Vork berete, daher auch die Haut feiner Kniee, 
her geworden wie die Kniee eines Kanıceld. Seine 
Fürbitte foll einmal in der Dürre plöglichen Regen 
herabgerufen haben. Es wird genlaubt, daß er des 
Beichiecht3 Aarons war; melched er wohl feun 
mußte, da Hegeſippus von ibm erzählt, ihm ſey, 
a8 eine beiondre Ehre, erlaubt worden, wenn er 
wollte ins Heilige *) zu gehen, und ‚man gab ihm 
auch den Namen Ophlias, dad heißt: die Burg des 
Bell. Das die leuchtende Heiligkeit dieſes Man- 
we; feld von den Juden, während der Zeit da cr 
lelte, und nach feinem Tode anerkannt worden, 
Davon werd ich in der Folge das unverdächtige Zeuge 
ui des Joſephus anführen. 


XVIII. 


1, 17 hatten nun die Gemeinen Ruhe im ganzen 
„Indäa, in Galiläa und in Samaria, wurden 





#) 6 Ta Ayıa ins Keiliae. Nicht ind Allerbeillane, fi 
weiches der Hoherrieſter fclL? nur am arofin Verſonungtaae 
anschen durfte. Die andern Yrichter durften ud nmiußten 
zwar ins Heilige eingehen» cher nur um Amtes A Dilcuch. 


86 Kon der Ausgieſſung des Heiligen Geiftet 


„immer mehr gegründet und wandelten in der Furc 
„des Huren, und murden erfüllet mit dem Trı 
„des heiligen Geiſtes. Da nun Petrus umbermai 
„delte zu allen, kam er auch hinab zu den Heilige 
„die da wohneten in Lydda. Dort fand er ein 
„Menfhen, genannt Aeneas, welcher feit fed 
„Jahren gichtbrüchig auf dem Bette Tag. Ut 
„Petrus fprach zu ihm: Aeneas, Jeſus Chrifı 
„macht dich geſund! Steh auf, und bette dir felbf 
„Alsbald fand er auf. Und es ſahen ihn alle d 
„in Lodda mohnten und in Saron, und befehrt 
„ch zum Herrn. *) 

2. „Es war aber eine Küngerinn in Kopp 
„mit Namen Tabitha , welches verdolmetfchet heiß 
„Dorkas“ (das ift Reh, oder vielmehr Gems) „d 
„that fehr viele gute Werfe, und gab viel Almofe 
„Da geſchah es in ienen Tagen, daß fie frank mar 
„und farb. Als fie diefe gemafchen hatten, legt 
„fie ſolche auf den Söller. Weil nun Lydda na 
„bey Joppe Liegt, und die Jünger gehört hatteı 
„daß Petrus dort wäre, fandten fie zween Männel 
„ihn zu bitten, daß er es fich nicht verdrieffen Tie 
„zu ihnen zu kommen. Petrus fland auf, und gi 
„mit ihnen. Als er gekommen war, führten fie il 
„binauf auf den Söller, und es traten zu ibm a 
„Wittwen, meinten, und zeigten ibm die Leibrö 
„und die Kleider, welche die Dorfas, als fie unt 


*) Saron heißt Wald. Es waren wwo verſchiedne Gegend 
welche Saron, oder Saronas heißen; beyde ſehr beichattet ı 
anmuthig. Die eine zwiſcheu Tabor und dem See Geneſar 
die andre, von welcher hier die Mede iſt, zwiſchen Cäſarean 
Joppe. An dieſer lag, öſtlich von Joppe, Lydda, weld 
griechiſch auch Dioſpolis genannt ward, und nicht m 
verwechſelt werden mit eitem andern Dioſpolis jenfeitg | 
Jordans. 
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Din mar, gemacht hatte, Petrus aber trieb fle alle 
er „hinans, warf ch auf die Kniee, betete, wandte 
Bi „dau ſich zur Leiche, und fprach: Tabitha, fich 
3 „af! Sie öffnete die Augen, und als fie Petrus 
ai geſehn hatte, ſetzte fie fich.. Da gab er ihr die 
bi Hand ud richtete fie auf; rief dann die Heiligen 
Bi; nu die Witwen, und ſtellte fie ihnen lebendig 
5 ni Solches ward Fund in ganz Joppe, und viele 
:: „warden, gläubig an den HErrn. Er aber wohnte 
ic „nele Tage in Joppe, bey einem Simon, der ein 
a, „Bether mar, « 


j XIX. 


“ 1, war Aber in Cäſarea ein Mann, mit Na⸗ 
- men Cornelius, ein Hauptmann über Hundert in 
„der Schaar , welche die italifche heißer, fromm und 
»gettesfürchtig mit feinem ganzen Haufe, der viel 
„Almoſen dem Volke gab, und immer zu Gott betete. 
„Diefer ſah, in offeubarems@eficht, gegen die neunte 
Stunde des Tags, einen Engel Gottes zu ihm 
stommen, welcher ihm fagte: Cornelius! Er aber 
»kbamte ihm ins Antlitz, erfchraf, und fprach: 
»Vas iſt's, 0 HErr? Jener fprach au ihm: Deine 
»Gebete und deine Almofen find empor fommen vor 
»dat Andenken Gottes. Und nun, fende Männer 
-gen Joppe, und laß kommen Simon, der mit Bey- 
-Bamen Petrus genannt wird, und als Gaſt wohnet 
bey Simon dem Gerber, deflen Haus am Peer 
-fiegt. Der wird dir ſagen, was du thun ſollſt. 

2. „Als der Engel, der mit ihm geredet hatte, 
weggegangen war, da riet er zween feiner Knechte, 
»und einen frommen Soldaten von denen, welche 
a feiner Befehle harreten, erzählte ihnen alles, und 
»randee fie gen Yoppe, * | 


Ay. Berk. IL. 
81 X 


>. 9 y 


Bon der Auszienung bed heiligen Geiſtes 


4 
3 


wu 1, nach Syrien und Cilicien gefommen ſey. (Tarf 
liegt in Cilicien.) 


XVII. 


1. Da Saulus während der fünfzehn Tage, die 
„in Jeruſalem bey Petrus zubrachte, nur diefen „u 
Mi Satebus des HErrn Bruder“ fah, fo darf m 
wohl nicht zweifeln, daß die zehn andern Apoſtel d 
mals an andern Orten, wahrfcheintich in Judä 
Samaria und in angränzenden Gegenden, dem 
den das Evangelium verfündigeen, Ob Petrus 
zu diefer Zeit immer in Serufalem geblieben, 
ſchon in Lydda, in Joppe und in Cäfaren die 
ten gethan, welche der heilige Lukas 

des Zuſammenhangs der Gefchichte des 

sen, nachher berichtet, das it wohl wicht 

zu beitimmen, 

2, So lange die Kirche Gottes fich 
Glänbigen in Judäa und im den umliegenden 
aenden allein erftredte, mochte wohl 
allgemeines Oberhaupt der ganzen Kirche, 
anlaßt werden in Jeruſalem, als dem 
dieſer Gegenden zu feyn, wo am e 
über Führung der jungen Gemeinen am 
gen, und von ihm beantwortet werden 
nähere Obhut der Erſtlin 
war aber dem Apoſtel Jal 
Beynamen des Gerechten 

3, Diefen Jakobus, 
lem, haben zwar sinige. 

Jatobus dem 
Ten, und dieſer 
Kirche; in der 





mufren 
jedem 





Clem. Alex. 
ap. kuseb. 


“ar. XV, 7. 


Clem, Al. 
apud Luseb. 


f. Tillenmnit. 
ın St. Barı.ıbe 
und Noles. zur 

St. karnabe. 


34 Bo der Ausgieſſung des heiligen Geiſtes 


Sich erhub, dem Jakobus Seine Erſtlingsgemei 
anvertrauet. Dem gelehrten SKirchenvater kon 
nicht entgangen ſeyn, was der heilige Clemens v 
Alexandrien geſchrieben, daß die drey groſſen Apoſt 
Petrus, Jakobus (der Zebedüide.. und Johanne 
welche unſer Heiland vor den andern Apoſteln geel 
hatte, nicht für ſich dieſe Würde geſucht, ſonde 
ſolche dieſem Jakobus dem Gerechten verlieben hättt 
Aber die Behauptung des Hieronymus erhält, dün 
mich, vorzügliche Wahrſcheinlichkeit derch den 1: 
ſtand, daß unſer Heiland, nach Seiner Auferſtehun 
als Er Sich ſchon allen Apoſteln mehrmal offenb: 
hatte, dem Jatobus noch beſonders erſchien, da 
ihm wobl über die Führung dieſer ſo hoch begnadi 
ten Gemeine zu Jeruſalem, göottlichen Unterri 
mag gegeben haben. Die Nachricht von dieſer 6 
ſcheinung verdanfen wir den groſſen Heidenapoft 
Da er ibn ſchlechtweg Jarkobus nennet, fo il 
wahricheinlich, dag er den Alphäiden meint, de 
der Zebedärde ward enthauptet, che Paulus am! 
Korinthier ſchrieb. 

5. Der heilige Clemens von Alexandrien, weld 
gegen das Ende des zweiten Sahrbunderts und ' 
Anfang des dritten blühete, ersablt, daß unier 9 
land, nad) Seiner Auferstehung, den Apoſteln 9 
trug, Johannes und Jakobus dem Gerechten, 
reicherem Maße als den andern Apoſteln die Go— 
hoher Erleuchtung verliehen, viele aber folche d 
andern Apofteln, und den Gichenzig Güngern, un 
denen auch Barnabas gemeien, *) mitgetheilet babı 





») Der ehrwirdige Beda wunderte fih, daß Rarnabab | 
Cuſebius und andern zu den Eiebeizig auzablt worden. 
glaubte, mich dünket, ohne hinlanalichen Grund, aus 
Geſch. IV, 26, 37. ſchlieſſen zu muſſen / daß Barnabas 
nach Ekrifii Himmeliahrt Chriſt geworden. 
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Hienit immer fehr wohl überein, das Paulus von 
diefen dreu Apoſteln fügt, fie würden „als Säulen “ 
(dee Kirche ) angefehen. 

6. Man erzählt, dag diefer Jakobus, von Mut⸗ 
te Leibe an, wie Samfon und wie Samuel, Gotte 
zewidmet worden , weder Fleiſch noch Fiſch gegeſſen, 
leinen Wein getrunten, fich des Oels zur Salbung 
ud des Bades enthalten, iungrräuliche Enthaltſam⸗ 
fat beſtändig beobachtet habe. | 

Dan ſoll ihn ſehr oft im Tempel auf den Bo⸗ 
ka liegen gefunden haben, mo cr um Erbarmung 
fire Vork berete, daher auch die Haut feiner Kniee, 
bat geworden wie die Kniee eines Kancels. Geine 
Fitbitte fol einmal in der Dürre plöglichen Regen 
kerabgerufen haben. Es wird geglaubt, daß er des 
Beihiecht3 Aarons war; welches er wohl feun 
mußte, da Hegeũñppus von ihm erzählt, ihm fen, 
as eine beiondre Ehre, erlaubt worden, wenn er 
wohte ing Heilige ”) zu gehen, umd ‚man gab ihm 
anch den Namen Ophlias, das heißt: die Burg des 
Volkes. Das die leuchtende Heiligkeit dieſes Man- 
4, felbit von den Juden, während der Zeit da cr 

, und nach feinem Tode anerfannt worden, 
dayan werd ich im der Folge das unverdächtige Zeuge 
Bi des Joſephus anführen, 


XVIII. 


. E⸗ hatten nun die Gemeinen Ruhe im ganzen 
„Turin, in Galiläa und in Samaria, wurden 





#) dc Ta AI ins Heiligc. Nicht ind Allerbeillate, in 
weidhe der Hohevrieſter ſelba nur am aroſſen Verſomungtaae 
einaehen durfte. Die andern Prieſter duriten und muſten 
zwar ins Heilige eingehen, cher nur um Limtes zu Dilcuch. 


86 Bon der Ausgieffung des Geiligen Geiſtes 


„immer mehr gegründet und wandelten in der Surd 
„de HErrn, und murden erfüllet mit dem Tre 
„des heiligen Geiſtes. Da nun Petrus umbermaı 
„delte zu allen, Fam er auch hinab zu den Heiligen 
„die da mwohneren in Lydda. Dort fand er eim 
„Menſchen, genannt Aeneas, welcher feit fed 
„Fahren gichtbrücig auf dem Bette Tag. Ut 
„Petrus fprach zu ihm: Aeneas, Jeſus Chriflı 
„macht dich geinnd! Steh auf, und bette dir felbii 
„Nisbald fand er auf. Und es ſahen ihn alle d 
„in Lodda mohnten und in Garon, und befehrti 
„ich zum HErrn. *) 

2. „Es mar aber eine Küngerinn in Kopp: 
„mit Namen Tabitha, welches verdolmetichet bei 
„Dorfas“ (das iſt Reh, oder vielmehr Gems) „d 
„tbat ſehr viele gute Werke, und gab viel Almofe 
„Da geſchah es in ienen Tagen, daß fie Frank war 
„und farb. Als fie diefe gemafchen hatten, Tegti 
„fie foldye auf den Söller. Weil nun Lydda nal 
„bey Koppe Liegt, und die Jünger gehört hatte 
„daß Petrus dort wäre, fandten ſie zween Männeı 
„ihn zu bitten, daß er es fich nicht verdrieffen Tie 
„zu ihnen zu kommen. Petrus fand auf, und git 
„mit ihnen. Als er gefommen war, führten fie il 
„hinauf auf den Söller, und es traten zu ibm a 
„Wittwen, meinten, und zeigten ihm die Leibröi 
„und die Kleider, welche die Dorfas, als fie umt 





*) Saron heißt Wald. Es waren wwo veridiedne Gegend 
welche Saron, oder Earonas heißen; beyde ichr beichattet ı 
anmuthig. Die eine zwiſcheu Tabor und dem See Geneſar 
die andre , von welcher hier die Rede iſt, zwiſchen Eäfarea ı 
Joppe. In diefer Tag, öſtlich von Joppe, Lydda, weld 
griechiſch auch Dioſpolis genannt ward, und nicht m 
verwechſelt werden mit einem andern Dioſpolis jenſeits 
Jordans. 
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Hi war, gemacht hatte. Petrus aber trieb ſie alle 
st; „hs, „warf ſich auf die Kniee, betete, wandte 
Di »dan ch zur Leiche, und ſprach: Tabitha, fich 
RB: „af! Sie öffnete die Augen, und als fie Petrus 
a „geſehn hatte, fente fie ſich. Da gab er ihr die 
DI „Hand und richtete fie auf; rief dann die Heiligen 
au „ud die Witwen, und flellte fie ihnen lebendig 
Ds „dat Solches ward Fund in ganz Joppe, umd viele 
2; „mürden, glänbig an den HErrn. Er aber wohnte 
“ >wede Tage in Joppe, bey einem Simon, der ein 
den „Berber war, 


XIX. 


I 1.6 mar Aber in Cäſarea ein Dann, mit Na⸗ 
‚ma Cornelius, ein Hauptmann über Hundert in 
" oder Schaar, welche die italifche heißer, fromm umd 
“ ngettesfürchtig mit feinem ganzen Haufe, der viel 
„Mmofen dem Volke gab, und immer zu Gott betete. 
„Dieter ſah, in offeubarem Geſicht, gegen die neunte 
»Gtunde des Tags, einen Engel Gottes zu ibm 
femmen, weicher ihm fagte: Cornelius! Er aber 
„haute ihm ins Antlig, erſchrak, und ſprach: 
„Bas iſt's, o HErr? Jener fprach zu ibm: Deine 
n&hete und deine Almofen find empor kommen vor 
»das Andenken Gottes. And nun, fende Männer 
-gen Joppe, und lag kommen Simon, der mit Bey- 
-Bamen Petrus genannt wird, und als Gaſt wohnet 
»bey Simon dem Gerber, deffen Haus am Meer 
liegt. Der wird dir fagen, was du thun ſollſt. 

2. „Als der Engel, der mit ihm geredet hatte, 
»Weggegangen war, da rief er zween feiner Knechte, 
-and einen frommen Soldaten von denen, welche 
„feiner Befehle harreten, erzählte ihnen alles, und 
„fandee fie gen Joppe.“ 


mn 


Ay. Geſch. IX, 
81 -- 8 


1 


a8 Bon der Ausgleſſung des heillgen Geiſtes 


3. » Des folgenden Tages, da fie auf dem We: 
„waren, und fchon nahe beu dieſer Stadt, fiiı 
„Petrus binauf um die fechite Stunde, auf de 
» Nache Dach um gu beten. ®) Ä 

4, „Umd er ward fehr hungrig, und wollte € 
„fen. Als man ihm nun zubereitete, überfiel i£ 
„eine Entzüdung, und er fab den geöffneten Hin 
„mel, und binabfintend auf ihn etwas wie ein gro 
„ſes Teinenes Tuch, gebunden an den vier Zipfeln 
„das auf die Erde hinabaelaffen ward. In diefe 
„waren ale vierfüfligen Ihiere der Erde, und d 
„wilden Thiere, und die kriechenden Thiere, *") ur 


— ———— 


%) », Um die ſechtte Stunde.“ Petrus ging anf dab Dad, 1 
an einen Drte, wo frene Ausſicht war , fich mit dem Angefi 
gegen den Tempel in Jerufatlem zu richten. So war die & 
feommer Juden, wie wir auch an Daniel gefehn haben, de 
„dor offnen Fenſtern gegen Jeruſalem gerichtet, dreymal 1 
2; Tages auf feine Kniee fiel, und zu feinem Gott betete, 9 


nan. VI, 10. „iobte, Ihm dankte“ Die Etätte, wo der verbram 


Tempel aeftanden hatte, war ihm heile Die weſentli 
Gegenwart des Sohnes Gottes im heilisen Saframent, erh 
jede unſrer Kirchen über beis Tempel de Salomo. Zur 7 
des öffentlichen Gebetd im Tempel, um 9 Uber Wormittag 
Mittags, und Nachntittagg um 3 Abe vpflegten auch au 
Serufalem die Juden zu beten. Ich habe (don anders 
erinnert, daR die Etunde des Abendopfers, d. h. um 3 t 
Rachmittags den Juden vorzüglich „heilig war. Um d 
runde neigte Jeſus Hein Haupt und verfchied. Es war € 
vorzũgliche Etnnde der Erbarmungen Gotted. Und um d 
EStunde war ed alich, wie wir fogleih von ihm ſelbſt He 
werden » daß dem betenden Cornelius Ber Engel erfchien. 


©) triechende Thiere““ Ep7rg]op bedeutet eiaentlich ein 
ed, doch wird es überhaupt von Tieren munchn 
ngebraucht, und dann, ohne daß man einen Hebräisn 
annehmiee hier auch Fiſche mit bezeichnen, da vierfüſ 
Thiere und das Gevoͤgel ſchon genannt worden. 
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„des Gevögel unter dem Himmel. Und ibm erfcholl 
‚ar Stimme: Steh’ auf, Petrus, fchlachte, und 
„ih, Petrus aber fprach: Ach nein, Herr! denn ich 
„babe noch nie etwas gemeines oder unreines gegeflen. 
„Und wiederum vernahm er eine Stimme: Was Gott 
„eereiniget bat, das mache du nicht gemein! Die- 
»leh aber geſchah drey Mal, und das Tuch ward 
„wieder in die Höhe genommen, in den Himmel. 

% „Als Petrus ben fich ſelbſt in Zweifel 
„Mr, was das für ein Geficht fen, fo er geſehen, 
„the, da fanden vor der Hausthür die von Corne- 
slins abgefandıen Männer, die nach dem Haufe des 
»Simon fich erfundigten,, riefen und fragten: Ob 
„Simon, mit dem Zunamen Petrus, bier als Gaſt 
„Wohnte? Indem nun Petrus bin und ber fann 
näber das Geficht, fprach zu ibm der Geiſt: Siehe, 
abren Männer fuchen dich. Mache dich auf, ach 
„hinunter, und reife mit ihnen, zweifle nicht, denn 


23% habe fie gefandt. Berrus flieg hinab zu den 


»Hännern, und fprach: Siehe, ich bins, den ihr 
»ſachet; welcher Urſache wegen fend ihr bier? Gie 
„Machen: Cornelius, der Hauptmann über Hun- 
„dert, ein gerechter und gottesfürchtiger Mann, der 
„einen guten Ruf bat beym ganzen Volke der Zu- 
„den, bat göttlichen Befehl durch einen heiligen 
„Engel erhalten, dich rufen zu lafen in fein Haus, 
„und Worte von dir zu hören. Da rief er fie hin- 
„ein und beherbergte fie. Am folgenden Tage mach- 
„te er fih auf, ging mit ihnen, und einige (nchm- 
„lich ſechs f. XI, 12.) der Brüder, die zu Joppe 
„wohnten, reiieten mit ihm, Und ded andern Tages 
„gingen fie ein in Cäſarea. 

6. „Cornelius, der fie erwartete, batte zu fich 
„berufen feine Verwandten und verteante Freunde, 
»Da nun Petrus bineinging, ging Cornelius ibm 


10. 


I Mof. XIX, 
30, 44. 
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„entgegen , fiel ihm zu Füſſen, und betete ihn an.“ 
„Petrus aber richtete ibn auf, und fprach: Gtel 
„anf! Auch ich bin ein Menfch. Und redend mi 
„ihm ging er hinein, und fand viele, die verfamm. 
„Iet waren. Und er fprach zu ihnen: Ihr wif 
„fet, wie es nicht erlaubt ift einem jüdifchen Manne 
„Umgangs zu pflegen mit einem Fremdling, odei 
»zu ihm zu geben. **) Aber Gott bat mich gelehr 
„von feinem Menſchen zu fagen, daß er gemein odel 
„unrein ſey. Darum bin ich auch willig gefonmmen 
„als ich gefoderet ward. Go frage ich nun, amı 
„welcher Urfach’ ihre mich fodern laſſen? Da fprad 
„ Cornelius: Zu diefer Stunde find es vier Tagı 
„ber, daß ich faftete, ***) und um die neunte Stund: 





=) Daß TIgocxuvew , adorare oft nur (o viel heiße al 
auf morgenländiiche Weile jemanden funfüllige Verel,run 
erweiſen, it befannt. Uber auch dieſe wollte Petrus nicht 
fo wenig wie der Engel in der Offenbarung. Eie gebühr 
nur dem Ewigen. 


> 


bw 2 


Das göttliche Geſetz verbot nicht den Umgang mit Sremden 
fondern eine Wienfchenfagung dee Meifter in Iſrael. „De 
„Fremdling, der bey dir im Lande wohnen wird, . . . MÄ 
„du lieben wie dich ſelbſt““ ſagt das Geſetz Moſes. 


es) „daß ich faftete‘ Die Nulgata Hat Hier nichtd vom Faſten 
ed ſey, daB der Ueberſetzer es in feinem griechiihen Exempl⸗ 
nicht fand, oder aus Schler eines frühen Abſchreibers. Erfi 
iſt wahrkheintih, da eb auch in einigen griechifchen Han 
ſchriften, und in der äthiopifhen Dolmetſchung nicht ſtehe 
poll, Uber ben weiten die meiſten griechischen Handſchrifte 
haben es; auch die heiligen Väter Chryſoſtomus, Yguflim 
und Evpiphanius. Faſten und Almoſen nannten die erfk 
Chriſten Stugel des Gebets. Einige Gaben veriianden , Cornell 
babe viee Tage gefantet, und erft aufgehört , als Petrus 6 
ihm war. Aber das iſt nicht Bee Sinn. Vier Tage, « 
Yerrus Fam, hatte Cornelius aeinitet, und zue neunte 
Stunde war ihm der Engel erſchienen. 
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„beiete ich in meinem Haufe; und fiche, ein Mann 
„kand vor mir in alänsendem Gewand’, und 
„Mach: Cornelius, dein Geber ift erbört worden, 
„und deine Almofen find empor fommen vor dag An- 
„denfen Gottes. So fende nun gen Joppe, und 
rlaß fommen Simon, mit dem Beynamen Petrus; 


„der berberget im Haufe Simon des Gerbers am 


‚Der Wann er wird bier fenn, wird er mit dir 


‚teen, Sogleich fandt’ ich zu dir. Du baft wohl 


LEE —⸗ 


. zo -. un 


„wohl getban, dag du gefommen bift. And nun find 


„Bir alle gegenwärtig hier vor Gott, zu bören al⸗ 
„kt, mad von Bott dir iſt geheißen worden. 

T, „Da öffnete Betrug feinen Mund, und ſprach: 
8 Wahrheit erfenn’ ich, daß Gott die Perfon 
„sicht anfiehet; fondern, in jedem Volke, wer Ihn 
„fürchtet, und Gerechtigkeit über, der it Ihm an- 
»genehm! Dies Wort bat Er gefandt den Kindern 
„Iſtael, da Er ihnen Friede verfündigen ließ durch 
vJeſum Chriſtum, der da ift HErr über alle, Ihr 
„Bier, maß gehört worden im ganzen Judäa, was 
„feinen Anbeginn nahm in Galiläa, nach der Taufe, 
„Wide Kohannes predigte, von Jeſu von Nazaret , 
»d Gott mit dem heiligen Geiſt und mit Kraft 
»sefalber bat, und Welcher umbergegangen iſt, und 
„hat Vohlthaten erwiefen, und gefund gemacht alle, 
»die vom Teufel übermwältiget waren; denn Gott 
„War mit Ihm. Und Zeugen find wir aller 
Dinge, fo Er gethan, im Lande der Juden und 
zin Jeruſalem; Er, Den fie getödtet und and 
„Holz gehenfet haben. Dielen hat Gott auferwedt 
nam dritten Tage, und bat Ihn offenbaret, nicht 
dem ganzen Volk, aber uns, den vorher von Gott 
nbetimmten Zeugen, die wir mit Ihm gegeffen und 
»getennten haben, nachdem Er war auferitanden 
„don den Todten. Und Er hat ung befohlen, dem 
„Volke zu predigen und zu bezeugen, daß Er es fen, 


92 Von der Ausgieſſung des heiligen Geiſtes 


„Der da von Gott beſtimmet ward zum Nichter der 
„Lebendigen und der Todten. Bon diefem zeugen alle 
„»Propheten, dag durch Seinen Namen Vergebung 
„der Sünden empfabe jeglicher, fo an Ihn glaubet. 


8. „Als Petrus noch dieſe Worte fprach, da ſiel 
„der heilige Beift über alle, fo diefe Nede hörten. - 
„Und es flannten die Gläubigen aus der Befchnei- 
„dung, welche mit Petrus gekommen waren, dag 
„auch über die Heiden ausgegofien würde die Gabe 
„des heiligen Geiſtes; denn fie hörten fie in“ (frem⸗ 
den) „ Sprachen reden und Gott verherrlichen. Da 
„nahm Petrus das Wort: Vermag auch jemand das 
„Waſſer zu verfagen , dag fie nicht getaufer würden, 
„diefen, die da empfangen haben den heiligen Geift, 
„gleichwie auch wir? Und er befahl, dag fie getau⸗ 
»fet würden im Namen des Herrn. 

9, „Darauf baten fie ihn, daB er einige Tage 

Av. Geh. X. „bey ihnen bliebe. « 

10. Cornelius war ein Heide geweſen, deren ei- 
ner, welche in der Nacht, Die fie umgab, mit auf- 
richtigem Herzen nach dem Lichte ſtrebten. Er batte 

- dem Götzendienſt' entfagt, und verehrte den Einen 
Unfichtbaren, den er tin Judäa, wohin die Erbar- 
mung Gottes ihn geführt hatte, verehren ſah. Er 
verehrte Ihn nicht mit falten Lippen, fondern mit 
andächtinem Gebet, mit Ertödtung der Sinnlichkeit 
durch Falten, und mit Almofen. Go entfprach er 
mit lautrer Hergenseinfalt, welche Gott ihm aab, 
und die er mit Trene bemahrte, den zunehmenden 
Erbarmungen Botted. Per Heide, welcher auf diefe 
Meile zur Erkenntniß des Einen Gottes aelanget 
war, und in dem fie folche Früchte trug , war der 
höheren Gnade, den Cinigen Gott durch Jeſum 
Chriitum zu erfennen, fehr empfänglich. 
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1. Sn frühen Zeiten haben Irrlehrer“) and 
Mm Benipiele des Cornelius beweiſen wollen, daß 
der Menfch, ohne mwürfende Gnade Gnade Gottes, 
Im mohlgefällige Werfe zu thun vermöge. Aber, 
„Bas vom Fleiſch geboren wird, das it Fleiſch, yon. ıı, « 
„und was vom Geiſt geboren wird, das ift Geift;“ ® 
fadte der Mund der ewigen Wahrheit an einen Mei- 
her in Iſrael; Der auch zu den Jüngern fagte: 
„Ohne Mich könnet ihr nichts thun.“ In dieſem on. XV, 5. 
Sinne fagt auch Paulus: „Bott iſt ed, Der in euch phil. 18, 13 
„würfet das Wollen und das Thun.“ Wir verm⸗—* 
gen Seiner Gnade mit dem Willen zu wideritchn ; 
wir vermögen Seiner Gnade mit dem Willen zu 
eutſprechen, mitzumürfen mit ihr. Thun wir dad, “ 
dann feönt Er, wie der heilige Auguflin ſagt, in 
and Seine eignen Gnaden. 
12, In unfern Tagen bat man auf andre Weiſe 
dieſe ihöne Befchichte gemißbraucht, indem man die 
Vorte des eriten Apoſtels: „In Wahrbeit erkenn’ 
„ih, dab Gott die Berfon nicht anfiebet, fondern 
„in jedem Volk, wer Ihn fürchtet, und Gerechtig- 
„beit über, der it Ihm angenehm!“ fo gedenter, 
als fen es gleichgültig, welches Glaubens man fey. 
13, Durſt nach Erkenutniß Gottes und Seines 
Billens , iſt Bott angenehm an jedem Menſchen, 
weiches Glaubens, welches Volkes er ſey. Ein fol- 
cher Durit iſt Durft nach Gerechtigfeit. Der Ur- 
quell unfrer Gerechtigkeit ſprach: „Selig find, die 
„da bungert und dürftet nach der Gerechtigkeit, Matte V, 6 
„denn fie follen fatt werden. “ 
414. Wer mitten unter Götzendienern, mo die bei- 
ligen Urſagen eriter Weberliererung auch ganz erio- 
{chen wären, nach Erkenntniß dürſtete, und, der 





N Die Belagianer, im fünften Jabrhundert. 
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innern Stimme des Gewiſſens treu, dem Unſichth 
ren zu gefallen Rrekte; dem würde Sich Gott, 1 
Verdienftes Seines Sohnes wegen, dutch Gein 
Sohn, Der da iſt „das wahrhaftige Kicht, weld 
„jeden Menfchen erleuchtet, der in die Welt fommi 
im Herzen offenbaren, nach Maasgabe feiner inne 
Empfänglichfeit, und der äußern Umſtände. 

. 45. Groß war die innere Empfänglichkeit t 
Cornelius, der mit reinem Herzen nach Wahrh 
düritete, und nach Weberwindung der Borurthe 
feiner Erziehung, mit grofier Aufopferung fein 
Aniebens unter heidniſchen Römern, den Götz 
eutiagt hatte. Bott hatte ihm die äußern Umſtän 
günstig geordnet, da Er ihn, an das Licht der € 
Yenntniß des wahren Gottes, gen. Judäa, dann ı 
die Duelle der Erfenntniß Gottes in Seinen Erba 
mungen durch Jeſum Chriſtum, führte. Wie lohn 
ihm Gott feine Treue im Forfchen, fein Gebet, fe 
Faſten, fein Almoſen? Einen Engel fandte Er ihn 
dann dad Haupt der Apoſtel, deffen Predigt dur 
herabftrömende Gnaden des heiligen Geiſtes unte 
brochen ward. 

16. Solche Wunder that der Allbarmherzig 
um .diefen redlichen Mann in die Duelle des Hei 
zu tauchen! Und diefe Wunder follen auf Gleichgü 
tigkeit Gottes in Nbjicht auf Wahrheit und a 
Irrthum bey und deuten? | 

17. Der beilige Hieronymus erzählt, dad Hat 
des Cornelins fen zu einer Kirche gemacht worde 
Nicht fo bewährt ift die Sage, daß er felbit der eri 
Biſchof in Cäſarea geweien fen; file wird vielme) 
fehr unmwahrfcheinlich durch das Stillſchweigen d 
Geſchichtſchreibers Eufebins, welcher ſelbſt Bifch 
zu Cäſarea war. 
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4, g, verbreitete fich unter den Gläubigen in Judäa 
Kr Ruf, daß auch die Heiden das Wort Gottes 
angenommen bätten. And ald Petrus wieder gen 
Gerufalem kam, machten ihm die Gläubigen dort 
Bormürfe darüber, daß er zu den Heiden eingegangen 
wire, und mit ihnen gegeſſen hätte. 

2, Da berichtete er ihnen vom Gefichte, fo er. 
a Soppe gefeben, und von Cornelius in Cäſarea; 
ud ald er ihnen erzählt hatte, daß der heilige 
Geiſt auf Cornelius und auf die andern Heiden, fo 
ben ihm waren, gefallen wäre, „gleich wie auf ung 
„im Anbeginn“ fprach er, fuhr er alfo fort: „Da 
„ward ich erinnert an das Wort des HErrn, wie 
„Er fprach: Johannes hat mit Wafler getauft, ihr 


„über follt getaufet werden mit dem heiligen BEIN 


„Sonun Bott ihnen gleiche Babe gegeben hat, wie 
„auch und, die wir glauben an den HErrn Jeſum 
Chriſum, wer war ich, daß ich follte vermocht 
nbaken Gott zu wehren? Da fie das hörten, fchwie- 
non fie, preifeten Gott, und ſprachen: Go bat 
»Bort denn auch den Heiden die Buſſe zum Leben 
»gegeben! “ 

3. War denn aber nicht fchon vorber der äthio- 
viihe Kämmerer. getaufet worden?, Es ift nicht 
ausgemacht , daß er. ein Heide war, er Fonnte gar 
wohl zu den Proſelyten der Gerechtigkeit gehören, 
Weiche nicht allein dem Götzendienſt entfagten, und 
den Einigen wahren Gott anbeteten, fondern fich 
auch den geſetzlichen Gebräuchen, und der Befchnei- 
dung unterwarfen. Zwar gibt feine Reife gen Jeru—⸗ 
falem feinen Beweis dafür, indem auch Profelyten 
des Thurs, das heißt folche, die nur dem Gögen- 
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Dienst entfagten, und den Einen wahren Gott an. 
betreten, ohne ſich den mofaifchen Gebräuchen, ia 
ohne fich der Befchneidung zu unterwerfen — melde, 
fo wenig wie jene, andern als Kfraeliten zur Paicht 
gemacht ward — indem, ſag ich, auch Proſelyten 
des Thors, ja Heiden manchmal Opfer gen Jeruſa⸗ 
lem brachten; aber der Umſtand, daß er den Pro 
pheten Iſaias las, macht es wahrfcheinfich, daß er 
ein Brofelyte der Gerechtigkeit war. 

4. Sollte er aber auch ein Heide geweſen ſeyn, 
fo hatten die Apoftel und die Gläubigen zu Jerufa⸗ 
lem vieleicht noch nichts von feiner Belehrung ver 
nommen, 

Die Taufe des Cornelius kann gar wohl gefcheb- 
en ſeyn, eh der Diakon Philippus nach Cäſarea 
tam, da ausdrüdlich von ihm geingt wird, daß er 
vorber in Afdod mar, und dann allen Städten das 
Evangelium gepredigt babe, auf feiner Reiſe gem 
Cäſarea. Wär' er aber auch vor dem Apoftel Petrus 
bingefommen, fo Eonnte diefer , der fogleich ins Haug 
des Cornelius ging, nicht früher als nach der Taufe 
ded Römers, die Belehrung und Taufe des Aethio⸗ 
ven crfabren. 

5. So viel it offenbar, dag nicht die Taufe 
des Kämmerers, ſondern die Taufe des Corneliusr 
den Heiden die Thür des Evangeliums geöffnet habe, 


XXI. 


1. Agripya war beynah ein Jahr nach Regierungs⸗ 
antritt des Caligula bey ibm in Nom geblieben, als 
er die Erlaubniß von ihm erhielt heim zu reiſen; 
doch mußte er verſprechen wieder zuruͤckzutehren zu 
ihm, ſobald er fein neues Königreich würde geord« 
net haben. So groß war die Gunſt, in welcher er 





bis zum Tode der Apoſtel Petrus und Paulus, 7°‘ 


n Kaifer fand, daß diefer, für feine Eicher. 
sorgt, ibm den Rath gab, nicht von Brun- 
(Brindiſi) gerade nach feinem Lande zu 
, fondern in Puteoli (Pozzuolo) ein alexan—⸗ 
ſes Schiff zu beileigen, um ſowohl die wäh⸗ 
ve Hundstage in dieſem Meere wehenden 
nde, als auch die vorzügliche Kunde der 
ben teurer zu nugen. Der Ratb eines 
ven ift ein Befehl, und Agrippa war dem Kai- 


J 
ſehr verphichtet, als daß er fich ihm nicht —— 


11. va 


ügen follen; auch, wie faft alle Fürften dieſes N. 


„, zu fehr Hofmann, um fih ihm nicht gern Flaccum, 


N. 

Nach günftiger Fahrt erreichte er bald den 
ten Pharus vor Alexandria, wo er Me Segel 
m ließ, in der Dämmerung in den Hafen 
und erſt bey Nacht in dir Stadt landete, 
Hr ein Aufieben zu erregen,” welches, wie er 


wete, da er das Volk in diefer Stadt Fannte,y, au. © % 


meiden rathſam war. Gleichwohl zod während 
tea Tage feines Aufenthalts daſelbſt, die Menge 
m Gomp feiner Begleiter, befonders die mit 
m Schilden gerüftete Leibwache des jüdifchen 
z, den neidifchen Blick der Aegyptier auf ſich, 
weil fie es nicht verfchmerzen Tonnten, daß 
nem unabhängigen Reich, ihr Vaterland zur 
vn Provinz geworden, tbeils weil fie alten 
wider die Juden in dieſer Stadt begten, 
feit Alexanders des Groſſen Zeit gleicher Vor- 
mit den griechifchen Einwohnern genoffen, 
ie urfprünglichen Xandesbewohner jich nicht zu 
n hatten. 

Der isige römifche Statthalter, Flaceus 
6, batte fünf Fahre lang dieſes Königreich 
gemeinen Zufriedenseit der Griechen, Juden 
eayptier, mit Wachſamkeit, Gerechtigkeit und 
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Milde verwaltet. Da er zu derjenigen Partey ı 
hörte, die es im Herzen mit dem jungen Tiberi 
Gemellus, Teiblichem Sohne des Kaiſers Tiberi 
bielt, fo’ batte er defto mehr von Caligula zu I 
fürchten , da er nicht nur diefem, fondern überhau 
dem Gefchlecht des Germanicus abhold geweſe 
Als der junge Tiberius, auf den noch immer viele d 
Augen befteten, ermordet ward, und bald nachher au 
Macro, der fein Bonner war. fo ſah Flaceus fi 
verlaſſen, und begann nun um die Volksgunſt d 
Alerandriner zu buhlen, deren einige ihm zu verfld 
en gaben, daß Unterdrüdung der verhaßten Ind 
das ficherfie Mittel ſey zur Bunft des Ealiaula | 
gelangen , durch den mächtigen Einfuß des Aegyptie 
Heliton , welcher in Rom die Rolle eines abgefeimt 
Höfings, munter der Larve eines Poſſenreißers, b 
dem Kaifer ſpielte. Schon hatte Flaccus währe 
eines Jahrs fein ganzes Berragen geändert, dd 
Surcht, in welcher er ſchwebte, machte ibn uner 
fchloffen und feige, die Hoffnung, welche man ih 
zeigte, gab ihm ie mehr umd mehr drückende, ba 
tprannifche Maasregeln wider die Juden in Aegypt 
ein. Die Zahl diefer Nation belief fich in dieſe 
Königreiche auf eine Million, welche ihren eigm 
Senat, unter dem Vorſitze eines Hauptes hatten 
den man den Alabarchen nannte Man wird fi 
erinnern, daß fe auch in Heliopolig Ach feit Jah 
hunderten eines prächtigen Tempels erfreuten. 

4, Unter folchen Umſtänden kam Agrippa naı 
Alexandria. Gleich nach feiner Anfunft ward ı 
vom Pöobel auf mancherlen Weife beleidiget, Diefi 
ergriff einen gewiflen Carabas, welcher als ein wahr 
finniger Menfch, der oft, meder Sonnengluth no 
Winterregen ſcheuend, nackt auf den Straffen umbe 
lief, dem Volke befannt war. Ihm ward eine Kron 
von Blättern der Papierpfanze auf den Kopf gefent 
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ein Bapiereohr in die Hand gegeben, Leute mir 
Giangen gingen als Trabanten vor ibm einber, 
andre machten ibm fußfällige Verbeugungen, oder 
Behten feine Gerechtigkeit an, und, um. den Hohn 
deſte treffender zu machen, begrüßten fle ihn mit 
dem Aurufe Maris! melches anf forifch, das beißt 
in der Landesfprache des Agrippa, o Herr! bedeutet. 
dar Mutbwille des zügellofen Volkes nahm jeden . 
Msenbiic zu mit Schnelligkeit eines Sturms; und 
Flaccus, ſtatt ihm Einhalt zu thun, begünftigte ihn 
mbar. Es erhub fich wildes Geſchrey, man müffe 
Uldfänten des Kaiſers in ben Berhäufern *) der 
Inden zur öffentlichen Anbetung aufftellen,, und wie 
ſagt, fo geiban. Andre Berhäufer wurden beraubt, 
wehört, verbrannt. Nun lamnte der Aufruhr feine 
Göhranfen, man plünderte die Wohnungen der Juden 
as, man mißbhandelte, marterte, tödtete fie mit 
Fener, Schwert, Steinen und Kreuzigung. 

5. Wofern wir dem Philo vollfommnen landen 
schen wollen, fo Lieffen die Juden das alles ohne 
madeſte Gegenwehr über fich ergehen. Die Schrift 
er, aus welcher diefe Erzählung genommen iſt, 
und von deren Anlaß ich in der Folge reden werde, 
it eine Schusfchrift für fein Volk, zugleich mit 
Leidenſchaft und mit Schwulſt geſchrieben, und trägt 
nreächtige Spuren einer parteiiichen Ausſchmückung 


Babrfcheintich lieg Flacens der Wuth des Bo. 
belt fo freien Lauf, um Gegenwehr der Juden zu 





an 


) „Gethäufer“ Nęeoceuxe⸗ „So nannte man Gebäude 
der Juden, welche dem Gebet und der Lehre gewiedmet 
waren. Wabrſcheinlich iſt wohl Tillemonts Meinung, daß 
kleinere Bethaͤuſer Proſcuchai, groſſere, Gynna gogen genanit 

wurden⸗ 


N. Chr. G. 39. 
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veranlaffen, welche ibm einen Vorwand geben 
fo willkührlich und tyrannifch wider fie zu verfah 


wie er that. Denn er Tieß acht und dreißig 


Senatoren geißeln, und da dieſes Volk von 
Theilen der Stadt zween Theile ganz allein bewob 
ja Ach auch in die andern andzubreiten anfing 
gab er einen Befehl, welcher fie auf einen kle 
Bezirk des einen Fünftels cinfchloß , fie auch 
Rechte jſund Freyheiten beraubte , und für Fremdl 
fie erflärte. Ihrer Babe beraubt, ohne Wohnp 
von Feinden umgeben, irreten ihrer viele, am 
flade des Meers, troftlos umher. 

6. Flaccus unterließ nicht von dieſen Verfol— 
gen der Juden feine Berichte abzuflatten, me 
Caligula mit ganz befonderm Wohlgefallen Tas, | 
er weder begreifen noch verzeihen konnte, daß 
allein unter allen Volkern fich der göttlichen 9 
ehrung feiner Berfon weigerten. Er glaubte da 
dag die Juden von Aegypten aus Trog unterla 
hätten, ihm ihre Glückwünſche bey feiner Throi 
fieigung zu bezeugen, wiewohl fie bey Flaecus 
Erlaubniß dem Kaiſer folche fchriftlich, durch ! 
geordnete fenden zu dürfen, angehalten hatten. 
widerfegte Ach ihrem Vorhaben, verfprach aber 
Glückwunſch an Caligula gelangen zu laſſen, um 
ließ es, und zeigte bev diefer Gelegenheit zuerſt 
feindfelig er gegen fie gefinnt war. 

7. Es gelang ihm gleichwohl nicht, den BI 
firabl aus Rom, den er fürchtete, dem zu entgı 
er feinen guten Namen aufgcopfert, und folcher F 
ver fich fchuldig gemacht hatte, zu entrinnen. Ce 
gula ließ ihn gefangen nach Rom bringen, verban 
ibn dann in die griechifche Inſel Andros, und I 


Philo in Fiac. ihn das Schickſal der Verbannten bald nachher tr 


it iu lesatione fen, als er Befehl gab fie allzumal, an welchem O 


ad 


feines Reiches fie auch Ichen mochten, au ermord: 
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XVXII. 


1. Yu König Fam Agrippa zurück in fein Vater. 
and, aus welchem er, von allen Menichen und faft 
m aller Hoffnung verlaffen, noch den legten un. 
ſchern Berfuch zu wagen, mit geborgtem Gelde nach 
Am gelommen war. Wir haben geſehen, wie ge- 
ſürdet und gerrübt fein Aufenthalt dort zur Zeit des 
erins ihm ward, And genoß er gleich groffer 
Genf bey Ealigula, der ihn aus den Banden 309, 
m Länder und eine Sirone gab, fo mochte er, 
sbfhen ein Herodes, fich dennoch glücklich ichäten , 
Ka ſtürmiſchen Hofe des Tyrannen fich entziehn zu 
börfen, und feiner neuen Gröffe in fichrer Ferne 
in genieflen. 

2. Den Tetrarchen von Galiläa, Herodes Anti- 
paß fchmerzte es wohl um defto mehr, ibn, in bö- 
herer Würde als die feinige war, fo nahe bey fich 
u ſehen, da er ihn vor wenigen Jahren, erſt aus 
der Reth gerifien, dann aber ihm beleidigt, und durch 
Bi Elend, im welches er ihn geitoffen, . ihm zur 
Reife macı Rom veranlaft hatte. Weit tiefer aber 
ftänfte die Herodias, wiewohl Schweſter des Agrip⸗ 
da, feine königliche Würde, durch welche er über 
m Gemahl — und, mas mohl noch fchmersender 
würfen mochte — durch welche die. Cyprus, die wie 
Rand dem berodifchen Haufe entiproffen war, über 
ie erhöhet wurde. So viel hatte die Neife nach 
Rom dem Rüchtigen Bruder gefrommer! Auch der 
Bemabt folte nun nach Rom reifen! Sie drang 

ändig in ihn, und fo abgeneint er auch in fchen 
infenden Fahren mar, das mifliche Spiel wechſelu— 
fr Hofgunſt noch zu wagen, fo mochte-er doch wohl 
Bd fühlen, daß er ſelbſt am Hofe eines Caligula 
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mehr Ruhe finden würde, als im, eignen Pallaſte, 
wo fe, von Einem Wunſche nur entflammet, mi 
jener ausdaurenden Beharrlichkeit in ibn drang, 
welcher er vor etwa fieben Jahren den groffen 
Tänfer aufgeopfere hatte. Er fchiffte fich ein und 
fie mit ihm. 

3. Sie Tandeten zu Puteoli, und wurden dem 


Kaiſer im nahen Bajä vorgefellt. Als Mc noch mil 


N. Ch. V. 39. 


dos. at. Jud. 
Alu, Sl. 


Jas. de bello 
li. ın, 6, 


ihm forachen, ward Fortunatus, ein Freigelaffener 
des Agrippa eingelaffen, dem dieſer, gleich nach des 
Antipas Abreife, mit einem Briefe und Befchenfen 
an Caligula abgefandt hatte. In Gegenwart feiner 
Bäfte lad der Kaifer den Brief, welcher Beſchuldi⸗ 
gungen des Tetrarchen enthielt, er habe um Seiand 
Verſchwörung wider Tiberius gewußt, fen im Einver 
fländniß mit dem Könige der Parthen, Artabanud 
wider die Römer geweſen; babe in feinen Rüͤſthäu⸗ 
fern Waffen Liegen, fo binlänglich wären ein He 
von fiebenzig taufend Mann ins Feld zu fielen. Er 
gleich befragte der Kaifer den Antipas nach diefem 
Umſtande; er geitand, daß er allerdigs Waffenvor⸗ 
rath babe, Mebr bedurfte es nicht, der Kaifer nahm 
ihm fein Land, und z09 feine Güter ein. Bepdet 
vergab er an Agrippa, 

Den Antipas verbannte er nach Lion in Frank⸗ 
reich, Ihres Bruders wegen wollte Caligula der 
Herodiad ihr eignes Vermögen Taffen, und gab ihr 
den Nach bey Ddiefem zu wohnen; fle weigerte ſich 
aber deffen, und erflärte, daß fle ihren Gemabl 
begleiten würde, wie fie auch that. Worauf Caligula 
auch ihre Güter einzog und fie dem Agrippa gab. *) 


») Go erzählt Joſephus in feinen jũdiſchen Ulterthiimeens in dee 
Geſchichte des judiſchen Krieges aber heißt e8, duß Antivad nad 
Spaniens verbamms worden und dort geſtorben ſey. Salome, 
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4.60 wurden Kajaphas, Pilatus, und Hero- 
dei Antipas , für ihre an den König der Könige 
weähten Frevel, von der göttlichen Gerechtigkeit 
ſchen bienieden geſtraft, indeflen die Gerichte Gottes 


ihr ein Boll, das gerufen hatte: „Gein Blut omas, 
„Immme über uns und über unfre Kinder!“ fih XXvii, 2. 


(den in ſchwarzen Wettern zufammengezogen, fchon, 
we wir theils geſehen haben, theild ſehen werden, 
u verſchiednen Orten einfchlugen, und zuletzt die 
lag geängfiete Jeruſalem dem Boden gleichmachten, 
den entweiheten Tempel in Aſche legten, die Nation 
ur die Winde des Himmels zerſtoben. 


XXIII. 


1, Die Berbannung des Flaccus Anilius erhub 
den alexandriniſchen Juden den Muth, und Agrippa 
hatte dafür geforgt, dag der oben erwähnte Glück⸗ 
wusfh, welchen Flaccus zurüdgehalten hatte, an 
den Kaiſer gelanget war. Sie ordneten fünf Ge- 
fanten nach Rom, welche über die Entweihung ihrer 
Tehäufer,, über die vielfältigen und frevlenden Be- 
kiligungen der griechifchen Einwohner Alexandriens, 
über die Verletzung und Beraubung ihrer Nechte 
Km, und Abſtellung ihrer Beſchwerden von Cali- 
gela ergehen follten. An die Spige diefer Befandt- 
ſcheft ſellten fie Philo, Bruder ihres Alabarchen 


ED 


bie Tochter des Herodes Philivpus und dee Herodias, hatte 
erſt den Tetrarchen Philippus gebeirathet, in iſtobulus, 
Sohn deb Herodes Koniges von Chalcis, der Ihr Vetter war. 
Sie gebar ihm viele Kinder. Daß ſie ihre Eltern nach Spanien 
degleitend, über einen gefrornen Fluß gegangen, Das Ei 
unter ihr gebrochen, fie bis an den Hals hineim gefallen, und 
ſo umoetommen fen, iR ein Mähren wäterer Zen 


Ap. Bel. IV, 6. 
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Alerander Loſimachus, den man für denfelbigen hält, 
von dem in der beiligen Schrift, als von einen 
Manne, der von hohenprieſterlichem Geſchlechte war, 
geredet wird. Philo von dem wir noch viele grie⸗ 
chiſche Schriften haben, war ein Greis von ausge 
zeichneten Gaben und von groiier Gelehrſamkeit. 
Der väterlichen Alterthümer und des Geſetzes voll⸗ 
fommen fundig , ein Eiferer für diefes, und wahr⸗ 
fheinfich ein Phariſäer, teug er gleichwohl zu viele 
fremde Begriffe, aus den verfchiednen Schulen grie 
hifcher Weltweiſen, in feine Philoſophie hinein, 
aus den Lehrgebäuden des Pythagoras, der Academie 
und der Stoa; und fo wie ihm in den Dingen, 
bey vielen Beritande, oft das Täuternde Urtheil gu 
fehlen fcheint , fo verderbte er, wiewohl der Wohl 
redenheit nicht unfundig , die Darftcllung feines Ja⸗ 
balts nicht felten durch Schwulft des Ausdrucks, 
durch fernher geinchte Allegorien, durch fatſcher 
Schmuck. 


2. Die Gegenpartey ſandte gleichfalls Abeeord⸗ | 
nete nach Rom, deren Wortführer Apion war, gu 


boren in Aegupten. Er hatte fih als Grammatiens 
in Rn, wo er verfchiedne Jahre aelebt, befanat 
gemacht, und es fcheint, daß er viele Bücher ge⸗ 
fchrieben.. Auch in feinen Schriften zeigte er AB 
als Feind und Verläumder der Iſraeliten, und Wehe 
anlaßte daher Joſephus zu feinem Büchlein wider 
Apion, welches fehr ſchätzbare Nachrichten und 
Bruchſtücke verlorner Gefchichtichreiber enthält. Apion 
hatte Kenneniffe, war aber geichwäßig, aufgeblafen 
umd eitel. Tiberius nannte ihn die Cymbel der Welt; 
der ältere Plinius, ein feiner Kenner, ſagt, man 


“Hätte ibn beifer die Pauke des Ruhms nennen 


mögen, weil er fich eingebildet, dag er jedem, dem 
er eine Schrift widmete, die Unſterblichkeit des 


_ 





DIS fm Tode der Apoſtel Petrus und Paulus. 4105 


Kamend verliche. Alle feine Schriften find unter- 


gegangen. 

3. Die südifche alerandreinifche Gefandtfchaft 
wurd dem Caligula im Felde des Mars bey Nom 
ongefiellt, und dem Anfcheine nach aünftig aufge- 
sommen. Er lieh ihnen fagen, daß er fie bald hören 
virde. Sie folgten dem Kaifer auf einer Reife 
Sch Buteoli. | 

4 Hier nahm er feine Palläſte und Gärten in 
Sugenfchein und befümmerte fich nicht um die Ge. 
fandten, welche von Tage zu Tage feines Nufs ver- 
gebens harrten. Da Fam, mit wildem Blick des 
Schredens, ein Jude zu ihnen gelaufen; als er 
reden wollte, erſtickten Thränen die Worte; endlich 
fügte er, alles fen verloren, Galigula habe Befehl 
nach Judäa gefandt, man follte feine Bildſäule, mit 
dem Namen Jupiters, zu öffentlicher, göttlicher 
Berebrung in dem Tempel zu Jeruſalem aufftellen. 
Er fagte wahr; folgendes Hatte diefen Vefehl 
veranlaßt. 

5. Jamnia, eine der meiit bevölferten Städte 
von Judäa, mit einem Hafen, zwiſchen Joppe und 
Atalen, ward von vielen Zuden und einigen Fremd- 
Iingen bewohnt, welche unter dem GSchuge der Heid. 
niſchen Römer, jenen oft zum Wergerniß waren, 
darch die Gräuel ihres Götzendienſtes. Anitzt, da fie 
wußten, dab Caligula von allen Völkern feines 
Reiches als Bott wollte geehret werden, errichteten 
he ihm cinen Altar aus ungebranntem Thon. Philo 
fagt , fie wären dazu angeſtiftet worden von Capito, 
dem vrömifchen Schatzmeiſter in Judäa, welcher die 
JInden dem Kaifer verhaßt machen wollte, auf dat 
Dieter ihren gerechten Befchwerden über ihn Fein Gehör 
geben möchte. Die Juden ſtürzten den Altar. Sogleich 
verflagte Eapito fie beym Kaifer, und diefer fihmmte 
auf in Zorn, welchen zwern feiner würdigen Nuthae- 
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ber forgfältig zu nähren mußten; der fchon erwähnte 
Aegyptier Heliton, und Apelles, ein Schaufpieler, 
gebürtig aus Aſkalon, dieſer alten Philiſterſtadt, 
deren Einwohner ihrem Brolle wider die Juden nicht 
entfagt hatten. 

6. Caligula fandte Befehl an Petronius, der 
dem Pitellius in der Stattbalterfchaft von Syrien 
zum Nachfolger neulich ernannt worden, mit der 
Hälfte des Heers, dem er als Statthalter vorftand 
in Judäa einzurüden, um, mit Bercitiung jedes 
Widerſtands, eine Foloffalifche und vorgüldete Bild» 
ſäule des Kaifers, zur öffentlichen , göttlichen Der 
ehrung in den Tempel zu ftellen, 

7, Petronius gerieth in ſehr groſſe Verlegenheit. 
Sr fannte die wahnfinnige Wuth des Caligula, 
wußte aber auch, wie entfchloffen die Juden feun 
würden , das äuferfle zu wagen, um die Entweihung 
des Tempeld abzuwehren. Er eilte nicht mit da 
Ausführung ded Befehls. Es war ein Glück, dal 
Caligula nicht die Bildfäule aus Rom gefandt , fon. 
dern dem Petronius die Beforgung des KAnunfiwerfi 
aufgetragen batte, Er ließ phönicifche Künſtler nad 
Antiochia kommen, fich mit ihnen darüber gu be 
fprechen, und in Sidon ward die Arbeit unternom 
nten. Dann rüdte er mit drey Legionen und fori 
fchen Hülfsvölkern in die Gränzſtadt Btolemais ein 

8. Dorthin befchied er die Häupter des jüdifche 
Volkes, that ihnen den Willen des Kaifers Fund 
ermahnte fie fich folchem zu fügen, die Nation zu 
Unterwerfung zu flimmen, und zu bedenken, wi 
Truchtios und verderblich jeder Widerſtand ausfalleı 
würde. 

9. Die Väter von Iſrael blieben fprachlos ſtehn 
Dann ranften fie fich die Haare vom Haupt und au: 
dem Bart, ergoffen fich in Thränen, endlich bejam 
werten fie ihr Schickſal ſolche Zeiten erlebt zu haben 
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erflüeten darauf, nach Joſephus, daß, wofern Pe- 
tosius entſchloſſen ſey, dieſen Befehl aus Furcht 
ver dem Kaiſer auszuführen, auch fie entſchloſſen 
miren, alles zu erdulden, ch fie darin willigten, und 
dej he der Hülfe Gottes vertrauten. 

40. Petronius, der ein verfländiger Dann, und 
vn Juden nicht abhold war, auch fab, melde 
Summe des Kriegs nicht nur in Judäa, fondern 
ud in benachbarten Ländern, ia felbft senfeit deg 
Eaphrats, mo die Juden fo zahlreich waren, aus- 
Irehen könnte, fuchte Zeit zu gewinnen, und hoffte 
nehl, daß der mwahnfinnige Tyrann fich nicht lang 
uf dem Thron erhalten würde. Er begab fih, auf 
eine Zeit, wie Philo fagt, nach Phönicien, Joſe⸗ 
ns aber fagt, mit mehr Wahrfcheinlichkeit, nach 
Tberias, um die Gefinnungen und Hülfsmittel der 
uden näher zu erforfchen. Bald machten lich , nach 
Philos Bericht , zahlloſe Schaaren von Juden, Män- 
nee und Weiber, von jedem Alter auf den Weg. 
11. Eilende Botſchaft meldete dem Statthalter, 
ein Ser rüce wider ihn heran. Bald aber ward 
man gewahr, daß es maffenlofes Volk wäre. Als fie 
Baheten, erhuben fie Klaggeſchrev, unterbrochen von 
lautem Ziehen. *) Auf einmal fielen fie alle auf den 
Boden nieder, mit Jammergeſchrey. Der Gtatt- 
halter hieß fie auffichen, und hinzu treten, Mit 





) Obilo faat, Nie Hätten sch in ſechs Ordnnngen getheilt, que 
einen Geite wären aeftanden, Greile, Männer, ZJünglinge ; - 
dur andern „ Matromen, Weiber mittlern Alters, Jungfrauen. 
Sch zweifle, daß der tiefe Schmerz, von dem fie durchdrungen 
waren, ihnen eingegchen habe, ſich in Chöre zu ordnen. 
Härten fie es gethan, ſo hätte vielleicht dem Römer dic 
Erfindung finnreich geſchienen, aber nicht ihn acrührt: Das 
Mitcerubt entzündet ſich nicht an ſinnreicher Darſtellung dei 
Grfubls, fondern — am Gefuͤhl.. 
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Staub anf den Häuptern, unter Vergieflung vi 
Thränen, und mit rüdmärts gehaltnen Händen, 
ob fie gebunden wären, traten fie hinzu, und in c 
Namen bielt ein reis eine rührende Rede. 
ſtellte ihr Unglück vor, und wie wenig fie es um 
Kaifer verdiene hätten, für den tägliche Gebete 
Tempel geopfert würden; mie fie auch ist, nicht 
Empörer, fondern ald Flehende erichienen, um 
Entmweihung ihred Tempels abzumenden, oder 
ald legte Gnade fich. alle den Tod von ihm zu er 
ten... Sie bäten um Auffchub, anf daß fie: 
Gefandtfchaft an den Kaifer ordnen möchten. 

12. Petronius kannte diefen zu wohl, um in 
Mansregel zu willigen, melche nur die Wuth 
Tyrannen würde gereiget haben. Seine Verlegen 
war fo groß, als gefährdet feine Lage. Weder wı 
er die Juden zur Verzweiflung bringen, noch < 
durfte er ihnen willfahren. Er fuchte Zeit an 
winnen. Mit einer ausdaurenden Bebarrfich! 
deren wohl nur morgenländiiche Volker fähig fl 
hielt die zahlloſe Menge, welche dort hingekom 
war, mit täglichem Sieben an, täglich auf den € 
boden ſich hinlegend, und die Kehlen, als der 
mordung fie darbaltend, dem Gtatthalter zeige 
während vierzig Tage. Sie achteten es nicht, 
ihre Aecker, da eben die Eaatzeit eintrat, ungeb: 
blieben. So erzählt Joſephus, deffen Zeugniß 
Ereigniffen, die vor den Augen fo vieler feiner > 
genoſſen, Juden und Römern, gefcheben maı 
feinen Zweifel zuläßt. Er felbft war zu diefer 
drey Fahr alt, denn er ward gebohren im To 
jahre des Kaiſers Tiberius. 

13. Auf Zureden des Ariſtobu!us, Bruders 
Agrippa, und andrer Häupter der Nation, entfd 
ſich Petronius an Caligula zu ichreiben. Er tba 
mir vieler Klugheit. Ohne tie Juden anzuklag 





En ons To 
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m obne ihres Flehens zu erwähnen, entichuldigte 
er moörderft den Verzug der Vollziehung des ibm 
nchnen Befehls, mit der erforderlichen Zeit ein 
Aunkwert zu vollenden, welches die Bemundrung der 
fätchen Nachwelt auf das Bild des Kaifers beften 
fol. Dann flellte er vor, wie es ibm eben itzt, 
Mdiefer nach einigen Monaten, auf einer befchloß«- 
un Reife nach NAlerandrien und Phönicien, burch 
Yıläkina ziehen wollte, bedenklich fchien , die Juden, 
kam Eifer für die Heiligkeit ihres Tempels befannt 
wire, in die äußerſte Verzweiflung zu ftürgen, welche . 
ſe wohl reinen könnte, alle Früchte des Feldes fammt 
ka Bäumen zu verbrennen im einer Zeit, da nicht 
sur den Kaiſer ein Heer begleiten, fondern auch, 
Ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, unzäblbare Mengen 


ſcch um ihn verfammien würden, 


nn .. 


‚44, Ealigula war von Puteoli wieder nach Rom 
rädgefehrer, und die Befandten der Fuden ang 
Werandria mit ihm, ohne Gehör bey ihm erhalten 
zu baben. Der König Agrippa war nun auch im 
Am, und wußte noch nichtö von dem, mas in feinem 
Baterfande vorgegangen. 

15. Des Perronius Brief brachte fchnelle Auf- 
Malleng des Zorns in Caligula hervor ; doch bezwang 
er ſch, weil er die Statthalter groffer Provinzen , 
denen anfehnliche Heere zu Gebot flanden, fürchtete. 
Ja feiner Antwort billigte er daher die Vorficht des 
detronius, empfahl ihm aber zugleich die fo bald 
als möglich zu beforgende Aufitellung des Bildes. 

16. Als bald darauf Agrippa ihm feine Aufwar⸗ 


. mg machte , ſah Caligula ihn mit zürnenden Blicken 


an, und da dieſer, durch Mienen feine befüimmerte 
Verlegenheit darüber zeigte, fuhr er ihn an mit har⸗ 
Rn Borten, und Flagte über die Juden, welde, - 
fügte er, einzig unter allen Völkern, feine Gottheit 
in verehren fich weigerten; er babe aber den Befehl 
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gegeben, daß in ihrem Tempel die Bildſäule Ir 
ters follte errichtet werden. 

17. Agrippa ward von diefem Worte fo ergriff 
dag ihn Zittern überfiel, und er ohnmächtig in 
Arme derienigen, fo bey ihm flanden, dahin fü 
Er ward in feine Wohnung getragen, und blieb | 
folgenden Tag ohne Befinnung. Caligula aber m 
nur deflo ergrimmter gegen die Juden. Wenn Agı 
pa, fagte er, mein Freund, den ich durch fo gri 
Wohlthaten mir verpflichtet babe, fo fe an | 
vaterländifchen Bebräuchen hanget, daß ein W 
von mir wider diefelben ihn beunahe tödtet, wel 
Geſinnung darf ich von feinen Landsleuten ermwartı 

18. Sobald Agrippa fich erwas erhohlt bat 
fchricb er dem Kaiſer einen Brief, weicher in e 
furchtvolleſten Ausdrüden abgefaßt, die Sache 
Religion und des jüdiichen Volkes fo kraftvoll d 
fielte, und den er mit fo rührenden Bitten fehle 
dag Caligula ihn feine Bitte gewährte, und an 9 
tronius ſchrieb, er follte, worern die Bildſäule fd 
aufgerichtet wire, ſie ſtehn laſſen; wo nicht, 
nicht aufrichten,, und das Heer von Judäas Grän 
zurückziehen. 

19. Indem er aber dem Agrippa dieſe Gefäll 
keit erwies, fügte er dem Befehl an Petronius 
nen Zuſatz bey, welcher geeignet war jene grof 
Teils zu vercirten. Denn, indem er Kerufal 
zwar begünitigte, ftellte er jedem, der in and 
Städten von Judäa ihm einen Altar, ein Bil 
oder einen Tempel errichten wollte, folches fre 
und befahl denjenigen, weicher fich folchem Unt 
nehmen widerfeben wurde, fogleich zu ſtrafen, ol 
ibn gefangen nach Rom zu finden. Philo beme: 
ed, old einen Beweis befondrer göttlichen Obhu 
dag es feinem in den Einn gefommen dergleich 
gu unternehmen, wodurch unfchlbar neue Unruhe 
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/ 
cheinlich ein Aufſtand des Volks, und Verfol⸗ 
n würden ſeyn veranlaßt werden. 
I Bald nachher erhielt Caligula einen Brief 
zetronius, welchen diefer vor Empfang des 
faiferlichen Befehls gefchrieben hatte. In 
fielte er dem Caligula dringend vor, er 
: fein Vornehmen fahren Taffen, weil fonft 
uden fich wider ibn empören würden. Nun 
Caligula wieder wüthend, und fchrieb alfo an 
tattbalter : „Da die Befchenfe, fo du von den 
n empfangen, mehr bey dir vermochten, ald 
e Befehle, welche du, jenen dich gefällig zu 
jen, übertreten baft, fo heiße ich dich dein 
r Richter zu ſeyn. Erwäge, was dir zu thun 
da du meinem Zorn erliegen mußt. Denn zu 
s Benfpiele will ich dich ſetzen, allen fo itzt le⸗ 


vie fcheint, durch diefe Drohung zum Gelbft- 
reisen. Aber diefer Brick gelangte erſt nach 
tonaten in die Hände des Petronius, als er fchon 
ichricht vom Tode des Caligula erhalten hatte, 
. Die Sefandten der alexandrinifchen Fuden 
en endlich Gehör vom Kaifer, als er einige 
Valläſte und Gärten bey Rom in Augenfchein 
Sie begrüßten ihn ehrerbietig, er aber rief 
nit aringender Miene au: Seyd ihr nicht die 
zttern verbaßten, die allein mich nicht für ci« 
ott Halten, den alle andre dafür erfennen ? 
hub er die Arme gen Himmel, und brach in 
äfterung aus, welche Philo fich gefchent bat 
sichnen. Die Gefandten der Gegenpartey zeig- 
offe Freude, und begrüßten ihn mit göttlichen 
. Einer von ihnen, Iſidorus, rief dem Kai⸗ 
s Du würdeft fie und ihre Landsleute noch 
baffen, wenn du ihre böfe Geſinnung wider 
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Dich kennteſt. Sie, und der Juden ganzes Voll, 
haben allein unterlaffen für dich zu opfern, da doch 
ale Völker den Göttern Gaben für deine Erhaltung 
brachten! Wie mir Einer Stimme widerlegten Phil— 
und deſſen Genoſſen dieſe Berläumdung , beseugendz 
daß fie, nicht wie gewiſſe andre nur die Altäre mit 
dem Blut der Opfer genest, und das Syleifch beim 
getragen, fondern ganze Opfertbiere für des Kaiſers 
Wohl zum Brandopfer dargebracht hätten, und ſol⸗ 
ches dreymal, bey deffen Thronbefteigung , nach bei» 
fen überitandner Krankheit, und zuletzt, um ibm 
Siege über die Deutfchen zu erfleben. Es mag feyn, 
rief Caligula, aber einem andern, nicht mie habt 
ihre geopfert! Schauer ergriff die Juden; er aber 
befah die Gebäude, alle Stockwerke, dad Erdgefchof, 
tadelte bier, ordnete dort, das ganze Gefolge mußte 
ihn begieiten, und die Wideriacher trieben mit den 
Juden ihren Spott. 

Auf einmal wandte er fich zu dieſen: Warun 
effer ihr Fein Schweinefleiſch? Da erbub ſich Tauteh 
Belachter der andern Partey, weiches auch den Um 
willen einiger Hoflinge reikte, denen die Würde ib 
res Deren verletzet ſchien. Die jüdischen Abgeordne⸗ 
ten antwortsten, es babe ja jedes Volk fo feime 
eigne Sitte; auch den Gegnern ſey manches nicht 
erlaubt, was der Juden Geſetz ihnen vergönne. Je⸗ 
mand aus dem Gefolge bemerkte, daß manche Mew 
ſchen kein Lammfleiſch eſſen. Diele baben recht, 
ſagte lachend Caligula, es iſt unſchmackhaft. Dans 
ſprach er, nicht ohne Verdruß: Ich möchte wiſſen, 
nit weichem Rechte ihr Anſprüche macht auf dat 
Burgerrecht zu Alerandria? Die Geſandten begam 
nen nun ihren Bortrag, und da ihm deren Gründe 
nicht verwerflich fcyeinen mochten, Tief cr ſchnell in 
einen Vorſaal, und befahl rings umher die Fenſter 
aus durchjichtigen Steinen zu machen, welche das 
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Lich durchlieffen, und die Kälte wie die Hike ab⸗ 
when. Dann ging er wieder zu den Geſandten, 
uud fragte, mit einer Art von Anfland: Was fagt 
#? Aber kaum hatten fie begonnen ihre Rede fort- 
zaſchen, als er in einen andern Saal lief, und Be 
KH gab, Urgemählde drinnen aufzuftellen. 

2, In Gegenwart ihrer Widerfacher von einem 
Imannen gehöhnt, deſſen Launen fo wechſelnd als 
feierlich waren , und den jene zu reißen mußten, 
wiehen die jfidiichen Geſandten fich fchon des To- 
Kb, and wandten fich im ftillem Gebete zum Ewigen, 
Wi er den Grimm des fterbfichen Bösen fänftigen 
michte. Er ward auch in der That milder, und 
fate: Diefe Leute fcheinen mir nicht fo arg als 


unſelig und unverſtändig zu ſeyn, nicht zu glauben, Philo I de! legal. 


daß ich görtlichen Wefens theilhaftig fey! 

23. Als einit Apion, in Gegenwart der jüdifchen 
Befandten und andrer Juden, ihr Volk mit Bitter- 
eit vor dem Kaiſer angeflagt hatte, Philo in DBe- 
jrif war zu antiworten, von Caligula aber in Zorn 
von dannen zu gehen geheißen ward, fchien der 
Tod jener fünf Abgeordneten unvermeidlich; Philo 
aber wandte fich, nach dem Zeugniffe des Joſephus, 
iu feinen Glaubensgenoſſen, die ihn umringten: Wir 
mögen geteoit fenn; mit Worten zürnet uns Ca- 
ul, in der Thar aber hat er Gott den Krieg er- 

rt! 

24. Die Meinung, daß Philo ein Chriit gewor- 
en, berubet auf ſehr ſchwachen, oder vielmehr auf 
ihtigen Gründen. Einige wollen, daß er den hei- 
gen Petrus in Rom geiprochen habe, den doch nie- 
and früber als im Jahre 42 nach Non kommen 
it. (Und 0b er fchon fo früh hinkaͤm, iſt nicht 
usgemacht) Aber warum hutte Philo, der im Jahr 
I als Abgeordneter in Rom war, Eis zum Jahr 42 
et bleiben fvllen, da ſchon im Jahr AL Die Juden 
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dich kennteſt. Sie, und der Jud 
haben allein unterlaſſen für dich 
alle Völker den Göttern Gaben 
brachten! Wie mit Einer Stimm 
und deſſen Genofen dieſe Berlät 
daß fie, nicht wie gewiſſe andre 
dem Blut der Opfer geneht, 
getragen, fondern ganze Op 
Wohl zum Brandopfer dargebro 
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zu Alexandria vom Kaifer Claudius in ihre Recht 
und Freybeiten wieder eingefeßet worden? Wahl 
fcheinlich ging die Geſandtſchaft, deren Haupt e 
war, ſchon im Jahre 40 beim, da fie nichts and 
richten können bey Laligula, deffen Tod fie nid 
vorberieben konnte. Man finder in Philos Schrif 
ten verfchiedne Stellen, welche nicht nur die Gött 
lichkeit, fondern auch die Perſönlichkeit des Wort: 
(des 20908) behaupten, nnd andre, welche auf di 
Dreieinigfeit deuten. Sch glaube anderswo gezeig 
zu haben, dag den Meiſtern in Iſrael diefe grofe 
Wahrheiten nicht fo unbefannt waren, wie gewöhn 
lich geglaubt wird. Wir jeben auch nicht, daß d 
Erwähnung von einem Eohne Gottes, oder von bei 
ligen Beifte, die jüdifchen Zeitgenoſſen unfers Hd 
lands befremdete, nur wollten jie Ihn, Der ihre 
fleiichlichen Begriffen von einem irdifchen König 
und Eroberer nicht entiprach , nicht für den Soh 
Gottes erkennen; und die Lehre der Dreieinigfe 
war noch in Schatten eines dunklen Wortes gehüll 
Man wird nicht Eine Schrift des Philo anführe 
fönnen, in welcher er fich nicht als eifrigen Bela 
ner des Judenthums zeigte, und eben fo zeigt er ſit 
in feiners Gefandtichaft. Diefe übernahm. er al 
Greis, wie er felbit fagt, und die Juden brauchen 
wie und eins der meiit unter ihnen gefchästen Bi 
cher Tehrt, den Ausdruck Greis von feinem, Bi 
unter fiebenzig Jahr alt it. Damals war er gewi 
nicht ein Chriſt. Und wahrfcheinlich hatte er fein 
meiften Schriften, wo nicht alle — außer das But 
der Geſandtſchaft und das wider Flaceus — vorhe 
geichrieben. Am elenderen ift der Grund für ſei 
Chriſtenthum, den man von feiner Beichreibung de 
Therapeuten bernimmt, welche einige für chrintlich 
Monche baden bulten wollen, deren Orden der bei 
se Starting ſollte geſtiftet haben. Monche zu dieſe! 
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a! Und die Therapeuten, welche Philo befchreibt, 
wen offenbar jüdiſch - putbagorifche Schwärmer , 
wide von der Einfalt und Reinheit der Religion 
. Walten Bundes fehr entartet, am menigften Chri- 
ia waren, fo fireng auch ihre Lebensweile. Dazu 
fauat, daß der Evangeliſt Markus nicht vor dem 
opre 49 nach Alexandria gekommen ift, als Philo, 
weiern er noch lebte, müßte gegen achtzig Jahr alt 
seien fegn. Und des heiligen Evangeliften erfte 
One würde es doch wohl nicht geweſen ſeyn, den 
Serapeuten Orden zu fliften! Ferner ift Philo's 
bech vom beichaulichen Leben höchſt wahrſcheinlich 
‚de feiner frühern Arbeiten, wie der biumenreiche 
druck zeigt; und endlich, fo fpricht er von dem 
HOeden der Therapeuten, ald einem, der ſchon Tange 
behanden , und welcher alte Schriften hatte, *) 


XXIV. 


1. Niqt Philo und Joſephus allein, auch heidni⸗ 
ſche Gchriftſteller, rügen die raſenden Anſprüche des 
Callgufa auf aöttliche Verehrung. Bald wollte cr 
feinen Kopf auf die berühmte Bildſäule des olympi- 
(chen Jupiters ſetzen, und diefe in einem Tempel 
sa Nom aufitclien, bald erfchien er, im weiblichen - 
Schmuck, alö Sun , Diana oder Venus; bald als 
Sacchantinn; bald als Bacchus oder als Herenles; 





‚n Wer mehr fiber die ungeagründere Meltung von Yhllet 
vergebuchem Chriſtenthum leſen will, den emipieble ich bie 
trefliche VRorrede des gelehrten Enalanders Ebumas Mangey, 
vor deſen neuen Ausgabe der Philoniſchen Werke. Durch 
Sorafalt des Herrn Pfeiſer iſt fe auch mi Cilangen 
gedructt worden, 
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gab fih auch aus für den Gemahl der Zum 
(Böttinn des Mondes) oder er donnerte, wenn © 
mitten waren, aus Mafchinen gegen die Wetter d 
Himmels an, und warf Steine in die Höhe wid 
den andern Jupiter. Wurden aber die wahren Da 
ner ihm zu furchtbar , fo lief er auch wohl davon, u 
verfteckte fich ımter fein Bett. 

2. Er war zugleich Brieiter feiner eignen Go 
heit, und ſowohl eine feiner Weiber, Cäſonia, « 
auch fein geliebtes Roß Ineitatus (dem er eine eig 

ofbaltung ordnete, und zu deflen Tafel er einlad 
ieh, ibm auch, wenn er Jänger gelebt hätte, -i 
Eonfulmürde beitimmt batte) theilten mit ibm 1 
Ehre diejer prieiterfichen Würde, eine biutfchän 
rifche Schweiter und Gemahlinn, Drufilla, erhub 
zur Göttinn, und ſchwur bey ihrem Namen, fl 
wenn er Reden an das Volk oder an die Krieg 
beere hielt, 

3. Da er nad) dem achten Monate feiner Regi 
rung eine tödtliche Krankheit überſtand, und ma 
der Geneſung in abfchenliche Grauſamkeit, in Lafl 
jeder Art, und in einen Zuftand, der oft an Wab 
finn gränzte, verfiel, fo mag wohl diefe Kranfkı 
ihm das Haupt verrüdt haben; doch hätte fie a 
feinen andern wohl alio gewürket, mie bey ein 
an fich bösartigen Tyranııcn, dem vom Weibhran 
des Senats und des Volks ſchwindelte, und der ma 
allgemeinen Sreudebeseugungen über feine Geneſun 
fich fiher genug glaubte, um die Larve, fo er bi 
her getragen, abzulegen. Er unternahm einen Fel 
zug wider die Britten, um fein Heer Meermuſche 
am galliichen Geitade fammien zu laffen, deren 
Schiffladungen nach Nom fandte. Er wandte um 
heure Eummen auf eine zweckloſe Schirfbrüde ul 

>; Meerbuſen von Bafä. Er stellte zu Lion 
Sranfreich Uebungen in der Beredſamkeit an, u 
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zwang die Ueberwundnen das Lob der Ueberwinder 
zu ſchreiben; gerieth aber auch eine folche Lobfchrift 
nach feinem Geſchmack, fo mußte deren Berfai- 
fer fe mit der Zunge wie mit einem Schwamm aus- 
Ikgen, wenn er. nicht mit Ruthen geftrichen, oder 
in die Rhone wollte geworfen werden. 

4, Seine Graufamfeiten waren fo ausfchweifend 
we feine fchändlichen Lüſte. Als einſt auf der Nenn- 
pa, dad Volk fich gegen eine von ihm begünitigte 

der Spieler äußerte, fandte er Soldaten in 
verfammlete Menge, ließ viele Menſchen, aufs 
Mefähr, tödten, und brach in die Worte aus: 
O daß dieſes Volk nur Einen Hals hätte, den man 
ur Einem Hiebe abfchlagen könnte! Manchmal ließ 
e die öffentlichen Kornhäufer fperren, und dem 
Belle allgemeinen Hunger anfagen. 

5. Es mar, fagt ein Philoſoph feiner Zeit, als 
ob an ihm hätte follen gezeigt werden, was die größ⸗ 
tea Lafter vermögen, verbunden mit der hüchiten 
Gewalt. 

b. Caligula ward getödtet von Verſchwornen, 
ar deren Spitze Caſſius Chärea' war; Oberſt einer 
Schar der Leibwache. Er hatte neun und zwanzig 
Fahre gelebt, und beynah vier Jahre regiert. Er 
* Anfange des Jahrs 41 nach Chriſti Ge- 


7. Nach einem kurzen Zwiſchenreiche, während 
heſen der römiſche Senat, der ſich fo knechtiſch un- 
tee Tiberius und Caligula gefchmieget, ihnen den 
Benhrauch der niedrigiten Schmeicheley geitreut bat- 
c, die republicaniiche Verfaſſung wieder beritellen 
volte, ward Tiberins Claudius, zweeter Sohn des 
den Druſus, Bruder des edlen Germanicus, daher 
heim des Caligula, im fünfzigſten Jahre ſeines Als 
ers, von der kaiſerlichen Leibwache, aus einem 
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Winfel, in dem er fich nach der Ermordung fein 
Neffen verftedt harte, auf den Thron erhoben, 

8. Da feine Abneigung von Gefchäften und a 
von Gepränge bekannt war, fv wagte der 
ed, Abgeordnete an ibn zu fenden, ihn zu bi 
fich der Wiederherſtellung der Syreibeit nicht zu w 
derfegen. Die Soldaten drangen dagegen in ihn 
daß er die Regierung behaupten möchte; und ſowel 
ermuntert durch fie, als geleitet vom Rath d 
Agrippa, weigerte er fich mit befcheionem Glimp 
der Anmutbung des Senats, und übernabm d 
Herrſchaft. 

9, Claudius war weder von böfem Herzen, no 
ohne Verſtand. Aber von jeder narürlichen Anmut 
des Geiſtes umd des Leibes entblört, hatte er eine 
fchwerfälligen Ausdrud, einen albernen Anſtand 
war unfchlüffig geworden, weil fchüchtern gemacht 
indem er von Kindheit an das Unglück gehabt batı 
ſelbſt denen zu mißfallen, deren Liebe ſowohl Nad 
ficht mit ihm hätte haben, als ihn ermuntern folkd 
Selbſt feine, fonit verſtändige, Mutter Antonia 
höhnte feiner, und die ſtolze Großmutter Livia zeig 
ihm Berachtung. Auguſtus, ein feiner Menfchenfe 
ner, beurtheilte ihn mit Billigfeit, und ibm modh 
wohl Claudius den guten Unterricht verdanten, we 
cher ibm zu Theil ward, ohne ihm viel zu frommen 
weil er durch Ersichung verbilder ward, Daher \ 
auch, ald er diefer entwachfen war, fich den We 
bern und dem Wein ergab. Seine Frau, Meffalin 
deren Namen zum Sprüchworte geworden, um Ü 
pige und grauſame Weiber zu bezeichnen; nach il 
Agrippina, die nicht viel beffer war, und die Fre 
gelaffenen Narciſſus, Calliſtus, Pallas, beberrfcht 


Bin. Sueton, Rom, weil ibn, und drückten feiner Regierung, w 
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10, Mus Dankbarkeit für die nach dem Tode 
xi Caligula ihm ergeigten guten Dienfte, beitättigte 
Eusdins dem Agrippa nicht nur den Beſitz der ihm 
wa jenem fchon ertheilten Tetrarchieen, fondern 
fe Judaaa und Samarien hinzu, wodurch er bey- 
ss fo mächtig ward als fein Großvater, der joge- 
munte grofie Herodes geweſen; ernannte ihn auch 
A iel, und feinen ältern Bruder Herodes zum 


11. Die Nachricht vom Tode des Caligula erhub 
den unterdrückten Juden zu Alerandria fo fehr den 
Bath, daß fie zu den Waffen wider die Griechen 
aſelbſt griffen, und dieſe fich zur Gegenwehr rüfle- 
ww Claudius eritickte dieſen Zwiſt, theils indem 
t dem Statthalter Aegyptens Ordnung zu erhalten 
efahl, theils indem er Den Alabarchen der Kuren, 
Umander Lyſimachus, den Caligula dort in Ban- 
verwahren laſſen, in Freiheit; die jüdifche Na— 
ion aber wieder in alle Rechte und Freiheiten feste, 
een fie waren beraubt worden. Claudius achtete 
a Aerander, welcher für feine Mutter Antonia 
mwichnliche Gefchäfte geführt hatte. Markus, ver 
Zohn des Mlabarchen, war verlobt mit Berenire, 
Tochter des Agrippa; farb aber als Bräutigam, 
ran jener ic feinen Bruder Herodes zur Ehe 
a, und für Dielen, von Claudius, das Fleine 
snigreich Chalcis erhielt, welches neben Cöleſyrien 
4, zwiichen den Gebürgen Libanon und Antilibanon. 

12. Agripva reiſſte nach Zernfalem, brachte 
anfopfer, hängte die goldene Kette, jo Saligula 
m gefchenft hatte, in dem Tempel auf, und zeigte 
hals eifrigen Beobachter des Geſetzes. 

13. Dann entferte cr den Theophilus, Sohn 
s Annas, der Hohenprichterwürde,, zu welcher er 
imon mit dem Bernamen Kantberas berief, Sohn 
5 Hohenprieſters Simon Voethus, deifen Tochter 
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Mariamne Herodes der groſſe, nach dem Tode | 
unglücklichen. erſten Mariamne gebeirathet bat 
Doch ſtieß er bald nachher auch dieien von Aars 
Stuhl, und wollte Konathan, der wie Theophil 
Sohn des Annas mar, und den Vitellins eingefi 
und abgefest hatte, wieder darauf erhöhen; er ſchl 
es aber aus, und empfahl dazu feinen Bruder M 
thias, dem Agrippa, der nım fich Herodes Agrij 
zu nennen anfing, diefes hohe Amt verlich. 

14. Zu diefer Zeit vermaffen ſich einige Jüt 
linge au Dora, einer Stadt Phöniciens, des Ela 
dius Bildſäule in der jüdifchen Synagoge aufzuftell 
Agrippa befchwerte fich darüber bey Petronius, w 
cher der Stadtobrigfeit diefen Unfug ernſthaft vı 
wies, und Befehl gab, ihm die Urheber deſſelbe 
über die er ſelbſt erkennen wollte, zu überfenden, 

15. Bald nachher ward dieſer wohlgeſim 
Statthalter abgerufen, und erhielt zum Nachfelg 
den Vibius Marſus. 


XXV. 


4, Un die Zeit, in welcher die Juden zu Alexa 
dria unterdrücdt, und in Judäa geängftet ronrde 
erlitt dieſe Nation eine groffe Niederlage in Seleuc 
am Tigris, welche durch vorhergehende Ereignifl 
deren Erwähnung nicht überflüſſig fcheinen ma 
veranlaft ward. 

2, In Nebarda, einer volfreichen Stadt Mel 


potamiens, welches dem Könige der Parthen untt 


worfen war, murden zween junge Juden, Afinaͤ 
und Aſiläus, welche Brüder, und ben einem Teppit 
macher in der Lehre waren, einſt von ihrem Meill 
mit Streichen geſtraft, worüber entrüſtet fen 
Waffen davon liefen, und in eine fruchtbare Beni 
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hen, wo der Euphrat eine Halbinfel bilder. Dort 
Ihren fie vom Naube, und da Jünglinge ihres Volks, 
x nehr und mehr, jich zu ihnen gefelleten , baueten 
Reine Veſte und machten fich die Hirten groffer 
Heerden rings umher zinsbar. 

3. Bald griffen fie weiter um ſich, und wurden 
# furchtbar, daß der partbifche Etatthalter der 
Landſchaft Babylonien wider fie auszog, und die 
Insgänge eines Sumpfes, der fie umgab, beſetzte, 
um fie folgenden Tages am Sabbat zu überfallen. 
Uer die Abentheurer machten einen fo kübnen Ausfall 
wir ihn, daß viele der feinen erfihlagen wurden, und 
de andern flohen, 

4. Als NArtaban, König der Parthen, dieſe 
Rachricht erfuhr, bemunderte er die Klugheit und 
en Much diefer Brüder, fandte zu ihnen, lieh fie 
einladen zu ihm su fommen, und fünftig feines 
Vohlwollens zu genieſſen, wofern fie fortan nicht 
gegen feing Untertbanen , fondern wider feine Feinde 
hen wollten. Gie gingen, und famen zurück, 
uͤherhäuft mir Ehre, mit Sefchenfen, und mit dem 
Anfrage, die Landfchaft Babylonien wider Angriffe 
zu fhänen. 

5. Während fünfzehn Jahre lebten fie in groifem 
Vohltfand' und Anichen, bis Añläus in Leidenschaft 
entſammte für die Gemahlinn eines vornehmen Par- 
then, ihm feindlich überzog , ihn tödtete, dad Weib 
mich nahm. Dieſe machte ſich den Juden der iun« 
gen Paanzitadt dort durch Götzendienſt verhaßt; 
Mining redete ernſthaft darüber mit feinem Bruder , 
ward aber dafür von der Öchwägerinn vergiftet. 
Kling fand num der Verwaltung mit ungerbeilter 
Macht vor, und da ihn die Leidenfchaft bis zum 
Bıbafinn bethörte, überfiel er auf Antrieb feines 
Beides den Mithridat, einen mächtigen Vaſallen und 
Eidam des Königs, nahm ihm gefangen, ließ ihn 
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nackt auf einem Eſel firend umber führen, welche 
die höchſte Beſchimpfung bey den Parthen war, un 
entließ ihn. Mithridat erneuete den Krieg; Añſiläu 
erlitt eine Niederlage, zog ſich zurück in einen Wald 
bald geſellte ſich viel Geſindel zu ihm, und er übte Raul 
aus rings umher. Endlich ward er von einigen Ba 
brloniern mit Lift überfallen, und getödtet. Di 
Unternehmungen diefer Brüder hatten die Fuden 
{0 zu Nebarda mohnten, den andern Bewohnern 
diefer Gegenden verhaßt gemacht; doch unternahn 
niemand etwas gegen fie, fo lange jene lebten; alt 
fie aber todt waren, murden fie fo gedrückt, daß ſi 
nach Seleucia zogen. 

6. Hier blieben fie fünf Jahre ruhig. Als abe 
darauf Unruhen entitanden zwiſchen den griechiſchen 


Juden es mit den letzten hielten, wodurch der Grie— 
chen Einſtuß verringert ward, fo pflogen dieſe beim 
liche Unterhandlungen mit den Syrern welche, ihr: 
iüidifchen Bundesgenoffen verrathbend, mit den Grie 
chen zugleich unverſehens über fie ber fielen, und fi 
beynabe ganz vertilgten. Fünfzigtaufend Juden war 
den ermordet. Die wenigen, welche bev einige 
Freunden Schuß gefunden hatten, retteten fich hin 
über in das nah gelegne Kteſiphon, wo die parthi 
ichen Könige den Winter zuzubringen pflegten. Doc 
wurden fie auch bier beunruhiget, und begaben ſic 
daher nach Neharda und Nifibis, blühenden, feiten 
und von vielen ihrer Landsleute bewohnten Städte: 
Meſopotamiens. 

7. Seleucia, erbanet von Seleukus Nikanor 
war eine der volkreichſten und blühendſten Städt 
der alten Welt, umd zählte, nach dem Zeuaniffe de 
Plinius, Sechsmalhundert taufend Einwohner. Ihr 
Lage an einem Kanal, welcher den Tigris mit den 
Euphrar verband, gab dieſer Stadt groffe Vortheil 
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= ww Rabolon , welches durch Selencia gleich verdun- 
: Mtı nach und nach wüſte ward. Seleucia behielt, 
: OR unter den Parthen, feine groifen bürgerlichen 
Khte und Freiheiten, und war eine Republik, 
weihe nach eignen Geferen verwaltet, in den Par⸗ 
thiſchen Königen nur Schugherren ſah, nicht aber 
umichränkte Beherrſcher. Diefe Könige fcheinen 
iisseichen zu haben, daß eine freue Stadt, deren 
Yundlang durch die Ströme des Tigris und des 
Edrats einen ſo groſſen Schwung nahm, zum 
Vehlſtande ihrer reichen Provinzen weit mehr bey- 
img, als eine unterthänige Stadt würde gethan haben. 
Aieſer Umſtand erflärt es auch, warum die Par- 
en den Juden keinen Schus in Geleucia fichern 
lonnten. Man nannte dieſe Stadt gewöhnlich Se. 
lencia am Tigris, um ed von Seleucia am Orontes 
(bey Antiochia) und von audern Städten, welche 
diefen Namen führten, zu unterfcheiden; oft aber 
ah, das babyloniſche Seleucia, meil es in der 
Landſchaft Babylon lag; und als das alte Babylon 
wiſte geworden, auch fchlechtweg Babylon, eine Be— 
nennung, welche einige neuere, ja auch alte Schrift. 
heller verleitet hat, e3 manchmal mit dem alten fchon 
verödeten Babylon zu verwechſeln. 


XXVI. 


. Wi baben aefehen, daß „dieienigen, welche 
"waren zerfireuer worden, durch dad Drangfal, fo 
„sch erhub über Stephanus, umbergingen bis gen 
„Bhönicien, und Enpern und Antiochia, und dad 
„Wort redeten, und doch zu niemand als zu dem 
Juden. « 

2. „Es waren aber einige aus ihnen“ fo fährt 
der heilige Schriftfieller fort, „ Dänner aus Cypern 


ſ. Prideaux. 


up. Gehe, x. 
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„und von Cyrene, die kamen nach Antiochia, ſpra⸗ 

„chen mit den Griechen, und verkündigten ihnen den 

„HErrn Jeſum. Und die Hand des HErrn war 

„mit ihnen, ſo daß eine groſſe Zahl gläubig ward, 
2 X, 20,21. und fi zum HErrn bekehrte.“ 

3. Ob diefe letzten Verkündiger des Worts ſchon 
von der Bekehrung des Cornelius gehört hatten, oder 
ob ſie vom heiligen Geiſte belehrt worden, daß auch 
die Heiden zur Erkenntniß unſers Gottes in Ye 
Ehrifto berufen wären, das feheint mir ſchwer 1 
entfcheiden. Hören wir meiter : 

4. „Es gelangte aber die Nachricht von ihnen 
„zu den Ohren der Gemeine zu Kerufalem, und ſie“ 
(nehmlich die Apoſtel) „fandten Barnabas, daß er 

AT, 22. hinginge big gen Antiochia.“ 

5. Diefe Sendung des Barnabas geſchah offenbar 
nach der Bekehrung des Cornelius, und nachdem der 
heilige Petrus der Kirche zu Jeruſalem Bericht der 
von erilatie hatte. 

6. „Als diefer“ ( Barnabas ) „nun hinfam, und 
„die Gnade Gottes ſah, freuete er ſich, und ermahute 
„te alle, daß fie mit dem Herzen auf Bott gerichtet 
„Shm treu beharreten. Denn er war ein gute 
„Mann, voll heiligen Geiſtes und Glaubens. Und 
„es ward eine groffe Menge dem HErrn zugewandt. 
„Barnabad aber- 309 and gen Tarſus, Saulus zu 
„suchen, und da er ibn gefunden, führte er ihn gem 

„Antiochie. Sie hielten aber Verſammlungen ein 
„ganzes Fahr in der Gemeine, und unterrichteieh 
„eine groſſe Menge. Und in Antiochia wurden zuerk 
xI.3— 2. n die Jünger Chriſten genennet.“ 

7. „In dieſen Tagen tamen Propheten herab 
„von Jeruſalem nach Antiochia. And einer unter 
“ihnen, mit Namen Agabus, stand auf, und für 
„digte an, durch den Geift, cine groffe Hungeronord, 


_ 
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ie da kommen folte über das ganze Land, *) 
xelche auch eintrat zur Zeit des Kaiferd Claudius. 
Ne Jünger aber “ (das heißt die Gläubigen) „ber 
hloſen, jeder nach feinem Vermögen zu fenden 
um Unterhalt der Brüder fo in Judäa wohnten; 
zaten es auch, und fandten ed den Prieſtern, 
urch die Hände des Barnabas und des Saulus.“ 
8. Die Sabre der Weiffagung war eine von de 
r Baben des heiligen Geiltes, welche verfchied- 
s Släubigen, durch Handauflegung der Apoftel 
tgetheilt wurden. Die Apoftel hatten alle diefe 
den, und batten fie in der Fülle; nicht jeder, 
n davon mitgetheilt ward, erhielt fie alle, wie 


guy» Seid. XI, 
ZI—R, 


# Baulus ausdrüdtich lehrt, in feinem erſten . sur. 2 XII, 


fiefe an die Korintbier, wo er auch faat: „Ey 
ind Unterfchiede unter den Gaben, aber es ift Ein 
Beh.“ Bon diefem Propheten Agabus wird noch 
ütere Erwähnung gefchehen. 

9, So wie die eriten Chriſten überhaupt den 
men, auch den Heiden, gern umd reichliche Almo⸗ 
a gaben; ſahn Moch die Noth dürftiger Glau⸗ 
migenoffen noch ganz vorzüglich als eigne Noth 
% ach glaubten fich die Gemeinen, welche aus 
en Beiden Jeſu Chriſto zugerührt worden, bdefte 





9 über das ganıe Land“ (€ Any nv dixsuernv) 
n Oasen bezeichnet manchmal den ganzen Erdkreis; 
manchmal das römiiche Weich: manchmal dad von Alexander 


beherrſchte, und nach deſſen Tode getheilte macedoniſche Reich ; — rund. 


Manchmal Judäa mit den angränzenden Ländern. Tacitus 


Weicht zwar von einer groſſen Theurung in der Beit des Dio Cass. LX. 


Claudius, diefe kam aber erft im Jahre 52. Ob diejenige, 


deren Dion erwähnt , Diefelbige fen, von weicher beym Tacitus .., ant. jud. 
oder die frühere, von welcher bier die Rede, läßt ſich nicht XR, 
entfcheiden. Joſephus aber fcheint von derſelbigen zu reden, Über 


von welcher der heilige Lukas Mricht. 


AN 


I, 4. 


(edil, 


Röm. XV, 27. 
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mehr verpflichtet zur Erquickung der därftigen Bei 
der und Schweitern in Jeruſalem, von wannen il 
nen das Licht der Erkenntniß angezündet mworde 
Golches rühmt Paulus in feinem Briefe an die Ri 
mer von den Gläubigen in Macedonien, (denen th 
Philippi und in Theflalonich) und in Achaia, (dena 
in Korinth) indem er, nach Erwähnung der Gabe 
fo fie den „Heiligen“ (das heißt Ehriften) in Yeru- 
falem überfandt hatten, binzu fügt: „Sie haben 
„willig getban, und find auch ihre Schuldner; dem 
„fo die Heiden find ihrer geiltlichen Güter tbeilhaf 
„tig worden, gesiemet es ſich, daß auch fie in Keil 
„lichen Dingen ihnen Dienft erweiſen.“ 

10. Die Gemeine zu Antiochia war, unter di 
Heiden, die älteite Tochter der Kirche zu Jeruſalen. 
Ihr geziemte cd, ihren jüngern Schweſtern, di 
noch nicht waren, auch bierin mit gutem Beyſpielt 
vorzuleuchten. 


XXVI 


1. Acht Jahre, nachdem der Sohn Gottes Seinel 
Lauf auf Erden vollendet hatte, ſchrieb der heilig 
Matthäus, einer der Zwölf Mpoitel, welche Hört 
der Lehren, Zeugen der Thaten unfers Heilande ge 
wefen, fein Evangelium, in Gyro - Chaldälfde 
Mundart, welche damald Sprache des Landes Hı 
Fudal war. Er hatte biöher Jeſum Chriftum bei 
Juden verfündiget, da nun aber die Zeit nahete 
in welcher er, wie feine Genoſſen, auch den Heide 
das Wort vom Sirenze zu predigen, fein Vaterlan 
verlaffen follte, fehrich er, auf Bitte der Chrifd 
zu Jeruſalem, und auf Antrieb der andern Apoſtel 
ja auf Antrieb des heiligen Geiſtes, Der ibn and 
bey der Arbeit beieelte, das Leben unſers Heiland, 





* 
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u nannte es die frohe Borfchaft, ein Ausdrud, 
wit welchem fchon der Sohn Bottes Selbſt, und 
we Ihm Propheten, die Ankündigung des Heils an 
de Menfchen benennet hatten. Auf griechifch heißt 
ſfrehe Borichaft Evangelium , und diefen Namen qu- 
ken die drey andern heiligen Verfaffer des Lebens 
Jeſu Chriſti ihrer Schrift. 

2. Diefe einfältige und edle Benennung bezeich- 
mi mit Träftigem Ausdruck den Inhalt diefer heili- 
un Bücher , durch welche den Menſcheu die Erbar- 
mengen Gottes in Seinem Sohn, die Vergebung 
der Sünde und die Reinigung der Geelen, .die 
Kindichaft Gottes, Leben und Seligteit, ewige Ver- 
nigung mit dem Emigen in Seinem Sohn unferm 
HErrn und unferm Botte, verfündiget und angebo- 
ta werden. 

3. Die Urfchrift diefed Evangeliums von Mat⸗ 
thäns it verloren gegaygen, aber die griechifche Ue— 
berſezung, von deren hohem Altertbum wir uralte 
Zemgnife haben, ia welche von einigen dem Apoſtel 
Jalobus dem Alphälden, Biſchofe zu Jeruſalem, 
imeihrieben wird, bat don jeher in der Kirche apo- 
ſeluſches Anfeben gehabt, und if einer heiligen Ur- 
ſchrift gleich geachtet worden, - 

4, Es haben einige dieſes gricchifche Evangelium 
für die Urſchrift halten wollen. Aber die Zehgniffe 
des Papias, des Irenäus und des Origenes; fo wie 
ash der fpäteren Kirchenväter , denen dieſe Unter- 
fahung fo viel näher lag ald ung, widerlegen diefe 
Schauptung. Auch wird einem aufmerffamen und 
fmfchenden Lefer nicht entgehen, daß der heilige 
Barthäus vorzügliche Rückſicht auf feine Landsleute 
Kammen, mehr als die andern Evangeliften, die 
Hdifhen Vorurtheile feiner Zeit gerüget , mehr Er. 
wife für die Wahrheit aus ifraclitifchen Quellen 
and Begriffen bergenommen, Und fcheint es nicht 
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billig, fcheine es nicht in der Natur der Cache zu 
liegen, daB Die erite beilige Urkunde des neuen 
Hundes in der Eprache Iſraels geichrieben würde, . 
Da aus Jeruſalem das Licht hervorging , welches den 
Erdfreis erleuchten follte. 


XXVIIL, A 


1. Herodes Agrippa begann die Manren Jeruſa⸗ 
lems, durch welche diefe Stadt, wie durch ihre Lageı 
fchon außerordentlich fer war, zu erweitern und zu 
erböben. Ter Gtattbalter Epriens aber, Vibin 
Marius, gab Nachricht davon an Claudius, welcher 
„25, aut. ‚md. iogleich an den König ſchrieb, und dieier Unterneh 
>’ mung Einhalt that. 
3, Nach dem Benfpiele feines Großvaters wollt - 
Serodes Agrippa, auch ben benachbarten Völlern, 
durch Bracht und freigebigen Aufwand glänzen, . 
weicher im Auslande vergeuder ſchon Dadurch übel 
angewendet war, vorzüglich wenn er heidniſchen Ge⸗ 
Lräuchen und öffentlichen Epselen gewiedmet ward. 
3. Er baiete in Berothus, einer blühenden Statt 
Phöniciens, «ist Bairuth, Baruth, auch Biroth) 
nicht nur Bäder und Säulengänge, ſondern auch eis 
Theater und cin Ampbitbeater , in welchem der jüdi⸗ 
fche Konig das den Römern fo belichte, milderen 
‚Griechen lange Zeit verhaßte Schaufpiel kämpfender 
Bradiaroren gab, weiches jedem wahren Iſraeliten 
ein Gränel und ein Aergerniß fenn mußte. Gelb 
forgte er dafür, Vierzehnhundert Gladiatoren berbey 
zu schaffen, unter denen alle Miſſethäter waren, ſo 
in fernen Lande gefangen ſaſſen. Joſephus ichmeichelt 
fo ſehr dem Andenken dieſes Koͤniges, oder wahr 
ſcheinlicher den Sitten der Römer, denen er, ein 
jüdiſcher Prieper, nachdem fie fern Vaterland ge- 


. Tacit. "Hist. 
v, 11. 
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Hürzer hatten, ſich gefällig zu machen fuchte, daß cr 

Ne Groͤſſe der Seele des Agrippa Lobpreifer, der 

bey Beſtrafung der Schuldiaen , zugleich durch Dar- 

hellang kriegriſcher Thaten, ein ergößendes Schau⸗ 

friel im Frieden gegeben habe. Bon diefen Opfern zz aut NE. 

tenſiſcher Ergötzung blieb nicht Einer am Leben, ’ 
4. Auf feiner Rückkehr aus Berythus reilete He⸗ 

roded Agrippa nach Tiberiad, mo er von fünf Köni- 

gen befucht ward, von Antiochus dem Könige zu 

Ammagene ; *) Sampfigeram, Könige zu Emefa, 

Ketrs, Könige in Kleinarmenien; Bolemon, Könige 

in Vontus; und von feinem Bruder Herodes, Könige 

iu Ehalcis. | 
5. Agrippa bewirthete fie mit groffer Bracht und 

nit vielen LZuftbarfeiten, als er erfuhr, das Vibius 

Barfus aus Antiochia auf dem Wege nach Tiberias 

bir. Er fuhr ihm fünf Feldweges entgegen, und 

eine Föniglichen Gäſte mit ihm, in Einem Wagen. 

ẽs ſey, daß Vibius Marfus, ſowohl ist, als da er 

den Maurenbau binderte, aus Abneigung gegen 

Agrippa handelte, oder aus Kiferfucht römifcher 

Stestsfunft, welcher jede Schutzwehr der Könige, 

und vorzüglich deren Eintracht immer verdächtig 

mar; genug, er ließ jedem dieſer Könige andenten, 

ſo bald als möglich wieder zurück zu kehren in ihre 

Linder; welches Herodes Agrippa ſehr hoch em- 

and. Es Fränfte ihu dieſe Demürbigung, ohne y 

Mer fich durch fie warnen lich. Kir a ed 





NY „Kemmagene“ war eine Landichaft Syriens, gränzend an 
Cilicien. Die Hauptſtadt hieß Samoſata. (itzt Samoſat) 
Emeſa war eine Stadt in Syrien, öſtlich am Orontes gelegen , 
Hawtfis eines arabiſchen Volkerſtammes. Dieſe Stadt war 
derubmt wegen ibree prächtigen Tempels, in welbem die 
Sonne, unter dem Bilde eines ſchwarzen, rimden, doch oben 
etwas ſritz sulaufenden Steins verchret ward. 


4 
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6. Darauf nahm er dem Matthias das Hoh 
prieftertbum, und verlieh es dem Efionäus, Geh 
des Kantheras. 


XXIX. 


1. Gehen wir wieder zu ſchöpfen aus heilig 
Duelle! Nachdem der Evangeliſt Lukas, am En 
des elften Capitels ‚feiner Geſchichte der Apoßtl 
erzählt bat, daß die Gemeine der Chriſten zu A 
tiochia, Barnabas und Saulus geſandt hatten ge 
Jeruſalem, mit einer Beyſtener für ihre Brüder 
gegen die vom Propheten Agabus geweiſſagte The 
rung, fährt er aljo fort: 


2. „Um diefe Zeit legte der König Herodes U 
„Hände an etliche von der Gemeine, ihnen Böſt 
„zu thun, und ließ Jakobus, Den Bruder des J 
„bannes, tüdten mit dem Schwert. *) 


3. „Und da er fah, dag es den Juden geh 
„fuhr er fort, und nahm den Petrus auch gefange 
„Es waren aber die Tage der füllen Brode, Dat 


2) Euſebius erzählt, nach einer verichren aegangiten drik I 
heiligen Glemens von Alerandrien, daß ein Anklägee BE 

L) grofien Apoſtels, gerührt vom freimüthigen Bekenntniſſe⸗ 
er ihm vor Bericht ablegen hörte, Chwilt geworden, mb | 
Wahrheit bezeugt babe. Als man ihn mit dem Apöoſtel # 

Tode gerührt, babe er dieſen um Verzeihung gebeten, Wi 
Jakobus ihm geſagt: Friede ſey mit dir! und ihn geküßt be 


Die Vehauptung vieler Spanier, als babe der A 
Jakobus der Zebedüide in Spanien dag Evangelium verfindig 
und als ſey fein Leichnam, nach deſſen Gntbauptung 
Itruſalem nad Spauien gebracht worden, wo ihn die Kin 
wu Sompoflein beige, it ganz ohne Grund, 
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„nun dieien hatte greifen laſſen, Tieß er ihn ins 
„Befängniß Tegen, übergab ihn zu bemachen vier 
„Roten von Kricgsfnechten, deren jede von vier 
„Mann mar, und mollte ihn nach dem Baffab dem 
„Bolfe vorftelen. So ward nun Petrus im Gefäng- 
»niß gehalten; es ward aber inbrünftig in der Gc- 
meine für ibn gebeter zu Bott, Die Nacht, che 
„Betrug follte dargeftcllet werden dem Volk, fchlief 
air swifchen zween Kriegsknechten, gebunden mit 
00 Ketten; und andre Hüter hielten Wache vor 
»des Gefängniſſes Thür. And, ſieh', ed Fam ein 
angel des HErrn, und ein Kicht Teuchtere hinein in 
zuen Kerker, und er fchlug Petrus auf die Eeite, 
„veckte ibn, und fprach: Steh’ ſchnell auf! da fielen 
ihm die Ketten von den Händen. Der Engel aber 
fprach zu ibm: Gürte dich, und binde dir die Sor 
‚em an. Er chat cs. Und er fprach zu ihm: Wirf 
dein Gewand um dich, und folge mir. Und er 
„folgte ihm, und ging hinaus. Und er wußte nicht, 
„66 ihm würklich folches durch den Engel wieder- 
»führe, glaubte, er hätte eine Erfcheinung. Sie 
Bingen alfo durch die erfte Wache, und durch die 
niwete , find kamen zur eiſernen Thür, welche in Die 
„Stadt führt; die öffnete fich ihnen von ſelbſt; und 
„ne traten hinaus, und gingen Eine Gaffe lang. 
„Und alsbald fchied der Engel von ihm. Da kam 
„Pens zu fich feibit, und ſprach: Nun weiß ich 
„wahrhaftig, dag ver Herr Seinen Engel gefandt , 
sund mich der Hand des Herodes, und der ganzeıı 
„»Erwartung des Volks der Juden entriffen hat! 

#4, „Und er befann ſich, und ging zum Haufe 
„dr Darin, Mutter des Jehannes, mit dem Zu— 
„samen Markus, *) wo vieie verfammlet waren und 





NY Bon dieſem Johannes mit dem Beynamen Markus, den man 
nicht mit dem Evangtliſten verwechſeln woher, werden 1.8 
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„beteten. Als er an die Thür des Vorhofes Flopfete 
„trat hinzu ein Mädchen zu borchen, mit Name 
»Rhode; und als fie die Stimme des Petrus erfann 
„te, ließ fie vor Freude die Thür” ungeöffnet, Mk 
a verfündigte, Petrus ſtehe vor der außen 
‚Thür. Sie fagten zu ihr: Du bit mwahnfinnig 
„Eie aber verficherte, Daß es alfo wäre. Sie fpme 
„chen: Es iſt fein Engel! Petrus aber hielt an mi 
„mit Klopfen; da machten fie auf, fahn ihn, mel 
„entfegten fih, Eraber winfte ihnen mit der Hand 


„30 fchweigen, erzählte, wie der HErr ihn aus da 


um Grit. 
XII, 1- 


Koloſſ. 


— 


IV, 10. 


„Gefängniſſe geführt Hätte, und ſprach: Verkündige 
„dieſes dem Jakobus und den Brüdern. Und e 
„ging hinaus, und zog an einen audern Ort.“ 
5 Ro Petrus hinging, das fügt der heilig 
Schriftiteller nicht. Ob die andern Apoftel, auf 
Jakobus dem Alphäiden, itzt gegenwärtig waren ü 
Jeruſalem? Ob einige von ihnen im Haufe der Marl 
waren, der Mutter des Johannes Markus? M 
Petrus des Jakobus allein ermähne, weil von alkı 
Apoiteln überhaupt, oder von allen, die zu Ferufala 
etiva waren, nur diefer nicht in ienem Haufe Al 
befand? Oder weil Jakobus Biſchof au Kerufalen 
war, daber befonders genannt ward, und die ander 
Apoſtel unter der Benennung Brüder mit gemeit 
waren? Das mag wohl nicht Fonnen entfchiede 
werden; meil über den eigentlichen Zeitpunet, i 
welchem die Apoſtel fih zur DBerbreitung des Evan 
geliumsg zeritreuten , wie auch über das Fahr, i 
welchen der heilige Petrus zum erſtenmal nach Rot 
ging, und die Kirche zu Nom gründete, nicht f 
leicht etwas zu beitimmen ift, als man, daß er diel 


mehr hören. Er war vermutblich der Vetter des Barıabai 
teten Paulus in einen Briere erwähnt. 
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kKirche gegründet habe, durch entſcheidende Zeugniſſe 
ciſen kann, wie wir im nächſt folgenden Ab⸗— 
teitte ſehen werden, nach vorhergegangner Erzäh— 
m des Todes von Herodes Agrippa, welcher auf 
echtbare Weiſe geſtraft ward für die Ermordung des 
en Apoſtels, der zuerſt unter den heiligen Zwöl—⸗ 
n die Wahrheit mit feinem Tode bezeugte; und 
e den Stolz, mit welchem er, des Ewigen uucin⸗ 
denk, als eine Gottheit fich begrüflen ließ. 


XXX. 
A nt 
„»Als es Tag ward, e Stand eine nicht Tleine 
Ineub unter den Kricgsfnechten, was aus dem 
ketens möchte geworden feun? Da Herodes aber 
m auffischen Taffen und nicht gefunden hatte, ließ 
e die Wache verhören, und befahl fie zum Tode - 
a führen. Dann 309 er von Judäa binab gen 
Aſarea, und vermeilte dort, *) 





Y Gifrea wird Gier von Judäa, zu dem eb eigentlich gehörte, 
mterfhieten, voril es mehrentheil3 von Heiden, ſowohl 
Ecrern als Briehen, bewohnt ward. Sowohl vor Agrippas 
Ki als nach dem Tode deffelben, da Judäa wieder von 
sömischen Sunöpflesern verwaltet ward, pflegten diefe in 
@äfarea zu wohnen. Diele Stadt, gebaut von Heroded dem 
genannten Groſſen, war anmuthig durch Lage, widtig durch 
trefflichen Hafen, prächtig durch ihre Gebäude. Der alte 
Herodes hatte einen königlichen Pallaft aus weißem Marınor 
bier erbaut, ein Thieater und ein Amphitheater. Für den in 
Kom erzogen Agrippa und deſſen Hof, Harte ohne Zweifel 
diefer Drt mehr Reig ald die heilige Stadt. Doch mag au 
iste da Agripoa Krieg wider die beyden größten phoniciſchen 
Eridte zu führen im Sinne hatte, ihn dieſer Uniſtand 
beroonen baten, im Caſarea zu wohnen, wo ce Phonicien 
Rabe war, 
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2, „Er batte aber im inne Sirien zu führe 
„mider die von Torus und GSidon. Da famn“ 
( Gefandte von beyden Städten) „mit gleichem Atfe 
„trage au ib.a, überredeten den Blaſtus, Kämme- 
„ling des Königs, und baten um Friede, meil ie 
„Gebiet aus dem Lande des Königes ſich nährte, J 


3. „An einem beitimmten Tage redete Herou 

„öffentlich zu ihnen, angethan in königlichem Ge— 

„Mmande, und figend auf ciner erbohten Bühne. N 

„riet das Volk: Es it Stimme Gottes , nicht eine 

s »Menichen! Alſobald ſchlug ihn der Engel ie 
„Herren, darım, weil er die Ehre nicht Gott gab: 

2. Chr. G. 435. und er ward von Würmern gerreffen, und hauchtt 
Mr. Sei AU, ‚das Lehen aus.“ ** 


4. Sehr übercinitimmend mit der beiligen Er 
säbfung fpricht Joſephus vom Tode des Agrippa, am 
folgende Weile: 


„Rach Verlauf des dritten Jahrs, ſeitden 
 „Narippa über ganz Judäa berrfchte , fam er in die 
„Stadt Cäſarea, weldye ebeders der Thurm Ötratem 
„genannt ward. Dort gab er die dem Andenken de 
„Cäſar (Auguſtus), gewiedmeten Spiele, der 
„jährige Feier zu deffen Ehre“ (vom fogenannttı 
groffen Herodes) „geitiftet worden, Zu diefer Feb 


*%) Das cchmale, mit volfreihen Etädren erfüfite, Phoͤnlcien 
konnte deffen reihe Einwohner , die vom Handel leben. wl 
mit eignen Erzengniſſen ernähren, diefe kauiten daher Getreit 
in Sudia und in Galiläa. 


».) Eehr khon ſaat Grotius: „Alſo zeigt Gott denen, world 
„eh über den Stand der Menfchheit erbeben wollen, di 
„fie Menſchen, das heißt Soeiſe der Würmer ſind. Oster® 


' 3 3 2 
Kur Anne, ad „sic Deus iis, qui plus homine spirant, homines &# 
lt, 23. „esse, id est, vermium escam, “ 
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‚lüchleit verſammleten fich die Broffen und Ange- 
‚fehenen ſeines Landes. 

„Am zweeten Tage dieſer öffentlichen Schau 
eibien er im Theater, frihe Morgens, in einem 
Bevande von Silberſtoff, weiches, getroffen von 
den erfien Strahlen der Sonne, wunderbar gläns 
te, und die ihn anilarrende Verſammlung mit 
kam Schauer der Ehrfurcht erfüllte. Sogleich 
hub ch, nicht zu feinem Wohl, die Stimme der 
Schmeichler, weiche ihn als einen Gott begrüßten, 
ud ausriefen: Sey uns. gnädig! Ehrten wir dich 
isher als einen Dienfchen, fo werden wir von nun 
w befenaen, daß dein Welen über die Gterblidh- 
it erhaben ſey! Der König rügte nicht die frev- 
mde Schmeicheley, lehnte fie nicht von fich ab. 
a er bald nachher aufiah, ward er gewahr, daß 
ber feinem Haupt’, auf einem Geile, die Eule 
6, und beſann fich fogleich , daß fie, die ihm einit 
infige Botſchaft gebracht hatte, böſe Botſchaft 
ist brächte ; und ein berzdurchdringender Schmerz 
griff ihn. Dann überfiel ibn DBauchweh, 
wiches von Anbeginn an fehr heftig war. . 
lachdem er fünf Tage an unablalfender Ppein ge— 
teen hatte, endigte er, durch die Krankheit er- 
höpft, fein Leben, im vier und fünfzigften Jahre 
ines Alters, im fiebenten feiner Regierung. Denn 
° hatte drey Fahre die Tetrarchie des Philippus“ 
ines verfiorbnen Oheims) „beberricht , zu welcher 
B vierten Die Terrarchie X feines Oheims) „He— 
Des“ (Antipas) „binzufam. Und in den drey 


sten Jahren herrſchte er, zur Zeit des Kari... . 
laudius, auch uber Judäa, Samaria, und Ca RX. 
eh 


arca.“ *) 


*) Hier nmuterſcheidet Joſepohus, wie der Leilise Lukas, Caſarea 
won Judaa. 


’ 
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5. Es war nicht allein der Sitte jener 
und dem Charakter des Herodes Agrippa an 
fen , die phönicifchen Abgeordneten , deren der. 
Lukas erwähnt, am feierlichiien Tage dieſer 
fpiele vorzuladen, fondern daffelbe würde zı 

eiten und an jedem Hofe, unter ähnfichen 

änden gefcheben. 

6. Daß Joſephus, welcher zwar den gottes: 
nen Uebermuth des Agrippa tadelt, aber glei 
mehr Lobredner als Geſchichtſchreiber Dielen $ 
iſt, den demüthigenden Umſtand übergeht, daß ci 
Dig von Würmern gefreſſen ward; darf umı 
weniger beiremden,. da diefe Todesart, feitde 
tiochus, der fogenannte erlauchte, und H 
Dir fogenannte groffe daran geſtorben, als ein 
gezeichnete und marnende Gtrafe grofier Fi 
weiche der Menſchen nicht fchonen, weil | 
Gottheit vergeffen, angefeben ward, *) 


XXXI. 


1. Nach gewöhnlicher Meinung iſt der heilig 
trug zwey Jahre vor dem Tode des Herodes Ag 
Das heißt im Jahr 42 unſrer Zeitrechnung, nad 


N) Iu bieten Beyſpielen mag auch der Römer Syulla 
werden; Eylla, der feine groſſe Seele durch Stoll, 
famfeit und Unzucht fo tief erniedrigte; Eylla, der | 
die Menfchbeit erhoben glaubte; den die römifche % 
ſchmiegte und ihm fich unterwarf; und dem vom unn 
Ungeziefer lebendig verzehrt Yoard., Der Blitz Gottes, 
Dem nichts klein, weil niched Ihm groß it, reift m 
den Wurm, und aleitet vor dem Tyrannen vorbey , PB 
Barnuına feined gleichen, vieleicht noch Ichend, ein R 
irme werden folk 
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geleumen, wo er diefe Kirche geftiftet, nachdem er 
vorher gegen fieben Kahre der Kirche von Antio⸗ 
Ha als Biſchof vorgritanden, welcher er, als 
e zach Rom ging, flatt feiner, den beiligen Evo— 
Kae zum Bifchof gegeben, 

2. Verhält es ſich alfo, fo muß der Apoſtel fchon 
m Sabre 36 nach Antiochia gegangen, und zuerit 
ner Biichof jener Juden geweſen ſeyn, welche von 
Bünbigen, die fich nach Stephanus Tode wegen der 
Berfelgung zerftreuer hatten, und gen Antiochia ge⸗ 
men waren, aber zu niemand ald zu den Juden 


WE Wort geredet hatten , zum Ehriſtenthum bekehrt *®- Get. AT, 


werden. Denn vor der Belehrung des Cornelius bat 
Petrus nicht geglaubt , daß auch die Heiden anitzt 
ben, und ohne vorher, als Proſelyten, zu Iſraeli⸗ 
en aufgenommen zu werden, zum Evangelium berufen 
Hrn; und mwofern cd vor diefer Begebenheit ge⸗ 
hen wäre , daß „Männer von Eypern nad Eyrene 


ah den Griechen zu Antiochia das Evangelium 2. 20. 


m HErrn Jeſu geprediget hätten,“ fo müßte es 
se Wilfen von Petrus gefcheben ſeyn. 

3, Es ward aber die Meinung, daß Petrus 
ſcha in Fahre 36 Bifchof zu Antiochia geworden , 
nur darum angenommen, weil man geglaubt bat, 
aß er nachher ganze fünf und zwanzig Jahre, oder 
in fünf und zwanzigſte Fahr, Bifchof zu 
kom geweſen; eine Behauptung, welche man auf 
06 Chronikon des Eufebind gründet, wiewohl viele 
riechiſche Handſchriften deffelben nichts davon wiſſen, 
hl aber die Lateinifche Meberfegung vom heiligen 
leronymus, in deren Text fie mwahrfcheinlich aus 
Be Randgloſſe dieſes Kirchenvaters eingefchlichen. 
ad Hieronymus nahm diefe Meinung vielleicht aus 
m römifchen Kalender des Babites Liberius, vom 
ihre 354, wo würklich geſagt wird, Petrus ſey 
uf und zwanzig Jahr Vifchof zu Rom geweſen. 
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4. Das Stillſchweigen des heiligen Lukas von 
dieſem fo frühen Viſchofsamte des heiligen Petrus 
zu Antiochia, macht es, dünket mich, deſto unmaht« 
ſcheinlicher, da er im erſten Theil ſeiner Geſchichte, 
weicher die Ercigniſſe enthält, fo nach der Himmde . 
fahre Jeſu Chriſti bis zum Tode des Herodes Ngrip. 
pa gefchahen, lich hauptſächlich mit den Thaten deb- 
heiligen Berrus, meil dieier das Haupt der Apokd 
war, befchäftiget; zugleich aber auch an verfchiednen _ 
Stellen uns von der Verbreitung des Evangelinut 
in Antiochia unterhält. Und, wiewohl feine Erzäh 
lung gedrängt iſt, fcheint er doch mit befondrer Liebe 
den Blick auf diefe Gemeine gerichtet zu haben, deren 
Wachsthum in der. felinmachınden Erkenntniß Dei , 
Sohnes Gottes, er und forgfältig bemerfen läßt. 
Er erzählt und, wie guerit Gläubige aus Jeruſalen, 
weiche die Verfolgung, fo fich mit dem Tode Ki 
Stephanus erhub, zeritreuet hatte, den Juden W 
Phoͤnicien, in Enpern, und in Antiochia das Wert 
redeten; wie dann Männer von Cypern und Cyrene 
auch den Heiden zu Antiochia das Evangelium vom 
Herrn Jeſu verkündigten; wie dann die Gemeine 
su Jeruſalem, als ile vernommen, daß die Ham 
des Herren mit jenen Boten des Heild gewefen wäre, 
den Barnabas binfendete; wie dieier, da er Die 
Gnade Goͤttes ſah, und dag viel Volks dem HErrn 
zugethan wäre, den Saulus aus Tarfus berk 
hohlte; wie beude heilige Männer cin ganzes Jahr 
in Antiochia blieben, mo die Fünger (das beißt Die 
Gläubigen) zuerit Chriſten genannt wurden; wie 
Propheten aus Ferufalem gen Antiochia gekommen 
deren einer, Agabus eine groffe Theurung gemeil 
fagt babe, weswegen die Gemeine zu Mntiochia dei 
Yelteiten in Judäa, für die Gläubigen dort, ein 
milde Steuer durch Barnabas und Saulus geiandt 
haben. Das alles erzählt uns der Iriline Lukas, 


& 


Ap. Gef. XL, 
14-0, 
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mit Einem Worte des heiligen Petrus dabey 
a awäbhnen, defien Thaten in Jeruſalem, in Ga- 
maria , in Lydda, in Joppe, in Cifaren , er doch fo 
fesfältig berichtet, uns auch fant, daß er überall 
(nehmlich durch ganz Judäa, Galiläa und Sama- 4, ger IX, 
sin) umbergezogen ; Reiſen, welche er ald Haupt 31, 3. 
ber Kirche unternahm. g 
5. Sch weiß wohl, daß das Bifchofsamt des 
heiligen Petrus, weicher zugleich das Haupt der 
gerzen Kirche war, ihn fo wenig wie deffen Nach- 
flger ausſchließlich befchäftigen durfte, und daß er 
ach ſpäter, als Bifchof zu Nom, nicht immer ge- 
genwärtig in Nom war. Er mükte doch aber oft 
in Antiochia geweſen fenn während diefer fieben Jahre 
jon 36 — 42, und der heilige Zufas nennt ihn nie in 
Berbindung mit Antiochia während diefer Zeit , deren 
Freignifie, ſowohl in fo fern fie Petrus als in fo fern fie 
Intiochiendg Gemeine betreffen, er doch forgrältig auf- 
eichnet. Baronius, welcher aufdas fünf und zwan—⸗ 
istährige Bifchofsamt des heiligen Petrus zu Rom 
in fo groffes Gewicht legt, daß er, es behaupten zu 
oͤnnen, diefen Apoſtel vom Jahr 36 bis 42 VBifchof 
on Amtiochin ſeyn läßt, weiß fich nicht anders zu 
eifen, ald durch die fonderbare Meinung, Petrus 
abe ‚durch andre dieſe Kirche gründen und durch 
in Anſehen dort einen Vatriarchenfig fliften können, 
be ſelbſt Hinzufommen; eine Meinung, in weicher, Paran, Annal. 
ie auch Tillemont bemerkt, ihm wenige beypflichten Nora AV. 
söchten. " 
6. Wollte man aber, um dieſe fünf und zwan⸗ 
igiährige bifchöfliche Amtsrührung des Apoftels in 
tom zu behaupten, fagen, das er nicht Biſchof zu 
Intiochia geweſen, fo würde man die ehrmürdige 
Stimme des ganzen Alterthums wider ſich haben. 
Richt etwa nur die Stimme des Eufebinsg, — welche 
ch nicht von geringem Gewichte iſt — der aus“ 
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drüclich fagt, Ignatius fen der zweete Na 
Bureb, list, des Apoſtels Petrus auf dem biſchöfliſchen S 
Beil. III, 50. Autiochia geweſen; nicht etwa nur die Sti 
vieler Kirchenväter, unter denen Chryſoſtom 
Hieronymus Prieſter in Antiochia geweſen 

nicht nur die Stimme des groſſen Origenes, 
der erſten Hälfte des dritten Jahrhunderts b 
und der ausdrücklich vom heiligen Ignatius ſa 
fen zweeter Biſchof zu Antiochia nach Betrus 
fen; fondern die Stimme des heiligen Yı 
feibft, dieſes Jüngers ber Apoftel, der zwei 
nach dem Tode des beiligen Petrus Bifchof ; 

Ä tiochia ward, und in feinem Sendfchreiben 
$t. Iren. Fpist. Magneſier von diefer Kirche bezeugt, fie ſey get 
al Mazı. worden von den heiligen Apoſteln Berrus und | 
1. Das Zahr, wann Petrus das Bistl 
Antiochta übernommen , fcheint mir nicht ı 
mit vollfommmer Gewißheit zu befiimmen; ur 
fo wenig mit Gcwißheit zu fagen, wann er d 
ligen Evodius zu feinem Nachfolger in A 
eingefeut babe, am den Stuhl zu Rom zu gı 
8. Es haben zwar verichiedne Broteilante: 
nur die Gründung ded Bisthums zu Rom du 
heiligen Petrus, fondern auch daß er in Nom 
fen , bezweiflen wollen. Aber die Stimme f 
lehrter Proreftanten bat fich wider diefe Zwei 
far erhoben. Stärker als ich felbit mich 1 

Hug Gros, ausdräden möchte, fagt Brotius: „SKein 
en E „Chrik wird leugnen, daß Petrus in Rom ger 
9, Ein andrer unter ihnen, der gelebrte 
tier, wundert fih mit Necht darüber, wie mu 

Diegolei hiſtoriſche Wahrheit habe anfechten dürfen, 
de gaite VOM ganzen Alterthum behauptet, von nicht 
———— Schriftſteller jener Zeiten bezweifelt worden 
— der That bat vor dem ſechszehnten Jahrhunde 
Phil. Baraterio, Menfch daran gezweiflet. Aus chen diefen ©: 


) 
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aben Baratier und der Engländer Pearſon, beyde 
mteianten, die Gründung des römiſchen Stuhls 
seh den heiligen Petrus fo ſtark erwieſen, daß 
nd kein gelehrter und unbefangner Proteſtant, 
Hier die vereinten Zeugniſſe des ganzen Alterthums 
ws erfien Jahrhundert an, ſich wird erbeben 
vollen. 

10. Nicht ſo verhält es ſich aber mit der Be⸗ 
aptung, daß Petrus ſchon im Jahre 42 nach 
dem gekommen. Dieſe findet man nirgends früher 
lß in verſchiednen griechiſchen Handſchriften des 
Weonifons von Euſebius, in der lateiniſchen Ueber⸗ 
Hung derielben vom heiligen Hieronymus, und im 
latalogus des Babites Liberius vom Jahre 354. 
dofern Euſebius diefe Meinung mürflich geäußert 
u, fo entlehnte fie vielleicht von ihm der wahr- 
deinlich einige Fahre fpäter als er fchreibende Ver⸗ 
fer dieſes Katalogus. Vielleicht aber auch von, 
ieſem der beilige Hieronymus. 

141. Sehr einlich, ich möchte fagen er- 
Kifbor , iſt, 
Franiskaner Pagi, und mach dieſem von Baratier 

Meinung, daß Petrus nicht vor dem 
Jahre 54, das heißt im erſten Regierungsjahre des 
Hero, nach Rom gekommen. Des Lactantius Worte: 





ed Dünfens, die vom geiehrten dB Baronii_An- 


Als Nero ſchon herrſchte, kam Petrus nach Rom“ Tact. de mor- 
nd offenbar von groſſem Gewichte, da dieſer ge⸗ torum 1. 


hete, noch vor Euſebius fchreibende Mann, dem 
onſtantin der Groffe die Erziehung feines Sohnes 
riſpus amvertraute, doch gewiß vom fünf und _ 
Mnzigiährigen Bifchofsamte des heiligen Petrus au . 
dem würde gebört haben; wenn der Apoitel würflich 
ben im zweyten Negierungsiahre des Claudius ed 
Metreten hätte. Das Wortchen fchon: Cumque 
leo jam imperaret . . . fheint auf das erite 
Ahr der Megierung des Nero zu deuten: und damit 


Len. Serm. 
ILXXX. 


Rom. 1,S— 11. 
und 13. 


lebte; im eriten Regierungsiahre des Nero —3 
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ſtimmet überein, was der heilige Pabſt Leo der 
Groſſe, ſchreibt: „Als Petrus nach Rom reiſete, 
„ſcheute er weder die Macht des Claudius, noch da 
„Nero Granfamkeit.“ Der Apoftel fcheint alfo, we: 
Baratier bemerkt, fich zur Neife nach Rom gegürten 

fie vielleicht angetreten zu baben, als Claudius 





Rom angelommen zu ſeyn. 

12. Noch eines andern Grundes wegen darf ma + 
dünket mich , diefe Ankunft des heiligen Petrus in 
Rom nicht wohl ſpäter ſetzen. Das ganze chrifiick 
Alterthum fchreibt die Gründung der Kirche zu Nm 
niemand zu als den benden Apoſteln Petrus mb; 
Paulus. Gleichwohl wird dadurch nicht behauptet, 
dag bende zugleich den erften Grund dazu gel 
haben. Es it vielmehr offenbar, daß diefe Ehre dem 
Apoſtel Petrus gebühre. Als Paulus an die Gemeint 
zu Nom fchrieb, hatte er die Gläubigen dort nf 
nicht gefehen. Alſo fchreibt er: _„Yuvördert dat 
„ich meinen Gott für euch dan von eurem 
„Glauben in der ganzen Welt verfündiget win. 
„Denn Gott iſt mein Zeuge, Dem ich diene in meh 
„nem Geiſt, am Evangelium Seines Sohns, Bi 
„sich ohne Yinterlaß euer erwähne, allegeit Achend is 
„meinen Gebeten, ob es mir einmal gelingen folltt, 
„daß ich zu euch Fame nach Gottes Willen. Dem 
„mich verlanger fehr euch zu ſehen .... Ich mil 
„euch aber nicht verhalten, ihr Brüder, daß ich mir sft 
„vorgefetet harte zu euch zu fommen, bin aber bit 
„ber daran verhindert worden.“ 

Dielen Brief fchritb Paulus im Jahre 58 
Daß er die Bemeine zu Rom noch nicht geſehen batttı 
fehreibt er offenbar. Da ſchon überall von dem 
Glauben Dieter Gemeine geredet ward, mag Di 
heilige Petrus wohl ſchon einige Sabre dort da 
Eoangelium geprediger haben, Dan hat.aber nicht 
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ſache fich zu wundern, da, während eines Zeitraums 
ıvier Jahren, das Haupt der Apoſtel, mit dem 
Hand Gottes in Zerufalem, mo auf feine erfte 
edigt Dreytaufend gläubig wurden, fo mächtig 
fen war, durch eben diefe Kraft Gottes auch in 
m ein Licht zündete, deſſen Glanz die Nacht des 
denthums durchiirahlte, 


43. Diefe Meinung, welche das bifchöfliche Amt 
Petrus zu Rom auf zwölf oder dreyzehn Jahr' 
ſchräult, hebt alle Schwierigfeiten. Eine Ueber- 


rung , welche Euſebius, und, mo ich nicht irre, Ense. His, 
m vor ihm der heilige Tlemend von Alexandrien El. V, 18 


> erhalten haben, fagt, der Sohn Gottes babe 
| zwölf Apoiteln befohlen, die erften zwölf Jahre 
h Seinem Hingange zum Bater, in Zudäa zu 
den; und erſt nach Verlauf derfelben ſich, zw 
ebreitung des Evangeliums, über den Erdkreis zu 
ſtreuen. *) 

44. Sonach erklärt es fich fehr Teicht, warum 
be Durch die zwölf Apoftel, fondern durch andre 
Aubige, aus Kerufalem, den Juden in Antiochia, 
na auch den Heiden daſelbſt, das Evangelium 
eh verfündiget ward; und warum , als die Ge⸗ 
ine zu Jeruſalem hörte, wie die Hand des HErrn 
r Diefen VBerfündigern des Worts geweſen wäre, 
he einer der Zwölfe, fondern Barnabas, der ein 


%) Der Motel Petrus und Johannes Reiſe nah Gamaria» 
(Up. Selb. VIII, 14.) macht keine Ausnahme ; theild , weil 
Me Eamariten im ‚gelobten Lande lebten; theils weil fie, 
wiewohl nicht auf die vechte Weiſe, Ichova verehrten; auch 
unter Heiland fie von den Heiden unterfchieden hatte, Inden 
Er zu Seinen Apoſteln fagte: „Ihr werdet Meine Zeugen 
„fen su Jeruſalem, und im aanzen Sudäa, und in Samarim, 
und bis au dad Side der (ide, ‘“ 


% Sf ll, 3. 
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Apoftel war, und der den Eaulus, auch einen Ay 
ſtel, zu Hülfe nahm, gen Antiochia geſaudt mark 
Wahrſcheinlich um den neuen Släubigen daſelbß, 
wie Petrus und Johannes in Samaria getben bat 
“ten, durch Handanfegung die Gaben des heiligen 
Geiftes mitzuteilen. (das beißt dad Sakrament da 
Firmung.) Im Frühlinge des Jahrs 45 ward; 
jeit der Himmelfahrt Jeſu Chriſti, zwölf Jahre ver 
ftrichen. Laſſen wir aber auch jene Wcberlicferumg 
dahin gefteller feyn, — wiewohl fie mir. fehr glaub 
würdig fcheint, umd ich nicht weiß, mas man wider 
fie anführen möge, wenn man nicht, wider «ie 
Wahrfcheinlichkeit, mit Baronius auf das fünf, 
zwanzigiährige Biſchofsamt des heiligen Petrus I 
Nom beftehen will — fo wird doch dieſes Jahr * 
fich vorzüglich geeignet finden zur Zerfirenung de 
Apoſtel unter die Nationen, 

15. Den heiligen Berrus, ohne Grund, is 
Jahr 42 nach Nom reifen, und im Jahr AA wieder 
nach Serufalem fommen zu laffen, mo Agrippa ihn in 
Bande legte, das ift ſchon an fich nicht wahrſcheinlich 

16. Und fo iſt ed auch, dünket mich, wit 
mwahrfcheinlich, daß die Mpoitel, welche zur Zeit de 
eriten Verfolgung , die nach dem Tode des Stephan 
itatt fand, Jeruſalem nicht verliefen, es ist — wie 
doch von manchen gefagt wird — während der zwoten 
Verfolgung, nach dem Tode Jakobus des Zebäiden, 
follten verlaffen, und fich in alle Wert zerſtreut haben. 
Nach Agrippas Tode aber. da Judäa wieder eik 
römifche Provinz ward, und die Chriſten zu der Zeit 
von den Römern nicht verfolgt wurden, auch dW 
Gemeinen in Judäa fchon eine Geſtalt gewonnen 
hatten, und Jakobus der Alphäide, als Biſchof zu 
Jeruſalem, mit göttlicher Weisheit und. Tugend — | 
denen auch die Juden huldigten — diefen Gemeind 
vorstand; da fanden die andern Apoſtel wahrſcheinlich 
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wen geleanen, das beißt von der gütttichen Vor⸗ 
hang herbeygeführten, und ihnen angezeigten Zeit- 
wur, ihr groſſes Werk, der DBerfündigung Jeſu 
driſti unter den Nationen anzufangen, 


47. So nach war es zwiſchen den neun Jahren 
w 45 bis 54, daß der heilige Petrus der Kirche 
Antiochia als Biſchof vorſtand, ohne doch immer 
(IR dort gegenwärtig zu ſeyn. Denn wahrſcheinlich 308 
in diefer Zeit auch umber in Pontus, Balatien, 
sppabocien, lien (das beißt bier wie an manchen 
ddern Stellen Zonien) und Bitbunien, wo er die - 
freuten Juden bekehrte, an bie er fpäter, wie 


r ſehen werden, fein erſtes Gendfchreiben aus 1 Pe 1,1. 


sm richtete, Auch hat er in Korinth geprediget, 
e wir aus einem von Eufebins angeführten Briefe 
3 heiligen Dionyſius, Bifchors zu Korinth an die x 
imer ſehen; einem Zeugniſſe, welches defto mwichti- 
r it, da diefer Biſchof fchon im zweiten Jabr⸗ 
ndert lebte. Nach dem Pabſt Agapet I., der im 
bang des fechsten Jahrhunderts lebte, bat der 
ilige Betrug auch im Morgenlande Kirchen ge- 
ũndet. Wahrfcheinlich beſuchte er auch, als Ober⸗ 
rte, De Kirchen von Judäa und Samaria während 
fer Zeit, im welcher wir ihn auch bey der erſten 
rchenverſammlung zu Jeruſalem finden werden. *) 


N) Eimeon Metaphraſtes, ein’ byzantiniſcher Schriftfiefler aud dem 
Yinfange des zehnten Sahrhunderts, läßt den Heiligen Yetrus 
naht nur ganz Eyrien, Men Afıen, Miacedonien, und 
Sriechenland durchwandern / ſondern auch Sicilien, Spaniens 
die Provinz Airika; und ihn endlich nach Britannien hinübergehen. 
Er in ein Schrütſteller von leichtem Gewichte, und ich erwahne 
feinee sur um vor Anführungen aus ibn, welche man bie 
und da in manchen hiſtoriſchen Echriten findet 38 warnen. 

id 





Origenes 
apud Eusch. 
Bist. Ecıl. 


3 1. 
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18. Eein Bruder, der Apoftel Andreas, fol ü 
Seytbien das Evangelium genrcdiget baden; dam 
auch in Epirus und in Griccheniand. Man jagt, e 
fen gelreuziger worden zu Rarrä in Achaja, au 
Befehl des römifchen Proconfuls. Was von der ke 
fondern Geftalt feines Kreuzes gefant wird, dal 
beruht auf fchwachen Gründen. Das Jahr feind 
Todes iſt unbelannt. 

19. Johannes ging nach Fein Aſien, ftifte 
ohne Zweifel die Kirchen zu Smyrna, Pergammi 
Thyatira, Sardis, Philadelphia und Laodicew, "u 
gab ihnen Bifchöfe, welche mahrfcheintich feine 
Leitung anvertrauet blieben; fo wie auch der Biſche 
von Epheſus, wo er feinen Gig nahm, wachden 
Panlus fchon dort nepredigt, und diefe Kirche ge 
gründet hatte. Nach glaubmwürdiger Weberliererum 
verfündigte er auch den Sohn Gottes unter ba 
Patthen; umd sein erfted Gendfchreiben wird WM 
manchen Alten, unter andern vom heiligen Augufi 
nus, die Epiftel an die Barthen genannt. Daß biek: 
Eendichreiben nur an die unter den Parthen fh 
zablreich Tebenden Juden foll gerichtet fen, er me 
dieien, wie einige glauben, das Evangelium fa 
verfündigt haben, dazu feh ich keinen Grund. E 
enthält nichts von jüdifchen Beziehungen , nichts wel 
nicht befehrten Heiden eben ſowohl als befchrte 
Juden and Herz gelegt werden mußte, Es if de 
teinfte Erguß einer bimmelvollen, von der Lich 
Gottes und von der Nächſtenliebe entflammten Geell 
Mit diefer Liebe jene Seelen, die er Jeſu Chrifß 
gezeuget hatte, zu entzünden, und fie zu befeftige 
im Glauben an den ewigen Eohn Gottes, Deſſe 
Gleichheit mit dem ewigen Vater, wie wir zu feim 
Zeit fehen werden , von einigen Irrlehrern angefod 
ten ward, das ift der Zweck und der Inhalt dief 
Sendſchreibens. Es wird, im Verlaufe diefer © 
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ichte, des heiligen Johannes noch mehrmal er⸗ 
Böhner werden. , 

2. Der Apoſtel Philippus fol das Evangelium 
w beyde Phrygien (groß Phrygien und Flein Phry⸗ 
in) gebracht haben, und den Märtyrertod geftorben 
em in Hierapolis, einer phrugifchen Stadt. Man 
er, er habe vier heilige Töchter hinterlaſſen, deren 
wo ald Jungfrauen, zwo im ehlichen Stande ge- 
Inte Da fie von verſchiednen Schriftſtellern 
mdrücklich Töchter des Apoſtels genannt werden, 
md der heilige Siemens von Alerandrien fagt, der 
Wehe Philippus habe einige feiner Töchter verbei- 
pet, fo iſt es nicht wahrfcheinlich,, daß dieſe, wie 
inige wollen, mit den vier jungfräulichen Töchtern 
cs Diakonus Philippus ſeyn verwechfelt worden, 
eren der heilige Lukas erwähnt. | 

21. Bon Bartholomäus meiß man, daß er in 
zreßarmenien und in den weltlichen Theilen In⸗ 
eng, oder vieleicht im glücklichen Arabien, 
Yemen, welches die Alten manchmal mit Indien 
erwechfelten ) geprediget, und diefen Völkern das 
Enangelinm des heiligen Matthäus gebracht habe, 

















wo der heilige Pantänus noch Abichriften davon nach  Ens. Hist. 
uber Jahren fand. Sein Märtyrertod wird auf Fi Y> '% 


erfihiegne Weife berichtet. 

223, Verſchiednen Völkern des parthifchen Reichs 
HM Thomas die Leuchte des heiligen Worte über- 
wacht Haben; den Meden, Berfern, Karamanicrn, 
berfaniern und Baktriern. Man fagt, er babe 
Helen Eingang gefunden bey den Magiern. Er, 
deſſen Glaube ſelbſt dereinit fo tief erſchüttert wor- 
den, ward, wie fcheint, vorzüglich ausgerüſtet, um 

Aberglauben und die glänzende Meltweisheit 
Diefer onen Philoſophen des Morgenlandes zu 

pfen. | 


148 Son ter Nubgicmung dei heiligen Geiſtes 


23. Der heilige Matthäus predigte, fo fast 
man, den Acthiopen. Kräuter, Keime und Spesf 
fen follen feine einzige Nahrung geweſen ſeyn. 

2%. Simon von Kana foll in Meſopotamien und 
in Perſien geprediat haben. 

25. Auch Judas Thaddäus, der Vetter une. 
Herrn, und Bruder Jakobus des Alpbäiden, pre⸗ 
digte, wie man fagt, in Meiopotamien; und auch iM 
Arabien und in Idumäa. Wir haben von ibm eis 
heiliges Sendichreiben, welches als göttlich von der 
Kirche angenommen wird, in dem er wider falle 
unfittliche Lehren eifert, und wider aufrühriſche 
Befinnung gegen die Obrigkeit. Er muß verheirathe 
geweſen ſeyn; denn als Kaiſer Domitian allen nahe 
fiellte, welche de3 Stammes Davids waren, wurd 
feine Enter als folche vor des Kaiſers Gericht | 

„megesipp. führt, aber wieder entlafien, als fie ibm Schwielen 
„ft Eee in ihren Händen zeigten, zum Beweiſe, daß fe # 
»20. Armuth durch tägliche Arbeit das Brod erwürben. 

26. Dem Matthias, der den Nethiopen dub 
Wort Gottes foll verfündigt haben, werden zwei 
ſchöne Eprüche beygelegt: „Sen zufrieden mit m 
„Begenmwärtigen.“ und: „Wenn dir Nachbar de 
„Gläubigen fündiger, fo fündigt auch er.“ DM 
beifige Apojtel wollte dadurch die Macht eines kei 
gen Beyſpiels anzeigen; und wohl auch der Fürbitt. 
Solche Sprüche müffen, wie man fagt, nicht ok 
das nöthige Salzkörnchen veritanden werden. 
Sünder vereitien das Beyſpiel und die Fürbitte dA 
Gerechten. 

27. Nur diefe der Erwähnung werthe Nachrich⸗ 
ten, haben wir von den apoſtoliſchen Arbeiten dieſt 
heiligen Diener Gottes. Dieſe Leuchten entſchwinde 
unferm Blick, aber wir fehn die durch fie erleuchtet 
Melt. Eie fuchten nicht ihre Ehre, aber der Hi 
mel kennt fie, und zabllofe Bewohner der neu 
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Fernſalem verdanfen , nächit Bott , ihnen "das heilige 
Bürgerrecht. Eie werden richten die Bcichlechte 
der Menfchen mit dem Sohne Bottes; fie werden 
achten in Ewigfeit, in höherem Glanze, mit den 
Krlöfeten des HErrn. 


XXXII. 


L. Der jungfräuliche Schleyer, in welchem die 
Wetter uniers und ihres Heilandes, unfers und 
hres Gottes, mährend ihres heiligen Lebens ge- 
Miet war, verbüllet und auch die Umſtände ihres 
kedes, und ihr Grab. 

2. Da der Sohn Bottes, ch Er Sein Haupt 
keigete , vom Kreuze berab fie dem Jünger, den 
Er lieb hatte, zur Mutter , ihr dieſen Jünger 
ww Sohne gab , fo dürten wir nicht zweiflen, 
daß ße beym heiligen Johannes gelebt babe bis zu 

Tode. Wann ihre reine Seele in die Hän- 
de ihres Gottes und Vaters binüberging, und wo 
Pe die irdiſche Hülle verlieh, Darüber find die Mei- 
nungen getheilt. Nach einigen farb fie im Jahre 
45, zwälf Jahre nach ihres göttlichen Sohnes Him- 

, nach andern im Jahre 47. Beyde Mei- 
nungen flimmen darin überein, daß fie in Ferum- 
km gchorben. 

3. Nach einer andern Meinung aber fol fie in 
Epheſus, als Johannes dort den fieben Gemeinen 
Aeinaßens vorftand , geftorben fenn. Verhält es 
ich alſo, fo muß fie ein hohes Alter erreicht haben, 
denn Johannes kam fpäter gen Epheius als Pau⸗ 
Ing, welcher in den Jahren 54, 55, 56 dort war. 

4. Die Sehanptung, daß die heilige Jungfrau 
in Epheſus geftorben fen , gründer fih auf eine 
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Stelle des Briefes, den die allgemeine Ki 
verfammlung zu Epheſus im Jahr 431 an die 
Vichfeit und an die Gemeine zu Eonfantinopel fi 
in welcher es beißt: „Die Lehre des Neftor 
net worden zu Ephefus, wo Johann 

Theologe und die Gottesgebärerin die heilige 
» fran Maria...“ (ira 6 IeoAoyos Im 
xaı n Ieloxos mapderos n ayıa Mapa . 
Man meint, die Bäter der SKirchenverfam 
haben fügen wollen, mo Johannes und ' 
find; und in der That kann dieſes Wort 
nach altem Sprachgebrauch ausgelaffen werden. 
zweifle aber, daß die Väter des Concilium 
diefen erbabnen Berfonen würden gefagt baben 
find, meil ihre irdiihen Hüllen dort 9 
hätten. Und es iſt gewiß, daß man währen! 
fchiedner Zahrhunderte das Grab der heiligen 
frau bey Zerufalem in Betbfemane am O 
zeigte. 

5. Sch halte es für mahrfcheinlich. daß 
Heiland die Seele Seiner heiligen Mutter gu 
rief im zwölften Sabre nach feiner Himmel 
che Seine Apoſtel ih, Seinen Namen den 
fern zu verfündigen, über die Erde zerfirem 

6. Die Meinung , daß die Mutter Gotte 
ihren Tode auferitanden und gen Himmel ge 
fen , gründet Ach auf unfichern Sagen, vc 
nen die eriten Jahrhunderte nichts mußten. 
ihre Himmelfahrt — wicwohl wir Deutfche ec 
nennen — fondern ihre Aufnahme, (nicht a 
sionem fondern assumptionem ) daB heißt, di 
nahme ihrer heiligen Seele , lehrt uns die 
feyern. 
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XXXIII. 
Nach dem Tode des Herodes Agrippa hatte 


Gemeine zu Jeruſalem Ruhe. 

2. „Das Wort Gottes wuchs und mehrete ſich. 
„varnabas aber und Saulus kehrten zurück von Je⸗ 
»rſalem, da fie ihren Auftrag ausgerichtet hatten, 
| ‚nd nabmen mit ch“ (nach Antiochia ) „Fohan- %- Ders, XII, 


a8, mit dem Zunamen Markus.“ 
3. Man molle ihn nicht verwechfeln mit Mar- 


I den Evangeliſten. Diefer Johannes Markus 
me ein Sohn jener Maria, in deren Haufe vie- 
k Glaubige verfammlet waren und beteten , als .,, Seis. SI, 


Kerns, nach wunderbarer Errettung aus dem Ge⸗ 
fingniffe , zu ihnen Fam. 

4. Er iſt ohne Zweifel derfelbige, welchen Pau⸗ 
Int in dem Sendſchreiben an die Koloffer einen 
Better des Barnabas neunet. 


XXXIV. 


WMerodes Agrippa hinterließ einen ſiebzehniäh⸗ 
rigen Bohn , der gleich ihm Agrippa hieß, und 
dech Töchter , die ſechszehnjährige, mit Herodes 
Könige von Chalcis, ihrem Oheim, vermählte Be— 
renice; Mariamne welche zehn Jahr alt war, und 
die ſechsjährige Druſilla. 

2. Agrippa ward in Rom, unter den Augen 
des Kaiſers Claudius erzogen, weicher ihm die 
Rachfolge auf den väterlichen Thron feierlich ver- 
ſprechen hatte. Aber die Umgebung des Kaifers, 
mehrentheils Freygelaſſene, von denen er fi) ab⸗ 
hängig gemacht , beredeten ihn, unter dem Nor 
Winde der Jugend des Agrippa, dem gegebenen 


Koloſſ. IV, 10, 
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Worte zuwider, und gegen alles Recht, das ganze vet 
Herodes Agrirpa beberrfchte Land wieder sur römifche 
Frovinz zu machen. Dieſer als Landpfleger ver 
Tos, ant. jnd. ftchen , ward Eufpins Fadus nah Judäa geſandt 
Alk, ın,2 3, Dem Andenken ſeines veriterbenen Frey 
des einige Ehre zu ermweiien , ricf Claudius dm 
Statthalter Syriens, Marius, zurück, wider Ki 
jener Beichwerde geführt batte, und fandte fiat 
feiner den Caſſtus Longinus gen Antiochia. 

4. Der Landpfleger Fadus drang , auf 
des Kaiſers, darauf, daß die Hobenpricher, m 
vormals zur Zeit der römiichen Verwaltung geſcheh⸗ 
en war, das hobeprieiterliche Feiergewand in zb 
mifche Verwahrung geben follten. Agrippa erhielt 
von Claudius , daß er diefe Foderung fahren Kick 
Und weil er diefen Jüngling, den er gleichmehl 
des Throns beraubt hatte, verbinden wollte, cr⸗ 
flärte er in offnem Briefe, dab die Juden feine 
Fürfprache dieſe Gunſt zu verdanfen bätten. 

5. Herodes, König zu Chalcis, erhielt mm 
eben diefe Zeit vom Kaifer die Oberaufücht übe 
den Tempel zu Jeruſalem, und die Verwaltun 
der Tempelgüter. Er machte Gebrauch von dieft 
Gewalt , indem er den SKantheres vom Stuhl 
Aarond entfernte, auf den er den Joſeph, Geu 
Jos. aut. sud. des Kamus, erhub. 


— e 


". Eur. ©. 44. 


As num die Theurung eintrat, welche der 
chriftliche Prophet Agab aeweiffaget Hatte, wit 
den viele Juden unteritügt von Helena, vermitk 
weten Königinn zu Adiabene, einer Landichaft W 
furiend, und von ihrem dort berrichenden Sobk 
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Jates, welche beyde die jüdiiche Religion ange 
men hatten. 

3, Helena Fam, im Tempel anzubeten, gen 
Rruſalem, wo fie viel Geldes , wie auch Wat- 
ns, den fie von Alexandria, und getrodnete Fei- 
u, fo fie aus Cypern fommen laffen, vertbeilte. 
Nah fandte Izates eine reichliche Benfteuer. 

3. Diefem Izates gelang es den vertrichnen 
Kinig der Parthen, Artaban , wieder auf den 
Ehren zu befördern, und zwar nicht durch Heers- 
nacht, fondern durch Ueberredung des Emporkömm⸗ 
in Kinnamus, der die Herrfchaft, fo er an fich 
weißen , dem Könige wieder abtrat. 

4. JIzates fandte fünf feiner Söhne nah Fe- 
welem, um fie im Gefege Mofes unterrichten zu 


5. Er farb als er fünf und fünfsig Jahr alt 
uw. In der Herrfchaft folgte ihm fein Bruder 
Nenobazus, der des Izates und der Helena Ge⸗ 
beine gen Jeruſalem fandte, wo fie unter drey 
Gpigfänlen begraben wurden , welche diefe Köni⸗ 


Ban,. während ihres Aufenthalts daſelbſt, drey ant. jue. 


von der Stadt, hatte ſetzen laſſen. 

6. Des Teichtgläubigen Orofius Bericht , wel⸗ 
er diefe Familie zu Ehriften macht, verdient fei- 
Ren Blauben. Ihm ift nicht allein des Joſephus 
Stillſchweigen, uud die Theilnahme, mit welcher 
Neier Gefchichtfchreiber von ihr fpricht, zuwider, 
ondern auch vorzüglich der Umſtand, daß Izates 
icht und vierzig Kinder hinterließ, alſo Vielwei— 
ereh muß geübet haben. 








J 
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XXXVI. 


4, „Bu Antiochia waren Propheten und Zeh 
„in der Gemeine, Barnabas, Simon,“ (m 
andern Simeon) „genannt Niger, Lucius von € 
„rene, Manahen, erzogen mit Herodes dem 2 
„trarchen, und Saulus. Da fie nun dem Her 
» Gottesdienit erzeigten und faiteten, fprach der bi 
„lige Seit: Sondert Mir Barnabas und Sauln 
zzum Werke, zu dem Ich fie berufen babe. 9 
„fie nun gefafter und gebetet, und ihnen } 
„Hände aufgelegt hatten, entlieffen fie fie. < 

2, „Diefe nun, ausgefande vom heiligen Gei 
„singen hinab gen Seleucia, *) und fchifften u 
„dannen nach Enprus. Und da fie in die Eta 
„ Salamin ”*) kamen, verfündigteg fie das Wo 
„Gottes in den Synagogen der Juden. Gie ii 
„ten aber Johannes zum Diener.“ 

3. Nehmlich Johannes mit dem Zunamen Ma 
fnd. Diener beißt hier unterordneter Gehülfe. 
mag wohl Prieiter, vielleicht auch nur Diafon 9 
weſen fenn. 

4, „Und da fie die Inſel durchsogen bi! ; 
p Stadt Paphos, ***) fanden fie einen Zauberer, d 





2) Nehmlich Seleucia in Syrien, am Orontes, eine Meile i 
deſſen Mündung, und drey Meilen von Antiochia. 


ac) Ealamid und Salamin, eine Stadt in Cyprus, an 
Öftlihen Küſte Liefer Inſel; erbanet von Teucer dem Neu 
des Ajas, und genannt nach deiren Vaterland, ME J 
Ealamis, oder Salamin, bey Atben. 


n Papbos lag am weltlichen Geſtade von Cyprus, berühmt du 
den Nenustemyet, die angeiehente Stadt der Inf © 
deißt c8 Baf̃a. 
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ia falfcher Prophet war, einen Juden, der bieß 
darjeſus.“ (Das heist: Sohn des Kefus, oder 
sgofma) „Der war ben Sergius Paulus, dem 
Gtatthalter, der ein veritändiger Mann mar. 
Dieter rief Barnabad und Saulus gu ſich, und 
begehrte das Wort Gottes zu hören. Es wider- 
bad ihnen aber der Zauberer Elymas, *) 
kan alfo wird fein Name gedeutet, und trac- 
ke den Statthalter vom Glauben abmwendig zu 
woher. Saulus aber, der auch Paulus **) 
hißet, des heiligen Geiſtes voll, beftete den Blick 
wf ihn, und fprach: O du, der du bift erfüllet 
wit Lit sumd allem böfen Truge, Sohn des Teu- 
elßs, Feind aller Gerechtigkeit! wirft du nicht 
ufhören zu verfehren dic graden Wege des Herrn ? 
Ind nun liche, die Hand des HErrn kommt iiber 
ich, blind wirft du ſeyn, die Sonne nicht ſeh— 
w., eine Zeit Tanga ! Alſobald überfiel ihn 
dankel und Siniterniß, und umbergehend ſuchte 
r nach Handleitern. Da der Statthalter folches 
4, glaubte er, und itaunte über Die Lehre des 


5, u Do nun Paulus, und die mit ihm waren, 
on Paphos fchirften, kamen fie gen Berge, ***) 


n Slnmas heift auf arabiich ein Zauberer. Wohl eigentlich ein 
Magier. In Urabien waren viele Magier, 


») Won num am wird der groffe Heidenapoſtel, Paulus genannt. 
Wahrſcheinlich nannte er fich fo nach dem Statthalter Sergius 
Paulus, aus Sreundfchaft für ihn. 


“) Perge Legt am Fluſſe Ceſtrus, welcher dieſer Stadt, eine 
halbe Meile vor feiner Mundung, einen Hafen bildet. Nabe 

, ben Berge ftand, auf einer Unböhe, ein gefeicrtee Tempel der 
Diana. Zur iſt dieſe Stadt ein Sieden , und heißt Pirai. 





-im Lande Tıbumrörlia. Gebaunc: aber wi 
vihuen, za) ee ak sem Sarsieiem. 


Sonagoge. —— un ũch 
-der Leiung aber aus tem Geictz uud aus de 
„Phesen , fandıen die Vorceher der EpMagı 
“ihnen, und lichen ibnen ſaacn: Idr Mann 
„Brüder, ik cin Bort der Eimahnung an da 
bey cuch, fo redet: **) 





9% Direßs Wurisdia in Pinmdien {rer würfmeie in Erc 
war) iO genannt , weil ec} an Tontent Beam: las, | 
wicht verwecbait werten mit iv viel gehen forschen ! 
am Crouted. In dieiren Fürsten Rasrecdaa war el 
Imre ter Sorten des end. (tee Seel a 
TR UNMMG Wien, Kat TE 3 MNVOG eu ( 
Sea Denk, weiber deier Göttin erzeist warb 
üterali iche upeig zu jegu. 


ss) Es wurd und es werd neh ist, in ven Ermagegein 
etwas aus tem (Brig un? aus den Vroobrten veou 
voergeleen. Der Name Geſetz umiukte zwar oft 
Suten als Schriſten Dei alten Teſtaments, welche 
gettlih annehmen; wenn aber das Seſetz du % 
entsegengeiegt wird, ſo bedeutet es tie < Rucher 
Unter dem Namen Propberen bearcaim die Inden 
biſtoriichen Bucher des alten Teſtaments. 


Das Lehramt war weder anf dad Haus Aaronßen 
auf den Stamm Levi eingeſchrankt. Um die heiliae 
erflären zu dürſen, bedurfte es nur, da man igen 
war. Es war eine gewöhnliche Ehrenbezeugung, die de 
der Synagoge einem beſuchenden Nabbi erwies, went 
einiud , flart feiner in der Synagoge zu lehren. € 
wir, daß unferm Heiland in der Smaaoge zu Nas 
Buch deb Propheten Iſaias gereicher ward, und daf 
dann ſetzte, und lebrtre. 
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6. Darauf hielt Paulus ihnen eine Nede, in 


iher er ‚nach Weife der Iſraeliten, von Gottes 
ahl des Bolfes Iſrael anhub, der Rettung aus 
sapten erwähnte, des Aufenthalts in der Wüſte, 
r Eroberung Kanaans, der Richter, des Königes 
sul, und dann alfo fortfuhr: 

7. „Und Er erbub ihnen David zum Könige, 
welchen Er Zeugniß gab: Ich babe gefunden 
David, den Sohn Iſai, einen Dann nach Meinem 
herzen, der Meinen ganzen Willen thun wird. 
lus dem Samen diefes hat Gott, nach Seiner 
Berheißung , * bervorgeführet dem Iſrael Jeſum 
am Heilande, nachdem, vor Seinem Auftritt, 
Johannes dem ganzen Volke Iſrael geprediget 
atte Die Taufe der Buſſe. Als aber Johannes 
tinen Lauf vollendet hatte, fprach er: Wer meinet 
Wr daß ich fen? Sch bin es nichts aber fieh, 
Fe fommt nach mir, Deifen Schuhe Seiner Füſſe 
ufzulöſen ich nicht werth bin! Ihr Männer und 
Bäder, Söhne von Abrahbams Gefhlecht,‘ und 
die uter euch Gott fürchten, euch ward geſandt 
dat Wort dieſes Heils! Denn Jerufalems Ein- 
nehner, und ihre Häupter, indem fie Dieſen nicht 
leanten, noch die Stimmen der Propheten, — 
delche jeden Sabbat gelefen werden — haben fie 
ieſe erfüllet , indem fie Ihn verdammten. Und 
iewobl fie an Ihm feine Schuld des Todes fün- 
en, baten fie Pilatus Ihn zu tödten, Als fie 
un alles vollendet hatten, was von Ihm gefchrie« 
en worden, nahmen fie Ihn vom Holz, und legten 
fon ins Grab, Bott aber erweckte Ihn von den 
odten, und Er ift viele Tage geichen worden von 
enen, die mit Ihm aus Galiläa gen Kerufalem 
gangen waren, welche Seine Zeugen find dem 
zolke. Und auch wir verfündigen euch die Ver- 
fung, die den Vätern gegeben ward, daß Gott 


P(. XV. 10. 


6 Habak. 1, 5. 
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nfolche uns, ihren Kindern erfüllete, indem Er I 
„fum auferwede bat. Wie auch geichrieben ſte 
„im zweeten Pſalm: Tu bit Men Gobn, 9 
„zeugte Dich heute! Daß Er Ihn aber hat von di 
„» Todten aufermeder, fo daß Er nicht zur Bern 
„fung zurückkehren ſoll, das fagt Er aloe: 3 
„werd euch die dem David verbeignen Gnaden tra 
plich gewähren. Darum fpricht Er auch an eime 
„andern Drt: Du wirt nicht zugeben, daß Dei 
„Her:iger die Verweſung ſehe. Denn David, nad 
„dem er zu feiner Zeit dem Willen Gottes gedien 
„hatte, it entichiafen, und gelegt worden zu fein 
» Vätern, und bat die Verweſung geſehen. DA 
„aber Gott auferweder bat, Der hat die Nermefsn 
„nicht geſehen. Eo ſey es denn euch fund, H 
„ Nänner und Brüder, daß euch verkündiget wmi 
„die Eriaffung der Sünden , durch Diefen, m 
„non allen Dingen, durch welche ihr nicht gerech 
„fertiget werden fonnter, im Geſetz Moſes. W 
„aber glaubt- an Dielen, der wird gerechtfertigt 
„So ſehet nun zu, daß nicht über euch komme, I 
»da geſagt ward von den Propheten: Schauer, il 
nBerächter, und flaunet, und verfchwinder! De 
„Ich merde thun ein Wert in euren Tagen, U 
„ihr nicht glauben werdet, fo jemand es euch an 
„erzählen wird. 

8, „Da fie nun berausgingen,, baten fie, N 
„ihnen auch am folgenden Sabbat diefe Worte möc 
„ten geredet werden.”) Nach aufgehobner Synago 





w) Statt diefer feltneren Lefeart: sEior]ov Sale 
magexaro 6 To uelagu vaßßalov AaAsI 
as alloıs To peucdla Tau), ben weider m 
cutweder dem Norte melaZu den Siun bed uslerel: 





BI8 tum Tode der Apotlel Vetrus und Ware, 15) 


feigten vice der Juden und der andächtigen JIu⸗ 


begenoſſen Paulus und Barnabad nach; diefe re 
deten zu ihnen, und ermahnten fie, zu beharrem 
inter Gnade Gottes. Am folgenden Sabbat ver- 
ſaumlete fich faſt die ganze Stadt , zu hören das Wort 
Bettes. Als nun die Juden diefe Menge faben, 
wurden Me voll Eiferfucht , und widerfprachen dem, 
ms von Paulus gefagt ward; widerfprachen und 
Merten. Freimüthig Aber fasten Paulus und 
dernabas: Euch mußte nothwendig zuerſt das 
Bert Gottes geſagt werden; da ihr aber es von 
euch Koffer, und euch felbit des ewigen Lebens nicht 
wertb achtet, fiebe, fo menden wir und zu dem 
beiden! - Denn alfo bat uns der Herr geboten: 
Ych babe Dich den Heiden zum Lichte gefeut , daß 
Du Das Heil fenft, bis and Ende der Erde: Da 
We Heiden das hörten, murden fie froh, preifeten 
we Wort des Herrn, und wurden aläubig , wie 
ne ihrer zum ewigen Lehen verordnet waren. Und 
ws Wort des HErrn ward ausgebreitet in der 
uusen Gegend. 

9, „Die Inden aber erresten die andächtigen 
md angefebenen Weiber, und die Häupter der 





oder xadneng geben ; oder mit andern leſen muß EroEvon > 
Sat die gewöhnliche Leſart: dEsoylovy de ix Tig 
owayayis ray Indus, mapzarour Ta 
Im (Als fie nun aus der Eynagoye der Juden gingen, 
daten die Heiden... . Dann hätte nerafn finn ge 
wöhnlihen Sinn, nur müßte man flatt caßßc]or > 
saßßalav leſen; denn die Heiden hätten gebeten, daß 
ihnen zwiſchen den Sabbaten dad Wort geredet würde. Aber 
die Bulgata (mie auch viele griechiſche Handſchriſten) bat 
nichts von den Heiden bier, und man begreift auch nicht⸗ 
wie fie zu diefen Witte hätten ſollen fen weranlaft worden 


». 
[nm Nie 
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„Stadt, brachten eine Verfolgung über Paulus u 
„Barnabas, und ftieflen fie aus ihren Grängı 


9. Ebr G. 4. » Diele aber fchüttelten den Staub von den Zug 


Ap. Gef. XIII. 


„wider fie, und kamen gen Ikonion. *) 
10. „Die Fünger aber wurden vol Freunde u 
„heiligen Geiſtes.“ | 


XXXVII. 


1. In eben dieſem Jahre ſcheint es geweſen 1 
ſeyn, daß dem heiligen Paulus die Offenbarung ge 
ſchah, von welcher er ſelbſt im Jahr 57 oder — 
an die Korinthier aus Philippi alſo ſchrieb: — 

2. „ Ich kenne einen Menſchen in Chriſto, Mi 
„vierzehn Fahren; (iſt er in dem Leibe geweſch 
„io weiß ichs nicht; oder iſt er außer dem Leibe gi 
„wefen , fo weiß ichs auch nicht; Gott weiß e 
„Der war entzüdt bis in den dritten Hi 
„And ich kenne denfelbigen Menſchen; Cob ee. 
„dem Keibe, oder außer dem Leibe geweſen ik, MM 
„weiß ich nicht; Bott weiß ce.) Er ward A 
„züct ind Paradies , und börte unausſprechli 
„Worte, die fein Menſch fügen fans. Davon Mi 
„ich mich rühmen; von mir ſelbſt will ich m 
„nichts rühmen , als meiner Schwachheit. Al 
„fo ich mich rühmen wollte, thät' ich (ac. ® 







„tböricht, denn ich würde die Wahrheit fügen. 
„enthalte mich aber deß, auf daß nicht jemand 
„höher achte, als er am mir ſiehet, oder von 
„böret. Und auf daß ich mich der hohen DO 
„barung nicht überhebe,, ward mir gegeben ein BI 


*) Ikonion, die Hauptſtadt der Landichaft Lykavnia. M 
heißen ige Konia. 
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in Fleiſch, des Satans Engel, daß er mich mit 
„HFieſten fchlage, auf daß ich mich nicht überhebe, 
Gegen den ich drenmal den Herten angerufen babe, 
‚u er von mir wiche; Er aber fagte mir: Meine 
“ ;Önade genüget dir; denn meine Kraft wird vollen- 
at in der Schwäche. So werd ich nun am lieb⸗ 
„ien mich meiner Schwächen rühmen, auf daß die 
„Kraft Ehrifti beu mir wohne. Darum bin ich ge⸗ 
„wei in Schwächen, in Schmach, in Nöthen, in 
„Berfolgungen, in Nengiten, um Chriftus willen. 
Lenn wenn ich ſchwach bin, fo bin ich ſtark.« Ze. Kin 
3, Was der Apoſtel unter dieiem „Pfahl im 
iſche, verſtehe, darüber find die Meinungen ge- 
Melt; doch fcheine mir, aus dem Ausdrude ſelbſt, 
Mu der Berbindung mit dem Ganzen, und Aus an⸗ 
Kern Stellen feiner Sendſchreiben, nicht undeutlich 
hererzugehen, daß der Feind, durch Zulaffung Got- 
%, ihn mit Veriuchungen des Fleiſches beimfuchte, 
E heite fchon früher an eben dieſe Gemeine zu Ko⸗ 
Va gefchrieben: „Ach züchtige meinen Leib umd 
aliadige ihn, auf daß ich nicht den andern predige,, cor. 1X, 27 
aud ſeibſt verwerflich werde.“ J 
"4 Indem er-die Urſache angibt, warum Gott 
acgelaſen, Das er mit dieier Prüfung beimgefucht 
wurde, „auf daß ich mich nicht überhebe“ fcheint 
er die Natur dericiben anzuzeigen. Und fein demü- 
thiges Geſtändniß zeigt, das Gottes Abſicht an ihm 
Beteicht worden. 
5. Die Verſuchung zum Böſen befleckt nicht das 
Ders desienigen , der ihr aus allen Kräften, und in 
Bertraun auf die Gnade Gotted, ohne die wir nichts 
Memögen, widerſteht. Mannbaftigfeit und kindli⸗ 
bes Vertraun dürfen nicht gerrennt werden. „Ich 
nenne ench Fünglinge“ fo schreibt der Jünger, 
en Jeſus lieb hatte, an feine Gläubigen, „weil 
w den Argen überwunden babe. Ich nenne erich 1 Ion. Ir, X 
Al 
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ud 


1 Ron. IX, 25. » Kinder, den ihr kennet den Vater. « Ohne Kanıf 


Ron, VII, 24 
25. 


iſt kein Sieg, und „die unvergängliche Krone“ ſe 
den Sieger ſchmücken. Durch Stolz und durch Giu—⸗ 
lichkeit fieb der Menfh, und ward aufgerichtet 
durch Stolz allein fielen Engel, und fie blicke 
liegen. Der Stolz verrigelte ihnen den Weg 
Rückkehr. 

6. Den hohen Apoſtel, den Jeſus Chriſtus 
berufen, der ſolche Offenbarung geſehen hatte, 
mit ſo gewaltigem Erfolge das Reich der 
bekämpfte, hätte Stolz anwandeln mögen. Faft m 
Engel erhuh ihn Gott, aber er blieb behaftet ä 
Sünde, fein Zuſtand blieb gefährdet, wie der End 
Zuſtand während ihrer Prüfungszeit gefährdet genc⸗ 
fen war. Was war mehr geeignet ibn in der De 
muth zu erbalten, als diefe demüthigende Verſe⸗ 
chung? Die ıhbolde Demuth ift, wie deu Glaube, 
wie die Hoffnung, wie die Liebe, cine Tochter We 
Religion Jeſu Chriſti. Die Demuth ift die Hüterin 
aller Tugenden, ja, obne fie haben alle Tugenbes 
nur einen leeren Echein. Sie führe den Menſche 
in die verborgenen Tiefen feines Herzens, und zeigt 
ibm, beym Echein einer göttlichen Leuchte, fein 
natürliche Nichtigkeit ; aber fie führe ihn nur fo tieh 
um ihm, durch lebendiges Gefühl eignen Unvermögens, 
zu der Höhe des Glaubens zu erheben, und ihn wi 
Liebe zu entflammen für Den, durch Den wir alt 
vermögen. „ch eiender Menſch!“«“ fo ſeufzet Paulti 
„wer wird mich erlöjen von dem Leibe dieſes Todes" 
Uud unmittelbar nachher fagt er: „ch danke Got 







"durch Jeſum Chriſtum unfern HErrn!“ 


7. Kraft dieſer Demuth, dieſes Glaubens, dieſe 
Liebe, gelangte der hochbegnadigte Apoſtel dabik 
daB er ſagen konnte: „Ich lebe, doch nicht meh 
„ich, ſondern Chriſtus lebet in mir. Denn was U 
Hitzt lebe im Fleiſch, das lebe ich im Glauben de 
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Sohnes Gottes, Der mich gelicher hat, und fich 
fa für mich dargegeben. “ 

8. Alfo bewährte der verfuchte Paulus, die 
zahrheit der troitvollen Worte, die er an die Römer 
ieh: „Wir willen, daB denen, die Gott lieben, 
14 zum Buten mitwürfe, 


e. BVXVXXVNI. 


>®, gefchah aber zu Ikonion, daß ſie zuſammen 
‚Wiueingingen in die Synagoge der “Juden, und re- 
teten, fo daß aläubig ward eine groffe Menge der 
„Iuden und der Griechen, Die ungläubigen Juden 
saber erregten und erbitterten die Seelen der Heiden 
„wider die Brüder. Cie. vermeilten aber daſelbſt ci- 
se geraume Zeit, und redeten mit Freymüthigkeit 
in HErrn, der dem Worte Seiner Gnade Zeugniß 
sub, indem Er Zeichen und Wunder gefcheben ließ 
aderch ihre Hände. Die Menge aber der Stadt fpal- 
usete Ach ; etliche hieltens mit den Juden, andre 
uk den Apoiteln. Da aber ein Auflauf entitand 
murer den Heiden und Juden famt ihren Häuptern, 
„he zu ſchmaͤhen und zu ſteinigen, wurden fie def ge⸗ 
‚Wahr, und flohen in die Städte Lykaoniens, Lyſtra 
und Derbe, und in dıe benachbarte Gegend, nud 
verkündigten dort das Evangelium, “ *) 









> Hier in Ikonion war eb, nach dem Berichte verichiebneg 
Kirchenwäter , daß die heilige Thekla, eine zarte Jungfrau 
den Avoſtel Paulus börte, und Chriſtinn ward. Verlobt mit 
einen Zünglinge aus edlem Beidhledn „ entſagte fie ihm, und 
blieb Innafrau. Man faut, fie fm von Ihn angeklagt , und 
Den wilden Thieren vorgeworfen worden, welche ibrer geſchont; 
wundertar auch fen fie aus den Feuer gerettet worden, Man 
Halt fie für die erſte Märtirerinn, 


Ambrus. de 
virg, Chrisost, 
Gregor. Na7. 
Nreg. a Nyssa. 
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2. Und es mar ein Dann zu Loflra, unve 
„gend an Füffen, ſaß, lahm von Mutterleib au, 
„nie umbergewandelt. Dieier börte Paulus re 
„welcher, den Bli auf ibn beftend,, ınne ward, 
„er den Glauben bätte, ibm möchte gebolfen 
„den. Da fprach er mit Iauter Stimme: Eteh’ 
„gerichtet auf deinen Füllen! Und er fprang 
„wandelte umher. Als nun das Volk fab, 
„Paulus gethan hatte, erhuben fie ihre Stin 
„und ſagten auf Lykaoniſch: Die Götter haben 
„ ſtalt der Menſchen angenommen, und find ber 
„kommen gu uns! Und fie nannten Barnabas „gi 
„(Jupiter) „und Paulus „Hermes;“ (Me 
„weil er das Wort führte. Der Prieſter aber 
„Zeus, der vor der Stadt war ,*) brachte Stier 





Zu vicle heilige Bäter erwähnen ihrer, als daß @ 
Belehrung, und an ihrer Entſagung der Ehe wiun 
erlaubt oder vernünftig wäre. Uber ihr Martertin 
meiner Meinung nad, unüberwindlichen Schwie rigkeite⸗ 
worfen. Grit 20 oder 21 Jahr nachdem Paulus im 9 
geweſen, erbub fih die erfte romiſche Chriftenverfeigum 
Jahr 66 unter Nero; und ed fcheint nicht, daß bie 
Provinzen fiatt fand, fondern nur in Kom. Nachdem € 
keine Nerfolaung früher ald unter Kalter Domitias, 
Jahr 93. 

Die Heilige Thekla mag viel von ihren Eltern, W 
ihrem Bräutiganı, viel von ihrem eignen Serien 9 
und den Namen einer Mrärtirerinn verdient haben. Daß 
würklich fey gemartert, oder den wilden Thieren vorge 
auf den Echeiterhaufen gelegt worden, das ſcheint ſich d 
mit der Berichte dieier Zeit nicht zu veimen. 

Grofie Tempel ftanden gewöhnlich außen vor den &i 
hatten vice Nebengebäude, Gärten, Heine, manchm 
Gelder. Der Vriefter ded Zeus brachte die Stiere umd 
por die Thüren des Haufes, in welchem vie Apoſtel w 
» Der Zeus, der vor der Stadt war“ Iheeichne 
griechiſche Weiſe das Mid dis Jeus Im Tenwei vor Der 


Sas 





biB zum Tode Der dAvoſtel Petrus und Yaulus: 465 


ige berben vor die Thüren, und mollte opfern 
dem Bolf. Da das die Apoftel Barnabas und 
lus hörten, zerriffen fie ihre Gewande, fpran- 
unter das Volk, riefen und fagten: Ihr Dlän- « 
was thut ihr da? Auch wir find menfchlichen önaiorre a 
wächen unterworfen wie ihr; und verfündigen & 
gute Botſchaft, dab ihr von diefen nichtigen 
ern euch wenden möget zum lebendigen Gott, Der 
$ bat den Himmel, und die Erd’, und 
eer, und alles, was \in ihnen iſt; Der, zu 
I vergangner Befchlechte, alle Völker wandeln 
ihre eignen Wege: doch aber Sich Selbſt 
wmbezeugt gelaffen , fondern Gutes erzeig*t 
vom Himmel berab gebend Regen und frucht- 
sende Kahrszeiten , unfre Herzen labend mit 
rung und mit Freude. Als fie folches fpra- 
ſtillten fie kaum das Volk, daß es ihnen 
topferte. 
Es kamen aber Juden dahin, von Antiochia“ 
lich vom piſidiſchen Antiochia) „und von 
Bien, beredeten dad Volk, fleinigten Paulus, 
ihn zur Stadt hinaus, meinten, er 
eben, Da aber die Jünger ihn umring- 
r Band er auf, und ging in die Stadt. Lind 
enden Tags ging er mit Barnabas gen Derbe, 
dem fie diefer Stadt das Evangelium verfün- 
t, und viele unterwieſen hatten , zogen fie 
ee gen Lyſtra, und Ikontion, und Antiochia;« 
iR von Antiochia in Pifidia die Nede) „flärf- 
die Brüder, ermahnten fie zu bebarren im 
ıben , und erinnerten fie daran, daß wir durch 
Drangſalen eingehen müffen in dag Neich 
es. Siel ernannten Prieſter in allen Gemeinen, 
dem ſie gebetet und gefaſtet hatten, und em⸗ 
(en fie dem HErrn, an Den fie gläubig ge- 
en. Und da fie Bifidien durchzogen hatten, 


Ye. XIV, 


18. Geh. 


vs. 


\l 
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„kamen fie gen Pamphylien, und nachdem fie ig 
nBerge das Wort geredet hatten, gingen fie bi 
„gen Attalea , *) wo fie fich einfchifften für Aut 
ochia“ (das fnrifche Antiochia) „wo fie der Emm“ 
„de Gottes waren empfohlen worden, zum Baf 
„das fie vollendet harten. Als fie dort angel 
„waren, und bie Gemeine verfammlet batten , Wk 
„fündigten fie, mie viel Gort mit ihnen gethen, 
„und dag er den Heiden die Thür des Glauben 
„geöffnet hätte, | 

4. „Sie verweilten aber dort eine nicht klein 
„zeit bey den Jüngern.“ 









XXXIX, 


1. E⸗ iſt ſchwer die Sendung der Apoſtel Baru 
bas und Paulus fpäter zu beſtimmen als ins Zah 
44. nd es iſt nicht wahrfcheinlich , daß deren. ap 
ſtoliſche Reiie nach Seleucia, Cypern, Pamphilich 
und Lykaonien fie länger als zwey Jahre beſchäftige 
können. Da nun gemohnliche und wahrſcheinlich 


‚Zeitrechnung das erite Goncilium , melches von A ' 


ftein zu Zerufalem gehalten ward, ins abe St | 
set, fo entſteht natürlich die Frage, mas Bar 
Ins während der fünf Jahre, von 46 bis 51 gerban 
babe ? 

2. Zwar fagt ung der heilige Lukas von ibm 
und von Barnabas , fie wären, nach deren Rüd—⸗ 
kehr gen Antiochin , „eine nicht kleine Zeit bey 
„den Jüngern dort verweilt.“ Aber fünf Jabr! 
Der Faden der Geſchichte des heiligen Lukas fchei 


») Attalea ein Haren in Pamphnlien. 
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an bier zu verkaffen: gleichwohl haben wir Feine 
Welache zu fagen, daß es uns an Winfen fehle, 
er ganfns felbft uns fiber jene Frage gegeben 


3. In feinem Sendfchreiben an die Roͤmer er- 


ung, daß er „bis Illyrien das Evangelium Rom. XV, 3°. 


er 
Si verfündigt babe.“ Die Benennung Illy⸗ 
Ag iſt fchwanfend, denn fie begriff zu ver- 
Zeiten mehr oder weniger Länder in fich., 





8, und Sueton, der zu Hadrians Zeit, daß 
eißt im erften Viertel des zweyten Jahrhunderts 
ebte, treffen zufammen in Beflimmung der Gränze 
ieſes Landes. Paulus blühete zwiſchen beyden Zeit- 
wucten. Sonach beariff zu Paulus Zeit, Illyrien 
eu weiten und fruchtbaren Erditrich in ſich, welchen 
deacien, Macedonien, das hadrintifche Meer, die 
Üyen und die Donau umfaffen. 

4 Paulus fagt nicht, daß er in diefem ganzen 
das Evangelium verfündigt babe; er fagt nur 
n.“ Ob, und wie weit er in dieles 
Bi heilige Leuchte des Worts getragen babe? 
Knie: wohl Feiner zu befiimmen. Die beiligen 
8 und Chryſoſtomus, wie auch Theodo⸗ 










der Apoftel Paulus gepredigt habe. 

In feinem zweyten Sendfchreiben an die 
PR welches er aus Maccdonien,, im Jahr 
BT, foäteftens gegen 58 ſchrieb, fpricht der Apoftel 
vn Leiden und Verfolgungen, deren der heilige 
— bis zum Anfang des zwanzigſten Kapi⸗ 

ws feiner Apoſtelgeſchichte, der und auf dieſen 
Setyanfe führt, moch auch nachher erwähnt. Fol⸗ 
ſendes ſchreibt Paulus an die Korinthier: „Bon 
ben Juden bad’ ich fünfmal Vierzig Streiche we- 
siger Einen empfangen: drenmal bin ich mit Ni 


rab. VII, 


, ein Zeitgenoffe des Auauflus und des Set in Tib. 


ſ. Tillemont 


ſegen daß auch in Kappadocien , Pontus und Note Avıll. 


sur Saint Pau), 
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„then geftrichen, Einmal gefteiniget worden, d 
2 8or. Kl, „mal babe ich Schiffbruch erlitten“ wm. (. w. 
‚>. der Erzählung des heiligen Lukas aber, finden 
0. Get x, Lur, daß der Apoſtel Paulus gerteiniget ward zu 
a KV, und dag er mit Ruthen geflrichen warl 
we KV Philippi. Die andern Leiden und Verfolgun 
deren er im zweeten Briefe an bie Korinthier 
wähnt, Finnen ihm nicht wohl zu anderer Zeit 
derfahren ſeyn, als während des Zwifchenes 
von 46 bis 51; fo wie man wohl auch die 9 
in Illyrien, oder mwenigftens bis Illyrien, in 

dieſen Zeitraum ordnen muß, 


XL, 


1. O hngefahr am dieſe Zeit ſoll nach Lewöh 
cher Meinung, ja nach einigen ſchon im Jahre 
der heilige Markus fein Evangelium geſchrieben 
ben. Die Behauptung, daß er es in Rom, 
Bitte der Römer geſchrieben babe, gründet ſich 
Leicht bloß auf die Vorſtellung, daß der heilige 
trug , defien G:fährt und Fünger Markus war, fi 
im Jahr 42 nach Rom gegangen ſey; eine $ 
ſtellung, deren Unwahrfcheinlichfeit ich hinlän— 
gezeigt zu haben glaube, 


2 Die ehrwürdigſten Zeuaniffe flimmen d 
überein, daß der Evangeliſt Markus fein Ey 
lium aus den mündlichen Erzählungen des Beil 
Petrus zuſammen getragen habe, deſſen Demuth 
auch darin bewundert, daß eben dieſes Evange 
die Verſehen des großen Apoſtels ſcharf rüget, 
mas ihm am meiſten zur Ehre gereicht, mit € 
ſchweigen vorbeygeht. 





’ 
BIS zum Mode der Unofel Petrus umd Bay 4169 


3, Db er einer der fiebenzig Jünger Jeſu gewe⸗ 
My oder, ob er von Petrus nach der Himmelfahrt 
wird SHeilandes zum Evangelium befehrt worden, 
trüber find die Meinungen getheilt. Er bat das 
wangelium in Cyrene, Nubien, Aegypten und 
ethiopien geprediget, und iſt der erſte Biſchof zu 
lexandria geweſen. Wofern er, mie ſehr wahr⸗ 
deinlich, Eine Perſon mit dem Narkus iſt, von 
ur der heilige Petrus aus Rom ſchreibt: „Es 


guhßer euch mein Sohn Markus,“ fo dürfen wir! Pr v, 13. 


m nicht wundern , daß er etwa im Jahr 55 oder 
6, da der heilige Petrus diefe Epiftel mag gefchrie- 
vn haben, nach Nom gekommen war, nicht nur 
kinen groffen Lehrer zu fehen, fondern auch Rath 
und Verhaltungsregeln vom Haupte der Kirche einzu- 
hehlen. Dann mag auch die Weberlieferung,, dag er 
* egelium in Rom geſchrieben babe, gegrün- 
n. 
4. Jene Behauptung, daß er ſchon im Jahr 43 
er wenige Jahre nachher, fein Evangelium ge- 
babe, war fo wenig allgemein in den erflen 
Scebunderten, daß Chryſoſtomus ſagt, er habe es 
in Negypten geichrieben, und der heilige Ire⸗ 
» der im zweyten Jahrhundert bfühbete , ſagt, 
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Besins gefchrieben worden. 

5. Mertwürdig if, und es ward frühe von hei- 
gen Vätern bemerkt, daß die drey Hauptſitze der 
lirche, welche fpäter Ratriarchalfige hieffeu, Nom, 
stiochia und Alexandria, Cin Europa , Aſia, und 
frika) vom Haupte der Apoſtel geftiftet worden, 
x* ſelbſt zuerft der Kirche von Antiochia, dann der 
w Rom, ald Bifchof vorfland , und in der Ber- 
n feines Füngers Markus, den er nach überein- 
mmenden Zeugniſſen dorthin ſandte, auch der 
irche au Alexandria. 
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6, Der Tod des heiligen Markus wird 
68, ein Jahr nach dem Tode der Apoftel $ 
Vaulus geiegt. Man fagt, er fen zween 
tereinander auf zackigten Steinen am © 
Meers gefchleift worden, bis er feinen | 
gegeben. 

T. Baladins, ein Schriftfteller aus dei 
des fünften Jahrhunderts, bezeugt, daß 
Zeit Pilger weit her gefommen, um Gott 
am Grabe des heiligen Evangrliften und 9 






4. Tiltemont. 


XLI 


1. Zur Zeit da Eufpius Fadus Landpfley 
däa war, erhub fich ein Betrüger » der fid 
nannte, und eine große Menge Volks bet 
daß fie, ihre fahrende Habe mit fich führ: 
mit ſich führend, ihn bis an den Jordan b 
defien Waſſer, wie er vorgab, auf fein @ 
theilen, und ihnen freyen Durchzug gewähren 

2. Der Landpfleger fandte ihnen cin E 
Reuter nach, welche viele dieier Leute theilt 
theils ergriffen. Unter den letzten war Ther 
der Kopf abgehauen und nach Jeruſalen 
ward. 


— 


*) Diefer Theudas muß nicht vermechfelt werden 

früderen Volteverfuhrer, deren Gamaltel Erwäl 

6 W, Ger. v, und weicher wahrſcheintich mit Judas dem Gau 

%, eine politiich + religioie ſchwarmiende Gecte fliftete , 

war. Theudas und Judas md Ein Name, ı 

206. Mach dem früheren , von vielen fehr grehrten 
mag wermnthfich der fpatere ſich genannt haben. 
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3. Bald nachher ward ein Jude von boben- 
wießerlichem Gefchlecht, Tiberius Alerander, Sohn 
Weranders, Alabarchen in Alexandria, der bey 
Juden und Römern in groffem Anfehen geftan- 
M, Neffe des gelehrten Bhilo, dem Fadus zum 
lachfolger ernannt. So unerhört auch eine folche 
Nennung mar, konnte fie doch den Juden nicht 
chelhaft, fondern mußte ihnen anftöffig ſeyn, 
hieſer Tiberins, unmürdig eines folchen Vaters 
nd eines folchen Oheims, dem väterlichen Geiles 
btrünnig geworden. 

4. Diefer Tiberius Alexander ließ zween Söhne 
m Judas dem Gauloniten, Jakobus und Simon, 
renzigen. 

5. Um eben dieſe Zeit entſetzte Herodes, König 
vn Chalcis, den Joſeph, Sohn des Kamus, des 
dehenprieſterthums, weiches er felbit ihm verlichen 
hatte, und ernannte zu diefer Würde den Ananias, 
GSeje des Nebedäus. 

6. Bald darauf farb Herodes, und hinterließ 
3 ‚Söhne, den Ariſtobulus von feiner erſten Ge⸗ 

Bar, Mariamne; Berenicianus und Hyrkanus, 
von ber Berenice, Tpchter feines Bruders, des ver⸗ 
korhuen Königes Herodes Agrippa. Claudius achtete 
tr auf Die Rechte diefer Fürften, und verlieh 
eſes Peine -KRönigreich Chalcis, deffen rechtmäffiger 
Seherricher Ariſtoͤbulus geweſen wäre, dem jungen 
lgrippa, den er des väterlichen Throns beraubt 
ate. Es geſchah folches im achten Nenierungsiahre 
5 Elandins. 

T. Tiberius Alegander verwaltete kurze Zeit fein 
mt, Bentidins Cumanus ward nach ihm zum Laud- 
eger geordnet. Folgendes Unglüd für die Juden 
ig fich su, bald nachdem er die Verwaltung 
ernommen. 








N. Chr. G. 48, 


Ios. ant. jud. 
x je 


9’ v‚1,2 
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8. Zur Zeit des Paſſabfeſtes ließ er, nach den 
Beyſpiel voriger Laudpieger, eine gerüſtete Eoberie 
Wache halten ben den Säulengängen des h 
um Unordnungen zuvorzukommen, welche bey gr: 
"Zulaufe des zur Paſſabfeier in Jeruſalem verf 
Ieten Volkes, zu beforgen fchienen. Am vi 
Tage des Feſtes entblößte ich aus fchamlofem 
much einer der römifchen Soldaten, im Ang 
Des Volkes, welches fogleich lautes Murren 
gereigten Unmwillens erhub, und gegen Cumanus 
in Echeltworte ausbrach, meinend, daß ohne te 
Geheiß der Soldat ſich foichen Frevels nicht wäre 
erfrecht haben, eines Frevels, fagten fie, welche 
nicht ſowohl die dem Molke fchuldige Achtung wer 
leget, als er dem lebendigen Gotte Selbſt haha. 
den Trotz bietet, 

9. So gereiget fih auch Cumanus durch ME 
Volkes Berragen fühlte, fuchte er doch es dam 
Borftellungen zu fänftigen. Als er aber nichts au 
richtete , berief er die ganze Beſatzung in Die Ga 
Antiochia. Der Anblick diefes gerüfteten Heers vn 
breitete plötzliches GSchreden unter das Voll. © 
drängte fich in beftürgter und jüher Flucht. Jede 
alaubte, der Nömer folge ihm auf die Ferſe. DE 
Ausgänge waren eng, und es follen über Zehntanſend 
Menichen ben dieiem VBorfalle fenn erdrüdt worden. 
(So fagt Joſephus im Buche vom jüdiichen Krieges 
ım Buche von den jüdischen Alterthümern gibt er 
die Zahl derienigen, fo im Gedränge das Leben 

verloren, auf zwanzig Tauſend an) Alſo wurden 

a die Tage des Feſtes, Tage der Trauer und De 
vert lit 57 Wepklage. 

xu,t. j 10, Ein neues Ereignig entrüſtete bald nachhe 

die noch erkitterten Juden. Ein zum Hofgefind 

des Kaiſers gebörender Neifender, ward, einig 

Meilen von Jeruſalem, beraubt. Sogleich fande 
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manus Soldaten in die umliegende Gegend, Tiek 
eßlecken ausplündern,, und die angefebenften Ein- 
Haer derielben in Banden zu fich füsren. Bey 
P-Blünderung fand ein Soldat das Geſetzbuch 
eb. Er zerriß es, warf es in Feuer, trieb feinen 
vort damit. Lnverabredet, wie von Einem Geift 
griffen, machte ficb auf das gegenwärtige Volk 
3 Eäfarea, wo die römifchen Landpfleger ihren 


0 hatıen. Sie führten Klage, drangen auf Ber po, anı. Jod. 
fung des Frevlers, den, auf den Rath feiner AX,v,4 vera 
reunde, Cumanus, den ſchon fich entzündenden belo Jud. II, 
mruhr zu erſticken, mit dem Beile-binrichten Fieß. "> — 


44. Auch von Seiten der Samariten erhub fich 
a nener Anlaß zu einem Drangfal der Juden. 
yaliläer , weiche auf einer Seitreife durch Samarien 
den, wurden von Samariten mördrifch angefallen , 
ms Einer von jenen ward getödtet, Da deflen 
dendelente fich zur Rache rüſteten, gingen einige 
ver angeichenfien von ihnen gen Säfaren, und baten 
Ken Landyfteger, durch gercchten Spruch die auf- 
Wände Bährung zu dämpfen. Aber ihre unruhigen 
Undilente riefen zu Hülfe den Eleazar, das Haupt 
am Ränberrotte, verbrannten einige Flecken der 
s und plünderten. Cumqnus zog wider 
fe, töhtete deren viele, nahm andre gefangen. Aus 
Zerrſalem eilten Häupter des Volks zu den Auf- 
rihrern, hüllten Tich in Sad und Aſche, Nebten 
ſe an, doch nicht das äußerſte Unglück über Die 
Kation und den Tempel zu bringen, und bewogen 
be bie Waffen nicderzulegen. Eleazar zog mit feines 
Raubgeindel wieder zurück in feine Berge, und 
von diefer Zeit an ward Judäa immer von Räubern 
benuruhiget. 

42. Die Samariten erhuben num Klage wegen 
ſer verbrannten Flecken, vor Umidius C nach andern 
Rumidin; ) Quadratus, römifchen Statthalter in 
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Syrien’, welcher eben ist zu Tyrus war. Die A 
den führten dawider an, das ihre Geaner Aafängı 
der Fehde gewmeien, und den Cumanus durch G 
fchenfe vermocht hätten , fich der gerechten S 
entziehen. Quadratus erflärte, daB er bie 
näher unterfuchen würde. Er kam gen Ga 
und überzeugte fich davon , daß die Samariten te 
beber des Unfugs wären. Da er aber erfuhr, If 
einige Zuden fich aufrührifch erzeigt hätten, M 
er diejenigen, fo Eumanus in Banden an ihn 
fandt hatte, Treusigen. Bald nachher, als er u 
Lydda war, Flagte cin Samarit einen vormebums 
Juden Dortus, famt andern Juden an, daß ft 
das Volk zum Aufruhr wider die Römer reitzten. & 
ließ den Dortus zugleich mit achtzehn andern Judech 
mit dem Beil enthaupten, fandte den Hohenpriche 
Ananiad und den Hauptmann des Tempels Yan 
Banden nad Rom, und hieß ſowohl Häupter it 
Juden als dir Samariten, ia auch den Landpfae 
und den Kriegsoberften Eeler , nach Fralien file 
um dem Kaifır felbit Nechenfchaft vom ganzen Be 
fall zu geben. 

13. Der junge Agrippa nahm fich feiner Lan 
leute , wider deren Feinde, welche Gunft bey in 
den Frengelaffenen des Kaifers fanden , lebhaft c 
und vermochte durch deſſen Gemahlinn über den Claw 
dius fo viel, daß er die nach Rom gefandten Gb 
mariten tödten Fieß, den Cumanus verbannte, DA 
Celer aber nach Zerulalen bringen, ibn durd M 
ganze Stadt fchleifen, nnd dann ihm den Kopf a 
fchlagen bieß. 

44. Statt des Cumanus ernannte er Selig gem 


m. Ehr. ©. 52 Randpfleger von Judäa, den Bruder des bey ihe 


alles vermögenden Freygelaſſenen Pallas, einen Me 
fchen, der diefes Bruders würdig war. Mit ii 
signer Eräftigen Kürze fügt Tacitus: „Nachdem de 
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Maige von Judäa ausgeftorben oder auf menig Ge⸗ 
diet beichränfer worden, überließ Elauding das 
Band römifchen Nittern oder Srengelaffenen, Un⸗ 
ne dieſen war Antonius Felix, der, fo grauſam 
ai wollüſtig, Lönigliche Rechte mir knechtiſchem 
Chan ausübte.“ *) 

44. Die römifchen Ritter waren, fchon von letz⸗ 
es Zeiten der Nepublit her, die gewöhnlichen Päch⸗ 
we der öffentlichen Gefälle in den Provinzen, 


no XLII. | 


. „E⸗ kamen einige herab von Judäa“ (gen An- 
big ) „und Ichreten die Brüder: Wenn ihr euch 
wicht beſchneiden Taflet, nach der Weile Mofes, fo 
Vnut ihr nicht felig werden. „Da fich nun eine 
Gypaltung erhub, und Paulus und Barnabas einen 
Br geringen Streit mit ihnen batten, ordneten 
Ber (nehmlich die Kirche zu Antiochia) » Paulus 





"5 Candius, defunctis regibus, aut ad modicum redactis , 
Indaeam provinciam equitibus Romanis aut libertis per« 
mist; e quibus Antonius Felix, per omnem sa&vitiam 
ae libidinem., jus reglum servili inzenio exercuit. pacit, Hist, 
Wenn Tacitus den Felir Antonius Felix neunet, andre aber V, 94 
Claudiuſs Felix/ fo find wohl beyde Vennungen richtig. Die 
Srengelaffenen trugen oft die Namen ihrer voriges Herrn. 
Antonia, des Claudius Mutter entlieh ihn; ev gab fich ihren 
Namen , fie ihm den Kamen des Sohns. 


Nach Kacitub wäre erı ſchon Landofleger in Samaria Tacit, annal 
geweſen/ ald Eumanıd es in Judäa war. Ich weh, wie XII, 54. 
groß die Autorität des Tacitus, aber in üdiſchen Dingen 
verdient Sofephus, da wo Feine PYarteilichkeit ihm leiten kann, 

‘ mehr Glauhen. Und bey Wergleihung wird mun finden, daß 
ſeine Errahlung bier wahrſcheinlicher feg als die des Tacitus. 
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„und Barnabas, und einige andre aus ihnen, him 
„auf 38 gchen zu den Apoſteln und Vrieſtern in I 
„rufalem , diefee Frage wegen. Und nachdem 36 
„von der Gemeine begleitet worden , sogen fie } 
» Shönicien und Gamarien , crzäblten die Bekehr 
„der Heiden, und machten groffe Freude allen F 
„dern. * 

2. „Als fie nun kamen gen Jernſalem, wurt 
„aufzenommen von der Gemeine, und von deu A 
„sein und Prieſtern, und erzählten, wie viel de 
„durch jie getban hatte. Es erbuhen fich aber ein 
„vom Orden der Pharilüer, welche giäubig gemwem 
„den waren, und fprachen: Man mus fie beichuek 
„den, und ihnen gebieten zu beobachten das Geſh 
„ Mofes. 3 
3. „Die Apoſtel aber und Prieſter verfammiekk: 
„fich, dieſe Sache zu betrachten. Da fie unn M 
„bierüber nachgeforfcher harten , erbub ſich Berır. 
„und iprach zu ihnen: Ihr Männer und Brüder‘ 
„ihr wiſſet, Daß, ſchon von langer Zeit ber, GM 
„mich unter uns erwäblet bat, daß ans meint 
„Munde die Heiden das Wort des Evangeliums he 
„ren, und glauben follten. Und Bott, der fer 
„zenkundige , bat ihnen Zeugniß gegeben, indem 
„Er ihnen den heiligen Beilt gab, gleich wie and 
“uns. Und feinen Interichied hat Er gemacht zu⸗ 
»ichen ung und ihnen, indem Er durch den Glas 
„ben ibre Herzen gereiniget hat. Was verfucher if 
"den Gott anikt, daß ihr aufleget ein Koch anf de 
Jünger Naden, welches weder unfre Väter , nah 
-auh wir zu tragen vermochten ?_ Gondern wi 
„glauben felig zu werden, durch die Gnade Ib 
»HErrn Jeſu Chriſti, auf gleiche Weife, wi 
» auch fie. 

4. „Die ganze Menge ſchwieg, und hörten Ber 
„nabas und Paulus, die da erzählten, wie vidt 
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Wander und Zeichen Bott durch fie unter den Hei- 
w hethan hatte. 
„Nachdem aber dieſe geſchwiegen hatten, 
ehem Jakobus das Wort, und ſprach: Ihr Män- 
Me und Brüder , böret mir zu. Simon hat er- 
Mit, wie zuerfi Bott bat beumgefucht und an- 
en ein Volk aus den Heiden gu Eeinem 
. Und damit flimmen überein die Reden der 
Beopheten, mie gefchrieben ſtehet: Darnach will 
Ich wiederfommen , und wieder aufbauen die zer- 
hallene Hütte Davids, und das von ihr niederge- 
uͤſene wieder aufbauen, und fie wieder anfrichten; 
wi daß die übrigen Menichen nach dem Herrn 
ſechen, und alle Völker, über welche Mein Na. 1 Amer, IK 
ne genennet iſt, fpricht der Herr, Der folches 
gut, : Gott find alle Seine Werfe befannt von 
Emwigfeit ber. Darum urtbeile ich, daß man die- 
enigen ans den Heiden, weiche fich zu Gott be- 
een, nicht beunruhige; fondern man fchreibe 
Sun, das fie fich enthalten von Unreinigkeit der. 
Bögenbilder, und von Hurcren , und vom Er- 
dicten, und vom Blute. Moſes bat ia, von 
bielen Befchlechten ber, im jeglicher Stadt , fol- 
de, die ibn predigen, da er ieden Sabbat in 
en Ennagogen geleien wird. “ *) 


2) Der heilige Jakobus fcheint fagen zu wollen, es habe Feine 
Gefahr , daß das Geſetz Moſes könne vergefien werten, da es 
ale Sabbate in den Synagogen geleien werde. Das griechiſche 
Wort Synagoge heist Verſammlung, und begeidhnet hier 
vieleicht die briftlimen Verſammlungen. Auch nach Stiftung 
des Eomntaas , ward lange Zeit der Sabbat noch auf gewiſſe 
Belle gefeiert.  Gonitantin verbot noch den Chriſten am 
Eabbate ſowohl wie amı Sonntage jemanden vor Gericht zu 
federn. (Mehr Veyſpiele von fange daurender Geier des 
Zabbatd finds man bey Grotius) Daher man auch, außer ns. Grat. 
am Zabbate vor Oſtern, den Sadbat nicht faſtete. ad act. AV, 
12 


. r, 
31. 


ass (ion des iulehiung dab kaliges Genteh 


6. „ Da dauchte es aut den Apoſteln, Pe ka 
„Brieiern, famt der ganzen Gemeine, aus M 
„ Männer iu len, und fe zu fenden gen Ws 
„chia, mit Paulus und Barnabas, nehmlich Yu 
„mit dem Zunamen Barfubas, und Gilas, 
„Borficher waren unter den Brüdern. Und 
„tchricben fie, und übergaben es ihren $ 
„Wir, die Apoſtel, und die Prieſter, uud die * 
„der, den Brüdern aus den Heiden, in Antiech 
„und in Syrien, und in Eilicien, Frende zuc 
„Da wir gebört haben, das einige von uns amig 
„gangen Kind, und euch durch Reden beuurußt 
„umd eure Seelen erichüttert haben, und * | 
„follt euch befchneiden laſſen und das 
„ten, denen wir nichts befoblen haben; fo * 
„und, einträchtig gefinneten, Männer zu eriefen | 
„zu euch zu fenden, mit unfern gelichten Barnck 
„und Paulus, Menfchen,, die ihre Leben darge ” 
„baben für den Namen unſers Herrn Gef € 
„&0 fenden wir euch nun Judas und Sites, 1 
„auch felbit mündlich daſſelbe verfündigen werke 
„Denn es hat gefallen dem heiligen Geiſt und mebr 
„euch nicht mehr Laft aufzulegen, als dieſe wel: 
„mwendigen Stüde, daß ihr euch enthalten fon 
9.0.8.5.» Göhenopfer, und des Erſtickten, und des 9 
Bo: erh; X y‚„und der Hurercy; fo ihr euch vor foßchen 
2 "fo werdet ihr recht thun. Gehabt euch te 
7. Diefes war das erfte Concilium. Es 
wahrſcheinlich nur fünf Apostel gegenwärtig, X 
Paulus, der mit Barnabas dort war, nennt mi 
nur drey von den Zwölfen, Jakobus, Petrus ıW 
Johannes, welche, wie er fügt, „für Säulen amp 
@4 11,9. „fehben wurden.“ Bon den andern, melche ich p 
Verfündigung des heiligen Worts über die BE 
zerfireuet hatten, war wohl Feiner zu dieſer M 
ın Zerufalem. 























— 
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8 Das erfle. Eoncilium warb das Urbild der 
enden dllgemeinen Kirchenverfammlungen ; 
denen, wie bier, das Oberhaupt der Kirche — 
oder durch beglaubigte Abgeordnete — Teitend 
Wort führt, jeder Biſchof aber frey feine Mei- 
8 zu fügen, und die WVeberlieferung feiner , ihm 
Jeſu Ehrifto befonders anvertrausen Kirche dar⸗ 
das heilige Necht hat. 
9, Immer unmandelbar im Glauben wie in der 
Ritenfehre,, bat fich die Kirche Jeſu Chriſti beflän- 
erhalten; in Gebräuchen der Kirchenzucht aber, 
Erfordernifien der Zeit und der Umſtände, 
abgeändert. 


40, Es ward, auf den Borfchlag des heiligen 
= Bifchofes zu Jeruſalem, von den moiai- 

















Bebräuchen, das Verbot Blut zu eflen, wahr⸗ 
darum beubebalten, theils, weil es den 
voheln gut fchien, in einer Sache, welche weder - 
i Rauben, noch auch unmittelbar *) die Gitten- 
dar betraf, den Gläubigen aus den Juden einige 
zu leiſten, indem man doch zugleich, wegen 
er Gläubigen ans den Heiden, cin folches Verbot 
Ahlte, weiches, ch es durch Mofes erneuet ward, 


ben, von Gott Schhft, dem ganzen Menfchenge- LI mer 
Hecht, im der Perfon ihres zwecten allgemeinen 5 atet XI ‚16. 


tammvaters, des Noah, gegeben morden ; theils, 


it man es für dienlich hielt, den Gläubigen, ! MIX, & 


uch Beobachtung dieſes Gebrauchs, ein Unterſchei⸗ 





® Ich fage niht unmittelbar, denn obſchon ed am fi 
geichaiutig iR, ob man Blut effe oder nicht, fo hatte doch 
Dad Werber, nach Borted eigner Nuslegung » den ſchönen 
Zweck, und Abſcheu vor Vergieſſung des menfhlichen Bluts 


im geben; well der Menih „‚unfer Vruder it, und nad we, IK, 


„Bitch Bilde erſchaffen ward. “ 





I me, 
XXXIV, 15 


er. N 


16 


a) Son ver Mibsienung Ned beılizen Geiñts 


dungs:eichen ven den Heiden, zu geben, und 31 
eine leichte chung des Schoriams gegen die Ki 
fodern ‚, einer Tugend, welche als Tochter der Di 
deko mehr Pie fchönen Züge ihrer Mutter a 
trägt, je unbedentender an fich die Vorfchrift 
nen mag. 

411. Die gebome Enthaltung von dem € 
orfer , keitand darin, daß man nıcht Antheil m 
follte an einem Optermable der Heiden. Den 
bieß am Dpfer ſelbſt Antheil nehmen. Solche 
fchon den Juden verboten morden. Sowol 
Gögenprieiter, denen Die öffentlichen Dpfa 
gelierert wurden, als Privatrerſonen, welch 
Böttern ein Opfer brachten, gaben — ausgeno 
im Fall eines Brandopfers, bey dem das 
erit geichlachtete Thier in Flammen aufging - 
Heine Erüde von jedem Tbeile des zerf 
Opfers, meiche in Fett eingewidelt, und verf 
wurden nebit den Echenfelfnochen. Alles andre 
fie. ſelbſt, oder verkauften cs auf dem Fleifch 
Letztes thaten vorzüglich Die Prieſter, und zogen 
daher grofie Einkünfte. Das Gebot des Conci 
dehnte anf alle Chriſten Das oben angeführte 
Mofes aus, nach welchem Antbeil an den £ 
mabien der Heiden au nehmen den Juden unt 
ward. Auch Raulus warner die Korintbier vo 
Anıheil an den Opfermablen. Er will nicht, 
Chriiten, welche „den geieaneten Kelch des € 
„trinken, der da it dic Gemeinfchatt des $ 
„Ehritti, zugleich auch den Kelch der Tenfel « 
monen) „teinfen: daß ſie zunleich theilbaftig u 
„des Herrn Tiiches und dis Tiiches der Te 
„denn“ faat er, „was die Heiden opfern, dag 
„fe den Teufeln, und sucht Gott; ich mil 
„nicht, daß ihr in Gemeinſchaft mit den 3 


in, i.““.ſeyd!“ 


line, \ 
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2. Dagegen will er auch nicht, dag man zu 
ch forfche, ob das Fleiſch, fo feil geboten 
‚vom Götzenopfer, das heißt von einem Thiere 
davon einem Götzen geopfert worden: oder, 
warn förfche nach dem Fleiſche auf dem Tifche 
Ungläubigen , gu dem man eingeladen worden, 
% von folchem Fleiſche ſey. So aber jemand 
es wäre von folchem, follte man nicht davon 
„doch nicht der Sache jelbit wegen, fendern 
man durch das Eſſen dieſer Speife einen ſchwachen! 
ärgern fünnte. | 
13. Wir feben bieraus, daß das apoftolifche 
filfum, unter der Enthaltung vom Gößenopfer, 
thaltung von Opfermahlen verftand, 
« 3A. Daß die Heiligen Apoitel es nöthig erachte- 
} die Unzucht zu verbieten, darf uns nicht befrem- 
da die Keufchheit der Heiden von den Männern 
weiter nichtö foderte, ald die Enthaltung vom Weihe 
Dh mdern. Weder verboten ihre Gefengeber noch 
ihre Sittenlchrer gegen den Gebrauch Vey⸗ 
Ale zu balten, oder Umgangs zu pflegen 
su Buhlerinnen. Das Geſetz Moſes fagt: 
Es fol keine Buhlerinn feun unter den Töchtern 
Iſtael, und fein Unzüchtiger unter den Söhnen 






















1 N 


;s“ aber die Gläubigen aus den Heiden , 5 mer... XXI, 


Kiche von Kindheit an diefe Art der Unzucht für 
Saubt gehalten hatten, würden — nehmlich einige 
ſa ihnen — geneigt gewefen ſeyn, dieſes mofaifche 
Ries für eine bloffe Bolicey - Verordnung zu halten, 
Fiche fie nichts anginge, um deſto mehr, da die 
BE Gebote nur den Ehebruch verbieten. Sie konn— 
Ainer leicht einfehen, daß das Geſetz des neuen 

des, welches die Heiligkeit der Ehe jo fehr an- 

ft, auch im ganzen Gebiete der Keuichheit noch 
ehr fodern müſſe als das Geſetz Moſes, aler wie 





Gal. 11, 1 
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viel vermag nicht über Menfchen ein altes $ 
theil! Wie viel mehr noch die Leidenfchaft ! 
15. Aus dem Briefe des heiligen Paulus 
Galater fehen wir, daß er durch eine Offenbs 
die er vermutblich hatte, ch die Apoftel, die % 
und die Gemeine zu Antischia ihn, mit Barı 
gen Jeruſalem jandten , gebeißen ward , Diele 
zu unteruchmen , und das auch Titus, der ein € 
war , zufolge des Beſchluſſes dieſes Conciliums, 
gesmungen ward tich beichneiden zu Laien. S 
Paulus uns auch, dag diefe Frage über di 
fchneidung der Gläubigen aus den Heiden, 
„falichen Brüdern erreget worden, welche ge 
„tiochia gefommen , zudringlich einſchleichend 


_ „ zutundſchaften die Freiheit, welche die Glaͤ 


„dort hatten in Chriſto Jeſu, und fie zu unterie 

16. Zween Schrififteller des vierten Jal 
derts fagen, an der Spise dieſer falichen 2 
feo geflanden Cerinthus, der nochmals Jer 


rim ward, Eben diefer fol auch fcon, mach der 


des Hanptmannd Cornelius, das Murren der 


Evivb. higen zu Jeruſalem wider Petrus erregen $ 


. on Fed. 


XI, ib. 


welches aber , als dieier geredet hatte, fich im 
„Gottes, Der auch den Heiden Bulle zum 
„gegeben ‚“ auflöiete, 

17, Wenn der heilige Petrus im Com 
fagt: „Ihr Männer und Brüder, ihr wiſſet, 
„ſchon von langer Zeit ber, Gott mich erwähle 
„dag aus meinem Dunde die Heiden das 
„des Evangeliums hören und alauben follter 
will cr weder die andern Apoftel vom Ber 
Heidenbekehrung ausichlieffen, noch auch ar 
den Juden das Evangelium zu predigen. 
nur daran erinnern, daß er, zu einer Zeit, 
nile den Beruf der Heiden noch nicht ganz 
hatten, zuerſt, durch eine göttliche Offenbar 
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Ismelius dem Heiden nefandt worden, und ihn, 
am denen Freunden und ganzem Haufe getauft 
be, wobey von Feiner Beſchneidung dieſer Gläubi⸗ 
* aus den Heiden die Rede geweſen ſey. 


u Nach Eutſcheidung der Frage, welche dieſes 
eilium veranlaßt hatte, und da Jakobus, Pe⸗ 
ws und Johannes erkannt hatten die Gnade, mel 
KR dem Paulus von Gott verlichen worden, gaben 
e ihm und dem Barnabas die rechte Hand, und 
warden eins , daß dieſe unter den Heiden, fie aber 
en Juden das Evangelium. verfündigen wollten. 


kach hier tft nicht gemeint , daß Paulus und Bar- Sal. u, % 


a ausſchließlich den Heiden, noch auch jene 
Deu Apoſtel ausichließlich den Juden predigen woll- 
u, fondern nur diefe und dene diefen und jenen 
orzugsweiſe; denn gewiß ill, daß Petrus und 
kehennes auch den Heiden, Paulus nnd Barna⸗ 
& auch den Zuden das Wort vom Kreuze and 
den zu legen fortfuhren. Diefe Stelle mag aber, 
Yuufer mich, der Dieinung derienigen ein Gewicht 
eben, welche glauben, dag Johannes in Aſien 
ine Zeit Lang fich vorzüglich mit den zerſtreueten 
Funden, die dort, befonders auch im vpartbifchen 
Reiche ſehr zahlreich waren, befchäftiget, und an 
ke feinen erfien Bricf gerichtet habe, 


19, Fahren wir: fort in der Erzablung des hei⸗ 
Autos : : 


„Da dieſe“ Cnehmlich die Apoſtel Barnabas 
md Baulus ) „entlaſſen worden , Tamen fie gen 
‚Antiochia , verfammieten die enge, und über- 
autworteren den Brief. Als jene den Laien, wur— 
den fie Des Troiies froh. Judas aber ımd Silas, 


My. ef. XV 


m 3, 


f. 300. Oicid, nabas, ja ohne Zweifel „ die Propheten und Le 


tündigend, mit; vielen andern. 


154 "Bon der’ Muzuieffung des heifigen Geiſtes 


„die felbit Propheten waren, ermahnten *) mit vie⸗ 
zlen Morten die Brüder, und ſtärkten ſſie. 
„da fie einige Zeit dort geblieben waren, u 
„fie in Frieden entlaſſen von den’ Brüdern zu 
„Apostein. Dem Silas aber gefiel es dort zu bi 
„ben. Banins und Barnabas veriveilten in X 
„chia , lehrend, und das Wort des Hern 







I. 


1, Bapı nachher tam der heilige Petrus gen AB 
tiochta, wo er nicht nur ald Bifchof diefer Gemeine! 
fondern als Oberhirte der ganzen Kirche , durch 
fein Benfpiel den Beichluß des apoftolifchen Eon 
liums befräftigte , indem er mit den Gläubige 
aus den Heiden aß, mie ſchon Paulus und Bw 


„rer“ Diefer Kirche , deren der beillge Lukas es 
wähnt, ſammt allen Gläubigen aus den Juden, dit 
dort „Maren, gethban batten. 

2, Als aber einige Gläubige von Jakobus bit 
tamen, das beißt aus Jeruſalem, wo Jakobus BVi⸗ 
ſchof war, da entzog er. fi den Gläubigen an 
den Heiden, aus menfchlicher Scheu, und burd 
fein Beyſpiel wurden auch die andern Gläubigen an 
den Zuden , felbit Barnabas, bingeriffen, Gold 
ersäble ung Paulus in feinem Briefe an die Ba 
ter. „Aber“ fo Schreibt dieſer Apoſtel, „als id 


*) ermahnten, TapEXaAcTay , kann heißen ermahnte 
und auch tröſteten, welches letzte die Nultata ausdrüch. 
ennsolati sunt, Frmahnten icheint mir vanſender. 
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RK, daß fie micht aufrichtig einherniengen nach 
Kr Wahrheit des Evangeliums da fprach ich zu 
Ketrus *) in Gegenwart aller: So du, der du 





) Me Bnigata hat ⸗bier Tevhas ſtatte Perduk, undıin einigen 
griechi ſchen Handſchriften lesr man auch KndxG und nicht, 


wie Gen weiten die meinen, Ta faſt nie haben TIE]eoc. 
Auh Elemens von Alexandrien muß in seiner Handſchrift 
Knoas geleſen baten, ta er in einer’ feiner verlornen 
Schriften, nach dem Zeugniſſe ded Euſebius, Dielen Kephas 
nicht für Eine Verfon mit dem Heiligen Petrus hielt, fondern 


für eimen der fiebzig Jünger. Daß aber diefe von Euſebius Clem. Alex. 


angeführte Echrift, (die Bücher UTO]UTWOEWN) als fiea ie Bi 
8 cc 


noch vorhanden: war, vieles, dad des heiligen Giemens # 
von Alerandrien ummirdig war, enthielt, und ohne Zweifel 
verfülfcht worden , it befannt. Ob nun diefe Merfälichung ſchon 
sur Zeit des Euſebius Ratt achınder? Wer vermag dad zu 
enticheiden? Die Heiligen Chryſoſtomus, Hieronymus und 
Pabſt Gregor der groſſe erwähnen der Meinung, daß Kephas 
von Petrus verschieden ſeyn ſoll, fenen fich ihe aber entgegen, 
fo wie Origenes, der heilige Auguftin. der heilige Enprian und 
Tertullian. Die Stimme de Diodor von Tyrus verdient 
wohl kaum einer Ermähnungs noch auch die des Verfaſſers 
ver alerandriniſchen Ehronif , aus dem fiebenten Sahrhundert. 
Veichwohl nahm Harduin, der fo viele fonderbare, oft 
uusereimte Meinungen erſann, oder aufnahm, oder ausichmückte, 
auch dieſe Meinung auf, und einige neuern find ihm gefolgt. 
Nach Ihnen Toll Petrus an Feiner andern Schriftſtelle ſeyn 
Eephasſs genannt worden, als da fein Bruder Andreas ihn dem 
Sohne Gottes zuführter welcher zu Ihm fagte: „Du bil 
„GSimon, Jonad Sohn, du fort Kephas heißen! welches 
(fo ſetzt der heilige Johannes hinzu) „verdolmetſchet heißer 
„VFeis.“ Nach dieſer Behauptung hätte der heilige Pau— 
lus in eben dem Wriefe, in welchem er erzählt, wie er Joh. I: 
dem Keohasß (wenn man flatt Petrus fo leſen wilt) den 

erwähnten Vorwnrf macht, unter diesem Samen auch nicht 

den erfien der Apoſtel verftanden, wenn ev faatı Jakobus, 

Kephas und Johannes fen ‚‚fiür Säulen der Kirche angeiehen 

„, worden; haben die Gnade, fo ihm oerlichen , erkamt, ihn 

„und Barnabas die rechte Hand gegeben, ımd wären nut 


IM, 


re 


e Dissertaiun 
sur Cephas ın 
ver Pible cd 
Rondet Tom. 
AV, pa2. 
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„ein. Zude bit, nach Weife der Heiden lebſt, 
„nicht nach Weile der Juden, warum zwingſt 
„denn die, fo aus ‚den Heiden find nach W 
"der Auden zu leben? Tu 

3. Der Umſtand, daß der Apoftel Petrus, du 
befehrte Juden, weiche aus Jeruſalem, nnd, I 
der heilige Paulus fih ausdrüdı, „von Jalkoha 
gekommen waren, zy dieſen: Febliritte veraul⸗ 





„ilenen eins geworden, dak dieſe nunter den Heiden, fie a 
„den Juden predigen ſollten.“ Wer war demn dieſer surbefam 
Kephas, ben der Apvoſtel Paulus zugleich mis Jakobus ı 
mus Johannes nenut? Wie gelangte er zu Dieter Ei 
Harduin iſt mit der Antwort bereit Nach ihm waren Di 
Jakobus, dieſer Johannes nicht die aroffen Avoſtel, ab 
andre Männer, dis mit ihnen gleiche Namen füßeten. | 
müßten wir dem von drey unbefannten Menſchen glaulı 
Lak Paulus fie Eäulen der Kirche genannt babe, und ia 
den Zeiten der Apoitel! Und einer von diefen, Kephaß, Wi 
alle Gläubigen aus den Juden zu Antiochia, durch fin Wakl 
bingeriſſen, ſelbſt den Avoſtel VBarnabad ! Und dab 08 
Alterthum wüßte aleihwohl nicht? von diefem Sesbabı 
wenig wie von fein.n Genoſen die ſem Jakobuß, dick! 
Sohanıed! md dieſe, nict die Apoſtel, Härten ı 
Vaulus und Barnabad aukgemacht, wer den Helden, 
den Juden bad Evangelium verfündigen folte! Und am ei 
Goncilium, weiche die ganze Chriſtentzeit dad apoKell 
uennt, Hätten weder Jakobus, dee doch ald Birke 
Jeruialem wird geweſen ſchu, noch au Petrus, bad Di 
haupt der Apoſiel, Theil genommen? Und Drigered, 1 
tullian, Cyvrian, Cbryſoſtomus, Muguftin, Kieromgen 
Eheodoret, Yabız Gregor der grofie » follten alle geirrt ha 
in einer solchen Thatſache? Oder — wie Harduin meint 
alte Stellen in ihren Schriften ſollen untergeſchoben fen, 
welchen tie dieſer Sache erwähnen? Merkwürdig iR w 
Daß vor Euſebius Fein und bekannter GSchriftitelier jenes werk 
Buch dem heiligen Clemens von Alcrandrien zugeſchrieben/ 
auch er nennt den Veriaſſer nur Clemens, ohne Zu 
SHelteicht war es ein und unbekannter Verfaſſer. 
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waren, macht es, dünket mich, wahrfcheinlich,, daß 
dieſer beilige Bifchof zu Jeruſalem zuerſt gefehlet 
be. Weder er, noch auch nach ihm Petrus, woll⸗ 
e ewwas wider den Schluß des Conciliums unter- 
uhmen, welches dic Gläubigen aus den Heiden von 
Der Befchneidung ‚, und von Beobachtung mofaifcher 
Gebräuche frey fprach 5 fie glaubten aber, daß 
die Gläubigen aus den Juden, anibt noch, beſſer 
iten ſich dieſen Gebräuchen zu unterwerfen , daber 
au den Saftmahlen ihrer Brüder, der Gläubigen 
ans den Heiden , Seinen Antheil zu nehmen, fich 

‚ in mancher Abſicht noch zu entziehen, um 

Suden fein NAergerniß zu geben. Dadurch wä⸗ 
re aber die Liebe gefährdet, ja verletzet worden, 
Behmlich die Liebe zu ihren Brüdern in Jeſu Ehri- 
Be, den Gläubigen aus den Heiden; gefährdet und 
ixrießet auch die evangelifche Freiheit. Darım eifer- 
Be Baufus, der Fühne Kämpfer für „die Freiheit, 
„vie wir haben in Ehrifto Jeſu; “ diefer entflammte 
Herold der Liebe, wider das Benehmen des Petrus, 
wu einer Freimüthigkeit, die des groffen Apoßels 

wa 


r. 

4, Hatte Petrus aus eigner, menſchlicher Schwä⸗ 
he gefehlt, fo erhub ihn Gott wieder durch feine 
Kraft, durch die Kraft der Demuth, welche Gabe 
Gettes if. Mit Recht bewundern wir die Freimü⸗ 
Khigfeit des einen; aber war die Demuth des an- 
dern nicht noch erhabner als ſelbſt jene ? 

5. Der heilige Paulus Ichret ung, „daß denen, 
‚Die Sott lieben, alle Dinge zum Guten mitwür- 
sten,“ Selbſt ihre Verſehen, wenn durch folche 
bre Demuth größer wird. Diefe menfchliche Ver⸗ 
eben bochbegnadinter Kinder Gottes, über welche 
ie Kinder der Welt mit GSchadenfreude Lächeln ‚ 
Hören dennoch oft zuletzt auch andern zum Beſten, 
te bier der Fall war, Das Nergerniß , fo der Ober- 


Kom. VIL, 


Av. Hart. XV 
3b -- Al. 
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hirte der Kirche gegeben hatte, ward ſogleich getilgt; 
Das Benfpiel feiner Demuth aber Teuchter durch Bi. 
Reihe der Jahrhunderte; es zeigt uns, Daß 
denen, welchen Bott die erbabeniten Gaben mitthei 
immer noch menfchliche Schwäche beywohne; N 
aber die Kraft Gottes den nicht Anufen Tä 
der ur Ihm vertraut , deſſen Herz in der Demmil 
bleibt. | 









XLIV. 


4, „Nach einigen Tagen *) aber ſprach Paul‘ 
„zu Barnabas: Laß uns wieder umberzichen, nad 
„die Brüder befnchen in allen Städten, wo mit 
„dr Herren Wort verfündige haben, zu ſehn, wie 
„e8 ihnen ergehe. Da rieht Barnabas mit fich wi 
“nehmen Johannes, mit dem Zunamen Darfak, :: 
Paulus aber achtete ed nicht für aut, daß e 
“mit fih nähmen den, der von ihnen geichiedtn 
008 Pamphylien, und nicht ans Werf mit ibn 
»gegangen war. Und fie kamen fcharf an einander, 
„alfa, daß fie fich trennten, Barnabas den Markt | 
“su sich nahm , und gen Enpern fchiffte. Vanlsd 
„uber wählte den Silas, und 309 aus, der nal: 
„ Gottes übergeben von den Brüdern. Go zog er um 
„durch Syrien und Eicilien, und flärfte die Ge⸗ 
„meinen. “ 

2. Wir können von beyden beiligen Apefelk 
verfichert feyn , daß nicht aus Eigenliebe, ſonden 


⸗2) Dark der Ausdruck „einige Tage“ in den heilinen Erika 
alten und neuen Bundes, oft eine unbeftimmitr 
manchmal geraume Zeit bezeichne, bat man or bemerken 
konnen. 
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verfchiedner Anficht, ieder auf feiner Mei— 
witand. Eifer für den heiligen Beruf beftinmte 

aulus zu der feinigen; Nachſicht der Liebe 

den Barnabas. Ein groffer Kirchenichrer be. 
r Daß ſowohl die Strenge des einen, als die 

Des andern , dem Johannes Markus werde Chrisost. in 
Segen gereichet haben. Ohne Zweifel gewann Acı. hum. 34 
das Reich Gottes durch dieje Trennung Gi- 

ard, in der Gefellfchaft ded Paulus, zum 
lifchen Dann ausgebildet 5; und Barnabas ge- 

mit Kosannes Markus Seelen für Jeſum 
um in Cypern. 
‚ Fobannes Markus war mit Paulus in Rom 

n Jahren 61 und 62, denn der Apoftel grüffet 
m, den er einen Vetter des Barnabas nennet, 
jemeine zu Coloſſä, fchreibt auch von Aufträ- 

die ihn beträfen, fo er ihnen bringen würde 
ebit ihn zur Aufnahme, und nennt ihn in die 
derjenigen, weiche allein feine Mithelfer im 
e Gottes zu Rom, und ihm ein Troſt gewor⸗ Keloi IV, 19, 
unter den Gläubigen aus den Juden dafelbit. 
grüffet er aus Nom den Philemon im Namen 
Barfus, den er, nebft andern, feinen Gehül⸗ gi. 24, 
east, Und während feines zweeten Aufenthalts 
om, fchreibt Paulus von ihm an Timorbeus, 
Sabre 65, er möchte Markus mit fich bringen, 
hm nutzlich ſey zum evangelifchen Dienit. 2 Zim. IV, 11. 
1. Weiter weiß man nichts beitimmtes über den 
en Johannes Markus. Daß er Bilchof zu By⸗ 

in Bhönicien geworden , ift nicht unmahrfchein.- 

berubet aber , wie Tillemont bemerft , au 
hen Zeugniſſen. 
. Nicht zuverläffiger ift dag, mas uns von den 
en Thaten des Apoſtels Barnabas erzählt wird. f. Baronius, 
e laſſen ibn die Kirche zu Mailand stiften, 
€ laſſen ihn fleinigen von den Juden zu Sa— 
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Iamin in Copern. Die Art, wie der beilige Y 
Ins von Diciem icinem alten Freunde und Gag 
is. ıx im erſten Briefe am die Korinthier ſchreitt, 
3-12 weist, daß er im Jabre 50 am Echen wear. 
6. Bir haben ein griechiſches Gendfchrei 
welches den Namen des beiligen Barnabas TER 
und als ſolches von Origenes, ja fogar fchen U 
Clemens dem Nlerandriner angeführt wird. % 
Hreronemus icheint »iefer Meinung zu fega, 5 
aber Euſebius. Es if fonderbar , das die geiehtk 
Frorenanten , Iſaat Bolfius, Hammond, % 
und Bearion dieſe Schrift für das Werk des Ki 
lizen Barnabas halten. An ihrem hohen Alterthe 
kann man nicht zweifeln, wie auch Mosheim 1 
Baumgarten zugeben , da der heilige Clemens 
Alerandrien fie anführt. Eie kann alfo nicht me 
dem Ende des smenten Jahrhunderts, muß «iR 
nach dem Jahre 70 fenn geichrichen worden, Ma NE 
Berrarier von Zerstörung des Tempels redet. 
erwähnt derielben, als eines noch frifchen Ereif 
niſſes. 
7. Hätte der heilige Barnabas, den der heile 
Lukas meyr als Einmal einen Apoſtel nennt, 
ter heilige Paulus in gleichen Rang mit den W 
jieln ordnet, dem das Zengniß gegeben wird, WI 
m. och. Are „ein Mann voll heiligen Geiſtes und Giauheef 
„war; bätte diefee Apoſtel eine Schrift binserler 
fen. fo iſt fchmwer zu glauben, daß die Kirche Be 
nicht in den Kanon der göttlichen Schriften fit 
aufgenommen baben. Der beifige Auguftin hält ſcha 
den Umstand, dag eine Schrift nicht in den Kane 
aufgenommen worden, für einen binlänglichen %% 
weis , daB fie nicht von einem Apoitel herrührt 
Der Brief, welcher dem heiligen Barnabas zug 
fchriebeu wird , würde alfo die einzige Ansnabm 
machen. Man wolle nicht Tagegen einwenden, du 
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die Briefe des heiligen Papſtes Elemens , des 
Ignatius, des heiligen Polykarpus nicht 
Kanon aufgenommen worden. Mit Recht ware VL. uw 
werft Tillemont, daß die Kirche von je her einen St. Baraabc. 
BR Unterichied , in Anfehung der Autorität, 
jſchen den Apoftelwund deren Jüngern gemacht babe, 
:& Der gelebrte Eotelier , Theologe der Sar⸗ 
We, Cder durch feine treffliche Ausgabe von den 
heiften der Väter , die zu den apoftolifchen Zei- 
Ihfüheten , wahres DVerdienit erworben bat ) ift 
RM geneigt diefen Brief dem Apoſtel Barnabas 
ufchreiben , bält ibn aber für die Arbeit irgend 
66 andern Barnabas , oder eines frommen Man⸗ 
I, ber fih vielleicht — wie nach dem Zeugniſſe 
Euſebius manchmal geſchah — nach einem Apo⸗ 
anicht um uns zu täuichen, ſondern feine Ehr⸗ 
cht für jenen an den Tag zu legen, benannt 
x. Auch der Benedietiner Nitolaus Menard, dem 
die erſte Ausgabe dieſes Tange für verloren ge⸗ 
men Senoſchreibens, nebft der alten in der Abs - 
VCorbie gefundnen Iateiniichen Ueberſetzung *) ver« 
en, gibt, mit einer Unbefangenheit des Urtheils, 
ſce Denen , die verforne Schriften wieder zuerft an $,Cotslerik 
ı Tag bringen, fehlten eigen iſt, feine Zweifel qui temp. apo> 
über, daß der Apoſtel fie folle verfaßt haben y ui Opera, 
tlich und freimüthig zu erfennen, ee 
9, Der Hauptzweck diefed Briefes, welcher offen- 
an Glaäubige aus den beilenittiichen Juden ge- 
nes ward, iſt derfelbige , melchen der beilige 
alus hatte, als er feinen Brief an die Galater 





D Die, wiewohl wacläfige alte Tatelnifhe Weberfegung iſt 
ſchaͤnbar, weil nur nach ihr der Einn ber Urichrift - weiche 
aroſſe Lücken bat, und im sten Gapitel erft anfängt, Las 
ergamet werden 


— Zr 77 Lang nu weil Berue 
and Got em Ir Tuouzs Be pl 
Zur: ters —. T= je Zitate 0 
“3. du} !S mia Firzumamarıg Bud 
Furt. ern ar Se Iren 
tz iz lein!c moaiez Yu EAunee Im | 
wech oe arte rss mie cr In 
4:22: Br Drio sa) art r eat 7 
PeTlna)ts. MIN? SCROrIZ Karen Ft 
a rma:zt ;:r Izica) or co = er & 
star. derız UÜt:szs fc JENE in Fr 
urree xkricee sihicget N 2 Tus 
ie: cr ven der Tritciiezz ei - naht! 
una der Arcıe- Ta dos vos ru? wi 
erashs3r ie: Scheiss Pers: res Nur ale 
ta Seicdreierag 5 ac Tui! ve 
ter netbweadigen Seohbacatus; dr Odorca 
des Dersens. Don den vrerdeaca Ent: N 
sca Surdes und ron der mıtıiina Teste 
er tarın :3 nalca aaubt:. Feract rea der 
un? vom Krerze: von er NYıormerfaal ler J 
end von der Sabl der Heiden. Dos der AN 
fung des Sabbats, un? res Nm ıba erſckt 
Sonntaze. Don der Sermerfung co? Jerkö 
tes Temret: u Jernſatem · und den der Erka 
tes geinizen Tempeis. Dies kann man als OR 
Theil dieſes Sendichreibens anichen. Darn fi 
zwern Abichnitte. Im orten bdandeit der Sendic 
ber von dem Wege des Libis, Das beift, ver 
Fichten ter Erriten; ım andern. vom Weg 
Frnfterniß, mo uns gercigt wird. was wir m 
ſollen. Zuletzt folge ned cine ſchone und rüy 
Nachrede. 


19. Wie geſagt, dieſer Bricf in nicht vor 
Airche in den Kanon unirer gettlichen Ci 
aufsenommen warden. Wir darfin- Ja — in ſo 
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ss können — wir müſſen auch auf ihn das Ge⸗ 














ISute behalte.“ In ihm wehet cin Geiſt 
A Liebe zu Gott und zu den Menſchen; der. 
jalter der Religion Jeſu Ehrifti. Welcher Chriſt 
den Verfaſſer nicht gern hören, wenn er fügt: 
r HErr wollte feinen Leib in den Tod geben, 
J daß wir, durch) Vergebung der Sünden , die 
B. geichieht in Beſprengung mit feinem Blute, 
Beiliget würden." . . 0. . »Es beißt: Unſrer 
erechtigfeit wegen ward Er verwundet, umd 
lage um unſrer Sünde willen. Durch Geine 
anden wurden wir geheilet. ... . 

u „Wie ein Schaaf ward Er zur Abmürgung 


Bm vor feinem Scheerer. .0 0 0°. 
„Der HErr erduldete zu leiden für unſre See⸗ 
1, Er, Der HErr der Welten it, Dem der 


sem Bilde... . . 
AABar Er nicht in unferm Fleiſche erichienen , 
Bun die Menſchen geheilet werden? Sie, 





I wm die Sonne fehend, welche doch nur ein 
Berk Boites if, deren Strahlen nicht lange zu 
ertragen vermögen?“ ... 

4 Welcher Chriſt wird den Verfaſſer nicht 
kei hören, wenn er fagt: „Dieß ift der Pfad des 
Bicgtes. — Wer den beflimmten Ort erreichen will, 
ber eile mir feinen Werfen! — Die Erfenntnif 
ner , welche uns gegeben ward auf dieſem Wege 
is wandeln , ift diefe: Liebe Den, Der dich fchuf! 
Berberrliche Den, Der aus dem Tode dich erföfere! 
Sen einfältig von Herzen, und am Geiſte reich ! 
Befelle dich nicht zu denen, die da wandeln auf 
hes Todes Pfad! Veratfchene zu thun, mas Bott 
licht mohtgefüllin ! Verabſcheue jede Heucheley! 


des Apoſtels anwenden. „Vrüfet alles, und 1 Thega v, 


= Sf. LIT 
s geführt, und er verſtummte, wie ein —* 7. > 


wer fagte: Laflet und den Dienichen machen nach , ner ı, 2. 
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„Verlaß nicht die Gebote des HErrn! Erhebe 
„nicht felbft , fen demüthig! Wolleſt dir nicht 
„anmaben! Sinne nicht auf Böſes wider 
„Nächſten! Geſtatte deiner Geele kein © 
„trauen! Der Unzucht enthalte dich! Brich 
„die Ehe! Laß die Sprache,’ fo Gott bir 
„nicht ans dir hervorgehen in Unreinigkeit! 
„nicht Anfeben der Berfon, wenn du jemandem 
„Fehltritt verweiſeſt! Sen fanftmürbig ! Ger 
„Zittee vor den Worten, die du gehört hab; | 
„zweifle nicht, ob es fo ſeyn werde, oder 

„Hege nicht Groll wider deinen Bruder I Nimm 
„mit Leichtfinn den Namen des Seren! el 
„nen Nächiten mehr als dein Leben! Toͤdte m 
„das Kind, weder vor defien Geburt, nod 
„wenn es geboren ift. **) Zeuch deine Hand 8 
„zurüc von deinem Sohne noch von deiner Toch 
„fondern lehre fie die Furcht des HErrn von A 
„an! Begehre nicht, was deines Nächten ik, 
„nicht habſüchtig! Dein Herz hange nicht am! 
„gange mit den Hoben, fondern halte dich zu 
„Gerechten und Demüthigen! Begegnende Wi 
„mwärtigfeiten nimm als Wohlthaten an! Sey! 








”) Diefeß gehört ohne Zweifel zuſammen, role au von a 
bemerkt worden, obſchon in der Urſchriſt zwiſchen 
„haſt“ und: „und zweifle nicht“ die folgende (Grme 
ſteht © „Hege keinen Groll““ xx. Mich wundert, daß WI 
dev mit feinem urtheil ven uxnotæx iatt der d 
falſchen eſart um Inhnoress (wirt nicht nweiien, 
wirft nicht dürfen) geſetzt bat, nicht auch jenen ' 
verbefierte. Der Verfaſſer will fügen, nıan folle nicht zw 
daß die Gerichte Gottes, von denen er vorber geredet 
eintreffen würden. 


24) Bevdes thaten die Heiden oft. Neugeborne, welche (im 
ſhienen, wurden in Sparta getodtet. 
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Wachen Sinnes , nicht zweyzüngig! Jmenzfingig- 
it des Todes Fallſtrick! Sey unterthan dem 
Mm! -den Wewaltigen, als dem Bilde. des 
‚, in Befcheidenbeit und Ehrfurcht! Gebeut 
mit Bitterfeit Deiner Magd, noch auch deinem 
te, die da anf Einen hoffen mit dir, auf 
Bit von dir weiche die Furcht deines und 
Gottes, Der da kam zu berrufen nicht nach 
der Berfon, fondern je. nachdem. Sein 
Biß die Herzen bereitet bat, Lebe in Gemeinſchaft 
Mr Dinge mit deinem Nächten. und meune nichts 
Werpaii Seyd ihr Betioffen. in unvergänglichen 
Misen, wie viel mehr in vergänglichen! Sey 
ke vorlaut, die Zung’ ift des: Todes Fallſtrick! 
für deine Seele, fo viel du vermagft! *) 
Sttedde Beine Hände nicht aus zum Nekmen, und 
teſchleuß fie nicht zum Beben! Liebe wie deinen 
Meapiel jeden, der dir fagt das Wort des HErrn! 
ſedenle au den Tag des Gerichts , bey Nacht und 
w Tag! Suche das Antlitz der Heiligen **) auf 
ber Tag, finne darauf fie zu tröften durch Wort 


— 


%) „KRämpie für deine Seele, fo viel dur vermagſt.“ Nach der Leſart: 
crov Iwacas'vrreo Wie Luxis 08 ayansuaec. 
Die gewohnliche Leſart lautet: COOV_ IWATaL, 
vg Im luxm, ayyawaosıg. »&o vie du ver- 
„mag, und uver Die xräfte deiner Erde, ſey 


sten?“ Uber ih zweite, dab 1ER Jay "Luym 
diefen Sinn ausdrücken Sonne. 


Y) „Der Heiligen“ Ich glaube, daß hier, fo wie manchmal in 
ter Avofelgeihichte und den Epiſteln, unter ten Heiligen 
tie Gläubigen uberhaupt verftanden werden. Dann mochte 
auch Dad TTAPAHNALAETAI bier vieleicht beſſer durch 
ermahnen, als durch tröften aufgedrickt werden, da das Wort 
Mrim zwiefachen Sinn bar. 
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„und Weich, und die Seele zu ** 
„Bert! Arbeite mit 
„reiner Sünden! *) Zweite michtr: 4 
wolleſt, umd murre nicht, wenn dm 
Lut. VI. . Gib Jedem, dee. dich bittet! Du wie 
„Wer. der gute. Bergelter ik! 
„anvertrauet ward, weder binzufüg 
pnehmend! Verabſchene den Argen! 
„gerecht! Veranlaſſe Leinen Zwiſt, halte 
„und ſoͤhne die Streitenden mit einander au 
‚„fenne deine Sünden I **"") Gehe nicht am 
„mit böfem Gewiſſen! Die it der Bad des 
12, Nachdem der fromme Verfaſſer diefe 
des Lichts gezeigt hat, zeigt er auch den er 
geſetzten Weg der Finſterniß. Daun folgen 
Ermahnungen, und ein herzlicher Beſchluß. 


in 
na: 


g 


an 


*) „Zur Ling Deiner Günden“ Der Ente we 
1Moſ. II, 19. dem Menſchen, zu feinem Beſten, geſagt: „m 


So. IV, 2, „iu würfen, auf da man babe m D 
’ Daniel fast an Vebsladnerar:- „ Diache dich eb 1 
„az Gänden durch Gerechtigkeit, und von beines Welle 
„Barmherzigkeit, fo du den Armen erwiseh, 1 
Dan. IV, 2 „vielleicht Geduld haben mit deinen Günden.“ © 
Werte auß Liebe zu Bott geſchehen, fo legt 
Verdienſtes Jeſn Chriſti wegen, ihnen einen Werth 
würfer fie in ms; Er belont fie und. Der hellige 

fast: „Er kröoönt in ımd Gene Beben. “ 


”) Eon fast Paulus: „Kost alles ohne Mirren 
Phil. II, 14, JZweifel. 


) „Dem Orgen‘‘ TOV Tornęor, dab beißt: den 


„+0, Eins ber Zeugniſſe von ber Pflicht der Beichte, auıl 
ſcher Zeit. 
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48 Die von mir angeführten Stellen fcheinen 
feine Urtheil des trefflichen Fleury geleitet: 






oben dieſes Sendfchreiben verichiedues enthalte, 
eines fo groſſen Apoſtels unmürdig it. Wer 
die weithergeſuchten NAllegorien zu ertranen, 
Fir in der muftifchen Deutung der im alten Te- 
verbotnen Speifen anbringe? Wer, das 
1 daß die Hnäne alle Jahr ihr Gefchlecht 
? Wer, die Behauptung, daß die Apoftel 
35 Wahl die laſterhafteſten der Menſchen 
kn? Wer, die fatichen Anführungen ans den 
en Schriften, und den Zufag rabbinifcher 
ame? Wer endlich, das Bild unſers Heilandes 
Krenz, in den dreyhundert und achtzehn Knech— 
Abrahams, welche , wie er fagt, diefer Ersvater 
"Sefchnitten haben, die er aber verwechfelt mit 
derhundert achtzehn Knechten, die Abrabum 
W.uier Könige führte, um feinen gefananen 
Mer zu befrenen ? Und wie findet er in ihnen 
GB? Zu griechischen Buchſtaben! Denn 
groſſe griechiſche T bezeichnet die Zahl 300, 
Bet die Geſtalt des Kreuzes; — bezeichnet 10, 
#8. und n find aber die beyden erſten Buch⸗ 
u des Namens Jeſus. 
Mas an ſolchen Erbaulichkeiten ſich erbauen, 
es kann, nur wolle man fie keinem Apoſtel zu⸗ 
iben! Hiſtoriſche Unrichtigkeiten mögen ungerügt 
en, da es am angeführten wohl genug feyn 
um meine Leſer zu überzengen, daß dieſer 
r sicht von einem Manne herrühren könne, den 
brwürdige Alterthum zugleich mit Paulus als 
breyzehnten und vierschnten Apoftch, den Die 
e Schrift felbft einen Apostel nennt. 





‚ der, ohne Einen Zweifel zu äußern - Fieurv. Hist. 
# Gendfchreiben für die Arbeit des Apoſtels Brei, Hier IE, 
erklärt. Ich darf aber nicht verbehlen, Lvin. ‘vol. n 


Tillemnnt 
ote VI sur 
t. Barnabe. 


v Yne, rn! 
„2.Art, Ali. 


„fhuldigen au müllen ?“ 
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14. Richtig und ſchön ſagt Tillemont bierübe 
„Man entſchuldigt dieſe Fehler, wie man lan 
„aber wär' es nicht beſſer, daß man Ach wie 
„den Fall ſetzte, bie Fehl er eines Apoſtels ch 







XLV. 


X 


I.» Er« (Pauſus) „kam aber gen Derbe wi 
„Lyſtra, und ficbe, dort war ein Jünger, d 
„ Namen Timothens, Syn eines jüdifchen, glä 
„Weibes, aber yon einem Heidnifchen Water, 
„batte gutes Zeugniß von den Brüdern zu Lyfl 
„und zu Ikonion. Da wollte Paulus ihn Laffen = 
„fich ziehen, und befchnitt ihn, der Zuden wege 
„10 in jener G:gend waren , denn fie mußten ei 
„daß fein Vater ein Grieche war. “ 


2. Wir haben geſehen, das Titus nicht befchel 
ten ward, ald Paulus ihm mit fich gen Fernſels 
nebracht hatte. Wan härte auch gerade gegen de 
Beſchluß des Conciliums gehandelt, wenn man IM 
der ein Grieche war, der Beichneidung untermerfl 
hätte. Der Fall war verſchzeden bey Timorpend, 9 
er einer südifchen Mutter Sohn war, nnd die 
dinnen, wie der Talmud Ichrt, wenn fie Syremde 
ratheten, ibre So ne beſchneiden mußten, ausgeum 


men, wenn der Vater fich dagegen ſetzte. Doch h 


durfte auch Timotheus der Beſchneidung nicht ml 
da foiche durch das Evangelium ihre Kraft vwerlen 
hatte; daher von Kindern aläubig gewordner JM 
nicht erfodert, aber, gleich andırn mofaiichen & 
bräuchen, noch gedutder ward; wenigſtens fo IM 
der Tempel noch and, die Juden noch im ih 
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lebten. Um ihm Eingang beu den Juden zu 
en, beredere der Apoitel ihn, fich der Be— 
dung zu unterwerfen, und diefer edle Küngling 
te, indem cr es that, im Geiſte feines groffen 
4, welcher an die Korintbier fchrieb : „Wie- 
‚ich frey bin von allen, bab’ ich doch feibit 
allen zum Knechte gemacht, auf daß ich vice 
nen möge. Den Juden bin ich geworden als 
Jude, auf daß ich Juden gewinne; denen, 
ınter dem Geſetze find, als unter dem Ge—⸗ 
fenend , auf daß ich die fo unter dem Geſetze 
gewinne ; denen, die geſctzlos find, ald ge⸗ 
6, (da ich Doch nicht geieglos bin vor Gott, 
a unter dem Geſetz in Chriſto) auf daß ich 
jefeßlofen gewinne. Sch bin den Schwachen 
rden ald ein Schwacher , auf daß ich die 


vachen gewinne. Allen bin ich alled gewor⸗1 «er. IX, 


auf dag ich auf alle Weife einige retten möge.“ 
„Als fie nun durch die Städte zogen, über⸗ 
sifte ihnen zur Beobachtung die Befchlüfle , 
e von den Apoſteln und Aelteſten zu Jeruſa⸗ 
verfaßt worden. Da wurden die Gemeinen 
fliger im Glauben, und nahmen täglich zu 
er Zahl. 
„Ns fie aber zogen durch Phrygien, und 
» das gulatiiche Laud, und ihnen gewehret 
vom beiligen Geiſte das Wort zu reden im 
„“(nehmlich in der proconfulariichen Pro- 
(ha ) „gingen fie nach Myſien, und verfuch- 
inüber zu wandern nach Birhynien ; der Geil 
aber geſtattete es ihnen nicht. *) Da fe aber vor 





„Der Beil Ic Die gedruckten griechifben Cremplarien 
ſaben: „Der Geiſt neitattste es ihnen nich;“ uber viele 
Ue Handiceriſten, wie auch die Miiite, die coohriſche, Di 
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„Myfien übersogen , kamen fie binab im Tram 
„Und dem Paulus erfchien ein Geficht bey Nackt 
„ein macedonifcher Mann, der fand, ermahnte TUE 
„und fprach: Geh über gen Dircedonien , und 
„ung! Da er die Erfcheinung geſehen batte, tr 
„ten mir fogleich davon zu gehen nach Maeed 
„urtheilend , daR der HErr ung berufen hätte, 
„dort das Evangelium ıu verfündigen, “ 

5. Sie reiften nicht durch Galatien, obne FE 
einige Zeit dort aufzuhalten , wie wir and dei 
Briefe des heiligen Paulus an die Galater ſebch⸗ 
wo er fie daran erinnert, mit welcher Liebe fe MM 
aufgenommen hätten, „als einen Engel Gottes, 
„ Ehriftum Zefum ; = und wie fie, „wenn es mi 

„lich wäre, ihre Augen würden ansgeriffen , und I 
bal. Iv, 1 „gegeben baben.“ 

6. Sollte etwa, wie einige meinen, darum IM 
Paulus vom Geifte fenn gewehret worden in W 
Provinz Afia zu predigen, weil der Evangelik J 
hannes dazu berufen war ? Wer mar diefer Ye 
aus Macedonien ? Der Schutzengel des Landen! 
Dder nur eine Srfcheinung ‚ weiche dem Apoidı 
auf finnliche Weile, das Bedürfnis diefes Lande, 
und den Willen Gottes zeigen ſollte? 

7. Mit liebenswürdiger Veſcheidenheit harte da 
beilige Lukas und noch mit feinem Worte geſagt/ 
das er Paulus begleiter hätte, Deito willlomme 
muß er und bier in diefer heiligen Befellichaft fen. 

8. „Da fchifften wir aus Troas, und fuhren u 
„geradem Lauf nach Samorhracien , an folgenien 











äthiopifche Ueberſetzungen Taben, nah Calmetd Zeig, W 

Falmet ad die Vulgata: „Der Geift Jeſn; fo baten auch die heil! 

"a Eyrillus, Athanaſius, Hieronymus. Nicht aber der heiß 
Ebrmokomus. 
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we nach Neapolis; *) Und von dannen nach Phi⸗ 
wi, welches die erſte Stadt jener Gegend von 
acedonien, die eine“ Crömiiche ) „ Kolonie ift.*) 
We vermeilten aber einige Tage in diefer Stadt. 
u Tage des Sabbats gingen wir aus der Stadt 
nans an einen Fluß, wo das Gebet pflegte ge⸗ 
kten zu werden. “ 

9, Die Zuden hatten gern ihre Geberspänfer vor 

Gtädten, an einem Fluſſe, am Meer, oder 
irgend einem Wafler, weil fie vor dem Gebet, 
Anhörung und Auslegung des Geſetzes, fich zu 
chen pfiesten. Solche Häufer waren ohne Dach, 
n often, nach Art der gricchifchen Theater, 

10. „Und mir fegten und, und redeten zu den 
kibern, die zufammen gefommen waren. Und es 
ir ein Weib, Namens Lydia, aus der Stade der 
byatirer, welche mit purpurnen Gewanden han⸗ 
te, die fürchtete Bott, und hörte und zu. Da 
Imnete ihr der Herr das Herz, daß fie wohl Acht 
auf das, was Paulus redete. Da nun fie und 
8 Haus getauft worden, bat ſie ung, und fprach: 
Daum ihr verſichert ſeyd, daß ich an den Herrn 
uber, fo gehet ein in mein Haus, und wohnet 
1. Und fie nöthigte uns. Es geſchah aber, als 
ie ins Gebethaus gingen, daB eine Magd uns 





Y „@amothrace” ein Inſelchen im Agältfhen Meere / umnfern 
Lemnot. „Neapolis“ Eine Etadt in der macedonicſchen 
Vrovinz Edonis , am ſirymoniſchen Meerbufen, der itzt Golfo 
di Conteſſa Heißt. 


) Dieie, nach Philivvuß dem Mater des groſſen Aleranders , 
genannte Stadt, harte von Auguſtus die Vorrechte einer 
Kolonie erhalten; doch einer von der swoten Ordnung, nicht 
juris latii fondern Juris italici ; folche waren dem römiſchen 
Prator nicht unterworfen , fondern lebten nach eignen Geſeßen. 
Philtppi iſt itzt ein Dorf, und heißt Feliba. 


{ Eer. X, 20. 


Chrysast. 
ham XXXNV. 
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9) Von der Muäyieung des heiligen Geiſtes 
„entgegen Fam, die da einen Geiſt des Python hate 
„und durch ihr Wahrfagen ihrer Herrfchaft viele 
„Gewinn erwarb, *) Diefe folgte Paulus und u 
„nach, Schrie und ſprach: Diefe Menfchen fa 
Knechte Gottes des Höchften, welche euch“ ( 

andern und) „den Weg der Rettung ankündigch 
„Solches that fie viele Tage. Das fchmerzte all 
Paulus, und er wandte fich, und fprach zum Gei 
„fe: Ich gebicte dir, im Namen Jeſu Ebriki, 
„auszufahren von ihr! Und er verlich fie von da 
„Stund' an. *) Da nun ihre Herrſchaften ſaber 
„Daß ihnen die Hoffnung dieſes Erwerbs entgangen 
„war, ergriffen fie Paulus und Silas, fchleppten 





*) „Sinen Geik dei Pfyton Iaben“ heißt einen Geh, bel 
Apollons haben , von ben gefage ward, daf er Me Wickkaum 
verliche. Er Gatte den Namen Python vom Draden, MAR 
fottte erflagen haben. Paulus fat: ,, Was die Heben 
„vopfern⸗ dad opfern fir den Teufel.‘ Das ganze cbeiffidt 
Alterthum fchrich Pie Orakel der Heiden den Teufeln I 
Durch das Licht des Chriſtenthums werten die Bienen 
und mancherley Erweiſungen der böfen Geiſter verrauck 
Alio klagt der Philoſophh Porphyrius im dritten Jahrchundat: 
„Wa Winter, wenn dic Stadt feit fo vielen Jahren Wi 
„der Seuche heimaeficht wird, da Aeſkulav und vie ame 
„Görtter ſich ihr entsoaen baben , fo daß, ſeit Jeſus vercken 
„wird, niemand mehr öffentliche Hilfe der Götter weine 
„nommen?“ Eoflagteer, ju einer Zeit, da das Heiden 
berrichte , und die Chriſten am graufamften verfolgt wurbe® 


“) 8 that Paulus weh, daß er eine Seele, fir die Eiwiäe 
geftorben ift, im der Macht dei böſen Geiſtes fab. Und dien 
wollte, nach der Bemerkung eines groffen Kirchenwaters, dei 
eiroſtel eine Schlinge Ienen, unter dem Echrine des Led 
Hätte Paulus ſtillſchweigend das Zeuaniß des böfen Geile 
angenommen, fo hatte er ja eben Dadurch ihm gleiche 
Zeugniß gegeben. Der Fürſt ter Sinfterniß durſte nicht W 
das Richt zeuaen! Much feiner Kinder Lob muß den KAinte 
des Lichts verdachtrig ſeyn!: 
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Kauf den öffentlichen Platz vor die Obrigkeit, . 

en fie zu den Stadtrichtetn, und fügten: 

fe Menſchen verwirren unfre Stadt, find Ju⸗ 

und verkündigen Gebräuche ‚ welche aufzu⸗ 
jehmen und zu üben und nicht erlaubt iſt, die wir 
Römer And. Da erhub auch das Volk ſich wider 
&, und die Ötadtrichter Tiefen ibnen die Ge⸗ 
wande abreißen , befablen fie mit Ruthen zu flrei- 
den, und nachdem fie ihnen viele GStreiche geben 
‚fen, warfen fe fie ins Gefängniß, dem Kerker⸗ 
irer anbefehblend , fie wohl zu bewahren. Da 
dieſer folchen Befehl empfangen hatte, brachte er 
‚We in das innerſte Gefängniß, und legte ihre Füſſe 
a den Stock. Um Mitternacht aber betteten Pau- 
‚las und Silas, und fangen das Lob Gottes, 
und die. Gefangenen hörten ihnen zu. Plötz- 
‚lich entſtand ein groffed Erdbeben, fo daß die Grund- 
‚nen des Befängniffes erfchüttert wurden , und ſo⸗ 
ulcich wurden alle Tühren geöffner, und aller Ban- 
„K wurden log. Als aber der Kerfermeifter aus dem 
»Schlaf fuhr, und die Thüren des Kerkers geöffnet 
„fh, zog er fein Schwert, und wollte fich felbft 
olöten, während, daß die Gefangenen entronnen 
‚wären. Paulus aber rief ihm zu mit lauter Stim— 
me, und fprach : Thu’ dır Fein Leid an, wir 
fd ja alle bier! Da foderte jener Licht, fprang 
binein , und fiel zitternd Pauius und Gilas zu 
Füſſen. Und führte fie hervor, und ſprach: Ihr 
Heren, was foll ich thun, daß ich gerettet werde ? 
Sie ſprachen: Biaub’ an den HErrn Jeſum Chri⸗ 
Buın, fo wirft du gerettet werden, und dein Haus! 
Und fie redeten zu ibm das Wort des HErrn, und 
a allen, die im Haufe waren. Und er nahm fie 
8 fich in derfeiben Stunde der Nacht, wuſch ih⸗ 
en die Wunden, und ließ fogleich fich taufen, 
md mit ihm die feinigen allzumal, Und da er fie 


Se. Bei KV 
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„in fein Haus geführt hatte, ſete er ibmen eines 
„Tiſch vor , und frenete üch boch mit feinem aan; 
„Hanſe, daß cr glänbig geworden. Als es Mi 
„Tag ward , fandten die Stadtrichter Schergen , WM 
„liefen fagen : Las dieſe Menſchen los. Der M 
„kermeiſter verkündigte dem Paulus dieſe Rede. 
„, Stadtrichter , ſprach er, baben Befehl geſandt eu 
„108 zu laſſen, fo gebet nun heraus, und made Ä 
„geicden ! Paulus aber jagte zu ihnen : Oeffentlih 
„haben fie und ſtäupen laſſen, dazu ohne Urıbel 
„ung, die römifche Menichen find; haben uns m N 
„Kerfer gemorten , und entlaifen uns itzt heimlich?) 
„Nicht fo! Kommen mögen fie, und ſelbſt uns U 
„ausführen! Die Schergen überbrachten folche Yet 
„den GStadtrichtern, welche fich fürchteten, da ſt 
„hörten , dag jene Römer wären. Und fie Famtk 
„ermabnten fie , und baten , indem fie fie beransfäl® 
„ten, dag fie die Stadt verlaffen möchten. Sie «it 
„amagen aus dem Gefängniß, und bin zur Lyda, 
„fahen dann die Brüder, tröferen “(oder „ermaie 
Aten“) „He, und zogen aus.“ 











- xXLVL 


1 ‚Da fie aber durch Ampbipolis und Apollenis 
‚reiften, kamen fie gen Theſſalonich, *) mo ci 


*), Ein römikher Burger durfte nicht umperbört sehraft, ai | 
nah dem Verhor nicht zu Streichen verurtbeilt werten & 
wer alte bier eim zwiefaches Unrecht an Paulus, wider W 
(Beiene, begangen worden. 

”) Auphipoliß, rotionia, Theqalonich, drey maccedoniie 
Städte; erſte beyde in der Landichaft Edoms, am rum 
ſchen; letzte am thermaiichen Mieerbuien, in der Landicke 
Yraria. 
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magoge der. “Juden war, - Seiner Gewohnheit 
ging Paulus zu ihnen cin, und fprach drey 
abbate über die Schriften, folche auslegend, und 
ech fie beipeiiend , daß Chrifius Teiden mußte, 
»-.auferfichen von den Todten, und daß, fprach 
» Diefer Jeſus, Den ich euch verfündige , der 
hriñus iſt.“ (Das beißt der Meflind, der Ge⸗ 
te.) „Und einige von ihnen wurden überzeugt, 
id gefelleten fich zu Paulus und zu Silas, auch 
ne Menge gottesfürchtiger Gricchen “ (das beißt 
vielgeen des Thors, von Geburt Griechen, wel- 
sicht wie die Proſelyten der Gerechtigkeit die Ge⸗ 
me beobachteten ,- fich aber den zehn Geboten 
terwarfen ) „und nicht wenige der angefebenften 
Beiber. Aber die unpläubigen Juden zogen vom 
Bibel auf dem Markte fchlechte Lente an fih, *) 
Bahten eine Rotte, erhuben Lärmen in der Stadt, 
Katen vor Jaſons Haus, und fuchten fie gu führen 
uf, Da fie aber fie nicht funden, fchlepp- 
wm fie den Jaſon, und einige der Brüder vor 
 Dberften der Stadt, und fchrieen: Die, wel⸗ 
be die ganze Welt erregen, find nun auch hier! 
Jaſen Hat fie aufgenommen, und fie ale thun wi. 





*%, Eowshl in den griechiſchen als in den römiiden Städten 
hieit fih der müſſige Pobel ſehr viel anf den öffentlichen 
Serfaumiungs « und Verkaufs : Plägen auf; daher dab 
gelechiihe Wort AYOP=IOG (von &yYopa der öffentliche 
Blay) miehrentheils einen ſchlechten Wienfchen beseichnet, der 
su allem, mur nicht Arbeit, feil if. Die turba forensis 
war der Abſchaum Roms. An den erften Zeiren der Nepublif, 
lebten die Bürger vom Zeldbau ihrer naben Weder, und die 
Yatricier auf ihren fleinen Weyerhöfen; von denen fie nur 
Der Öffentlichen Geichäfte wegen, oder un ihren Eliten aus 
den plebeifchen Bürgern dad Recht an forechen „ in die Stadt 
kamen. 


Yo Son der Ania dei Aerlstıa Geried 


„der des Kaifers Gebot, und fagen, ein Audter fg 
„König, Seins! Eo brachten fie das Bolk in M 
„ruh’ , und die Oberſten der Stadt, welche 
„börten. Nachdem aber dieſe Bürgſchaft von 

» und den andern erbalten hatten, Tiefen fe fie ib 
-Und bie Brüder fandıen , ſogleich bey Nacht, 
- Banlus und den Eilas gen Beröa. *) Ash 
„dort hinkamen, gingen Re in die Synagoge 
-Kuden. Dieſe waren cdier als jene zu Teſſalecih 
„nahmen das Wort mit allem guten Willen auf, 
r forichten täglich in den Schriften, ob es de 
„derbieite. © 

2, Liebe und Wahrbeit find die — 
dürfniſſe, heilige Bedürfniſſe des Menſchen, Dei 
Doch io oft vertennt. Lebenswärme dem Herzen ik de 
Liebes; dem Geiſte Licht it die Wahrheit; Gluth w 
Strahl Einer Sonne! Der Menich deſſen unſterblich 
Natur an deu Engel , deren ſierbliche Natur an W 
Thier grünst, it in dem Muse edel, ım weiche 
er nad) Liebe und nach Wahrheit dürfte. che | 
ſucht iſt hienieden fein Teil. 
3. „So glaubten nun viele aus ihnen, and! 

„der griechiichen angeſehenen Weiber und Mint 

„Nicht wenige. Als aber die Juden zu Theifalonid | 
„erfuhren, das auch ın Beroa das Wort Gert | 
„von Paulus verkundiger würde, kamen fie, ud 
nerregien auch ta das Dot. Alsbald ſandten di 
» Brüder den Paulus ab, daß er ging bis ang Mar 
v Silas aber und Timotheus blieben da. Die akt 
» Paulus geleiteten , führten ihn bis Athen. Und alt 
„ſie Auftrag empfangen hatten, ‚am Silas und Tım 











Y) „Verena? eine aniehnlihe Stadt in Macrdonin, Niau⸗ 
verwechſeln mit Beroa in Eyrien, itzt Alerpo. 
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ns, daß fie fo bald als möglich zu ihm · kommen Mn. Gel RVM 


ihren, reifften fie.“ *) 


2 De 


„Da aber Paulus ihrer“ (nehmlich des Gilas 
Timotheus) “zu Athen harrete, ward fein Geiſt 
reget in ihm, als er ſah, wie die Stadt mit Oö— 
abildern erfüllet war. Und er redete in der Sy⸗ 
goge mit den Funden und mit dem Gottesfärchtt- 


i 





9 ER bedarf nicht, dag man die Worte: TopwweF au Ay 
71 7m IaAa0Tay , nah den meiſten Anliegen 
und mit den meilten Ueberſetzern dolmetiche: „au geben, als 
„9b er and Meer ange.“ Es wird alddann gefagt: Die 
Thriſten zu Berön hätten Paulus beredet, den Weg nach dem 
Meere einzufchlanen, / um feine Werfolger zu täuſchen, dann 
der Hätten jene ihn zu Lande nach Athen gebracht. Die 
Bulgata hat: ut iret usque ad mare. Das fcheint mir 
der wahre Sinn zu feon. Dieſen su behaupten , haben einige 
vohue Koth, das wg in we verwanden wollen, freilich , 
ehe Heine Weränderung. ie iſt aber entbehrlih. Denn das 
dc weit 8774 verbunden, wird in den been Schriftſtellern 
um bis auszudrücken gebraucht. Eo finden wir es verkbiedue 


Mei ben Xenopbon, fb ben Thuzudides. LPAG 7FERUETÄH Thuc, V, 3, 


ca Adw, as trı rw AupıBorm. 


Iſt eb wabrſcheinlich, daR Vaulus, wenn er au Lande 
Yan Beröa ua Lithen gezeifet wäre, nichts follse gethan 
haben, daß ibm michtd ſolite widerfahren feon, was dir 
Evaungeliſt des Aufzeichnund werth gefunden hätte ? 


= 
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„gen, ) ſo mie auch auf dem öffentlichen Play 
„lich mit denen, die fich dort einfandep.- 
„der Epiturifchen und fioifchen WWelrweiien | 
„mit ibm. Und etliche fprachen: Was ſollte 
„diefer Schwätzer ſagen? Andre: Er ſcheint di 
„ Lündiger fremder Götter zu ſeyn! Weil er 
» Zefum und die Auferftebung verkündigte. Si 
„men ihn aber, und führten ihn vor den A 
„ gus, *9) und fprachen: Sollten wir nicht er 
» Sonnen, was das für eine nene, vom dir an 
„digte Lehre ſey? Du bringſt ja unerbörte:: 
„nor unfre Obren! So wollen wir doch willen 
„Das feyn mag! Es hatten aber alle Athener, 
„auch die, dort wohnenden Srembdlinge , für 
„Muffe, 8* nur etwas neues zu jagen oder | 
„ren, 4 7** 

2. Ale Schulen der zahlloſen Iphilofoph 
Syſteme hatten in Athen ihren Sitz. Daß ebe 


„und mit den Gottesfurchtigen *“ Das Get Meoſch 
Thort. 


”*) „Wreopagus“ (Hũgel dei Mars) So hieß ein ba 
Gericht zu Athen, befien Gtiftung ſich in graueb wu 
haftes Alterthum verliert. Es war das geehrteſte vi 
cgriechiſchen Gerichten. Der Areopagus erfaunte in bei 
‚ tignen , ſowohl Privat « als Öffentlichen Angelegenheiten. 

Über die Anwendung der öffentlichen Gelder) Mi 
wurden Religionbfachen,, Einführung neuer Götter Hell 
umd Gebraͤuche vor den Areopagns gebracht. - 

1 

*) So war bie Weiſe ber LAthener ſchon ſeit verſchiednen 
hunderten. WS Griechenlands Freiheit vom ſchlauen, 
griechifihe Thorheit und griechiſche Fehden mächtig ger 
Philippus, Macedoniens Könige, Vater des Wie 
ſchon höchſt gefährdet war, verbreitete ſich plotzi 
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Hifuree und die Stoiker den Apoitel Jeſu Chriſti 
wi Gericht führten, darf und nicht wundern, denn 
Tfhreckte die Sinnlichkeit anf ihrem Roſenbette; 
mes empoörte fich wider ihn der Stolz. 

3, Epikur, weicher drey Jahrhunderte vor Chri- 
Geburt blühete, leugnete den Schöpfer , den An- 
mer, den Erbalter und Beherrfcher der Welt, die 
ang gufälliger Verbindung ewiger, , in urfprünglich 
wem Raume bin und ber bewegter Atomen entiteh- 
lieh. Zwar nahm er, wegen des allgemeinen 
laubens der Nationen an die Gottheit , in fein Lehr. 
Hude Götter auf, aber auch diefe waren durch Iu- 
&, aus feineren und edleren, fo wie die Menfchen 
u geöberen Atomen eutftanden. Daher war nach 
m nichts mit Abficht hervorgebracht worden. Kein 
altendes Weſen batte das Auge zum Sehen gebildet, 
x sum Hören das Ohr ; Fein oberer Wille batte 
der dem Raume noch der Zeit Maaß, ' Ordnung 
dee Ziel geſezt; den Atomen, aus welchen wir nach 
m berieben, wohne, fo iprach er, nur durch zu⸗ 
ige Verbindung das Empfindingsvermögen bey; 
je Verbindung werde zerrifien durch den Tod, 
sch den wir aufhorten zu feyn. Die Sinne ſeyen 
T einzige Duell der Erkenntniß, Vergnügen unfre 
nzige Wersheit. Seine Sittenlehre ſetzte nur dar. 
n jedem Genuſſe Maag und Ziel, weil Unmäßig— 
it den Genuß zerſtört. In feinerem Aether, über 





erwünkbte, aber falfhe Gerücht, Philipp fen geſtorbem 
Demoſthenes betrat die Rednerbuhne „Was ift es“ ſprach er, 
„das euch alle in Bewegung bringt? Das Gerücht vom Tode 
„des Philippus? Der eine ſagt dad, der andre das. Was 
„ir an der Nachricht geleam? Iſt Philivont todt, o ihr 
y Männer von Athen , fo werdet ihr euch bald einen andern 
Philippus machen!“ Ernſtes Wort, voll warnender 
Meisyeit, für mehr ald Eine Zeit, r | 
4 


Eudworth 
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uns, zwiſchen den Sternen, wohnten feine langlt⸗ 
benden Götter, wo frinere Segenitände des Geny 
ſich ihren feineren Sinnen darboten, umd 
Krankheit noch Schmerz fie heimfuchten. Denn fi 
licher Genuß war auch ihr böchites Gut. In feh 
Nube befümmerten fie fich nicht um die Menf 
um nichts. 











4. Wenige Kahre nach dem Epikurus erhub 
no das Haupt, Stifter der ſtoiſchen Schule , *) 
che, in Abſicht auf die Sittenichre , der epifurin 
gerade entgegengefehet war. Auch nach Zeus 
die Materie ewig. Dieſe theilte er ein im die wi 
Sende und in die Teidende. Die würfende mar 
euer, welches er auch die Weltfeele nannte, WE 
Urfache der Welt, die Gottheit. Diefer würkenc 
Materie, diefer materiellen Gottheit, legte er BR 
fand und Empfindung bey, lies fie nach weifen W- 
fichten bandien , die Dinge bilden, ummandeln, ® 


intellectual halten. Er war alſo kein Arbeit, und mich dankt. 


Yyvstein, 


ein fo feharffinniger als gelehrter Schriftfteller,, eb- 
ne ibn mit Recht einen unvolltommnen Theiften. E 
glaubte nicht an einen Echopfer — cin Begrif 
dem wenige Gricchen fich crboben haben — aber 
an ein mächtiged Weſen, welches mir Weisheit 
den Dingen walte. Des Uebels Daſeyn erflärte 
durch den Widerſtand, den die leidende Materie 
würfenden entgegenießte, ohne doch zu Ichren , 
ee todte kraftloſe Waffe des Widerflands 
ey. 








) „der ſtoiſchen“*“ ſo hieß fie nach ber berühmte Hate MP 
in Athen, in welcher Zeno lebrte. Denn eine Hal 
auf griechiſch Etya. Daher man auch ers dieſe 7. |, 
SGtoa ee 
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5. Ein ſchlimmerer Irrthum als ſelbſt dieſer, 
R, daß er alle Dinge, auch die Gottheit, dem Un⸗ 
We, welches die Aiten Schickſal nannten, unter» 


ef. | 

6, Die menfchlichen Seelen entfpringen, nach 
no, aus der Weltfeele, ans der Gottheit. Nach 
wandelbar beitimmten Zeiträumen Echren alle Din- 
„aus denen das Weltall beiteht, in die Weltfeele 
üd, daber auch die Seelen der Menſchen, welche 
entſtrömten. Da die Weltſeele das Feuer iſt, 
endigt jeder Zeitraum mit allgemeiner Weltver⸗ 
maung, und dann beginnt ein nener.. 
T. Wenn einige Schriftſteller den Zeno beſchul- 
ſen, daß auch feine Gottheit jedesmal, nach geeit- 
tm Zeitlauf, aufböre zu fenn, fo wie die Flamme) 
m fie ihre Nahrung verzehrt hat, und dag mit 
om Zeitlauf eine nene Gottheit entſtehe, fo thun fie 
a, glaube ich, Unrecht, Go ift nicht die Meinung 
er Indier, von denen er, wie die celtifchen Rhilo- 
oben, diefe Weitverbrennung genommen hatte. Und 
eneka, ein eifriger Stoifer , faat von diefem Gotte, 
n ee mit andern von diefer Schule, ſich deu Zeit- 
fen fügend, Jupiter nannte, er werde nach auf- 
sieter Welt, wann alle andere Götter würden un- 
gegangen ſeyn, während vieler Pauſe der Natur 
b ſelbſt genügen. 

8. Ob aber, nach einer folchen Pauſe, mann 
e nene Welt entitcht, die Seelen der Menfchen 
der aufleben, und im jeden Kreislaufe der Zeit 
der ihr voriges Erdeieben führen werden? darü- 
 fcheinen die Meinungen bey den Stoikern ver- 
ieden geweſen zu ſeyn; einige völligen Untergang , 
dre dieſe Art der Lniterblichfeit geglaubt zu ha— 
. Daß die Indier an Unſterblichkeit der Seele 
abten und noch glauben, daß, obichon fe viele 
elen erit nach vielen Gerlenwandernden Büſſun— 
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gen zur Seligkeit gelangen laſſen, fie doch v 
fer Seligkeit felbit ſehr edle Begriffe haben, 

Pythagoras weit reiner als Zeno aufsefafet 
das haben wir wo anders gefeten. 

9, Seine GSittenichre drückte Zeno durch 
Spruch aus, weicher in der That fehr fri 
ift, und die böchite Weisheit enthält, wofer 
ibm einen böhern Sinn benlcat als diefer Phi 
„Handle fo, wie es der Natur gemäß ii.“ 
in böberem Sinne würde das eben fo viel b 
ald: Handle nach dem Willen Gottes, - Di 
Weltall fchuf, erhält, ordner. Und aus Zi 
Gott fo handien , allezeir jo zu handeln ftreben 
Seinen Benftand dazu erächen, das iſt Die 
Weisheit! Es int die Nichrichnur des Chriften. 

410. Wer der Natur gemäß bandelt, fügte 
ur der it weiſe; nur darin beitett die Tugent 
gibt nur Eine Tugend und nur Ein Laſter, aber 
verbreiten fich in viele Zweige. Er sagte fü 
der Weile ſey glücklich im finſtern Kerter, a 
Folter, unter allen denkbaren Widerwärtigkeite 
Leiden; da hingegen der Tbor im Genuſſe 
Suter und Freuden böchit elend ſcy. 

11. Da er alles auf Selbſtiiebe zurückführ 
ſieht man leicht, daß der Stolz die Triebfeder 
onfpruchvollen Weisheit war. Sein Gott un 
Weiſer bemunderten fich gegenſeitig, obne d 
eine Idee von Liebe und Verbindung zwifchen & 
hatte. Daber auch die Härte dieſer Philoſe 
weiche das Mitleid umd das Vetzeihen für S 
chen erfiärte, Die des Weiſen unmürdig wären 

12. Der gefeierte Etirter dieſer ſtolzen, € 
Schmerz wie fremdes Wehe, nicht für ein u 
fondern für etwas gleichgültiges ertlärenden Se 
tödtete ſich ſelbſt in ſchon hohem Alter, einige 
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x) Hunger , andre, durch den Strang, weil er — 
Ian Finger gebrochen hatte. 

13, Ich habe gealaubt , ben diefen benden Schulen 
w griechifchen Weltweisheit bier cin wenig vermei- 
Bau müſſen, weil die eine auf Sinnlichkeit, die 
idre auf Stolz gegründet war, und ihre Befen- 
2, fo fehr fie auch gegenfeitig fich verachteten 
id haften , gleich fich wider den Apoftel verbanden, 
r die Lehre Desienigen verkündigte, Welcher 
Sich niedrige und gehorſam ward bis zum Tode, 


m zum Tod’ am Kreuz,“ auf dag Er und befreiete Ya IT, A, .' 


m den Banden der Einnlichfeit und des Stolzes, 
fern Erbfeinden,, und Feinden der Religion Jeſu 
heiſti. Die Geiſter diefer beyden Schuien geben 
st noch um, in den Inftigen Lehrachäuden neue⸗ 
⁊ Beltweisheit — ia wohl Weltmweisheit! — 
wen jedes immer von neuen Werfmeiflern erhoben 
Rd, deren Heroide fie unſterblich preifen, über 
en wahrhaftig groilen und befcheidnen Leibniz fie 
heben, Dis ein neuer Wind der Lehre dag Gewebe 
reißt, und dann ein andres angefponnen wird, 
welches dann wieder nicht fo wohl gelehrige , 
vorwisige Jünglinge, mie’ Fliegen fich fangen 
en. 


14, „Paulus aber ftand mitten in der Berfamm- 
mg des Areopagus, und fprach: Ihr Männer 
m Athen, ich febe dag ihr auf alle Weile, vor 
idern, abergläubiſch ſeyd. ) Indem id umher⸗ 


9 Das ariechiſche Wort ducıdaına y Wwörtlih, ger die 
Dämonen, d. b. de Götter fFürcter, hat eine swiefache 
Bedeutuna. Im alınigen Sinne beißt es religtos, im 
unaunſtiatn abergläubiſch. Gewig wollte Paulus, deſſen 
Ser noch chen durch den Götzendienſt der Mthener entrüſtet 
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„sing, und eure Heiligthümer betrachtete , fand 
„auch einen Altar, auf dem gefchrieben Hand: 
„unbefannten Gotte. Nun Diefen, Dem ihr, 
„nicht kennend, doch verehret, Den verfündigt 
„euch. *) Der Gott, Welcher die Welt gen 





worden, fie niht als wei und fromme Verehrer der 
Ich. So wollte ed, auf der antern Ecite, wel 
nicht, dazu gleich im Anfıng feiner «Rede, der 
Berummmiung des Areovagus ind Geſicht tageıı » daß die 
ver anders Volkern aberaläubich wären. Cr mas wohl 
moevdentiae Wort Surideuoresegos in weile 
gewählt, und deſſen ungünftigen Zinn durch ein Seife Lüdeit 
ansedeutit haben. Das nıan auf folhe Weite deu Merca 
auch berbe Wahrheiten zu verſtehen geben Fonnte, wird ke 
entgangen ſeyn, der fih mit der Art nud ei eh) 
leichriinnigen, eitien, aber — wenn es nicht gereigt we - 
gutmüthigen und feinempiindenden Volktes, welche wet 
Gewicht auf den Ausdruck als auf die Dinge legte, bel 
gemacht bat. 


*) Ueber tieren unbekannten Gott ift vieles gefchriehen wertet 
Man kann nachteſen was Gudworth » Leland und Gabel 
darüber geichrieben haben Pauſanias erzählt ums , die U 
hätten den unbefannten Böttern viele Altäre aufgerichttt 
Grortius erklärt dieie Stelle det Pauſanias fo, als Yätten we 
Altäre zu Athen die Aufichrirt aebabt Dem unbefaunt 
Gotte. Der beilige Auauſtin glaubt, die Athener hätte 
wahren Bott gemeint, den die Jiracliten verehrten, und 58 
dem fic, durch frübe und ſpäte Verbindung mit den Pboricien⸗ 
allerdinas mögen gehört haben, deſſen Namen ihnen aber 
geblieben war, weil feldit die Juden fich ſchenten Im F 
nennen, und nach der babyloniſchen Gefaugenſchaft, nur 
in Jahr, woiern wir den Rabbinen glauben ſllen, If 
Hobepriciter ihn ausſprach, woben angerellte Zünglinge WR 
follen Seräuih gemacht haben, auf daß diefer Name DR 
deutlich möchte vernommen werden. In einem dem Gm 
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#, und alles, mas in ihr iſt; Der da iſt Herr 
w Himmels und der Erde, wohnet nicht in Ten» 
Ka mit Händen gemacht; Er wird auch nicht von 
Benfchenhänden gepfleget, als ob Er jcmandes 
würfte, Der da Selbſt Leben und Ddem und 
es allen gibt; Der aus Eines Dienfchen Blute 
28 ganze Gefchlecht der Menſchen gemacht bat, 
iß es das ganze Antlitz der Erde bewohne; Der 


zugeſchriebnen Büchlein, wird geſchworen bey dem der Mhenemn 7 union in Phi- 
l 


unbefannten Gotte. 


Nach andern Hatten die Athener diefen Altar dem 
unbelannten Gotte errichtet, un, wofen Einer ihrer 
Kunde entgangen wäre, auch dieien nicht ungeehrt zu laſſen; 
auch im, wie fie zu fagen pflegten, als Gaſt aufzunehmen. 


Ich weiß nicht, zu weicher Meinung ich mich neigen foll. 
Auch außer Sofrated haben einige Athener erhabnere Begriffe 
won ber Gottheit gehabt, als die, welche dab Volk heste, 
Beym Heiligen Juſtin finden wir folgende merkwürdige Stelle 
aus einem der vielen verloren Trauerſpiele des Gophokles, 
diefes fo frommen ald erhabnen Dichters: 

*F. m * € 2 

Ess, Tass aAnIemıow, is ts Oto, 
Oc Spavor TEe]euxE, xaı Jasay maxpar , 
Tlov]s dt Xapomov du, zavsıav Bıası 
Oma St ο xagdla TAavwuwo 5 
TdvrausSa mrudlav mapanluym, 
Oeav ayarud) in AıYav Se na Eurar, 
Hxovoc]uxjan 1 EAsparlvav TUTsSc. 
Ovuosas Te Tslois zaı audag Trammyupeis 
Teuxovjes , Slſaoc tvoeßeiv vonslone. 


up atr. 


Saplınel, ap. 

Just. Mart. ad 
Gracens COn 
hortatio, 


/ 
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„ihre Zeiten vorher beſtimmte, und die Grüne 
„ihrer Wohnung : anf daß fie Sort fuchen ſollles, 
„ob fie etwa Ihn fühlen und finden möchten} 
„Und Er if ja nicht fern von irgend einem 
„uns, denn in Ihm leben wir, regen und in 
„find in Ihm! Wie auch eurer Dichter einige 
„fagt haben: 
„Bir find ja Geines Geſchlechtes! *) 








Es iſt Ein Sort, in Wahrheit nur Ein Gott, 
Er fin den Himmel, Er De groffe Erde, 
Des Meered blaue Flut, der Stürme Kraft. 

,» Be Menſchen irren viel in eitlem Sinn, 
und richten Götterbildnißn auf, zum Troſt,/ 
Von Etein, vou Holz, von Gold, von Elfenbein 
Wir widmen folben Opfer, ſammlen und 
Zum Ger, und währen alio fromm zu ſeyn. 


Des Dichterd Zeirgenok, der Philoſophh Anaragoraß, bat 
nicht fo kühn älmliche Lebren geiufert, und wart zum TR 
verurtheilt, dem er dur die Sucht eutrann; und Gekatd 
trank ein Jabr vor den Tode ded Dichter, als Maärtyrer ff 
die Wahrheit, welde jener ungeſtraft geiungen hatte, det 
Giftbecher. 


x 


% ,Dd fie erwa ihn Fühlen und finden möchten Ge 
Apoſtel, welcher bier von der Erkenntnig GSotteß and WE 
Ratur ımd aus uns felbft, ohne Offenbarung » redet, wähl 
ein Wort, welches eigentlich von Vlinden, oder von ſolchta⸗ 
die im Dunklen tappen und mit den Händen vorfüählen 
geraucht wir. (“LnA2pay. ) 


„Wir find ia Geined Geihlehtei!“ Diefe Stelle ik au 
Uratııd Gedicht von den Geftiruen. Aratus war ein geboe 
Cilicier, Zeitgenok und Freund des Dichters Theokritus; E 
blühete beynahe drey Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, 
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„Sind wir denn vom Befchlechte Gottes, fo 
Nrfen wir nicht wähnen, daß die Gottheit gleich 
9, dem Bolde, dem Silber, dem Stein, dem 
Knsdrude der Kunſt oder menfchlicher Erfindung. 
war bat Gott die Zeiten der Unwiſſenheit über« 
eben, *) anitzt aber gebent Er allen Menſchen 
dentbaiben Buſſe zu thun, denn Er bat einen Tag 
eſimmt, an dem Er richten wird den Erdfreis 
nit Gerechtigkeit, durch einen Mann, Den Er 
nu erfeben,, und Den Er allen beglaubiget bat, 
ndem Er Ihn auferwecdte von den Todten. 


15. „Da fie von der Auferfiebung der Todten _ 
örten , fpotteten einiges andre tasten: Wir wollen 
ih ein andermal darüber hören. Go ging Ban- 
us mitten aus ihnen beraus. "*) Einige Männer 
ber hingen ihm an, unter welchen war Dionyſius, 





) „tÜberfeben. “ Die Wulgata hat: Et tempora quidem N 
.- Ignorantiae despiciens Deus.... UTeE Zr 
wird zwar manchmal im Ginne des Verachtens —*8 


aber öſter im Sinne des überſehens, verzeihens. han, 


Mich dünket, bier müfe es im testen Sinne genommen * 
werden. Der heilige Chryſoſtomus fagt: Ure Ede , TE- 
Isw In amaifı xoracw, wc 2 Nas 
NOAAOEI. „Er ilberſah, das iſt, er fodert nicht 
„Etrafe, wie von ſolchen, die Strafe verdient hatten. “ 
(Einige frauzöfiihe Audleger und Ueberſetzer der Vulgata, 
legen den Worte despiciens die Bedeutung des Zornes bey, 
vhne allen Grund.) 


” Die Verſammlungen bed Areopagus wurden gewöhnlich gam 
unter freyem Himmel gehalten; in ſchleunigen Fallen aber 
in der ſogenannten könialichen Halle. Die Parteyen ſtanden 


in der Mitte dee Richter. Umher warb ein Seil gezogen, q“u ihee⸗ Ar 


wm die zudringenden Athener abzuhalten, 


Ao· @el. XVII, 
10 — 3%. 


N’osaıs. a Chr, 


pl Tas. 


L- "h Hic. 
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„ein Mitglied des Areopagus, und cin Weib, 
„Namen Damaris, und andre mit ihnen. * 

16. Welche Rede war das! Wie inhaltird 
in wie wenig Worten! Mit Weisheit ergreift 
bobe Apoftel den Anlaß, den ibm der dem unbe 
ten Gotte gewidmete Altar acaeben. Mit Flame 
morten ehrt er Einheit Gottes, Der alles fü 
erbält, ordnet; Feines bedarfy allen Leben, O 
und Alles gibt, die Schickiafe der Nationen beftim 
jed.m einzelnen Menfchen nahe. it, in Dem 
Icben, uns regen, und find; Der durch Ei 
Mann den Erdkreis richten wird mir Gercchtigl 
durch Einen, Dem Er Selbſt Zeugniß gab, in 
Er von den Todten Ihn erweckte. 

17. Paulus nannte den Athenern Jeſum € 
tum noch nicht als den ewigen Sohn Gottes; 
bereitete fie vor zu den erbabnen Gcheimniffen 
Meligion, indem er theils die ganze Narur, Him 
und Erde, und ihr Inneres ald Zeugen groffer W 
beiten auffoderte; theils ih auf die Auferſtet 
Jeſu Chriſti berief, ein friſches Ereigniß, von dx 
Wahrheit ſich zu verſichern ſo leicht war. 

45. Aus dem ehrwürdigen Zeugniſſe des beil 
Dionyſius von Korinth, der im zweyten Zabrbun 
Biichof der genannten Stadt war, erhellet, 
Dionyfius der Nreopagir eriter Biſchof zu A 
ward. Daß der heilige Paulus ihn dazu erna 
und daB er unter dem Kaiſer Domitian fein 2 
durch den Märtnrertod beichloiien babe, wird d 
glaubmwürdige Zeugnilfe mehr als wahrfcheinlich. 

19. Spätere Echrifiteller baben manchmal 
heiligen Arcopagiten mit den heiligen Dionyfins 
Korinth, manchmal mit dem heiligen Dionnf 
der im dritten Jahrhundert Bifchof zu Lutetien (Pu 
war, verwechielt. Much bat man lange Zeit 
Arcopagiten allegoriſch-myſtiſche Schriften 3 





⁊ 
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rieben,, welche weder attiſchen Geiſt noch attiſche 
wache, noch anch, bey groſſer Frömmigkeit und 
harfſinn, apoftolifche Salbung haben. Gie wer- 
I, wo ich nicht irre, wohl von niemand mehr für 
t angefeben ‚ und find wabhrſcheinlich ein Erzeug- 
| des fechöten Fahrbunderts. 

Ob, wie von einigen behauptet worden, die 
maris, deren der heilige Lutas erwähnt, des 
tpagiten Dionyſius Fran geweſen, darüber läßt 
nichts zuverläffiges fagen. 


XLVIII. 


‚Darauf fchied Paulus von Athen, und kam 
ws Korinth. Dort fand er einen Fuden, mit 
amen Aquila, von Geburt aus Pontus, melcher 
lich ans Italien fommen war, mit feinem 
zeibe Priſcilla, weil Claudius befohlen hatte, 
8 alle Juden aus Rom weichen follten. *) Zu 
efen ging er, und da er mit ihnen gleiches Hand» 


' 





! 
y Diefe Verbannung aud Ron dauerte micht fange. Joſephus 
erwähnt ihrer nit, wohl aber Gyetoniud, bey dem wir 
folgended finden im Leben des Claudius: „Er“ (nehmlich 


Slaudiug) ‚‚verbannte die Juden aud Kom, weldhe, auf Sueton. in 
„Anſtiſten des Chreſtus immer Unruhen erregten. “ Da wir Claud. XXV. 


von einem folchen Chreßos nichts finden, meinte Sveton, 
welcher voll Vorurtheile wider Die Chriften war, wahrſcheinlich 
uniern Heiland Chriftum ; verrieth aber alsdann ſeine Unwiſſen- 
heit, da unier Heiland ſeit beynah zwanzig Jahren nicht mehr 
auf Erten war. Wahrſchenilich auch damals noch feine 
Ehriſten in Kom. 


J Tueim IU,2, 


j. Ap Geſch. 
XVII, 15. 


8 
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„merk übte, mohnte er ben ihnen, und arbeite, 
„Sie waren aber Zeitenmacher.“ *) 


2. Es war Gebrand bey den Faden, daß Fr} 





die angefehenften Rabbinen ein Handwerk triebch 
wozu ihnen ihr Beruf viele Muffe lich. Hätte WM 
Apoſtel fich von ihnen hierdurch unterichieden, ah 
von den Gläubigen fich unterhalten laſſen, fo wie 
den jene Anlaß genommen baben ihn zu laäſtern, 
obſchon mit dem größten Unrecht , da fein apoſtoß⸗ 
ſcher Beruf fo mühfelig als gefährdet war. j 

3, „Und er redete in der Synagoge ieden Gab 
„bat, und überzeugte fo Kuden als Ehriften. 

4. „Als aber Silas und Timotheus and Dart 
„donsn kamen, ward Paulus vom Geifte gedrängt, 
„und bezeugte den Juden, daß Jeſus der Ehrikw‘ 
(der Meſſias, der Geſalbte) „ſey. **) Da fie aber 





%) „Zeltenmacher“ Im Morgenlande führten Meiſende, 1® 
züglich, wenn fie durch Wuſten zogen, wegen Mangel a 
Herbergen und der Hitze wegen, kleine, Teiche su tragen 
Zeiten mit fih. Vielleicht iſt von folchen bier die Rede. | 

*“) „S'llas und: Timothens.“ Wir ſehen aus dem erfin En 
fchreiben des Apoſtels an die Theſſalonicher, dan er, ea 
Athen war, den Timotheus nach Thefinlonich ſandte, um I 
junge Gemeine dort , swelche viele Dirangfalen erlitten hatte, 9 
ſtarken und zu ermahnen ; oder zu tröften, TTLPAHMAALT U 
und dag Paulus lieber allein in Athen bleiben, als die 
Theſſalonicher ohne dieſe Starkung laſſen wollen. Timothes 
war alſo dem Apoſtel, nach deſſen Auftrag an ihn und — 
Silas, nach Athen gefolgt; wahrfheintich auch Silaß. O 
tiefer den Thimotheus nach Theſſalonich begleitet hatte, ede 
ſonſt irgendwo nach Macedonien zurückaeſandt worden, YORE 
wir nicht. Genug, ist kam er mit Timotheus aus Macedenci 
zu Paulus nach Korinth. — »Vom Geiſte gedränge‘ 
oweuxtloe Tw mwnalı 0 Mauro. Eu 
TVStVM)V leſen andre Aoyo vom Worte. Geh 





— — 


—r 
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nderfirebten und läſterten, fchüttelte er die Kleider 
ws, und fprach zu ihnen; Euer Blut fen über 
wen Haupte; rein werd ich von nun anzu den 
Seiden schen. And ging von dannen, und in 
as Haus eines, der Juſtus hieß, und Gott fürch- 
te, und defien Wohnung an die Synagoge ſtieß. 
ſriſpus aber, der Oberſte der Synagoge, *) 
laubte an den HErrn, mit feinem ganzen Hanfe, 
nd viele Korinthier, welche zubörten, glaubten 
” wurden getauft. 

5. „Es ſprach aber der HErr in einem Befichte 
ey Nacht zu Paulus: Fürchte dich nicht; fondern 
ed’, und fchweige nicht, Ich bin mit dir, und 
tiner wird dich angreifen dir zu fchaden, denn 
ich bab’ cin groſſes Volk in diefer Stadt: Go 
lieb er nun Ein Jahr und ſechs Monat, dag 
Bort Gortes unter ihnen lehrend.“ 

6. Die göttliche Erfcheinung fprach nicht ſowohl 
a denen, die fchon befehrt waren, als von der 
na Zahl derjenigen, die dort befehrt werden 
ten. 


Ar. Geſch. 
AV tt 41. 





auch Die Vulgata; dann würde ed heißen: „Abm ward 
» gleichſam die Bruft zu voll vom Worte. So auch die 
meiſten und beften griechifchen Handichriften. 


”) „Dee Oberſte der Synagoge.«“ Solche Runden in groſſem 
Ansehen bey den Juden. Sie wachten über Beobachtung der 
vaterlichen Weile beym Gottesdienft, und über geziemenden 
Unftand daben. Eie ernannten die jededmaligen Lorlefer aus 
dem Geſetz und den Propheten, unter den gegenwärtigen 
Männern. Ohne ibre Erlaubniß durfte keiner in der Synagoge 
lehren. Sig fchlihteten zwiſchen Yarteyen in Geldſachen, 
Bounten auf Etreiche erfennen, und in den Bann thun. Et 
war manchmal mehr ald Ein Oberſier fir Elite Synagogen⸗ 
gemeine georenet. 





1 Kor. I, 23. 


Kon. V, 20, 21. 


— 
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7. Durch ſeine Lage am ägeiſchen und ioniſchen 
Mecr ward Korinth die reichſte und eine Der herrlid⸗ 
ften Städte Griechenlands. Der Reichthum bat 
Müffiggang uud Weichlichfeit herbeygefübrt; NR 
harten Schwelgerey und Unzucht nach ſich gerik 
Korinthiich Leben (KoemTualeIas) hieß fo dich, xä 
diesen Laſtern ergeben ſeyn. Seile Bublerinnen m 
den dort nicht etwa nur geduldet, wie in anden 
griechiſchen Städten, ſondern fie genoffen groft 
Ehre, befonders Zaujend, welche als Prierteriumn 
in prächtigen Venustempel des Amtes pflcgten. Schn 
zur Zeit: der perliichen Kriege, ward der Fürbitt 
diejer Perſonen bey der Görtinn, die Nertung Orkı 
cheniandes zuacichrieben. Man ſtellt ſich Teicht ver 
im welchen Abgrund des Verderbens, nach mehr ab 
fünf Jahrhunderten, dieſe fchon damals fo verderitt 
Etadt, müſſe verſunken geweſen ſeyn zur Zeit, N 
Paulus hinfam, „den gekreuzigten Chriſtum zu pt 
„digen, Den Juden ein Nergerniß, und den Br 
„chen eine Tyoorheit.« Aber Jeſus Chriſtus warm 
dem Apoſtel! »Wo die Sünde mächtig geweſen mat: 
„da ward Die Gnade noch viel mächtiger, auf daß— 
„wieichwie die Sünde gaeherrichet batte zum Todtı 
“10 auch Die Gnade berrfihen möchte durch Gerech⸗ 
„tigteit zum ewigen Leben, durch Jeſum Chriſtun 
„unfern HErrn.“ Kraft dieſer Gnade vermochte de 
Apoſtel fo vier, daß er, ehmals do tier verderbte : 
Korinthiern, nach Herzählung der Laſter, durch 
weiche die Menſchen des ewigen Erbtheils im Reich 
(Herren sich unfähig machen, mit hoher Syreudigle 
fchreiben konnte: „Solche find eurer einige gem 
„fen;”) aber ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd gehe 


%) Kaı Talta Twes ne. und folke waren em 
„unter ah" Sb mochte Ecker De Stelle as Sb 





ws sum Tode der Moſtel Petrus und Yaulık, 223 


get, ihr feud gerecht worden, durch den Namen ı Kor. VI, it. 


3 HErrn Jeſu, und durch den Geiſt unfers Got- 


g1“ 


XLIX, 


„As nun Gallio Proconſul in Achaia*) war, 
huben fi) die Juden auf Einmal wider Paulus , 
herren ihn vor den Richtitubl, fagten: Er berc- 
t die Menfchen Gott auf eine Weile zu dienen, 
e dem Geſetze zuwider if. Als nun Baulus im 


verſtehen? Kos Tale res üre; „und in Mm 
„ſicht auf diefe Siinden, welche Menſchen ware ihr 7* 
Daß die Soprache dieſen Sinn zulaſſe, wird jeder, der ihrer 
kundig iſt, zugeben. Ich meine, er ſey ihr angemeſſener, 
als der audre, obſchon dieſer aligenein angenommen wird. 


e) Achaja war die noͤrdlichſte Landſchaft des Peloponefnd, amd 
tichajas romiſche Stattlalter hatten ihren Sitz zu Korinth. 
Die Provinzen des sömiihen Reichs wurden ſchon von Auguftug 
dadurch unterſchieden, daß einige, welche ruhig — das heißt 
ganz unterjocht — waren, im Namen dei Genatd, von 
Mercanfuln, Yrätorn, Proprätorn, Quäſtorn verwaltet 
Wurden , wie zuvor ; folche nannte man Provincias senatarias, 
sder populares. Andre aber nahmen die Kaifer unter ihren 
unmittelbaren Schus, unter dem Vorwande, daß deren 
Ruhe eines ſtehenden Heers bedürfe. Man ſieht leicht, wie 
fie dadurch ihre Macht ſicherten. Letzte wurden von Praesic 
dibus, legatis Caesarum, oder procuratoribus im Namen 
des Kaiſers verwaltet. Achaia, welches zu dieſem gebort 
hatte, ward von Claudius wieder dem Eenat ülbertragen. 


eton. in 


Daher Gallio Yroconful genanut wird. Diefer Gallio war can, XXxv 


Vruder des berühmten Philoſophen Seneca. Er ward, wie 
dieſer, auf Befſehl des Nero getödtet. Erin Bruder hut ihm 
dad Büchlein über den Zorn (de Ita) zutzeſchrieben. Durch 
Adoprion hieß er Junms Gallio. 


Ar. Ber. 
XVII. 2 — 17. 


f: Huz.' Grot. 


Annot. in 
Evang. Luc. 


m 


ner benden heiligen @ebülfen Silas und Ting 


224 Non der Ausgieftung des heiligen Geiſtes 






















» Begriff war den Mund aufzuthun, fagte Ballte 2 
„den Juden: O ihre Juden, mofern ed cin Frei 
„wär’, oder ein arger Trug, fo würd’ ich, m 
„Vernunft, euch Gehör geben; wenn aber die$e 
„it von der Xehre, von Namen, ") oderivon cu 
:: Geſetz, fo mögt ihr ſelbſt zuſehen! Darüber begh 
„ich nicht Richter zu ſeyn! Und er wies fie ab ni 
„Richtſtuhl. Die Briechen **) aber alle erg 
„den Dberften der Schule Soſthenes, und ſchlug 
„ihn vor dem Richtſtuhl. Gallio aber achtete 
„darauf, 

2, Aus Korinth fchrieb der heilige Paulus fe 
zwey Sendirhreiben an tie Gemeine zu Theflalonike 
nicht aus Athen, wie die irrige Schlußglofe ms 
cher geiechifchen Handichriften , auch mancher Ucht 
feßungen , von beyden fagr. Er fchrieb fie nicht de 
lein in feinem Namen , ſondern auch im Namen f 


theus. ***) Dieſe Gemeine, zu welcher der gen 





”) „Ron Namen“ Meil tie Juden nicht zugeben worte: 
Je ſus der verheißene Cyhriſtut ien, wie Paulus Ihn verfi 


en) „Die Griechen‘ Die Vulggta hat diefe Worte wit ®) 
rebien fie auc in einigen griechifhen Handkbriften * 
von einigen geglaubt wird, Soſthenes ſey dem Apoſtel 
geweien, darum von den Juden aeichlagen woorden, und EI 
Perſon mit Soſthenes, den Paulus im Anfang ded ec 
Nrieres an die Korinthier nennt. Aus dem Zuſam 
der Gerichte fcheint mir natürlicher auzumehmen, daß Gri 
den Dberiten ter ESynaadge ſchlugen. 

44) Der Eilas des heiligen Lukas heift beym heiligen Yal- 

Eilvanıe. Silas war die ariechifche, verfürzende umbäuß: 

nad welder fie ſogar ariechiſche Namen änderten, 3 Ey 

Denmetrius Deniad machten, aus Apollodorus Apelled 9 

Upeiiad, aus Menodorus, Dienasz u. f Ws 


— 


⸗ 
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( freudig fagen Eonnte: „Denn wer if unfere 
mng oder Freude, oder Kranz des Ruhms? 
ı nicht auch ihr’s vor unferm HErrn Jeſu 
to, zu Seiner Zukunft? Ihr fend ja unfre 
und unfre Freude!“ Diefe Gemeine , fag ich, 
u fehr am Herzen. 

Wir fenen aus diefem erften Briefe, daß die 
gen zu Theffalonich vieles von ihren heidniſchen 
euten erlitten hatten. Der Apoftel fagt, fie 


„Nachfolger geworden der Gemeine Gottes in 1 Theft. 11,14, 


a, welche gleiches von ihren Landsleuten aus⸗ 
den.“ Sie zu ſtärken und fie zu tröflen, auch 
verhindern, daß fie nicht erſchüttert würden 
ie Trübfale , welche er, Timotheus und Gi. 
itten, batte Paulus den Timotheus aus Athen 
n gefandt, und war allein dort geblieben. Als 
motbeus in Korinth wieder zum Apoftel gekom⸗ 
e, und ihm Kunde gebracht hatte, von „id 
Blauben und von ihrer Liebe,“ da ward 
feine beyde Genoſſen vol „Zroftes in al. 
wem Drangfal und ihrer North... . Denn 
fo fchreibt Paulus, „denn nun find wir le⸗ 
„weil ihr Feit beiteber in dem HEren! Denn 


n Dank können wir Gott bringen für euch, 1 Tief, ur, 


aller Freude, fo wir haben über euch wor 
ſſerm Gott !« 

Der ganze Brief ift voll beiliger Ermahnung, 
mlifchen Troſtes, voll evangeliſcher Liebe. 
ſtand und zum Wachsthum in dieſer Liebe er⸗ 
der Apoſtel die Theſſalonicher in dieſen Wor⸗ 
Von der brüderlichen Liebe bedürft ihr nicht, 
euch ſchreibe, denn ihr ſelbſt ſeyd von Bott 
t worden einander zu lieben, Ihr handelt 
b darnach an allen Brüdern im ganzen Ma— 


nn. Wir ermahnen euch aber, o Brüder, noch 1 Then. IV,9. 


sener darin zu werden. * 
15 
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5. Da es ein Hauptzug der Religion Jeſu Chi 

it, daß fie allein über die Unſterblichkeit und i 
ewige Seligfeit uns gewille Hoffnung zu geben ng 
mag, fo hälter ihnen, auf daß fie „über die, Wi 
„fchlafen, nicht trauren mögen, wie die andern, 

„che feine Hoffnung haben, “ als einen Becher 
Heils die Zufunft Jeſu Ehrifti vor, „Der da gu 
„ben und auferitanden iſt;“ umd fagt ihnen: „N 
„Wird Gott auch die, fo entichlafen find in Felt, 
„Ihm führen... Wir werden alio bey dem Hkr 
3 Te. IV, „fenn immer dar! Co trojter euch nun mit DIR 
— Bee untereinander. * 
6. Auf dap fie zu dieſem Heile nelangen mög 
ermahnst er jie, als Stinder des Lichts, durch Bed 
famfeir, Nüchternheit, durch alle chriſtliche Tugenit 
darnach zu streben, „angethban mit Dem Panzer M 
„Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm Mi 
„der Hoffnung des Heils. Denn Gott bat uns li 
„beitinnmt zum Zorn, * (d. h. nicht zu Gegenkänt 
Seines Zorns) „ſondern zur Erwerbung der Et 
„feit, durch uniern Hẽrrn Jeſum Chriſtum; % 
„für uns geſtorben iſt, auf daß wir, es fo, WE 
„mir machen oder daß wir fehlafen, mit Ihm lat 
magaxı-: „tollen. Darum ermahner * (oder tröitet) .„ eınandkı 
Asl)s „und erbauer einer den andern, wie ihr auch thul, 
7. „Wir bitten euch auch, ihr Brüder, Dit 
„zu wiſſen denen, die an euch arbeiten, die euch de⸗ 
„ſtehen im HErrn, *) und euch ermahnen; und ht 
„die Dingen **) ſie zu lieben, ihres Geſchäftes mr 


, *) „die euch verſtehen im HErrn.“ D. h. die Prieſter. {8 
Hug. Grot. Tim. V, ız. 


„über die Maafen,t Ich hoffe Verzeihung für diene Mb ° 
veralteten Ausdruck, der mir das UTFEOEXTT spec‘ oe 
beſten zu geben ſcheint. 
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s Habet Friede untereinander. *) Wir ermab- 
m euch auch, ihr Brüder, weifer zurecht die aus- 
weitenden, tröſtet die Fleinmürbigen, nehmer euch 
x fchwachen an, fend geduldig gegen alle. Hütet 
ch, daß nicht einer dem andern Boöſes mit Böfem 
Sehe, fondern itreber allegeit nach dem Guten, 
reinander, und für alle! Freuet euch immerdar ! 
tet ohne Unterlaß! Danfet in allen Dingen, denn 
8 it der Wille Gottes in Chriſto Jeſu an euch! 
a Geiſt erlöicher nicht! Achter die Weiflagung 
ht gering! Prüfet Alles, und das Gute behal- 
eidet auch allen böfen Schein ! 

8 „Er aber, der Bott des Friedens heilige euch 
ech und durch, daß euer Geiſt volllommen, auch 
ce und Leib, mögen tadellos beiwahrer werden 
f die Zukunft unierd HErrn Jeſu Chrifti! Treu 
Er, Der euch rufet, und Er wirds auch thun ! 

9, „Bruder, betet für ung! Küffet die Brüder 


ms dem beiligen Kuß. **) ... Die Gnade un. 1 E60, 3 v, 


8 Herren Jeſu Cbriſti fey mit euch! Amen.“ 
10. Auch in ſeinem zweeten Briefe ſtärkt er die 
ſalonicher / denen er „Gnade und Friede von, 
re unſerm Bater, und von dem HErrn Jeſu 





Dar iſt der Einn des Griechifhen. Sch weiß nicht, warım 
Nie Vulgata bat: pacem habete cum eis; und eben f 
Luther: „und ſeyd iriediam mit ihnen, “ eupnveue]s iv 


taulöıs beißt: Habt Friede unter einander, 


) Wit diesem Liebeskuſſe, den die Männer den Männern gaben, 
die 2eiver den PMeibern, beichlofien die erſten Chriſten alle 
gottesdienftlihe Verſammlungen. Es if merkwürdig, dab 
Paulus (bon in der erſten Epiſtel, die er ſchrieb — (ſo wie. 


2 Theſ. I, 2. 


Orires. Terı, 


wachber in verichiediien andern) — diefed Kuſſes erwähnt. Gjem, Alex, 


detrus nen ihn den Kuß der Liebe, 1. Petr. V, 14. 
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» Chriſto“ anwünſchet. Er ſtärket fie, fage ich, ai 
„ihren Verfolgungen und Drangfalen,, freuet ſich 
„ Wachsthums ihrer Geduld, ihres Gtaubens, 8 
ger. 1,» ihrer zunehmenden Liebe des einen gegen die ande 


Abeß „und ermuntert ſie.“ | 

14. Es erhellet aus diefem Briefe, daß ca 
dad Gerücht verbreitet hatten, als ftünde das € 
der Welt, „der Tag Chriſti,“ unmittelbar Dead 
ja, daß fie fich Fälfchlich auf des Apoftels mündlich 
und fchriftliches Zeugniß beriefen. Paulus ni 
den Theffalonichern diefen Wahn. Vorher müſſe! 
men, fagt er, „der Abfall,“ es „mülle of 
„werden der Menfch der Sünde, der Sohn des 8 
„derbend , der Widerfacher, der fich erheben 
n über alles, mas Gott vder Gottesdienft heiße, 
„daß er fich feibft in den Tempel Gottes alt € 
„fegen, uud behaupten merde, daß er Gott fi 

:  &r erinnert fe daran, daß er ihnen folches ſche 
fagt babe, da er noch bey ihnen mar. — Er fi 
von „Fräftigem Irrthum« welcher vorher fe 
werde. So fteher num feſt,“ alfo fährt er fort, 
„Reber nun feſt, ihre Brüder, und haltet an 

2 Theg 11,» Satzungen, die ihr gelehret fend, es ſey durch 
3— 13. Wort, oder durch unſre Briefe,“ Ä 
42, Wir feben aus diefer, wie aus andern GM 
Ien der apoftolifchen Briefe, daß die Aponel em 
mündliche Lehren nachgelaſſen haben, welche ans € 
ner Duelle mit der fchriftlichen Lehre Roffen, ® 
demſelben Geiſte Gottes eingegeben morden. 

13. Zuletzt ſchreibt der heilige Paulus: „3 
„aber, o ihre Brüder, werdet nicht verdroſſen G 
„zu thun. So aber jemand nicht gehorſam iſt unſt 
„Worte in diefem Briefe, den bezeichnet, und — 
„baltet euch des Ymgangd mit ibm, auf daß am 
„fich ſchlage; doch achtet ihn nicht als einen ZA" 
„fondern weifer ihn zurecht als einen Bruder 1 





" * 
. X 
=. 
- 
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‚ der HEre des Friedens, gebe euch Frieden 

rdar, und auf alle Weile. Der HErr fen 

euch allen. .... Die Gnade unfers Herrn 2enen, nn 
Chriſti ſey mit euch allen! Amen.“ 13 —18, 


44, Es ift ſchwer zu fagen, worin die Drangfale 

r Theffalonicyer beitanden; oder vielmehr, wie 
it die Verfolgungen fich erftredten, deren der 
el erwähnt. Allgemeine, auf Befehl der Kaifer 
geſtellte Chriftenverfolgungen , finden wir nicht vor 
ros Zeit. Aber es läßt fich fehr wohl begreifen, 
B die griechifchen Municipalobrigfeiten, vielleicht 
eige durch die Sophiſteu, deren Stolz; durch die 
afen, deren Eitelkeit und Eigennutz; durch die 
imme des Volks, deren Abergliauben und Lüſte ! 
» wider die Lehre Jeſu empörten, die Bekenner 
ſelben, ohne dag die Römer, Heiden wie jene, 
darum befümmerten,, drängten und verfolgten , 
zw doch ihnen Beyſtand veriagten gegen den \ 
stywwitien und den Groll eines aufgebrachten 
beis. Zu welchem offenbaren , und weit um fich 
enden Frevel, ein gereister Pöbel fich hinreiffen 
e / wenn er von Menfchen aus feineren Ständen 
geſtiftet, und von der Obrigkeit ihm nachgefeben 
cd, davon haben wir ja bey einem benachbarten 
ſte graunvolle Beyſpiele geſehen. 


15. Dieſe, früher als alle andren apoſtoliſchen 
tiefe des heiligen Paulus, geichriebne Epifteln, 
in unferm Kanon den achten und neunten 
en. Die Urfach iſt, daß man die Ecndfchrei- 
ndes Apoſtels, ohne Nückficht auf die Zeit, nad) 
Rang der Städte geordnet hat, in welcher die 
meinen lebten; daher auch die Briefe an Gemci» 
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nen ten Briefen an einzelne Männer vorgen 
worten. *) 


16. Bon Silas finden mir in der heiligen 

fchichte, feit dein er wieder gu Paulus nach Ku 

Gr 440 Fam, nichts. Nach einem fpäten Zeugniſſe, 
Chrunicon. dem neunten Jahrhundert, fol er in Macedeı 
und, wie fcheint, als Märtyrer, geitorben 

Die Kirche Jeſu Chriſti verehrer ihn als einen 

ſtoliſchen /Bekenner, der würdig erfunden morde 

dem grofen Apoitel der Heiden, feinem Sri 

nnd Genoflen , das Reich der Wahrbeit auszı 

ten, und mit ihm Schmach und Bande und Ei 





ı 9 Gerotius Hält dafir, der Apoſtel Gabe die zwote Eyikd 
Theſſalonicher fruber als de erfie, ja ſchon im i 
Mesterungsiahre des Caius Caligula aeichrieden. 1 
wäre dieſer Brief nicht an eigentliche Thefialomidher 6 
worden, ſondern an Gläubige aus den Juden, wel 
Zeit der Verfolgung nach Eterhanus Tode, zuerſt nach € 
wo der Apoſtel bald nach seiner Belehrung ſie geſein 
von dort nah Torfalonich nerlüchreer wären. Gem 
Meinung, zu welcher der groſſe Mann fich verführen 
kurch die noch meter ſonderbare Hnvothere, das Paului 
tem „ Widerricher “ den „ Menfchen der Sünde “ dem „ 
„des Verderbens “ jenen halb wahnſinnigen Tyrannen \ 
den habe, deren Wuth doch im Abficht anr das Ehrikt 
Feine merktihe Folgen barte, viel weniger „den 3 
welchen Paulus weinagt, veranlafte. Mer erfennt m 
dieſem Widerfacher des Pamus, den Mutichrift des Job 
den tie Kirche Jeſu Chriſii noch zu erivarten bat? 
bende Vriefe an die Theſſalonicher aufmerkſam Itedt, de 
nicht entaehen, dan der, welchen das ganze Alterm 
zueeten nannte, würklich dee zweete ſey. Und dak ! 
als er ihm ſchrieb, ſchon in Theſſalonich geweſen, 
ausdrücklich aus der Etelle, wo er die Theſſalonicher a 


2 Them. TI, was cr ihnen geſaat, und an die Weite, wie er br 
— ii, geicbt habe, erinnert, 


* 
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Den zu. erdulden Dem zu dienen, wie feine 
br fagt , berrfchen it, Cui servire regnare est, 


— 


L. 


‚Au nun Paulus noch viele Tage dort achlie 
m war, nahm er Mbfchied von den Brüdern, 
nd fchiffte aus gen Syrien, und mit ibm Prifeilla 
nd Aquila, nachdem er fein Haar gefchoren 


itte in Kenchreä, *) denn er hatte ein Gelübde.“ w. Set, „XVII, 


2. Es erhellet eimigen nicht Flar aus der Ur⸗ 
rift, ob Paulus das Gelübde gelobet hatte, oder 
sila? Nach der Vulgata fcheint von Aquila die 
de zu ſeyn; Doch Lüßt eo fich, nach griechifchem 
wachgebrauch weit befier auf den Apoftel deuten, 
: auch von den meiften Ruslegern nefchiebt. Pau⸗ 


beobachtete manchmal die Gebräuche des alten 
ſetzes, nm, wie er ſelbſt fast, den Juden wie 


Jude werdend, die Zuden zu gewinnen. Es 
r geziemend, fagt der heilige Auguſtin, daß dieſe 
bräuche mit Ehren begraben würden. Bon vorge- 
iebner Weife der Gelübde redet Moſes, A, Mof. 
‚3i— 2. 

3. „Und er Fam gen Epheſus, und ließ die 


iſelbſt, er aber ging in die Ennagoge, und 


ete zu den Juden. Als fie ihn num baten längere 
eit bey ihnen zu breiben, gewährte er es ihnen 





9 „Kenchreä““ So hieß cine Etadt ant faroniichen Meerbufen. 

SGie war der Korinthier Haren fiir die Schiffahrt des ägeiſchen 

ſo wie Lehbäon, weiches anı forinthichen Meerbuſen ugs 
für die Schiſſahrt des ioniſchen Meers. 


1 Kor. IX, 28. 


N. Chr. G. 54. 





Hy. @. XVII, 
_.n. 


n 
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„nicht, fondern nahm von ihnen Abichied, 
„ſprach: Sch muß durchaus das bevorftchende 
„in Jeruſalem feiern; fo Gott will, werd’ id 
„euch zurückkehren. Und cr fchiffte ans Epbeins; 
„und fam gen Cäſarea, und als er binaufgeg 
„war“ #*) (gen Jeruſalem) „und die © 
„begrüßt batte, ging er hinab gen Antiochia.“ 

4. Vermuthlich um fich dort wieder mit 
heiligen Petrus zu unterhalten. 

5. „Und als er einige Zeit dort geblicth 
„war, durchzog er nacheinander das Galatiſche 
„und Phrygien, und kräftigte alle Fünger. 4 

6, „E8 kam aber gen Epheſus ein Jude, 
„Namen Apollos, dem Befchlechte nach aus Alerzu—⸗ 
„dria, ein beredter Mann und mächtig in der Schriß 
» Diefer war unterwiefen worden den Weg des Herm, 
„war brüniig im Geiſt, redete und lehrte mi 
„Fleiß von dem HErrn, wußte aber nur von MM 
„Taufe Johannes. Und er fprach mir Freudigfet 
„in der Synagoge. Da nun Aquila und Brick 
„ibn hörten, nahmen fie ihn zu ſich, und legte 
„ihm den Weg Gottes beitimmter aus. Da er alt 
„wollte nach Mchaia reifen, ermunterten ibn MM 
„Brüder, und fchrieben an die Jünger, daß fie ih 
„aufnäbmen. Als er nun dort war, balfer wid 
„tenen, die da gläubig geworden waren durch di 





e) Da der Nvoftel nicht im gelobten Lande war, fa hatt 6 
auch ald Jude, die Feſtreiſen zu machen feine Verbindücheh: 
weiche wahrscheinlich aus dem auf vorgeichriebne Ber M 
ertullenden Gelübde entſtand. 


re) „und als er binaufgegangen war“ ( avaßıı) 
Ich hate ſchon bemerkt, daß die Iſracliten, aut Ehrick 
für ten Tempel ſich gewöhnlich ſo aubdruckten, wenn fie WM 
fſner Reiſe nach Serufalen ſprachen. 
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Bnade. Denn Fräftiglich widerlegte er die Juden 


ntlih, und zeigte durch die Schriften, daß em. 9% zyum, 


us der Meſſias ( Chriftus, der Geſalbte) fen. “ 
‚ 7, ir werden bald fehen, daß der beilige Patt- 
W dieſes apoftoliichen Gehülfen in feinem eriten 

fhreiben an die Gemeine zu Korinth erwähnet. 
krihiedne Jahre fpäter empfahl er ihn und den 
kauftch Geſetzlehrer Zenas, dem’ heiligen Titus, 
8 diefer Bifchof in Kreta war, daß er, zur Fort- 


hang einer Reife, fie mit dem erforderlichen ver, T- III, 13. 


ben möchte. 

8. Ob der Beilige Apollo, mie Hieronymus 
int, eine Zeitlang Bifchof zu Korinth gemefen ? 
ber ob er, wie von andern, minder gültigen Er- 
hlern behauptet wird, der Gemeine zu Kolophon , 
iner der Zwölfſtädte Joniens) in diefer Eigen- 
aft vorgeftanden? Darüber läßt fich eben fo menig 
) über feinen Märtyrertod etwas zuverläſſiges 
richten, 


LI 


Dar römifche Kaiſer Claudius ward , im vier- 
nten Jahre feiner Regierung, vier und fechszig- 
ı feines Alters, vergiftet, auf Anftiften feiner 
mahlinn Agrippina, unwürdigen Tochter des 
rmanicus , eines Weibes, welches ſelbſt ihre be- 
htigte Vorgängerinn , die Meffalina, an Ueppigkeit 
‚an Grauſamkeit noch übertraf. 

2. Wiemohl er ein Ungeheuer zum Vorgänger 
Ungebeuer sum Nachfolger hatte, in Bergleichung 
denen auch ein fchlechter Fürft erträglich fcheinen 
hie, bezeichnet die Gefchichte doch auch ibn als 


Sueton, 
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einen Tyrannen, defien Grauſamkeit zwar manchnu 
durch ſorgloſe Trägheit eingeſchläfert, manchmal abe 
auch durch Stumpfheit veranlaßt ward, wem ei 
feine matten Lebensgeifter anzufriſchen, fich an de 
Anblick des Mordes und der Marter beinftigte, 6 
groß war diefe ibm angeborne, aber auch 
Wolluſt, Trunk und Uebermaaß der Epeife vermeht 
Stumpfheit, daß er, nachdem er Meſſalinen tödtn 
laffen, einige Tage nachher , ihres Todes unenp⸗ 
denf, an der Tafel fie vermißte, und wo Meſſalu 
fey ? fragte. 

3. Diefer Stumpfbeit mag man auch wohl fix 
rafende Liebe zum Spiele zufchreiben. Seine fl 
fen GSeelenfräfte beduriten auch diefer Aufregum. 
So fehr war er den Würfeln ergeben, daß er and 
im Fahren fich die Zeit damit vertrich. Der Wat 
und das Brerfpiel waren fo eingerichtet, daß er and 
durch die erichüitternde Bewegung nicht am Gpikt 
gehindert ward. Auch fchrieb er über das Würfk- 
ipiel ein eigncd Buch. *) 





%) Claubdius war nicht ohne einige gute lagen des Herzen m) 
des Verſtandes geboren; und zeigte von Zeit zu Zeit, md 
bis zuletzt, überraſchende Spuren von beyden. Auch beif 
Augufus ihn febr wohl unterrichten laffen, aber we. 
ſchlecht erzogen Er hinterließ viele lateiniſche, ei 
griechiiche Werke , denen es nicht an Gelehrſamkeit noch an th 
druck, aber an Urtheil foll gefehlt haben. (wagis inepit 
quam ineleganter — satis ernditum —) Ihm fehlte IM 
Grazie des Leibes und des Geiſtes, daher er von kit 
Mutter Antonia und von feiner Großmutter Livin veradi 
ward. Jene nannte tim ein Ungeheuer von Menichen, welde⸗ 
die Natur angefangen und nicht vollendet habe. Man lich IM 
in der Geſeuſchaft von Sflaven, und er ward zum EHanlı 
dann duch Schwelgen zum Thier. Abgeſtumpft beftieg A 
fbuwtern und mißtrauiſch, im funfziaſten Jahre den Zhrab 
abhaͤngig von verbuhlten und blutdurſtigen Weibern, WM 
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4. Ein Wort, das ihm entwiſchte, beſchleunigte 
in Tod. Er ſey dazu beſtimmt unzüchtige aber 
bt ungeflrafte Gemablinnen zu haben. Auch 
mbte Agrippina, ihrem aus eriter Ehe mit dem 
mitius Abenobarbus gebornen Sohne den Thron 
wen zu müffen. Denn Ciaudius hatte einen mit 
eMeſſalina im eriten Fahre feiner Nenierung er- 
sten Sohn, den er, nach feinem Feldzuge in 
ftannien, Britannicus nannte. Zwir ließ er fich 
n Agrippinen bereden, ihren Sohn , den jungen 
omitius, welcher drey Jahr Älter als Britannicus 
wx, an Kindesſtatt aufzunehmen (daher auch der 
ungling den Namen Caudius Nero annahm) ſcheint 
ich ibm die Nachfolge zu verſichern verheißen zu 
den, da er dieſe Adoption durch den Senat be- 
Äftigen ließ; aber tros aller Bemühungen der 
geippina den jungen Britannicus vom Vater ent- 
m zu halten, und des Verſuchs ihres Sohns die 
hrheit der Geburt des Britannicus dem Vater 
mächtig zu machen; behauptete doch Pie Natur 
oh manchmal ihre Rechte im Herzen des Claudius, 
' wie auch die Bosheit der Agrippina nicht immer 
mentging. Als er einit, ſchon nah der Adoption, 
wem Sohne hegegnete, begrüßte er ihn mit deffen 
bgclegtfem Geſchlechts Beynamen Ahenobarbus, 
marmte bald nachher mit ungewohntem Ausdrucke 
re Zärtlichkeit den in der That hoffnungsvollen 
ritanniens, hieß ihn die Toga virilis, welche fonit 
e römifchen Junglinge erft nach zurückgelegtem 





raubflichtigen Freyaelaſſenen. Unter dieſen war Naciſſus und 
Pallas die mächtigſten; walteten über vLeben und Tod der 
Burger, und ver den öffentlichen Schatz, den fie o entblößten, 
daß jemand fante: Tem Claudius ſey nicht anders su helfen, 
als dag dieſe beyde ihn sum Genoſſen ihres Gaverbs aufnahmen. 


$aetnn. 
Eye. 8.54 


f. en YriAnit 
— — dieies 


Theile. 
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ſfiebzehnten Jahr erhielten, ſchon im vierzehnten Jaht 
anlegen, und lich ſich dabey verlauten: Es fen Zeit, 
daß das römiſche Volk einen wahren Cäſar erhaßk 

5. Claudius, auf dem man, wenn er nicht, W. 
folchen feltnen Augenbliden, Geſinnung gezeigt ham 
fait anmenden möchte, was ein Alter vom Schmeit | 
fagt , daß ibm gerade fo viel Seele verlichen mm 
den, als erfordert werde um den Leib im Leben u 
Fäulniß zu bewahren , ward nach dem Tode unter die 
Sötter verfeut. Nero aber, dem Clandius feine mi 
Meflalinen erzeugte Tochter Octavia zum Weibe gept: 
ben, ”) ward noch am Todestage des Kaifers won der 
Burgwache zum Cäſar ausgerufen. Er mar ſiebenzche 
Jahr alt. 


LIT, 


1. Jꝙo glaube hinlänglich gezeigt zu haben, an 
welchen Gründen man die erſte Ankunft des heilige 
Petrus zu Rom, und die Gründung einer Kirche da⸗ 
ſelbſt durch ihn: nicht vor dem erften Negierungsiahtt 
des Nero ſetzen dürfe; aber auch nicht viel fpäte; 
fondern mit aroffer Wahricheinlichkeit dieſes Ereigniß 
in eben dieſes Jahr, das vier und fünfzigite gach der 


L Er. 8.5. Geburt Jeſu Chriſti, ſetzen müſſe. 





*) Adoptirte Kinder wurden den Leiblichen fo ſelber aleichgendhte 
ben den Romern, die den natirlichen Empfindungen weis 
den Geſetz aber viel einräunten, daß des Claudius leiblick 
Tochter , um deſſen adortirten Sohn Nero heirat hen au körmes⸗ 
fih von einem Octavius mufte aboptiren laſſen, anf di W 
wmicht den Schein Gurte Weib ihres Bruders gu werden. 
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2. Als die Apoftel, friedliche und. demüthige Er⸗ 
kerer, unter fich die Länder verteilten, welchen fie 
es Wort des Lebens überbringen ſollten, beftimm« 
mm he dem heiligen Petrus auch vorzüglich Nom. Es 
Kemte dem Haupte der Apoftel das Neich des Sa- 
as in feiner Veſte anzugreifen, und in diefer un- 
Kheuren, damals von drey Millionen Menſchen be- 
vohnten Stadt; in dem Site der Tyranney, un⸗ 
mw welcher die blühenditen Länder dreyer Welttheile 
Amachteten; in dem Sitze der fchändlichiten Laſter, 
ud der abfcheulichiten Graufamfeit, wo mit dem 
agelloſen Pobel fich alle Stände, der Senat, die 
kaifer, die Weiber und die Fungfraun, ja die Jung⸗ 
tänlichen Priefterinnen der Veſta, an dem Anblide 
jackter Gladiatoren, welche fich zu Taufenden ermor- 
ten, oder unglüdlicher Menſchen, die mit wilden 
hieren Fämpfen mußten, ergößten; im einer Stadt, 
00 der Götzendienſt nicht nur in aller Mannigfaltig« 
eit des erfindfamen und den Lüften fchmeichelnden 
(berglaubens herrſchte, fondern wo auch die Laſter, 
18 folche , ihre Altäre hatten; es geziemte fich, fag’ 
d, daß, eben in diefer Etadt, das Haupt der Apo⸗ 
el das Banier der Religion Jeſu Chriſtj aufrichten 
mßte, dieſer Religion , weiche alle Tugenden fodert, 
eil fie zu allen Zugenden Kraft gibt; welche alles 
f Liebe zu Bott und zum Nächften zurüdführt, 
eil Re Liebe zu Bott und zum Nächſten in die Her- 
ngeuft. 

3, Nach dem Zengniffe des Eufebius, und ver. 
hiedner heiligen Väter, ward Petrus auch durch die 
akunft Simons des Zauberers in Rom, veranlaßt 
bin zu geben, weil diefer bittre Feind der Wahr- 
it, durch die Blendwerke des Satans, dem Evan- 
lium in Rom zuvorzufommen firebte; in Nom, mo 
en zu dieſer Zeit auch die Gräuel der Zuuberey 
br als je, und mehr als irgendivo, wenn man 


sim. I, 
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nicht etwa Ephefus ausnehmen will, in Schmang 
waren. 

4. Hier, zu Rom, in diefem Schlunde des Be 
derbens, gründete der heilige Petrus, der galilänct 
Fiſcher, unter den Blitzen des donnernden Jupiten 
oder vielmehr vor den Nugen des Welttyrannen, de: 
als folcher, auch Oberpriciter des Götzendienſtes pon⸗ 
tilex maximus) war, cine beilige Gemeine, a 
weiche, einige, höchſtens vier Jahre nachber, dr 
heilige Panlus fchreiben fonnte, daß er „ibrerbalken 
„Sort durch Jeſum Chriſtum dankte, meil von ibrem 
„Glauben in der ganzen Welt“ (das heißt in allen 
Gemeinen der Chriſten, deren in Aſien und Eurem 
fchon ſo viele, einige fchon in Afrika waren) „ver⸗ 
& „fundiget würde, « 

5. Hıer, in diefer Rom, gründete der beilige Br 
trus, als Haupt der Kirche Jeſu Christi, feinen un 
feiner Nachfolger, der Häupter der Kirche Jeſt 
Chili, Stuhl, melden Pins der ſiebente, nah 
achtzehn Jahrhunderten, verehrt, gelicht, mit I 
muth und mit Würde cinninmt; Dielen Stubl, 
weicher während dren Jarrhunderte den blutigſten 
Merfolgungen ausgeſetzt blich, von dem fo viele bi- 
lige Oberbirten berabſtiegen, um als heilige Mär— 
tyrer das Blutgerüſte zu beſteigen. 

6. Wobl merkwürdig iſt es, daß ſchon der bei 
lige Paulus, oder viclmehr der heilige Geiſt durd 
ibn, der Kirche zu Nom das ehrenvolle Zeugniß 
gibt, daß von irrem Glauben in der ganzen Melt 
verfündige würde; und dag, wie die Folge viel 
Beichichte zeigen wird, Die Uebereinſtimmung mi 
der Kirche zu Mom, Die Gemeinichaft ia 
Blauben mir den Viichoren zu Nom, den Ohr 
bänptern ber Kirche, während aller Fahrhumderte: 
auch wenn Wolken den heiligen Stuhl umzogen , all 
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Zeichen der Rechtgläubigfeit angefehen und er» 
dert ward. 


LIII, 


MW iprend der Seit, da Apollos zu Korinth 
ar, gefchah es, daß Paulus. die obern Länder 


nechmandelte, ”) gen Epbefus Fam, und einigen. cr. ©. &. 


änger fand. Zu dieſen fprach er : Habt ihr, da 
re gläubig wurdet, den heiligen Geiſt empfangen ? 
sie fprachen zu ibm: Wir haben auch wie achört, 
b ein heiliger Geiſt fen. **) Da fprach er zu ih⸗ 
en: Worauf feyd the denn getauft worden ?_ Sie 
wachen: Auf Johannes Taufe. Paulus aber 
wach: Johannes taufte mit der Taufe der Buſſe, 





7 „Die obern Länder Nas heikt, nach griechiſchem Sorach 
gebrauch , die moraenländtihen Länder. Jonien lag ie Mein 
Liſien, alio öſtlich von Korinth, dab in Griechenland Tags 


”) „Ob ein Heiliger Seit fm.“ Die Gaben bei Heiligen 
Geiſtes werden manchmal der heilige Geiſt genannt. Nom 
Eaframenm der Sirmuna, durch welches dieſe mitaetheilt 
werden, hatten die Männer , von denen bier die Rede if, 
nicht gehört Vom heiligen Geift wird mehrmat in den Büchern 
des alten Bundes geſprochen, auch finden wir nicht, daß 
deſſen Erwähnung, weder aus dem Munde de Gobnel 
Gottes, noch aus dem Wunde Seiner Apoſtel, bie Juden 
je befremdet habe, 
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„und fagte dem Volk, dag fie an Dun, Der md 
„ihm käme glauben ſollten; das beißt, an Chriies. 
„Jeſum. Da tie das hörten, Tieffen fie ſich 
„auf den Namen des HErrn Felt. Und da 
„die Hände auf fie legte, Fam der heilige Geiſt 
„fie, und fie redeten mit Zungen, und weifug 
„Es waren dieier Männer aber gegen zwölfe. 


2. „Er gieng aber hinein in die Synagoge, wa 
„redere frey, unterhielt lich drin Monate mit ihn, 
„und lehrete vom Reiche Gottes. Ä 


3. „Da aber einige fich verbärteten, und mm 
» gläubin blieben , und den Weg“ Cd. b. die Lehre) 
„vor der Menge verläfterten, trennte er lich von ib 
„nen, ſonderte ab die Jünger, und redete täglich 
„in der Echule eines gewiſſen Tyrannus. Die ge⸗ 
» ſchah zwey Jahrelang, fo daß alle, welche Aſien be 
„wohnten“ «das beißt die eigentliche Provinz Arien) 
„Juden und Bricchen, das Wort des HErrn hörten 
„Auch that Gott nicht gemeine Wunder durch die 
„Hände des Baulus , fo dag fie auch von feinem Lei⸗ 
„be die Schweißtücher oder die Gurten über die 
„Kranken Tegten, und die Krankheiten von ihnen wi 
„chen, und die böfen Geiſter von ihnen ausführen. 
„Es erfüühnten fi) aber einige der umherziehendu 
„üdifchen Befchwörer , den Namen des HErrn Zelı 
„zu nennen über ſolche, welche böfe Geiſter hatten 
„umd zu fagen: Ich beichwöre euch bey Zen, web 
„hen Pauıns vertündiget! Es waren fieben GSoͤbn 
„des jüdifchen Hohenpriefters Skeuas, die folchd 
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sten, „) Aber der böſe Geiſt antwortete und 
ch: Jeſum kenn ich, und von Paulus weiß 
Jwohl! wer aber fend'ihr ? Und der Menſch, in 
Hchem der böfe Beift war, fprang auf fie, über- 
Utigte fie, **) ward ihrer mächtig, alio daß fie 
et und verwundet aus dem Haufe floben. Dies 
ard Fund allen, die zu Epheſus wohnten, Juden 
ad Griechen! und es befiel fie alle Furcht, und der 
tame des HErrn Jeſu ward erhoben. Und es ka⸗ 
en viele, fo glaubig geworden, befannten und 
nfündigten ihre Thaten. ***) Viele auch, welche 


°) Nicht num die eigentlichen Hobenvriefter , auch die Häupter ber 
drieſtergeſchlechte wurden Hoheprieſter genannt. Ein folcher 
mag Skeuas geweſen ſeyn; da deſſen Name ſich nicht unter 
den bekannten Hohenprieſtern findet. Doch könnte er auch von 

‚ Zeteobus feon Äibergangen worden, da zur Zeit der römiichen 

Herrſchaft die Hoheprieherwürde, aus Gunſt und Unaunft, 
auch manchmal fiir Geld, von einem auf den andern überging. 
— Bon Jüdifhen Beſchworern der Beſeſſenen foricht auch 
Sofenius , ſowohl in feinen Alterthumern, als in der Ge⸗ 
ſchichte des jüdischen Krieges. 


”) „überwältigte fie“ ſtatt xuflanupssurag allar , 
haben einige alte Handkbriften: XalJaxUupusunas AL-(. Hag. Große 
und Galmet, 
Qas]sowv „überwältigte fie bendes“ fo nad wären vom 
den —* beſchwoͤrenden Göhnen des Gkeuas nur zween 
gegenwärtig geweſen. 


) Der redliche Grotius erkennt hier die Veichte, und erinnert 
dabey an das Bekenntniß der Suͤnden, fo die Juden vor. Hug. Grot. 
Johannes dem Täufer ablegten, und welches auch ſchon im Ay XIX 04 ach 
alten Bunde vor dem Prieſter abgeleget ward. (©. 3. Moſ. or in Mall 
V, 5. und 4 Moſ. V, 7. wie auch Sprüchw. Sal. XXVIII/ 13.) AU, 


Daß die Beichte, fo wie fie in unfeer Kirche und in der 
griechiichen Kirche gelber und eriodert wird, von je ber is 
16 


Errüchw. Eat. 


XiX , 17. 
Moſ. XXxiii, 


Mattbh. 
XXVII, 6. 


Tertull. de 
Poenitentia. 
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„vormwigige Kunſt getrieben hatten “ (das heißt Jan 
berev) „ brachten die Bücher zuſammen berbeg, 2 
„verbrannten fie in aller Gegenwart. Sie 

„ten deren Werth, und erfanden ihn von fünf 
„ſend Silbekſtücken.““) 

4. Es möchten vielleicht einige ſagen: * 
verkaufte man nicht dieſe Bücher, und gab 
Geld den Armen? „Wer ſich des Armen erbarm, 

„der Teibet dem Herrn!“ So wie dem Herr 
Lopn einer Buhlerinn nicht geopfert werden burft, 








der Kirche Jeſu Chriſti aeüber und erfüdert worden ;„ MR 
offenbar aus den Zeugniſſen aller Iahrkunderte ; vom MuWB- 
an, in welchem Tertullian biubete, welcher fich al beriie | 
außdrüdt: „Ic glanbe, daf viele ſich der ofnen Darm | 
„ihrer ſeibſt entziehen, oder von Tage su Tage fie aufſchicha. 
» weil fie mehr Nückficht nehmen auf die Scham ad fh 
„Keil; gleich jenen, welche mit Uebeln an gewifen Theile 
„des VSeibes behaftet, den ersten ſolche verfchweigen, wa 
„mit ihrer Merichäntbeit umfommen. . . . D bei gem 
»Vortheils, den die Verbeblung der Sünde verbeiet!: 
„, Werden wir denn, was wir der Diitfunde eined Menke 
„entziehen , auch Gott verbergen Eönnen?“ Drigenei m 
der heilige Cyprian, welche in dritten Jahrhundert biübelm: - 
reden eben fo; und legter erzählt von einer Jungfrau, WAR 
von Gott geftraft ward, weil fie, vor dem Enwpfan ii ' 
heiligen Abendmahis, nicht ihre Günde gebeichter hatte. Je ' 
fefellerat hominem, Deum sensit ultorem. Lertandial: | 
Baſilius, Gregorius von Niſſa, Anıbrofius , Ausuftimed ı Dh | 
Gregor der groſſe, ꝛc. bezeugen alle die Yorbwendigfet I, 
Beichte. 
H Man weiß nicht, welches Eilbergeld der Evangelin mei 
Iſt von judiſchen Eilberlingen tie Rede, fo betrug Die Cm 
1wamig Tauſend Keichsthaler ; waren eb romiſche Denarii 
fo find es ſechsſtauſend Reichsthaler; und fünfie Lid 
griechifche Drachmen würden unaefähr neuntauſend Neichid 
machen, oder vieleicht zehntauſend, denn der Drachmen WA 
war ungleich. 


an. 
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ich auch Blutgeld Ihm geopfert ward; fo mußte 
up der Ertrag dieſer böfen Bücher nicht zum Almo⸗ 
R angewandt werden, da deren Erhaltung zum An- 
abe gereichet, Scelen gefährdet hätte, die Chriftus 
it feinem Blute erfaufet bat. Steine des Anſtoſſes 
uſen nicht von einer Seite des Weges auf die an- 
re gelegt werden; umfonft bebt man fie, wenn 
on fie nicht ganz wegnimmt! Aergerniſſe müffen , 
4) as die Aufopferung noch fo groß, getilgt 
herden. | 

5 „So wuchs mit Gewalt das Wort des HErrn 
‚und nahm überband. 

6. „Da dich ausgerichtet war, nahm Paulus 

im Geiſte vor, durch Macedonien und Achaja 
gen Ferufalem zu ziehen, und fprach: Werd’ ich 
dort geweſen ſeyn, fo muß ich auch Rom fehen. 
„Go fandte er nun gen Macedonien zween feiner ibm 
„ünterordnneten “ (Iaxovsv]ov ‚wörtlich: dienenden) 
„Behälfen, Timotheus und Eraſtus. Er aber ver- 
ozeg noch eine Weile in Aſia. 

T. „Um dieſe Zeit entitand ein nicht geringer 
»Lärmen diefes Weges“ Cd. h. diefer Lehre) „halben. 
»Denn einer, Namens Demetrius, ein Goldfchmid , 
„machte der Diana filberne Tempel, und verfchafte 
‚den Künftlern einen nicht Leinen Erwerb, Diefe, 
‚und andre Künftler folcher Art, verfammiend, 
fprach er: Ihr Männer wißt, daß wir groffen Ge⸗ 
winn von dieſem Gewerbe haben, und ihre ſeht und 
‚ böret. wie diefer Paulus eine Menge Volkes, nicht 
‚allein von Epheſus, fondern von fait ganz Aſta“ 
der Provinz Yin) „abmendig gemacht hat, indem er 
‚fagt, das fenen Feine Götter, die mit Händen ge= 
‚macht würden. Dadurch aber laufen nicht nur wir, 
unſern Theils, Gefahr in Verachtung zu geratben, 
fondern auch der Tempel der groffen Göttinn Diana 
für nichts geachtet zu werden, ja fe felbit ibr hohes 
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„Anſehen zu verlieren, die doch ganz Aſia, ja iM 
„Erdfreis verchret. Dafie das börten, wurden 4 
„voll Zorns, fchrieen und fprachen: Groß ik die 
„ana der Ephefier ! Und die ganze Stadt ward 
„füllet mit Verwirrung » und fie ſtürmten allzum 
„Theater, ergriffen Cajus und Ariſtarchus, Macch 
„nier, des Paulus Gefährten. As num Paut 
„ind Volk geben wollte, liefen die Jünger es aık 
„zu. Einige aber der Aſiarchen,“) die feine Sram 
„de waren, fandten zu ihm, und lieffen ihn ermab 
„nen, fich ja nicht ins Theater zu begeben. Eirie 
„ fchrieen dies, die andern dad, das ganze Volk mt 
„in Gährung , Lie meiften aber mußten nicht, mir 
„wegen fie zufammen gefommen. Und ſie liefen da 
„Alegander , den die Juden hervorſtieſſen, auftreten, 
„» Alegander winfte mit der Hand und wollte ich m 
„dem Volk entfchuldigen ; da fe aber gewahr wurden, 
„dag er ein Kude wäre, erhub ſich Eine Stimm 
„von allen, die gegen zwo Etunden fchrieen: Gr 
„if die Diana der Epheſier! Da aber der Kanzlac") 


= N „Aſiarchen“ So hießen tie Häurter der YVriefterfdet i 
Kleinaſien. Jede der vornehmſten Städte wählte le 
zahrlich. ie hatten die Aufſicht uber ten Götzendienſt, wd 
über die öffentlichen, den Gottern gewidmeten, daher bel 
genannten Epiele, 


>) „Der Kanzler““ Zu Zeiten der griechiſchen Freiheit ware d# 

PRUUjEIG nur Sradtihreiber ; aber nadıden die Kine 

ſich Die griechiſchen Staaten unteriocht, gleichwohl ihncn aM 

gewiſſe Municinalfreibeit gelafien hatten, war der Grammatel 

in den griecbiiben Ztadten Alien’ die erite von den Bucc 

erwablte Diunicivalitus. Obrigkeit. Und fie genoſſen voll 

Anſehens, daß fie auch ihre Damen auf Die Mumzen M 
Städte prägen lieſſen, 





on sum Tode der Apoſtel Yetrus und Yaukık, 25 


e Menge geftillet hatte, fprach er: Ihr Männer 
ja Epheſus, welcher Dienfch ift wohl, der nicht 

e, daß die Stadt der Ephefier die Pflegerinn *) 

großen Diana und des vom Himmel gefallnen 
irbes fen? *") Da nun dag unmwiderfprechlich iſt, 
ı müßt ihr euch fein flille halten, und nich un« 
dächtiges vornehmen. Ihr habt diefe Männer ber- 
führt, welche meder Tempelräuber find, noch 
uch eure Göttinn geläftert haben, Hat aber De 
etrins, oder haben deffen Kunftgenofien Klage zu 
bren wider jemand, fo haben wir ja Berichte 
ge, und Dberfeiten; mögen jene einander ver⸗ 





99 „Yflegerinn‘" Das griechirche Wort Neokoros bezeichnet einente 
üb einen, der den Tempel, oder wenisftens den Innern 
Theil des Tempeld ausfeste , welches einer beiondern Ordnang ſ. Kurip. ip 
von Yrichtern oblag. Da nber korein auch reinigen überhaupt Jong 
wur. manchmal ſchmücken bedeutet, fo ward dad ganıe Amt der 
Schmückung, Unterhaltung, ja auch feierlicher Verherrlichung 
der Tempel und der Götenbilder, unter den Worte Neokoria 
beariffen; daher auch ganze Etädte fich eine Ehre daraus 
machten KReoforen (Pflegerinnen) eines Tempels, und der 
Bottheit, fo in ihm verehret ward, zu beißen NIS die 
griechiſchen Etädte den romiſchen Saliern Tempel vfehten, 
nahmen fie oft den Titel Neoforos an, wie wir ihn auch nach 
auf verfchiednen Münzen diefer Gtädte finden. Doch beturfte 
es dazu befondrer Erlaubniß vom Kalter. Tyrannen fehn eß 
nicht nur ſehr gern, wenn einzelne Leute, Städte und Völker 
ſich vor ihnen erniedrigen, ſondern ſie wollen manchmal auch 
die Erlaubniſt gewiſſer Erniedrigung en als eine beſondre Gnade 
angeſehen wiſſen. Es iſt ſehr cfelbart, wenn der Tyraunen 
Nebeemuth, mit der Voͤller Niederträchtigkeit, in 1: 
lichung des gefrönten Laſters wetteifert. 


9 „des wom Himmel geialinen Bildes.“ TE Ass, 
nehmich ayarıdloe. Die Exrheſier behaupteten, dab 
berühmte Bild ihrer Höttınn Diana wäre vom Himmel herab 
geſandt worden. 
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„Lagen! Habt ihr aber etwas anders vorjub 

„fo mag es abgerhan werden in gefeglicher 
„verſammlung. Denn wir ſtehen in Gefahr W 
„heutigen Auflaufs wegen verklagt zu werden, I 
„doch Feine Urfache vorhanden ift, fo wir angthe 
„könnten, um von ſolchem Lärmen Rechenſchaſt j 
„geben. Und als er das geſagt hatte, ließ er WM 
„Volk auseinander gehen.“ 











Ar, Sci. XIX. 


LIV. 


1. Dar heilige Paulus iſt, während feiner 6 K 
fiolifchen Laufbahn an feinem Orte fü lange wir 
weile, mie au Epheſus, mo er fich gegen ME 
Fahr aufyielt. 
2. Wahrſcheinlich machte er , während di 
Zeit, feine zwote Reife nach Korinth , da M 
aus feiner zwoten Epiſtel an die Korinthier ſehe 
(. 2 Kor. XIT, daß er innen zu einem dritten Beſuch Hofil 
14. und AU gap, weiche auch bald erfüllet ward, 


3. Der lange Aufenthaft des Apoitels zu We 
ſus darf und nicht wundern, Er fand dort, M 

st Iren. ad. er, nach dem Zeugniffe des heiligen Irenäus; 
vers pacreses dag Wort Gottes verkündigte, große Schwierig 
ten. *) Epbeius, eine der älteſten und berrlichiet 


*) Die eigentliche Gründung der Firche in Epheſus durch WM 

heilinen Paulus muß man wohl in die Zeit dieie 
⸗ fangen Aufenthaltes daſelbſt ſetzen, obgleich er ſchon, ad 
von Korinth dort hingekommen, in der Synagoge geprediat BI 





- 
. “. 
® 
. 
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tädte des griechiſchen Namens, die vornehmſte 
Wionifchen Bundes, ward angeſehen für die Haupt- 
Pt von Kleinafien. Sie lag am fchiffbaren Fluſſe 
aiſtrus, hatte einen großen Hafen, und mar der 
Bttelpunet der Handlung jenes auferordentlich blüb- 
Den, volfreichen, und reichen Landes. Der präch- 
ge Dianentempel, welcher nach griechifcher Sitte, 
icht in der Stadt Tag, fondern zwiſchen ihr und 
m Hafen, ward feiner Gröffe und Herrlichkeit we- 
a unter die fieben fogenannten Wundermwerfe der 
Belt gesäblt. Ben dieiem Tempel wurden, unter 
er Aflarchen Aufficht, und von diefen veranflaltet, 
ihrliche Spiele gefeiert, zu denen ganz Jonien, 
unmt zabllojen Befuchen aus dem ganzen, fo euro- 
Kifchen als aflatifchen , Griechenlande binftrömte. 
teiche Bilger — ich nenn fie fo, weil diefe Spiele 
er Alten immer den Göttern gewidmet waren — 
achten oft Feine, filberne Modelle des Tempels 
ir ſich heim, Solche waren es, die dem Deme- 
eins und feinen Kunftgenofien fo reichlichen Er⸗ 
verb gewährten. | 
4, Epheſus war zugleich des verbliendeten Aber, 
Haubens und des chen fo verbiendeten Unglaubens 
Bin: des Göbendienites und des Atheismus. Im 
Tempel ward dag aus Nebenholz gefchnigte, uralte 
Bid der Göttinn Diana verehrt , von dem dag 
Weit glaubte , daß es berabgefallen fen vom: Hin- 
mel. Die Sottinn ward vorgeftellt, gleich. der 
Egpptifchen Iſis — und in der That war ihr Dienfl 
uns Aegypten dahin gebracht worden — mit hundert 
Vrüſten, am denen verfchiedne Thiere faugten; ein 
Vild der allerzeugenden , allgebärenden , allernähren- 
den Natur. Das beißt des Undings weiches, ein 
Kind des Zufalld , oder des Schickſals — (Undinge 
wie jene — ) fich ſelbſt immer ergengt, immer ge⸗ 
biert, immer ernährt, im fich felbft immer zerfällt, 
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aus fich ſelbſt immer fich erneut. Cine Gottheit, 
che nichts iſt, weil fie das All iR. Aus melde 
Ordnung abfichtiog entſpringt; welche ein 

zogener Begriff ift, und dennoch eben fo fd 
flarren Steine ihr Dafeyn bat, mie in der 
benden Sonne ; eben fo in der gefräffigen Be 
des Schweines ſelbſtwürkend iſt, wie in dem 
fchaun des Weifen und in des Dichters Entzüd 
weiche im Mörder mordet und im Erfchlague 
mordet wird. Unbegreifliche Verireung des me 
lichen Geiſtes, und dennoch eine der älteften ! 
eine, die wir in unfern Tagen fich erneuen { 
Troſtloſeſter Wahn, in weichen der Menfch, 1 
Erbe der Emigkeit, geratben Eonntel Und h 
gerietb, weil feine Sinnlichkeit und fein ( 
fih wider den lebendigen Bott empörten, 3 
Stimme das Gewiſſen vernahm, bis Sinnli 
und Stolz das Gewiſſen betäubten. 

5, Diefer unfinnige Wahn, melcher fich Ba 
ismus ( Allgötterey) nennet, aber nichts als 
befondre Art des Atheismus iſt, vertrug fid 
allen Zeiten, eben fo wohl wie dir Polytheis 
(Bielgötterey ) mit allen Blendwerken des 4 
glautens. Keine Stadt war fo berüchtiget 
Epheius wegen ihrer Zaubereyen. Die epbefll 
Zauberworte C welche epheiiiche Buchſtaben, 
Schriften, spez Jozunala, Tphesiae litt 
genannt wurden) find bekannt in der Gefchichte 
Verirrungen des menfchlichen Geiſtes. 

6, Wie vieles fand der Apoftel hier zu befämpi 
Und mahrfcheinlich deito mehr, da, mofern man 
Bhilofirar, dem Bewundrer und Lebensbeichre 
des Apolloniug von Tyana trauen Tann, diefer ph 
taftifche Betrüger eben damals, nehmlich zu Anfı 
der Regierung des Nero, zu Epheſus fein Zt 
hatte, 
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Diefer Mann ward einige Jahre vor dem Anfang 
rer Zeitrechnung geboren, und machte fchon zur 
h des Kaifers Tiberius fehr groffes Auffehen. Er 
mete fich früh der fchon lang in Träumereien 
ieteten Philofophie des Pythagoras, abmte aber 
y Die firenge Lebensart diefes alten Weifen nach, 
hatte fich dem von ibm vorgefchriebnen fünf- 
gen Stillfchweigen angebender Pythagoräer un- 
orten, welches ihm, wie er felbft fol erzählt 
m, ſehr fchmer geworden. Sein Gefchlecht , 
e fchöne Bildung, fein Reichtum, dem er ent- 
e, bie vollkommne Enthaltfamfeit, welche er 
ibte, (oder auszuüben vorgab, denn man bat 
heimliche Ausichweifungen nachgefagt) Alles 
6, in Verbindung mit dunflen, kurzen Sprüchen, 
a deſto mehr Gehalt angedichtet ward, ie räth« 
ter fie waren, und sene fchamlofe Zuverficht 
breiten Behauptungen, durch weiche die Menge 
leicht bethören läßt, verfchafften ihm bald eine 
ſe Zahl von Anhängern. Gleich dem groffen 
oſophen, dem er nachzuahmen vorgab, unternahm 
eite Reifen, dem Vorgeben nach, um zerſtreute 
edlen der Weisheit zu ſammlen, in der That 
zu glänzen. Phantaften haben gewöhnlich ein 
led, fe leitendes Lorgefühl, von der unaus⸗ 
lichen Gefahr ;n ihrer Blöſſe zu erfcheinen, 
ı he. ange Zeit irgendwo verweilen, und Be⸗ 
e find davon überseug:. Ich glaube, daß ev 
 Bhantafi ald Betrüger war. Go fehr auch) 
Jünger ihm anzuhangen vorgaben, weigerte 
ch dennoch mit ibm zu reifen, und nur zween 
te begleiteten ihn nach Antiochia. In Affyrien 
Damis, der aus Ninive gebürtig war, ein 
ner Phantaſt, fein entflammter Bewunderer, 
wgleitete ihn auf feinen ferneren Reifen. Er 
ſich zuerſt nach Babylon, mo er dem Varthen⸗ 


j 
⸗ 


kr —_. 
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könige Vardanes zwanzig Monate lang ſoll Weithen 
und Tugend geprediget haben. *) Von dort 15.8 
zu einem Könige der Indier, welchen Phi 
unmwahricheinlich genug, Phraortes, fo mit 
Haupt der Brachmanen (oder Braminen) H 
nennt, zu dem jener ibn fübren ließ. Hier 
fih ihm die alte Weisheit der Indier, bier 
ſich ihm eine neue Wunderwelt! Apollonius 
tete von ihnen eingeweihet worden zu ſeyn in 
graunvollen Geheimniſſe des Umgangs mit Dümem 
Geheimniſſe, zu denen der ſtaunende Damis 
zugelaſſen ward, wiewohl er deren Anwendung ae 
mals oft wollte geſehn und benundert Heil 
Vier Monate verweilte fein Meiſter bey 
Brachmanen, diren, nah ibm, nur 
waren. Dann fchiffte er hinüber bis an die Wis 
dung des Tigris , beiuchte abermals Babnlon , DW 
Ninive; darauf Antiochia, mo cr wenig Eine 
fand; es daher bald verlich, und nach Jens 
reiſ'te, deifen Einwohner, befonders zu Smorue m 
zu Epheſus, von der Weisheit des LWundermagl 
entzüdt wurden. Diele beyden Gtädte wählte &ı 
fo viel fein umberziehendes Leben es ihm zulich, # 
feinem vorzüglichſten Aufenthalt. Er befuchte Zliet 
wo dis Achilles Geiſt ibm erfchien, dann ging 
nach Leſbos, nach Athen, nach Korinth; befackı 
auf Einladung, die elompiichen Spiele; am 
Xacedämon , nach Kreta, dann nach Gades ( Ca). 
ans äußerite Ende Spaniens; nach Aegppten, " 


») Min bat den Gefchichtfchreiber des Apollonius mancher WR 
ſchen Inrichriakeit ubernihrt. Zu dieſen rechnet man, dä 
Ainonion noch ald eine ungtheure Stade vorſtellt, da EL Ä 

Amer ſchon in Truninern fan, Aber ich have ſchon bera 
daß LSeleucia am Tiarıs oft von den Schriftſtellern dienen Wi 
wiewohl nußbrauchlich, Babnlon genannt ward. 
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Raifer Veſpaſian fand, der ihm Ehre erzeiste, 
. er die Wahrfager liebte. Er reiſ'te zu den 
ſiopen; von dort über Aegnpten und Griechen- 
nach Phönicien , Cilieten und nah Rom. Auch 
chte er Byzanz (wo itzt Conſtantinopel fteht ) 
er die Einwohner mit ehernen Mücken, Fliegen 
anderm Ungeziefer aus Erz, als Zaubermitteln 
$ Geſchmeiß abzuhalten, beſchenkte. 
Er ſuchte Aufruhr gegen den Kaiſer Domitian 
rregen, und als dieſer dem Stadthalter der 
vinz Alien, wo er fich damals aufbielt, Befehl 
‚, ihn nach Rom zu fenden , fo fam Apollonius 
m Befehl zuvor, umd rcif’te gerade dorthin. 
lleich ward er verhaftet, dann vor den Kaifer 
at, der ihm im Zorn den Bart und das Haupt⸗ 
° fcheeren ließ; bald nachher, man fieht nicht 
Bm, ihn frey gab. Als er dem Domitian für 
wieder erlangte Freiheit dankte, fügte er hinzu: 
Kaifer vermöge nichts weder über feinen Leib 
ı über feine Seele; verfhwand, und war, nach 
Berichte des Philoftratus, den Abend deſſelben 
es in Puteoli, melches drey Tagreifen von Rom 
t. Bon dort aing er nach Gieilien, und dann 
, Elis im. Pelopones, wo ihm von allen Seiten 
Bewunderer zuitrömten. Er fehrte nach einigen 
zen wieder zurüd nach Jonien, und in Epheſus 
er auf wunderbare Weile den Tod des Domi- 
8, am Tage, da dieier zu Rom itarb, gefchen 
m. Weber die Todesart des Apollonius ſchwebet 
tel. Er fol gegen hundert Fahr alt geworden 
. Damis fehrieb feine Geſchichte; weil diefe 
Relend verfaßt war, fo unternahm es Flavius 
loſtratus, auf Zureden der Julia, Gemahlinn 
Kaifers Severus, die Welt mit der Weisheit 
den Thaten diefed Mannes befannt zu machen, 
sige werden die Geduld haben des Philoſtrats 
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Leben von Apollonius zu leſen. Wieviel davon i 
oder der verlohren gegangnen, für elend aneriaun 
Schrift des Damis gehört, Tanı man nicht 
fcheiden; muß fich aber wundern, daß Phi 
dem man nicht Verſtand noch Kenntniffe abſp 
kann, einen folchen Wuſt von albernen Erzähle 
babe aufhäufen können. Die Abficht den W 
und der Lehre des Sohnes Gottes, für melde KA 
fo viele Märtyrer geblutet hatten, die fchon vor 
vielen Tauſenden, ja Millionen Chriften angt 
men worden, etwas entgegen zu feren, fcheint 
verkennbar. Daher die erzählten, wiewohl wi 
bewährten Todtenerwedungen des Apollonius, mi 
andre Wunder, wie auch die gerubmte Straf 
feiner Lebensweiſe, und fein Hinfchwinden von ME 
Erde, mit Andeurung auf Himmelfahrt. *) DAbE: 
vielleicht die Erzählung einiger würklich löblicht 
Züge aus feinem Leben, zum Beyſpiel, wenn ed 
den Athenern vormwarf, dag fle dic römischen blutige 
Spiele des Amphitheaters auſgenommen, nnd da 
Soniern ihre Weichlichfeit, und jenen Hang # 
uppigen Vergnügen verwies, welche die Kraft ii 
Geiſtes lähmen, und unfübig zur Tugend maches 

















) Philoſtrat bekennt, daR Damis nichts von der Todetart Ki | 
Avollonius geſchrieben babe, Sendern vor deren KHinkbeiben 
von feinen Meiſter fen na Kon geſandt worden. Er AM 
und daher als Heberlieferungen, was vielleicht reine eice 
Erfindung war. Nach einer Ueberlieſerung foll Uypeltomird i 
Syndus, im der Aniel Rhodus, in einen Tempel der Minme 
gegangen, und ploglich den Blicken der Menſchen entiimuet 
fenn. Eine andre Sage aber laͤßt ihm feine irdi ſche Laufbahn i 
der Infel Kreta beſchlieſen. Tort ſey er sit, gu ungemoguliht 
Stunden , in einen Tempel der Diana gegangen, welcher, MR. 
Echäne wegen, ven ungcheuren und arimmigen Hunden brmut 
worden GSleichwohl hatten ſie ihm nicht angebeut, ſouded 
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y und die fo albernen als abenthenerlichen Mähr⸗ 
‚ mit welchen feine in acht Büchern eingetheilte _ 
heift angefünt it, bürgen fo wenig für feine 
rhaftigkeit als für fein Urtheil. Alles, was der 
Ieglauben im verfchiednen Zeiten und unter ver⸗ 
ednen Bölfern annahm, das finden wir in der 
enshefchreibung des Apollonius, fammt den fabel- 
ten Vorſtellungen des Altertbums, von Drachen, 
mäen, von den Breifen und vom Vogel Phönix. 
— fen ed von ihm oder von Apollonius — er⸗ 
teten Wunder, find noch alberner ald jene alten 
nenmährchen. Wenn zum Benfpiel der philofo- 
che Biograph eines für göttlich ausgegebnen 
ſen, uns von besauberten , aus ihren Schuppen 
we fprübenden Drachen erzählt, die flatt der 
en feuerfarbne Steine im Kopfe haben; oder bon 
en, aus denen Apollonius, nach Belieben, 
rinwinde und Gewitter erregte. Die ganze Nature 

diefer Wundermann erflären, und trägt ein 
ticht noch nie elender erfonnenes Gemifch von 
inſter Unkunde vor, und von wilder Bhantafie, 
fer als der groffe Pythagoras will dirfer Apollo» 

feyn, und prediget die Vielgötterey, gegen 
be der Weile von Samos fechs Jahrhunderte 


Fun ſchrieb mehr als ein Jahrhundert nach 





ibhn Immer liebkoſend empfangen. Gr ſey daher von den 
Prieſtern, als ein Beſchworer und Tempelräuber, ergriffen 
und verhaftet worden. Gegen Mitternacht habe er ſich von, 
feinen Banden befreyt, die Hüter, fo ihn bewachten, uament- 
lch aufgerufen, und few in den Tempel, deſſen Thüren ſich 
wor ibm geoffnet, hinter ihm fich gefchlofien, bineingegangen. 
Darauf habe man einen Gefang, wie von Zungfrauen im 
Tempel erſchallen gehört : 
Malle von der Erde, 
Malle Himmel ant 
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vor ihm fo kräftig neeifert hatte Sonderbar 
auch, daß Apollonius den Zugang zu feinen 
foppie, die er doch in der Melt ansbreiten) 
fo erſchwerte/ indem ex die Erlerm 4 
der Himmelstunde , der Jahlenkunſt, 
(Hier von der Tontunft mnterfchied, 
ja der Tpenegie — welche lehren fall, io 
übernatärliye Hülfe Wunder zu a 
von feinen Anhängern heiſchte Rn 
7. Diefes Irrlicht hat gleichwohl Sterof) 
ein thätiger Feind des Ehriftentbumsz melc 
vierten Jahrhundert lebte, gegen Die Son 
Gerechtigkeit aufftellen, den Apollonins ven 
wit dem Sohne Gottes vergleichen wollen! 
GSefchichtfchreiber Euſebius bat dem Hierokieh, 
ausführliche Widerlegung zu viel Ehre erzeigi. 
zwar Könige und Städte gemetteifert in Hm 
gen, die fie dem eitlen Apollonins, dem am 
feinem Tode Tempel errichtet wurden, erzeu 
erlofchen doch bald alle Spuren feiner bunden 
gen Laufbahn. Einem Markefchreyer gleich d 
er.die Welt, ward von ihr angeitaunt, und ba 
gefien. Still ging die Erſcheinung des Bottme 
Defien Jahrtauſende geharret. batten, eine | 
ſche Blume, welche die Welt mit ihrem Daft 
ans dem von Gott gepflanzten, von Gott ge 
Baume der Religion des alten Bundes hervor 
Erfcheinung ermeuete die Welt, und lehrte 
Weisheit, deren Inbegriff Liebe zu Gott und 
Menſchen it; eine Weispeit, welche hienieder 


=) Dielen Hierofied muß man nicht verwechſeln mit Den 
poen gleichen Namens aut dem fünften Jabefunbert ı 
wir eine (ägbare Erflärung der fegmannten gefdmen 
des Pothagorad haben. 
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‚ und dem gebeiligten ewige Wonne fichert, in 
dinigung mit Gott; eine Weisheit, welche fich 
m Völkern aller Zeiten darbietet, um aus allen 
irn eine Familie zu machen, Kinder des ewi⸗ 
Baters. 
18. Ob Apollonius ohne allen Einfluß der Damo⸗ 
t, deren Umgang er ſich rühmte, geweſen fen ?*) 
8 wag’ ich nicht zu entfcheiden, doch iſt es mir 
rt unwahrſcheinlich. Es iſt auffallend, daß er ſo⸗ 
bF als Simon der Zauberer, eben zu diefer Zeit — 
viel Auffehen erregte, dag Simon ein Wideria- 
e der Wahrheit zugleich mit Petrus in Rom war, 
Apollonius zugleich mit Paulus in Ephefus. Hei⸗ 
"Väter haben Satan din Affen Gottes genannt, 
in der That kann dem aufmerkfamen Beobachter 
Wege Gottes unter den Menſchen, diefe Nachäf- 
g.derfelben nicht wohl enigehen. Ein franzöfifcher 
Hrififeller nennt den Mpollonius den Affen Jeſu Godexu beo 
Fit. Der Feind Gottes und der Menichen konnte 
fen, daß viele fich durch Bewunderung der Blend⸗ 
ehe des Simons und des Apollonius würden hinrei⸗ 
laſſen, indeffen andre, jene Gaukeleyen oder böfe 
ine verachtend oder verabſcheuend, fich, bey ver- 
chlaſſigter Unterfuchung und Trennung des Wahren 
m Falſchen, möchten veranlagt finden, die Wür- 
Ben der Kraft Sottes in den Apgiteln, für äbn- 
be Blendwerte zu halten, daber deren heilige Lehre 
Kt au prüfen. 





7) Gr erzählte, nah Philoſtrats Vericht, daß er von den Brach⸗ 
manen der Andier in Die Geheimniſſe dieſes Umagangt einge⸗ 
weihet worden. Ich vermuthe, daß dieſe Brachmauen von 
jener Secte waren, welche dem Gotte Siva vorzüglich gewidmet 
iſt, Menſchen opfert, und noch anitzt, in den Landern Indiend, 
wo fie unabhängig von den Englandern geblieben find, ihrer 
Gottheit io wichtigen ald graufamen Dienſt erweiet, auch 
Durch voſe Biendwerte" das Volk in Zeffein des Aberglaubens hält, 
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Ich weiß wohl, wie befrembend vielen Diele 
Berung ſeyn werde, fie darf aber gläubige: Lafer 
ſrer Heiligen Schriften nicht befremden, da: ı 
ſolchen nicht zweibentige, fondern are Aush 
über die Würkungen der Teufel finden, gud 
Hinderniffe, welche der Fürſt dieſer Melt, er 
der Finſterniß, der Lehre des eichts und der 
entgegen zu ſetzen ſtrebte. 

9. Ich muß es dem Urtheile meiner Leſer 
laſſen, ob ſie in folgendem Zuge von Apolla 
den nicht Philoſtrat, ſondern ein früherer und I 
That fchägbarer beidnifcher Schriftkeller aus 
zweiten Jahrhunderte erzählt, nur die Gewanl 
eines dreiften Gauklers, oder das Blendwerk 
trägenden ‚böfen Geiſtes feben werden. Die Eu 
hatten den Apollonius aus Smyrna, wo er fehl 
mundert worden, berufen, auf daß er fie von 
Geuche befrenen möchte. Er kam, verfammel 
Volk, führte es ins Theater, wo er bev einem, 
befreuenden Herkules errichteten, Tempel, ein 
Lumpen gebüllten alten Bettler ſah. Fallt übe 
ber! rief der Philoſoph dem Volke zu, bebedi 
mit Steinen! Die Ephefier flaunten, ſäumten 
fiebende Greis rührte fie. Aber dringender ee 
tert warfen fie mit folchem Eifer, daß bald ein e@ 
baufen fich über den Unglücklichen erhub. Nach 
ger Zwiſchenzeit hieß er fie die Steine wegnehmen 
mit fie fähen, was fie getüdtet hätten, Sie fi 
ftatt des Leichnams , einen geoffen todten Hund 
berzengt , daß der alte Mann die Erfcheinung 
feindfeligen Dämons geweſen, errichteten fie de 
en Herkules eine Bildſäule. So erzählt 

anias. 
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I. 


us dem erſten Sendfchreiben des heiligen Bau- 
die Korinthier fcheine deutlich gu erbellen, 
u Epheſus den wilden Thieren fen vorgeworfen 


.t 

Indem er in diefem Sendfchreiben den Korin- 
zeigt, wie alle unfre Hoffnungen darauf berub- 
6 „Bott Jeſum Chriftum von den Todten auf- 
ket,“ und dadurch deffen göttliche Sendung ver- 
babe, fo fagt er: „Warum fiehen wir alle 
den in Gefahr? Ben meiner Freude, fo ich 
ch bab’ in Chriſto Jeſu unferm HErrn! ich 
täglich. Hab’ ich, nach menfchlicher Weife 
en, mit den wilden Thieren gefochten zu Ephe⸗ 
was hilft es mir, wenn die Todten nicht auf- 
en?“ 
Baronins, Grotius und verfchiedne andre neue- 
leger, erklären diefen Ausdruck bildlich, als 
r Apoſtel durch denſelben böſe Menſchen, die 
I zu ſchaffen gemacht, bezeichnen wollen. Fol⸗ 
wird von ihnen gegen den natürlichen Einn 
orte des heiligen Paulus eingewendet: Es 
ſagen fie, weder der Evangeliit Lukas in 
ſchichte, noch der Apoſtel Paulus feld. im 
. Briefe an die Korinthiet , bey Ermähnung 
fahren und Leiden, fo er für das Evanger, „. xı 
1ögeftanden , diefen Kampf mit Stillfhweigen 33-3." 
igen ſeyn. 

wäre der Würde des Apoſtels unanſtändig 
I, im Amphitheater, wofern man ibn den 

Thieren vorgeworfen hätte, mit folchen zu 
1. Römifche Bürger wären diefer Strafe nicht 
orfen geweſen. 


4 Kor. XV, 
30 - V. 


17 
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Es fen eine bey den Römern übliche Strafe ge⸗ 
einggeachteter Fremdlinge geweſen, und in fpätae 
Zeit hätte man oft Chriften dazu verdammt; 1 
erſte Ehriftenverfolgung babe aber erit im äh: 
Negierungsjahre des Nero, im Jahr 6A angefungk: 

4. Es wird nicht fchwer ſeyn diefe Einwärk # 
befeitigen, unter denen der erfte das größte Geil 
zu haben fcheint. Gleichwohl ift es eine auf die M 
tur der Sache gegründete Richtſchnur gefchichtlider 
Beurtheilung, daß das Erillichweigen eines 6 
fiellers nicht vermögend fen dad Zeugniß eines a 
dern , ihm an Glaubwürdigkeit aleichen Schriftkk. 
lers, zu entfräften. Eben die Stelle aus dem gib 
ten Briefe an die Korinthier , auf welche jene An 
leger hinweiſen, gibt und ein Beyſpiel von wih 
anwichrigen Freigniffen im Leben des Paulus, meld 
Lufas unberührt gelaffen. Der Apoftel aber medk 
es für überfüffig halten, bey Erwähnung feiner c 
geftandnen Gefahren und Leiden im zweeten Britt 
an die Korinthier, des Amphitheaters in Epbeid 
su gedenken, da er fchon im eriten an eben NA 
ChHriften gefchricbenen Briefe dieier Gefahr ermik 
net hatte, 

Würklich zu fechten mit den wilden Thiereh 
würde allerdings unter der apoitolifchen Würde 
weſen ſeyn. Aber der griechiſche Ansdrud N: 
maxeiv, welcher eigentlich bedeutet mit wilden Th 
ren kämpfen, wird auch auf folche angewandt, mb 
he wilden Thieren wehrlos vorgeworfen mind 
weil and) folche das Necht hatten fi mit iM 
Gliedern zu wehren fo lang fie fonnten, ob 
fruchtlog , theils weil wenig Menfchen mit ung 
neter Kraft einem wilden Thiere widerftehen Font I 
theild weil die Beſiegung Eines wilden Thiers W 
würde hinreichend geweſen fenn den Ueberwinder ® 
Gefahr dieſer grauſamen Epiele zu entziehen. 




















D 
3 zum Tode der Apoſtel Petrus und Paulus. 259 


Obſchon in den Chriſtenverfolgungen die Rechte 
römiſchen Bürger manchmal verletzet worden, ſo 
bis doch hierin mit jenen Auslegern der Mei- 
, daß eine römiiche Obrigfeit zu diefer Zeit, 
w noch feine öffentliche Verfolgung der Ehriften ſtatt 
atte, den Paulus nicht zu dieſer Strafe würde ver- 
anmt haben. Und auch wohl nicht die Municipal- 
yeigleit der Scadt. Es ift vielmehr wahricheinlich, 
der leichttzum Auflauf erregte Pobel zu Epheſus, wel⸗ 
mit fo abergläubifcher Verehrung an feinen Gögen 
Dan feinen Zauberern hing ‚, erbittert wider den beili- 
a Apoſtel, der fo Frättig wider beyde eiferte, ibn da- . 
ngeriffen,, und den wilden Thieren ibn vorgeworfen, 
5 aber Bott ihn der Gefahr entriffen habe, 

5. Aus dem Zengnifie des Artemidorns, eines 
pheſiers, welcher im zweyten Jahrhundert bfübere, 
ben wir, daß die Ephefier und Athenienſer diefes 
menſchliche Schaufpiet der Römer fo lieb gewon- 
# hatten, daß auch Fünglinge von_ edler Geburt 
6 dem Kampfe mis den wilden Thieren darboten, 





LVI. J 


—8VD 


€, ift wahrfcheinlich , daß der heilige Paulus 
sen Brief an die Balater aus Epheſus gefchrieben 
be. Zwar finden wir in verſchiednen griechifchen 
iwdfchriften die Unterfchrift: „An die Galater ge- 
chrieben aus Rom,“ aber die Unterfihrift der al- 
I Sateinifchen Ueberſetzung bezeugt, daß er AUS. Titemont 
heſus gefchrieben worden; und der heilige Chry. St. P. ga. 
tomus ift der Meinung, daß der Apoſtel dieſen 
ief früher als den an die Römer, welcher im Jah⸗ 
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J re 58 aus Korinth geſchrieben warb, verfaßt 
Daß er an die Galater ans Rom follte geich 
basen, if nicht wahrſcheinlich, weil in dem 
an fie fein Wort vorkommt, welches auf 
de Beziehung hätte, wie in allen aus Rom 
nen Briefen der Fall if. . 
2. Salatien war ein Theil von Großphryg 
Kleinafien, welcher etwa 280 Jahr vor Curl 
burt von Ballieen erobert ward. Daher ch 
mifchtes Geſchlecht entftand, dem Die Näme 
Namen Ballogräci gaben. Die Lanbichaft Tag 
Then Bithynien, Phrogien, Kappadorien, $ 
und Paphlagonien. Es fcheint, daß die Einw 
etwas vom Leichtfinn der Gallier behalten hati 
3. Wir haben gefeben, daB der Apoſtel 9 
I She den Galatern das Evangelium vertandlget u 
XVvill,23. zweymal befucht hatte. Gleich das al fei 
großen Eingang. Alſo fchreibt er davon au fe: 
„einen Engel Gottes nahmt ihr mich auf, als I 
„Rum Jeſum! Wo tt denn nun eure Seligkei 
„Ich geb’ euch das Zeugniß, dag, wofern «6 
oe. IV, 14,»lich wär’, ihr euch die Augen ausgeriffen, mm 
6 „mir gegeben hättet. « 
4, Wie der Apoſtel fie bey feinem zweeten 
fuche gefunden, davon fagt er ung nichts. Ge 
aber feben wir aus dem Briefe, daß Lehrer be 





%) „0 iſt denn mir eure Exligkeit?® ru Iy 6 pi 
IT JAOG 17778) 5 fo bat eine alte Handfehrifl. S 
ie Sulgata: Ubi est ergo beatitudo vestra? Be ı 
griechifchen Handkäriften und die gebruckten Greumiarlen 
Ti & Är 0 Maxapıszuoc Umay; Wie gu 
ee Geligfeis! Es kommt auf eins binaud. Biber d 
nacht mir Die letzte Leſart verdächtig, au welcher es mh 

su yallen fehei®t. 
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B eingeichlichen waren, die ihnen die Predigt des 
Fi verdächtig gemacht , und fie, wider den Be 


, den die Apostel im Eoneilium zu Zerufalem . Ye, Sr 


der Befchneidung und dem Gebräuchen des 
haiſchen Geſetzes unterworfen hatten. 

5. Diefe Lehrer waren aus den befehrten Juden, 
ben groffen Eifer vor für das Heil der Galater, 
chteten aber nur fich den Juden gefällig zu erivei- 
I» welche folche Heiden, die ſich der Belchnei- 
18 und den mofaiichen Gebräuchen unterworfen , 
' Brofelgten des Judenthums würden angeſern, 
d über die chriitlichen Glanbenslehren, fo jene 
nommen, mit Glimpf hinweg gefehen haben. 
nug, dieſe falfchen Lehrer beuchelten, (uchten 
das Heil der Galater, fondern die Ehre bey 
Jnden; fie binkten auf beyden Seiten, 

Nicht fo der große Apoſtel. „Suche ich“ fast 

„ben Denfchen zu gefallen, oder Bott ?.... 


zojern ich um die Gunſt der Menichen buhlte, ſo gar. ı, N 


je ich nicht Chriſti Knecht!“ 
6. Segen die Ynlauterfeit diefer Lehrer eiferte 
beilige Paulus, welcher nicht wollte, daß den 
inbigen ein menichliches Koch aufgelegt würde , 
dem das Evangelium nichts wußte: Er hielt 
ber auch den Salatern in fräftigen Ausdrüden 
» daß fie fich von jenen hatten irre leiten laſſen, 
erts von dem Wege, den er fie geführt hatte. Es 
re nicht fo wohl die Wiedereinführung jüdifcher 
sungen an fich — von deren Beobachtung doch 
Concilium der Apoitel zu Jeruſalem die Gläu—⸗ 
eu Fosgeiprochen hatte — die dem Paulus in fo 
vw Grade mißfiel, als der Beilt der Knecht 
ft, welcher dadurch ſtatt des Geiſtes beiliger 
idſchaft fi) der Balater bemächtiget hatte, Da- 
s lag es ihm ſo am Herzen, ihnen zu zeigen ‚ daß 
ihnen die wahre Lehre gebracht, ben wahren 
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Bei derfelben ihnen mitgerbeilt Hätte ; darıı 
er dieſes Gendfchreiben gieich mis hoben Um: 
von feinem Apoſtelamte an: „Pauline, ein 
„nicht von Menſchen“ (dazu geordnet) „ie 
„Menichen , ſondern durch Jeſum Chriſtun 
Gal. 1,1 „Bott den Vater, Der Ihn auferwecket 
„den Kodten.“ ... Darum erzählt er, 
ſelbſt dem heiligen „Petrus ins Angeſicht wi 
dal. 11, ti. „den“ als dieſer, eine Weile fang, aus men 
Schwäche, ſich Lehrern, fo ans Jeruſal 
Antiochia gekommen, gefüget hatte. 

„Mich wundert“ fo ſchreibt er im Anfı 
Briefes, „dan ihr euch fo bald abwenden le 

x“ „dem, ber euch berufen bat in der Gnade 
„zn einem andern Evangelium; da doch Tein 
„if, ohne daß einige find, fo euch beumr 

„und. das Evangelium Chriſti verkehren 
„Aber. wenn auch wir, oder ein Engel « 
„Himmel, euch ein andres Evangelium ver! 
nald das, welches wir euch verkündiget hab 
„ſey Anatbema!“ (das heißt: er ſey u 
Gemeinſchaft gefondert) „Wie wir ist gefagi 
„fo fag’ ich nun abermal: Wenn einer ı 

„andres Evangelium verfündiget als dab, 

Sal. 1,6— 9. „ihr empfangen habt, der fey Anarbema !« 

7. Mit Nachdruck lehrt er, daß der 

nicht „gerechtfertiget werde durch des 
„Werte, fondern durch den Glauben an 
Sa. 11,16, „Chriftum.“ Um aber den verderblichen U 
befeitigen, als ob der lebendige Glaube au 
Chriſtum ung von der Verbindlichkeit die 
Gelege Gottes zu halten löſete, fo fagt er: 
„ten aber wir, die wir fuchen gerechtfer 
„werden dusch Ehriftum, auch noch ſelbſt 
„erfunden werden, fo wäre ja Chriftus ein 
„der Sünde Das ſey ferne! Wenn ich ab 








» 
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ich zerfiört babe, wieder baue,“ (das beißt: 
a ich. mich den Sünden wieder ergebe, denen 
durch die Taufe entfagte) „fo erweiſe ich mich 
ſelbſt als einen ebertreter. Ich bin durch das 
eg“ Cnehmlich durch das Geſetz ded Glaubens 
Ww der Liebe, durch das Geſetz, welches ein andrer 
poſtel „das vollfonmene Geſetz der Freyheit“ 
aut) „Ich bin durch das Beleg dem Beleg“ 
rebmlich den mofaifchen Gebräuchen ) „abgeftorben , 
mf daß ich Gott lebe; ich bin mit Chriſto gefreu- 
iget worten. Ich Iche wohl, doch nicht mehr ich, 
ondern Ehriftus Icher in mir. Denn was ich int: 
ebe im Fleiſch, das leb' ich in dem Glauben des 
Sehnes Gottes, Der mich geliebet, und Sich 
Zelbſt für mich dargegeben hat. Ich vereitle nicht *) 
de Gnade Gottes; denn fo durch das Gefek die 
derechtigkeit kommt, fo iſt ia Chriſtus vergeblich IT, 7 
eßorben.“ 
8. Tief durchdrungen, und entflammt von dem 
Be, melches den Kindern Gottes durch Jeſum 
Whum , den Sündenverföhner und Heiliger gegeben 
ed, einem Heile, welches zu vereitlen die Galater 
Gefahr waren, ruft im Eifer der Liebe der 
oſtel aus: „O ihr unverftändigen Galater, wer 
at euch bezaubert der Wahrheit nicht zu gebor- 
ben , ihr, denen vor Angen, Jeſus Chriftus ac- 
venziger vorgemahlet war ? — Das Fine will ich 
RR euch lernen: Habt ihr durch des Geſetzet 
Berfe den Geiſt empfangen, oder durch die Pre- 
Wat des Glaubens? Geyd ihr fo unverfländig ? 


ſ. vat. I, 26, 





% „Ah vereitle nicht «« Das fcheint mit Gier der wahre Sinn 
des 5% ayelw zu ſeyn; wiewohl es auch heiken kann⸗ 
Ib reradte nicht ich verwerſe nicht. Kon alyjicie nt die 
Niufgatı 
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„Die ihr angefangen habt im Geiſte, wo 
„nun im Fleiſche vollehden ? Habt ihr fo vieles 
„erlitten? wofern umſonſt. Der euch gu 
„Geiſt darreichet, und Wunder unter euch 
„thut er's durch des Geſetzes Werte, oder d 
„Bredigt des Glaubens?“ .... 

9, Daranf geist Paulus, wie dem Abraf 
Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet word 
Gal. un, 7r.5. ale, die ded Glaubens find, Abrahams (ge 

Kinder find, und gefegnet worden mit dem gl 
Abrabam, . .... Er zeigt ihnen, wie da 
der Ziraeliten Erzieher geweſen. (Bey de 
Sa nr, chen und Römern waren die Erzieher mebt 
* Perſonen, welche durch das Unglück des LK 
Dienkbarkeit gerathen, oft viele Wiſſenſch 
Bildung hatten, aber dennoch — Kechte 1 
Er zeigt ihnen, daß anitzt, alle die da g 
„Gottes Kinder find, durch den Glauben a 
„um Jeſum. Denn wie viel ener getauft 
fagt er, „die haben Chriſtum angezogen. 
„fein Jude noch Grieche, kein Knecht noch 
„ein Mann noch Weib; ihr fend ja alle \ 
„Ehrifto Jeſu. Seyd ihr aber Chriſti, 16 1 
Sat. 11, 26 „ja Abrahams Samen, und, nach der Berh 
„Erben. “ 
10, Da fie fih von der Lauterfcit des ( 
Hums, fo er ihnen zuerft verfündigt hatte, 
falfche Lehrer abführen laffen, fo reder ee 
„Meine Kindlein , die ich abermal mit Sc 
Sa ıv,g,» gebäre, bis dag Chriſtus in euch eine 
„gewinne... . 

11. Er fagt ihnen, daß fie nicht zur 
fchaft der Gebräuche, fondern „sur Freibeit 
„worden,“ nur follten fie dieie Freiheit m 
eine Begünftigung der fleifchlichen Lüſte a 
»fondern diene einer dem andern durch die 


.Cal. III,1- 5 
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rt, in diefem: Du follft deinen Nächften lichen gar. v,13,14 
ne dich ſelbſt.. Wandelt im: Seit, fo werdet 
Re die Lüfte des Fleiſches nicht vollbringen. Denn 
as Fleiſch gelüjter wider den Geift, und der Geiſt 
Nder das Fleiſch, dieſe find ſich zuwider einer 
em andern; fo dag ihr auch thut was ihr nicht 
vlt. Werdet ihr aber geleitet vom Geiſte, fo 
md ihr nicht unter dem Geſetz.“ Darauf nennt gar v. i6 — 
ihnen verſchiedne Lafter,, als Werke des Fleifches , 18. 
enn unter dem Worte Fleifch wird auch bier, 
e fo oft in uniern heiligen Schriften, unfre ganze 
täsliche Sündhaftigkeit veritanden) er nennt 
un, fag’ ich, verichiedne Laſter, als Werfe des 
eiſches, durch welche dieienigen,, die fie ausüben , 
u Reiche Gottes unfähig werden, und fagt dann ; ® 7-2. 
Ye Srucht des Geiſtes aber iſt Liebe, Freude, 
ſriede, Langmuth, Freundlichkeit, Milde, Glau⸗ 
et, Sanftmuth, Enthaltſamkeit. Wider ſolche iſt 
as Geſetz nicht; welche aber Chriſto angehören, 
ſe kreuzigen ihr Fleiſch, ſammt den Lüſten und 
Waberden. Wenn wir im Geiſte leben, fo laſſet 
auch im Geiſte wandeln.“ (Das heißt: Wo- 77" 
wir „geboren worden durch das Waſſer und z,, nı, 5, 
nd den Geiſt,“ fo Lafer uns Werfe der Wieder- 
net würken.“ | 
42, Solche vollfommene Meinheit der Gitten 
erte der Apoſtel von den Galatern, fodert der 
ige Geiſt von uns, welche aus der Neinheit 
es Gott geweiheten Herzens entfpringet, und in 
ügfeit des Wandels fich ergeußt. 
13. Noch einige Ermahnungen gibt ihnen der 
fige Apoſtel: „Lafer ung nicht eitfer Ehre füchtig 
u, mit einander zu wetteifern, einander neidend. 
dr Brüder, wenn ein Menfch übereifer würde 
m einer Eünde, fo helfet ſolchem wieder zurecht 


” das ganze Geſetz mird enthalten in Einem 


vI,2,1% 
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„im Geift der Sanftmuth, ibe, die ihre geiklih 
„geinner fend; und fieb auf dich ſelbſt, daß! 
„nicht auch verfuchet werdeſt. Einer trage. 
„Bürden des andern, alfo werdet ihr das 
„Chriſti erfüllen. Go aber einer fich dünfen 
„daß er etwas fen, daer doh nichts it, ſcin 
„täuſchet ſich ſelbſt. Ein ieder prüfe fein dym 
„Werk. ... Denn ein jeder wird feine eigne Lab 
„tragen. 

„er unterrichtet wird mit dem Wort, M 
„theile niit von allerley Gütern dem, der ihn nd 
„terrichter. \ 

„Irret nicht, Bott läſſet ſich! nicht fpotten!: 
„Denn was der Menich fäet, das wird er ad 
„ernten. Wer anf fein Fleiſch ſäet“ (das beift, 
wer da handelt mit Rückſicht auf das Vergängliche) 
„der wird von dem SFleifch das Verderben ern 
„Wer aber auf den Geiſt füer“ (das beißt, wer M 
bandelt mit Rückſicht auf Gottes heiligen Wide) 
„der wird von dem Geiſte das ewige Leben ermich 

„Laſſet ung Gutes thun und wicht crmüddı 

„denn zu feiner Zeit werden wir ernten, (mE 
„Nicht laß werden. So laffet uns nun, da wir. ji 


‚„baben, Gutes tbun allen, vorzüglich aber IM 


Glaubensgenoſſen.“ 

14. Mir flüchtigen Worten erwähnt er wiede 
der falfchen Lehrer, welche Gunft und Ehre bey ii 
Juden fuchten, indem fie anf die Befchneidung da 
ans den Heiden befchrten Chriſten drangen , nad 

„daß fie“ fo ſagt er, » ih von eurem Fleiſche rüh 
„men mögen. Es fey aber ferne von mir zu ri 
„men“ alfo fügt der erhabne Apoſtel hinzu: „Ü 
„fen ferne von wir zu rühmen, ald nur vom Arch 
„unferds HErrn Jeſu Chrifti, durch Den mir W 
„Welt gefrenziget ward, und ich der Welt. Deu 
„in Christo Fju gilt weder vie Beſchneidung etwei 
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ch auch die Nichtbefchneidung , fondern eine neue 

höpfung. Und wie viele nach diefer Richtfchnur 
ergeben. Friede fen tiber folche, und über dem 

rael Gottes. *) Hinfort mache mir niemand Be⸗ 

werde , denn ich trage die Mahlzeichen des HErrn 

ſu an meinem Leibe. * *) 

45. „Die Gnade unfers HErrn Jeſu Ebrifti VI. 
mit eurem Seil’, ihr Brüder. Amen!“ Ze 


LVII. 


Aa feinen erften Brief an die Korinthier bat - 

beilige Paulus während der drey Jahre, die er , 

kpheſus zubrachte , gefchrieben, obfchon vielen 

chifchen Handfchriften defielben die Worte bey- 

iget worden: „gefchrieben aus Philippi.“ Er 

# fchreibe in dieſem Briefe: „Ich werde zu a“ 

Weis ‚bleiben bis auf Bfingften.“ Er fchreibt , 1 ®- * ix, 
er „nach Macedonien ziehen werde,“ wohin 

auch würklich von Epheſus aus gereifer it; 

fchreibt , daß er den Timotheus zurück erwarte, 

ee, wie aus der Apoitelgefchichte erbellet, von ı 8er. KVT, 

vefas ausgefandt hatte. Gegen Erweisgründe wie .,,. .®, xx, 

e, if die Einwendung zu fchwach, welche man 


n „Den Iſrael Sort: Das Get: über Be wahren 
Shriften , die geinlichen Kinder Abrahams, daher auch die 
geilich en Ziraeliten. 


w „Die Mahlzeichen des HErrn Yen" Die ebrennollen 
Narben der Srecihe , fo er für die Wahrdeit erduldet hatte. 


3 Kor. XV, P. 


1Kor. J, 1. 


ct Av Seht, 
XVIII, ir. 


1Kor. I, 3. 
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aus den Worten nimmt, in denen Paulus fax 
» Hab’ ich, menfchlicher Meinung; zu Epbefust 
„den wilden Thieren gefochten;“ da theils Ne X 
mentliche Erwähnung de3 Orts ſtatt finden 6 
in einem Briefe , den man dafelbft fchreibt; 
es fehr möglich iſt, das Paulus aus einem al 
Drte Aliens, in der Nähe von Epheſus, dieieu AH 
aefchrieben, da er wohl manche kleine apofteiiiil 
Reiſe, während feines dreyiährigen Aufenthalts g 
Epheſus, mag unternommen haben, wie wir ja nk 
weichen haben, daß er höchſt wahrſcheinlich, fein 
zweeten Beſuch in Korinth während dıiefer Zeit x4 
macht bat. 

2. Außer dem herzlichen Verlangen die Gemeis 
su Korinth im Glauben, und in allen Tugenden W& 
kraftigen, ward der Apoıtel noch durch befondre Grät« 
de bewogen, ihnen dieien Brief zu fchreiben. Theil 
hatte er vernommen, das Spaltungen unter Ihe 
entitanden wären; theils, daß eim Mitglied bickt 
Gemeine ein grofes Aergerniß gäbe; theils met 
er verſchiedne, ihm in einem Briefe der Korinth 
vorgelegte ragen beantworten ; theils He 
ne Mißbräuche rügen; theild einen Irrthum, der 
Auferſtehung der Todten betraf, befämpfen; the 
etwas anordnen, in Abſicht auf die milde Exae, 
welche in den chriſtlichen Gemeinen aus dem Heiks 
für die dürftige Gemeine zu Jeruſalem sm 
ward. 

3. Er gefellet ih , gleich im Anfange IR. 9 
ſchreibens, mit vieler Demuth, einen Soſthe— = 
vieHeicht denielben, deſſen ın der Apoſtelgeſch 
erwähnt wird, daß er Oberſter der Sonask 
Ephefus geweſen. Nach dem avotlofifchen Gruß: 
„Gnade mit euch und Friede, von Bott unferm db 
„ter, und von unſerm Herrn Jeſu Chriſto!“ far 
„er, anf herzliche Weife, daß er „allegeit Gott fit 
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ihnen in Chrifto Zefa gegebne Gnade danfe;tn. ar. 
feine Zuverſicht, daß Gott fie in diefer Gha- % > + 
ten werde, und warnet dann wider Spaltun- 
1: »Ich ermahne euch, ibr Brüder, durch den Na- 
kn unferd HErrn Jeſu Ehrifti, daß ihr alle Eine 
füpret, feine Spaltungen unter euch ſeyn, 
iprin Einem Sinn und in Einer Meinung über- 
timmen möget, “ 
4 Paulus hatte gehört von den Hausgenoſſen 
me gewiſſen Chloe, welche, mie fcheint, von Ko- 
nach Ephefus gefommen waren , daß Zwifte unter 
Korinthiern wären; dag Einer fich nach Paulus, 
andrer nach Apollos, ein dritter nach Kephas (das 
it, nach Petrus) nannten , der auch nach dem Zeug- 
edes Dionyſius, Bifchofs im zweyten Jahrhunderte 
Rorinch, das Wort Gottes allda verfündigt hatte. 
5. „IR denn“ fo ruft fragend Paulus aus, „iſt 
um Cortſtus zertheilt worden? Ward Paulus v. 111% 
© euch gefreuziget ? Oder wurdet ihr getauft auf 
3 Paulus Namen?“ Er freut fih, das er nur 
Her fo er nennt, getauft babe, (weil fo feine w. 14-16. 
ade ihm nicht vorwerfen fonnten, daß, er auf feinen 
wen getauft hätte) und fährt fort: „Chriftus hat 
ch nicht gefandt zu taufen, fondern dag Evange- 
km verfündigen; nicht in der Kunft der Re- 
rauf daß nicht das Kreuz Chriſti entkräfter wer- 
r Denn das Wort vom Kreuz ift eine Thorheit 
hen, Die verlohren werden; uns aber, die wir 
Halter werden, dit e$ die Kraft Gottes. Es ward 
gefchrichen : Ich werde vernichten die Weis 
Eder Welfen, und vereitchn der verfländigen «gi. axx, ' 
land. Wo iſt ein Weifer? Wo üt ein Schrift- 
lehrter? Wo it ein Forfcher diefer Zeit? Has 
Gt Gott die Weisheit diefer Welt zur Thorheit 
mache? Denn, weil die Welt, in der Weis. 
t Gottes, durch ihre Weisheit Gott nicht er⸗ 


= 1% 
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„Iannte, fo gefiel es Gott wohl, 3. 
„der Predigt diejenigen zu retten, 
„glauben. Weil die Juden Zeichen * 
„die Griechen nach Weisheit fragen. Wit 
„digen Chriſtum den Gekreuzigten, den J 
„ Aergerniß, und den Helden eine Thorh 
„berufenen aber, Juden und Griechen, ( 
„Gottes Kraft, und die Weisheit Gottei 
„die göttliche Thorbeit ift weiter als bie M 
„und die göttliche Schwachbeit iſt flärfer 
„» Menfchen. Gebet an, ihr Brüder, euren 
„daß nicht viele Weifen nach dem Fleiſch, 
„viele Mächtige, nicht viele von edlem Ge 
Cberufen worden) „fondern was da, thoͤr 
„der Welt iſt, das bat Bott auserwählet, 
„er die Weifen zu Schanden machte; uud wei 
„ik vor der Welt, das hat Gott auserwäl 
„daß Er zu Schanden machte das Starke; 
„unebel vor der Welt, und gering geachtet 
„bat Gott auserwählet, und was da nichts 
„daß Er, mas da ift, zunichte machte; 
„tein Fleifch fich rihmen möchte vor Gott. 
„Ihn aber feyd ihr in Chriſto Fein, Der 
„worden ift von Gott zur Weisheit, umd 





f Im. IX,3, » rechtigkeit, zur Heiligung und zur Eriöfi 


4 Kor. rn 17 — 


„daß, wie gefchricben ftebet, wer ſich rübe 
„rühme ſich im HErrnu;“ 

6. Der Apoſtel fährt fort gu reden von 
fältigen Weile, auf welche er Ihnen das Em 
geprediget babe, „auf daß“, fagt er, „end 


2) nach dem Gleifh" Das beißt nach dem Urtkt 
Erifte Gottes nicht erieuchteten Dienfcben, nach 
der Welt. 





m 
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cht beſtehe auf Weisheit der Menſchen, ſondern 

f Gottes Kraft. Was wir aber reden, das iſt 
noch Weisheit bey den vollfoimmenen, nicht die 
Beisheit diefer Zeit noch der Oberſten diefer Zeit, 

elche vergehen, ſondern wir reden die Weisheit 

ſettes im Geheimniſſe, die verborgene, welche 

tt vor Anbeginn der Zeiten geordnet bat, zu 

afrer Herrlichkeit; welche Feiner der Oberſten 

fer Zeit erkannt bat, Cdenn bätten fie folche , 
Hannt, fo hätten fie den HErrn der Herrlichkeit 

icht gefrenziget ) fondern, wie gefchricben ſteht: 

Bad das Auge nicht geieben, nicht geböret hat 

18 Ohr, mas nicht emporgefticgen ift in des Menfchen - NLXIV.§ 
Kr; mas Bott denen, die Ihn lieben, bereitet | 
st, Uns aber hat es Bott offenbaret durch Sei⸗ 

ea Geiſt; denn der Geiſt ergründet alle Dinge, 

sh die Tiefen Gottes. Denn welcher Dienfch 
xiß, was im Dienfchen ift, als der Geift des \ 
Renichen,, der in ihm it? So auch weiß feiner, 
Gottes iſt, als der Geiſt Gottes. Wir aber 

aben nicht den Geiſt der Welt empfangen, foll- 

ern den Geiſt, der aus Bott iſt, auf daß wir wiffen 
Bösen, was uns von Gott verliehen ward. Gol- 

6 reden wir auch, nicht mit erlernten Worten 
venfchlicher Weisheit, fondern mit Worten, die 

er Geiſt lehret, indem wir das geiftliche auf 
eikfiche Weife auslegen. Der natürliche Menfch 
ne nichtd vom Geiſte Gottes; denn es 

1} eine Thorbeit, und er kann es nicht er. 
Ren, denn es muß auf geiftliche Weife beur- 
weile werden. Der geiitliche aber beurtbeilt alle 
dinge, und kann von feinem beurtbeilt werden. 
nn wer bat des Herrn Ginn erfannt? Wer 

ne Ihn unterrichten? Wir aber haben Chrifti i 8. I. 
int. — 


ser. vı,„durch den Namen des HEren Jeſu, und u 
1. 


1 gar I „fondern der das Gedeihen gibt, Gott... .. 


V. 21 - 23. „Chriſtus aber ift orten, - 

























2. Von Der Tusgieung des heiligen Geiſtes 


1. Die Glieder diefer Gemeine zu Koriath 
waren Kinder Gottes, aber fe waren noch mg 
entfernt von der Bollfommenpeit, fo der Apg 
ihnen wünfchte. Sie waren, wie er ſelbſt au. 
fchreibt , „abgewafchen , gebeiliget, gerecht mo 


„den Geift unfers Gottes; aber fie waren 
nicht Findlich genug im Sinne der heiligen Einch 
noch zu Findifch im Sinne geiftlicher Unmündigiesg 
fie griffen noch nach Tand. Darnm fügt Pak 
ihnen, er babe, als er bey ihnen geweſen — m 
bier redet er wahrfcheinlich von feinem zweeten He 
ſuche, als er aus Epheſus zu ihnen Fam — „ul 
„als mit geittlichen mit ihnen reden können, fon 

„als mit fleifchlichen; als mit Fleinen Kindern U 
„Chriſto. Mitch“ fagt er, „Milch Hab’ ih u HE 
„teinfen gereicht , und nicht Speiſe, denn Ihe w 
„mochtet es noch nicht, vermöget ed auch all 
„Nicht, denn noch feyd ihr Reifchlich. Denn, m 
„MWetteifer, Zwilt, Zwieſpalt unter ench find, fl 
„ihr da nicht Neifchlich, und wandelt nach heiſch 
„licher Meife? Denn, wo einer ſagt: Ich bin pa 
„liſch! der andre: Sch bin apolliſch! ſeyd ihr & 
„nicht Reifchlih? Wer ift denn nun Paulus? BE 
„iſt Apollos? Diener find fie, durch die ihr ſch 
»glänbig worden; icder, je nachdem ihm Gott geh 
„ben bat. Ich habe gepnanzet, Apollo bar ef 
„fen, aber das Gedeiben gab Gott. So Hin 
„weder der da pflanzet etwas, noch der da begeaßr 





8. „Darum rühme fich niemand der Menſch 
„Es ift alles euer. Es fen Paulus, oder All 
„ed fen Kephas, oder die Welt; es fen das Lebt 
„oder der Tod; es fen das Gegenwärtige, oder M 
„Zuküuftige; alles it euer, ihr aber feyd Chr 
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9, Heilige Eiferfucht für die Ehre Gottes, und 

fame Sorge für die Vollkommenheit feiner Ko- 
Bi athmen aus dieſen erhabnen Worten des 
Wien Apoſtels. Alle Anftaiten Gottes zu unierm 
kle, die Lehrer, :das Wort, die Onadenmittel, 
e Fürbitte unfrer Brüder auf Erden und die Fur- 
Be unſrer Brüder im Himmel, und der ſchützende 
igel, alles ind Mittel; und ſelbſt das Böſe wird, 
nen, die gutes Willens iind, zum Dirtel, wie eben 
efer Apoſtel ſchreibt: „Wir mwihen, daB denen, 







We Bott lieben, alle Dinge zum Guten mitwür- « gem. VIIT, 


ſen;“ darum nennt er bier die Welt, dieſe Fein- 
un Gottes, mit den Apoſteln zugleich. Ale Dinge 
Ben den Kindern Gottes, es fen durch gortgefällige 
rgreifung und Anwentung derſelben, und durch Mit- 
Krtung mit ihnen ‚ oder durch gottgefälliee Verminder⸗ 
ng derfeiben und durch Widerſtaͤnd, zu Mitteln des 
Pils werden. Alles iſt iher e. Aber auch an den beften 
tisteln follen fic nicht bangen bleiben, nie yergeflen 
ij es nur Mittel ſeyn! Der Bilger ſtärke fich. in der 
erberge zur Reiſe; der Kranke nehme Arzney um zu ge⸗ 
ſen; der Hungrige ſättige ſich, um zu leben; aber je- 
greife nicht der Herberge wegen; der andre ſchätze nicht 
E Arınen der Benefung gleich, und der Hungrige 
pgeffe nicht, daß „das Leben mehr als dıe Nah- 
ung“ fon. Altes ift unfer, wenn wir Chrüti 
d, wenn wir es von ganzem Herzen, ans allen 
fern Kräften find ; wenn wir , in feligem Gefühl der 
Akommenſten Abhängigkeit von Ihm, unire ganzes 
ertranen nur auf Ihn fegen. Alles ift unfer 
Maun, und jedes Mittel, fo wir aus Seiner Hand 
ipfangen , würket durch Seine Kraft deitv mächti— 
P in und, je weniger wir an irgend Einem Mittel 
t anferm DBertrauen bangen bleiben, an irgend 
nem Gefchöpf im Himmel und auf Erden. Alles 

unfer alsdann, weil und alles alsdann zum 

| 45 
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| Mittel wird zur ewigen Vereinigung mit Den 
wart. x, sw allein unfer Herz füllen Tann; Der in d 
s20 IN, und in der Ewigkeit allein es füllen kann 

allein gut it, weil Er allein iſt. 

410. Aus verfchicdnen Stellen der beyden 
des Paulus an die Korintbier, ſehen wi 
Lehrer in Korintb waren, welche nicht im 
der Einfalt das Evangelium predigten, fon? 

Aor. Iv, 19, etwas Broffed wollten angefehen werden, und 
„der Aufgeblaicnen “ im Munde führten, ohn 
%15. Stolze „Erzieher“ (Pädagogen ) nicht „Vät 
Gemeine. Solche „bläheten fich auf, in So 
©. 15. „daß Paulus nicht fommen würde.“ Wahrfe 
hatten fich verfchiedne nnter den Blänbigen 
rinth, nach folchen, welche Häupter geit 
Parteyen ſeyn wollten, genannt. Paulus mo 
Schonung diefe wicht bey ihren Namen beze 

fagt aber, daß er unter feinem und Apollod 
ıv,s babe lehren wollen, daß Feiner groß von fü 
denfen fole. Denn Upollo mar mit ihm 
Einned, mie wir ſowohl and dem Lobe, wei 
u. XVII, Evangeliſt ihm beylegt, als auch aus der 
4 Ror. Ui, c. fehen, auf die der Apoſtel ſelbſt feiner erwähr 
am Ende des Briefes fchreibt , daß er „Are 
„Bruder fehr ermahnet habe mit den Bri 
welche dieſen Brief nach Korinth brachten 

„bin zu gehen, cr aber nicht ist, doch fo 

„gelegne Zeit finden werde, zu ihnen 

AVI, „wolle, “ 

11. Er felbit hatte fich vorgenommen 
ihnen zu fommen. „Sch will“, fo fchreibt « 
„kurzem zu euch fommen, und Kunde nchmeı 
„von der Rede der Aufgeblafenen, fondern 
„Kraft. Denn das Neich Gottes beitebt r 
„Worten, fondern in der Kraft. Mas wo 
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Boll ich mit der Ruthe zu euch kommen, oder ıv, 19 —2. 


nit Liebe, in der Sanftmuth⸗Geiſte? 

42. Alſo fchreibt er, indem er von Erwähnung 
+ Syaltungen, die unter den Korinthiern maren, 
w durch weiche fie in Gefahr kamen fich von der 
sche Jeſu Chriſti zu trennen, auf ein groſſes Herger- 
hübergebet, das zu diefer Zeit unter den Korinthiern 
neben ward. So michtig iſt dem groflen Apoſtel 
Einheit der Lehre, das er die Gefahr der Tren- 
ug von der Kirche früher rüger, als das Verbre- 
a eines ihrer Mitglieder, an dem gleichwohl , 
ech unzeitige Echonung die Forinthifche Gemeine, 
f senii Weiſe mit fchuldig geworden war, 

43, „Es wird“ fo fchreibt er, „es wird all- 
emein von euch neburt, daß Unzucht unter euch 
ep, und eine ſolche Unzucht, die auch bey den 
beiden. nicht ſtatt findet, daß einer feines Vaters 
Zeib babe, Und ihr fend aufgcblafen? Und 
wer nicht vielmehr getraurt, auf daß, der dieſe 
Chat verüber bat, aus eurer Mitte genommen“ 
as beift, aus der Gemeinfchaft der Kirche aus- 
Khloffen) „würde? Ich zwar abwefend mit 
ein Leibe, gegenwärtig aber im Beifte, babe ſchon 
eſchloſſen über den, der folches getban hat: In 
em Namen unſers HErrn Jeſu Chriſti, ”) in 
urer Verſammlung mit meinem Geiſte, durch 





2) Der heillae Chryſoſtomus verband die Worte: „Im dem 
„Namen unſers HErrn Jen Ebriſti— mir den folgenden, 

N) alſo: „In meinen Geiſte verrammiet mit euch, im Namen 
umſerß HErrn Ic Chriſti,“ Die Urichrift Iaft dieſen Zins 
ger wohl zu, und er icheint mir ſchön. „Wo zween oder 


„ben verſammlet ſurd im Meinem Namen, da bin Ich Mark vy ru, 
MM. 


p mitten unter ihnen /ſagt unier Heiland. Wie vielmehr in 
eines ſoſcheu Verſamnmlung! 0 


.. 
co . 
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„die Kraft unfers HEren Jeſu Ehriki, il 
pübergeben dem Satan, zum Verderben dei 
1 Kor. v, „ſches, auf daß der Geil felig werde, am 
1-5 „des HErrn Jeſu.“ 
44, Der Frevel dieſes Mannes war deflo 
6280. vn fer, da, wie wir aus dem zweeten GSendfchreib 
’ die Korintbier ſehen, deffen Vater noch lebte. 

415, Der Blutfchänder ward durch diefen a 
lifchen Spruch, auf eine Zeitlang , aus der Ge 
{haft der Kirche geſetzt, in Kirchenbann g 
Und der Inhalt dieſes Urtbeils läßt und, d 
mich, nicht zweiflen, daß er zugleich, dert 
Wunderfraft des Apoftels, mit einem Web 
Leibe behaftet worden, durch welches er, nich 
wohl des Schmerzes wegen, als weil er fich | 
diefe Wunderfraft getroffen fühlte, zur Buſſe 

ax or IT, fen ward, woran uns das zweete Sendfchreiben 
zweien läßt. _ 

16. Darauf rügt der Apoftel an den Kö 
thiern, daß fie Rechtshändel unter einander bil 
welche fie vor die heidnifchen Richter brächten, 
‚nicht von den Heiligen fchlichten lieffen. *) „% 

(Weiss. ızı, » ihr etwa nicht, daß die Heiligen die Welt ri 
Ss „perden?. . Wiſſet ihr nicht, dag mir bie 
„gel richten werden ? Wie vielmehr über die 

„lichen Güter?“ Er gibt ihnen den Rath, 


*) Das griechiſche Wort ayıoc bat einen wiefachen 
Ihm entwricht ſowohl das Sanctus der Lateiner (heilig 
Dad Sacer, (in befonderm Gebrauch abgeſondert; gem 
Sm erſten Sinn bezeichnet es manchmal die vollköms 
Kinder Gottes, und Die Engel , ja e8 wird von @or 
gebraudht. Im zweeten Sinne werden die Gläubigen ı 
genannt, im Gegenſantß der Heiden; weil ale Glaͤubige / 
die Taufe Gott zewidmet worden. 
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» Geringfien in der Gemeine Obmänner zu 
men für dergleichen Händel. „Zur Beichämung 
w ich es euch! Iſt denn unter euch nicht Ein 
Beifer, der da richten könne zwiſchen Bruder 
md Bruder? Gondern ein Bruder rechter mit 
em Bruder, dazu vor IUngläubigen! Es it über- 
aupt fchon ein Fehl unter euch, daß ihr Händel 
niteinander habt,‘ Warum leider ihr nicht lieber 
Inrccht? Warum Laßt ihr euch nicht lieber über- 
werbeilen? Uber ihr thut Unrecht! Ihr über- | 
ortheilet, dazu Brüder! Wiſſet ihr nicht, daß £ 
ie Ungerechten dad Reich Gottes nicht ererben 
reden? Laſſet euch nicht verführen! Weder die 
»urer, noch die BGöbendiener, noch die Ehebre- 
Br, .. .. noch die Diebe, noch die fo übervor- 
heilen, noch die Trunfenbolde , noch die Schmä- 
we, noch die Raubfüchtigen, werden das Reich 
hettes ererben. Und folche find euer etliche ge- 
wien. Aber ihr feyd abgemwafchen, ihr fend ge- 
eiliget , ihr fend gerecht worden, durch den Na- 
ua des HErrn Fein, und durch den Geiſt un-, „.. vi 
6 Gottes.“ ‚Am. 
17. In flarfen Zügen fchildert der Apoſtel die 
Sändlichkeit. der Unzucht, wendet ſich dann da⸗ 
tab, und ruft den Korintbern zus „Sicher die 9 1% 
mzucht!“ 
18. Die Bewegungsgründe, ſo er anwendet, 
I bey ihnen Abſcheu vor dieſem Laſter zu er- 
den, find folche, mie fie nur aus der Tiefe der yr gg 
ligion Jeſu Chriſti geichöpft werden können. 
Xr Leib fen dem HErrn gewidmet! Gott hat 
m Herrn auferwecket, und wird auch uns auf- ©: 14 
wecken, durch feine Kraft! ... Wer dem 
Errn anbanget, der ift Ein Geift mit Ihm.... 3% ı7. 
ziſſet ihr etwa nicht, dag euer Leib ein Tempel 
5 heiligen Geiſtes it, Der in euch iR; Den ihr 


vi, i3, 20 an eurem Leibe, ( und au eurem Geiſte 
„ind Gottes.“) *) 


1 Kor. VIT, (nehmlich ehlos) „aber cin jeder bat feine aM 


7 


ẽ 


, 


‚dim er nicht dic vorzügliche Gabe der Enıhaltfes 
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habt von Gott, und ſeyd nicht euer ſelbſt? 
„ſeyd ja theuer erkauft! So verherlichet denn 


19. Es erhellet aus dem GSendſchreiben, 
die Kirche von Korinth dem Apoſtel Kragen de 
ehelichen und chloien Stand vorgeiegr hatte, 
erklärt den Stand völliger Cuthaltung für den ab 
fommenften. Den Verehlichten befiebit er, duj da 
Mann nur Ein Weib habe, fo wie day Weib a 
Einen Mann. Weder foll er fh ihr noch e Hi 
ihm entzichen, es ſey denn aus beiderfeitiger 9 
willigung , dem Faſten und dem Gebere **) beit 
obzuliegen, und nur auf ein: Zeit Tanz, anf id 
der Satan fie nicht veriuche. . . - „Ich welt 
„heber® fagt er, „alle Menfchen wären wie ty: 


„Gabe von Gott, der eine fo, der andere fo.“ E 
bedarf ja wohl nicht der Erinnerung, daß der Ir 
fiel nicht wurtlich wünfchte, daß alle Menſgi 
chlos wären, er mollte nur jagen, dag Feiner win 





”) Die Worte: „und an eurem Geiſte, welche find Gerd’ 
hat die Bulgata nicht. Auch nicht ale griechiiche Handichrial 
Nach Grotius Zeugni ſſe finder man ſie in der forkihen, 
in der arabiichen Dolmetſchung. Eie fcheinen dei 
würdig. 


) „Dem Safer und dem Gebete Co haben Yele ui! 
Handſchriften und die gedruckten griecbiicden Erennce 
Aber andre Handidhriften, und viele Kirchenpäter , griehil® 
und lateinifche Haben wie die Vulgeta. 
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t auch gönnt. Daher er den Ledigen, *) und 
» Witwen ſagt, ed fen ihnen gut, wenn fie blie⸗ 
I wie er war; doch thäten fie beifer zu freyen als 
lüſten zu baden. 

2. Den ehelichen“ fo fährt er fort, „gebiete 
Icht ich, fondern der HErr, daß das Weib fich 
icht fcheide von dem anne; fo fie aber ſich 
beider, daß fie ehlos bleibe, oder ich ausföhne 
sit dem Manne; und dem Manne, daß cr das 
Beib nicht von fih entlaffe. Den andern aber 
Be ich, nicht der Herr: Wenn ein Bruder ein 
malänbiges Weib hat, und es ihr wohlgefällig 
R dep ihm zu wohnen, der fcheide fich nicht von 
ihr. Und fo ein Weib cinen ungläubigen Mann 
Mt, und es ibm wohlgefällt bey ihr zu wohnen, 
Die fcheide fich nicht von ihm. Denn der unglätt- 
De Mann wird gebeiliget durch das Weib, und 
be ungläubige Weib wird gebeiliget durch den 
Vann. Sonſt wären eure Kinder unrein, nun 
ner find fie heilig. So aber der ungläubige fich 
ſcheidet, fo laß ihn fich fcheiden, Es find der 
Bruder oder die Schweiter nicht gefangen in fol- 
dem Falle. Bott aber bat uns im Frieden bes 
sten. Denn was weißt du, o Weib, ob du_den 
Rann felig machen werden? oder wad weißt du, 
Mann, ob du das Weib feiig machen werdet? **) 


9 „Den Ledigen? Toç AYAMOIG; einige weinen ber 
beilige Paulus bezeichne mit Dieiem Worte bier die Wittwer. 
An der That babın Die Griechen für den Wittwer kein eignet 
sort, wie fur die Wittwe. € Znpes ) 


“) „Denu was weißt du ꝛc.“ Einige erklären biefe Eiche fo, 
als wollte Paulus fügen: Neun dev ungläubige Theil fich 


ichciden will, fo Ind ihn li Adeiden army weiten du mie 


8,8% 
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m. 10- 24 


Clem. Alex, 


stıom. IV. 


„Doch, wie einem jeden Gott hat ausgethei 


jeder wie ihn der HErr berufen bat, alſo 


„er. Und alſo ordne ich in allen Gemein: 
„Ein jeder bleibe in dem Beruf, in dem er 
„ward. Ward du aid Knecht berufen, 
„dich's nicht Fümmern! Kannſt du aber fri 
„den, fo. gebrauch’ es defto Lieber. Denn : 
„ein Knecht berufen ward in dem HErrn, 
„ein Freevgelaffener des Herrn. Go auch, 
„ein freyer berufen ward, der iR ein Knecht 
„Theuer feyd ihr erfauft, werdet nicht Ans 
„Menſchen! Ein jeder, ihr Brüder, w 
„berufen ward, darin bleibe er bey Bott, 


21, „Ueber die Jungfrauen aber babe 
„Gebot vom HErrn. Ich gebe aber meine 
„als folcher, der vom HErrn Barmbersigi 
»piangen bat, treu zu ſeyn. Go meine i 
„daß es gut fen, der gegenwärtigen Noth 
„daß es gut fen dem Menſchen alfo zu fen 
„du an ein Weib gebunden, jo fuche nicht 





hm vereint bleiben? Du weiht da doh nit, ob! 
den Glauben gewinnen werdeft! Andre alfe: Laf | 

der ungläublge Theil nicht durchaus auf Scheitu 
immerhin gefullen ben ihm zu leben; was weißt ! 
Um nicht fr den Glauben gewinnen mögef ? Leite 
ſcheint mir beffeer mit dem inne der ganzen Ste 
zuſtimmen. Sehr ichön fags ein heiliger Kirche 
dem zweyten Jahrhunderte: „Kine weiſe Krau 
allem wünſchen, ihren Mann an überzeugen, 
„möge Mitgenoſſe werden in den Dingen, die it 
„führen. Vermag fie dus nicht, ſo ſtrebe ſte 
„Tugend nad, und erweiſe ſich gefällig dem Man 
„Dingen, fo da fie nichtd wiber deſſen Willen tin 
„denn etwas von dem ihr (deint, daß ed ihre Tu 
„ihre Seligkeit betreffe. 
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werden: bift du aber los vom Weibe, fo fuche Fein 
Weib. < 


22, Die meiften Ausleger erflären die Worte 
ber gegenwärtigen Noth wegen“ von den Beſchwer⸗ 
m.des menfchlichen Lebens überhaupt. Einige aber, 
m Theil von den Drangfalen der Ehriſten jener 
ſeit. Sch geitehe, daß die letzte Auslegung 
Me die wahre fcheine. Die Gnade aus frever Wahl 
ich dem ehloſen Stande zu widmen, um ſich Gott 
ho vollfommmer menben zu fönnen, ward nicht 
Ken aeieben, konnte, wie aus der Natur der Sache 
ervorgehet, nicht allen; ja, in VBergleichung mit 
en übrigen, nur wenigen gegeben merden. Der 
poſtel ſagt felbit: „Ein jeder bat feine befondere 
Babe von Bott, der cine fo, der andere fo.“ 

23. „Heiratheft du, fo ſündigeſt du nicht: und 
fo eine Jungfrau heirathet, fündiget fie nicht. 
Doch werten folche Trübfat am Fleifche haben, “ 


Data heikt in zeitlichen Dingen): „Ich möchte euch 


aber verichonen. “ 

A. „Das aber fan’ ich euch, ihr Brüder: Die 
Zeit iſt kurz. So müſſen denn nun diejenigen, 
weiche Weiber haben, fenn, als bätten fie feine; 
und die da meinen. als meinten fie nicht; und 
die fich freuen, als freneten fie fich nicht; und 
die da kaufen, als befäften fie es nicht; und bie 
dieſer Welt nebrauchen, als folche, die ihrer nicht 
Kunden, den die Geſtalt diefer Welt gehet vor- 

er. 4 

25. Diefe Vollfommenpheit hält der Apoftel allen 
driften aller Zeiten vor, daß wir darnach fireben 
Den. Es if die Vollkommenheit der Einfalt, 
che der Sohn Gottes fo oft Selbſt empfohlen 
t. Die Finfalt nimmt alled danfbar aus Gottes 
ind, und opfert Ihm alles auf. In allen Dingen 
fie Ihn, und liebt Ihn in allen. Die zarte⸗ 


35-27. 


V. 23 —31. 


f. 30h. III, 6. 


ſich um das, was des HErrn iſt, wie er Mi 


Ju) Von der Ausgieſſung ded heiligen Geiſtes 







fien Verhältniſſe der Freundichaft, der Licbe be 
Yiger fie Ihm, liebt die Selichten in Ihm, 
fie Seinetwegen. Und eben dadurch, daß fe 
netwegen die Geliebten liebt, daß fie im 
liebt, giebt fie — woſern die Gelichten gebeik 
werden wie %e — der Liebe daurenden, ewigen li 
fand... Diefen hat feine Empfindung, welche # 
Beriehung auf Bott bat. Unier Heiland Selbi fe 
„Was vom Fleifch geboren wird, das it Fleiſh— 
„und mas vom Weite geboren wird, das it Geil“ 

25. „ch wollte aber = fo führe der Aportel fit, 
„daR ihr ſorgenlos wäre. Der ehloſe befümmml 


„HErrn gefallen werde, Der verehlichte befünmtn 
„fich um das, was der Welt it, wie er dem Weik 
„gefallen werde, Es iſt ein Anterjchied zwiſcha 
„einem MWeibe und einer Jungfrau. Die 
„befünmert fih um das, was des HErrn if 
„ie ſey heilig, am Leibe und am Geiſte. Die 
„ehlichte befümmert fich um das, was der Belt il 
»wie ſie dem Manne geialle.- *) _ 


gun 


*) Sach der Vulgata lauter biefe Etelle ale: „Ber aber a 
„Weib hat, der bekummert ſich um das, was Der a fr 
„wie er dem Weibe gefalle, und ift getbeitt. und dad at 
„Weib, und die Jungfran finner auf dus, was dei oem 
„iſt, wie fie fen heilig am Leibe und im Geiñe; werte 08 
„verheirathet iR, die ſinnet auf das, way der Welt iR 
„wie fie dem Manne gefalle.“ Wlan ſieht, daß der Verntt 
der Bulgata nach einer andern Abtheilung der Worte AR 
fegte, als diejenige if, welche wir in ven meinen Haudcci 
baben: und nach dem Zeugniſſe des Calmet follen verichietm gi 
(be Handſchriften mus der Vulgata übereinſtimmen. or N 
Leſart, mit weiber die Vulgata äbereinſtimmt, Die ächte if, DL. 
man unter ayauos eine Wittwe verſteben muſſen: 
ſehe aber nicht wie Das innupta der RBulgata, world W 
der virgine unterſchirden werd, dieſen Einn zulaſſt. 





N 


\ 
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N. „Dieſes ſage Äh zu enrem Nutzen, 
ht daß ich euch einen Strick umwerfe; ſondern 
it es ſchön fo iſt, und das ihr anhaltend und 
ne Zerſtreuung dem HErrn anhangen möget. 
d aber jemand meint, es gezieme fich nichts anders 
t feiner Jungfrau, die fchon in voller Blüthe 
eJahre iſt, und es num fo ſeyn fol, der thue, 
18 er will, ee ſündiget nicht, laß er fie heira— 
m, Wenn aber einer feſt im Herzen entichloie 
rt. und feine Nothwendigkeit vorhanden ift, und 

eines Willend mächtig ift, und in feinem 
erzer beſchließt Feine Tochter als Jungfrau zu 
baften; der tour wohl, Wohl alfo thut, mer 
ade, wer aber nicht verbeirarhet , der thut 
er " 

23. „Das Weib iſt gebunden während der Zeit, 
e ihr. Mann lebt; entihläft aber ihre Mann, 
iſt fie frey zu heirathen, wen fie will; nur 
aß es in dem HErrn gefchehe. Geliger aber iſt 
e, wenn fie aljo bleibt nach meiner Meinung. Sch 
kine aber auch zu haben den Geiſt Gottes.“ 

29. Offenbar gibt bier der Apoftel den Witt- 
Rn den Math Tedig zu bieiben. Daß aber die 
übgebungen, melche er den Korinthiern, in Ab- 
Hanf die Ehe ertheilte, zum Theil auf Umstände 
t Zeit und deö Orts berubeten, fcheint daraus 
erbellen, daß er, ungefähr acht Jahre nachher, 
feinem erften Sendichreiben an Timotheus, den 
unfch äußert, daß „die jungen Wittwen zu Epbe- 
18 wieder heirathen, Kinder gebären, das Haus. ı cm. V, 
tgteren, dem Widerfacher feinen Anlaß zur Läſte⸗ 14, 
ung geben mögen. “ 

30. Baulus war auch befragt worden über dag 
sich von den Götzenopfern, aus deifen Gebrauch 
ı viele ein Gewiſſen machten. Er lehrt, daß der- 
ige, welcher es für erlaubt hielt folche Speiſe 


1 Kw. VIE. 
3 — MR. 
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zu eſſen, fich ihrer dennoch enthalten folle, ms 
nicht demienigen, der es nicht für erlaubt 
zum Anſtoſſe, und zum Anlaffe der Nacha 
wider fein Gewiffen zu werden. Paulus ert 
an fich für gleichgültig , aber er fast, daß deri 
an Chriſto fündige, welcher dem fchmachen 
Megerniß gebe, „tür den doch Chriſtus ge 
ii.“ Er rather ihnen auf dem Fleiſchmarkt zu far 
fen, ohne fih zu erkundigen, ob das Fleiſch m 
Hötenopfern genommen fen. *) Ferner fügt Ar 
der Götze ſey zwar an ſich nichts, aber „mad M 
„Heiden den Goöͤtzen opferten, das opferten ft da 
„Teufeln.“ Da nun der geiegnete Kelch der Cie 
ten „die Gemeinichaft des Blutes Chriſti, ME 
„Brod, fo fie brechen, die Gemeinichaft des Lad 
„Chriſti ſey;“ jo müßten fie die Gemeinfcheit Mk 
Teufel meiden; „nicht] zugleich trinken des Hem 
Kelch und der Teufel Kelch, nicht zugleich thel⸗ 
baftig fenn des HErrn Tifches und der Tal 
„Tiſches. “ 

„Sp nun einer“ fchreibt er, „von den Ih 
„nlänbigen euch einlader, und ihr hingehen mei 
„ſo eſſet, was euch vorgeieger wird, und for 
„nicht des Gewiftens wegen. Wenn aber einer ad 
„ſagt: Das it Gögenopfer; fo eſſet nicht, um ih 





“ Dadas Gebot de Conciliums zu SIerufalen , fi dei GE 
opfers zu enthalten, eine Sache der Kirchenzucht, mb A 
folche war, die nach Zeiten und Umftänden eine Veränderuil 
zufäßt, fo kann ed fen aufgehoben worden. Nach reif 
Meinung aber verbot das Goncilium unter dem Narıen Wi 
Gotzenopfers nur dasjenige, was den Gögen auf dem 
durgereicht worden, (porricias) deſſen Genuf bey MM 
Heiden ald eine Art von Gottesdienſt augeſehen ward; uk 
aber, ſo wenig wie der heilige Paulus, den Genuß W 
nbrigen Fleiſches vom Dpfertbier, 
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len, der es angezeigt hat, und des Gewiſſens 
zen. Ich fage des Gewiſſens wegen, nicht des 
nigen , fondern des andern. Denn warum follte 
ine Freiheit gerichtet werden von einem andern 
willen? Denn fo ich's mit Danf genieſſe, wie 
te ich geläftert werden über das, wofür ich 
ıfe?« *) 

nGehet aber zu“ fagt er, „daB eure Freiheit 
bt den fchwachen zum Anftoß gerathe! . . . 
mn ihr fündiget an den Brüdern, und deren 
waches Gewiſſen fchlagt, fo fündiger ihr an 
riſto. Darum, wenn die Speife meinem Bru⸗ 
Anſtoß gibt, will ich licher nimmermehr Fleiſch 
na, auf daß ich meinem Bruder nicht Anſtoß 
we! Alles iſt mir erlaubt, aber es frommet nicht 
Bi... Keiner fuche das feine, fondern was 
andern ift. 

„Ihr effer nun, oder ihr trinfer, oder was ihr 
w, fo thut es alles zu Gottes Ehre. - Geber fei- 
B Anfloß, weder den Juden, noch den Grie- 
a, noch der Gemeine Gottes. Bleichwie auch 


ı jedem mich gefällig mache, nicht meinen Nu- 4 gor. vn, 
B fuchend, fondern was vielen frommet, auf ve. ı 
5 fie felig werden. Send meine Nachfolger, &ı, 


ich wie ich Chriſti!“ | 
31, So durfte der erbabne Mann reden, oder 
mehr, fo mußte, auf Antrieb des heiligen Gei— 
‚ der erhabne Apoftel reden, dem Liebe zu Bott 
Liebe zum Nächſten beſtändig die Nichtfchnur 
Lebens zogen. Alles zur Ehre Gottes thun, 
beißt immer vor Ihm wandeln, Ihm mohlge- 
3 zu werden fireben, in allem, was wir thun, 





y Weit eb eim ſichrer Veweis M, daß wir einen Genuß fir 
erlaubt haften, wenn wir Bott dafür danken. 


8 Kor. IX ,5 


Re XI, 


"mb Kor. ii, 


12, 2 Kor, 
AlL,T-9, 


- 


hatten ed nicht gethan. Man fiebt Teicht, warn 
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das iſt die Gecle der Religion Jeſu Chriſti. Zu Dicht 

Höhe wollte Paulus feine Korintbier erheben; zu | 
Höhe werden wir alle gerufin. Wollen wir und 
ihr erheben laſſen? Zu einer Höhe, von weicher 
aus reinerer Bergiuft, alle unfre zeitlichen und 
hältniſſe überfchaun und ordnen follen. 


32. An feinem Benfpiele zeigt Paulus. MIAL 
oft gut fen, ſich auch des Eriaubten zu enthalt 
manches zu Tafien, zu den man befugt im. & 
und Barnabas hatten ſowohl wie die andern Aid: 
das Necht , „eine Schweiter „“ dag heißt eine chrik 
liche Srau, „mit fich zu führen,“ ſie bende akt 


dieſe bende es micht thaten. Ed mar, von lange 
Zeit ber , ben den Juden der Gebrauch, daß Yew 
pheten und nmbergehende Lchrer, von Perf 
weiblichen Gefchfechtd begleitet, weil unterhafte 
durch deren Arbeit und gepflegt wurden. Unter da 
Juden hatte dieſer Gchrauch nichts befremdendtr 
war feiner Mifdentung unterworfen ; wohl aber ie 
den Griechen und Mömern. Ferner hatte Paulu 
das Recht fich von den Gemeinen, denen er 
Wort des ewigen Lebens brachte, unterbalten # 
laſſen. In Korinth bediente er fich dieſes R 
nicht , weil er ſich auch dadurch — mie cr uni 
zweyten Gendfchreiten an eben dieſe Korinthit 


wollte. Cr lebte dort bald von -feiner Hände I 
beit , bald Yich er sich von andern Gemeinen, m 
von Brüdern aus Macedonien unterhalten. *) 


*) Schriften ans Gohem chrifilichen Altertbum meſden und, WM 
re Apoſtel, ev Musübung ibred toben Berufz, et # 
dazwiſchen mit Arbeiten des Landbaus, Dei Fiſchiangr, ME 





DI 
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33. Um den Korinthiern zu zeigen, wie werth 
Verheißungen des Evangeliums jeder Aufopf- 
3 ſeyn, nimmt er eine Vergleichung von den 
itlichen Spielen ber, mo niemand in die Schran- _ 
treten durfte, der nicht — ſey es zum Ringen 
sum Wettlauf — feit Jahren den Leib abge- 
tet und gefchmeidiget hatte. Solche Kämpter 
sten ſich anhaltenden, ſehr befchwerlichen,, ia 
erzenden Uebungen unterwerfen, auch den Wei- 
B entfagen und dem Weine. Den Kormtbiern 
tdieſes Bild deſto anfchaulicher, da bey ihnen, 
ı Zeiten des grauen Alterthums ber, alle dren 
be die berühmten Iſthmiſchen Spiele gefeyert 
34. „Wiſſet ihr nicht, daß die fo in der Renn⸗ 
en laufen, zwar alle laufen, aber nur Einer 
en Kampfpreis erlange? Laufet alſo, daß ihr 
Mm erlanget! Jeder, der da käwpfet, enthält 
aller Dinge; jene, auf daß fie einen welken⸗ 
a Kranz empfahen, *) mir aber einen unperwel« 
den. So lauf’ ich nun alfo, nicht als aufs 
agewiſſe; ich fechte alfo, als nicht in-die Luft 
reichend. Gondern ich mißbandle meinen Leib 
nd bring ihn unters Zoch, auf dag nicht, nach⸗ a... ıx 
m ich andern geprediget hab’, ich felbft verwerf- 24-27." 
ch werde.“ 

35. In allen zeitlichen Dinoen ift der Erfolg 
ſewiß; im geiitlichen aber wird der wahrhaftig 


eined Gewerbes befhäftiaten. Doch Tiefen fie much oft fich 

von den Gemeinen unterhalten. Von Petrus wird erzählt, 

Daß er ſich mit wenigen Luvinen, (eine ſchlechte rt Constit. aposk. 
Bohnen) oder mit Vrod und Dliven zu fättigen pflegte. Greg Nas, 


) Der Kanwſoreis bey den iſthmiſchen Epielen \var ein Kranz 
vun Eyppich. ( osAwor ) apiam , eine Art von Peterſilie. 
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gute Mile durch die Gnade Gottes wnterkägt 
es gelingt ihm gewiß. In zeitlichen Dinger 
oft durch das Gelingen des Einen das Cu 
- ler andern vereilet. Das Ziel der Elke 
* ward uns allen vorgeſtellt, alle können es em 
In zeitliche Schranken diefes kurzen Lchen 
der Kämpfer Gottes. und Gott Selbſt rei 
zu, wie eink dem Abraham: „Fürchte dich 
IPA, bin dein Schild, und dein fehr 
» 1« 
3. Der heilige Paulus ſchreibt ihnen 
er gehört habe, daß Spaltungen unter. ihnen 
Eine ſolche Rüge ik eine Warnung. Doch | 
binzu, daß ſelbſt Irrlehren unter ihnen fee 
ten; (das heißt, daß Bott aus weiſen Urſach 
1.00. xı, Ye zuließe) „auf dag“ fagt er, „die Bau 
’ 3.1. „unter euch offenbar werden.“ 
37. Darauf hält er ihnen. die Einſch 
eines Mißbrauchs vor, welcher deko ärger m 
er bev der Feyer des heiligen Abendmahl 
fand, Die Sacje verhielt ſich alfo: Da unft 
Iand diefes groffe Sakrament bey der letzten 
zeit, vor feinem Tode geftittet hatte, fo pfleg 
J erſten Chriſten es bey einer Mahlzeit zu m 
zu welcher die Gemeine fich verſammlete. 3 
fem brüderlichen Mahle trug jeder bey , und man 
es Agape, das beißt Liebe. Ben den Kor 
F batte ſich der Mißbrauch eingefchlichen , daß 
in diefer Verſammlung, mit den feinigen ge 
die Mahlzeit hielt, fo daß die Reichen da 
Fülle Hatten, die Armen aber, es fen, da 
he etwas mitbrachten, oder- daß jene ihnen, 
dem fie ſich zuvor gefättiger hatten, von 
Ueberfuffe mittpeilten, nur wenig. Nichts 
dem Zwed einer Agape, eines Liebesmahles, 
ger angemeſſen feyn, als diefe Unterſcheidnng; 











/ 
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hochheiligen Abendmahle weniger anagemeſſen 
als eine Unterſcheidung zwiſchen reichen und 
Brüdern und Schweſtern Jeſu Chriſti, Der 


a 


Selbſt, — Er, » Der da ift Gott Über alles, zum. 1Xx, 4 


bet in Ewigkeit“ — bey diefem Mable der 
uns bingibt, „Das beißt nicht das Mahl des 
ven eſſen!“ fagt der Apoſtel in Eifen . . 
# ihe nicht Häufer drinnen zu eſſen und zu 
fen? Oder verachter ihr die Gemeine Gottes, 
ı befchämt dirienigen, fo nichts haben? Was 
ich euch fagen? Soll ich euch Toben? Hierin 
ich euch wicht! 

38. „Denn ich hab’ es von dem HErrn empfan⸗ 
, was ich erich überliefert babe; daß der Herr 
us, in der Nacht, da er verrathen ward, das 
d nabm, dankete, es brach und ſprach: Neh⸗ 
, eflet, das it Mein Leib, der für euch ge- 
hen wird, solches thut zu Meiner Erinnerung, 
felbigen gleichen auch den Kelch, nach dem 
mdmahl, und fprach: Diefer Kelch ift das neue 
lament in meinem Blut; folches thut, fo oft 
ihn trinfet, zu Meiner Erinnerung. Go oft 
sun dieſes Brod eſſet, und diefen Kelch trin- . 
‚ verfündiget den Tod des HErrn big Er kommt. 
T nun unmürdig dieſes Brod iffet, oder den 
b des HErrn trinfer, der wird fchuldig feyn 
Leibe und am Blute des Herren. Der Menich 
re prüfe fich felbit, und alfo effe er von diefem 
d, und trinfe von dieſem Kelche; denn mer 
ürdig iſſet und trinken, der iffet und trinfer 
felber das Gericht, *) indem er nicht unter⸗ 





„Das Gericht " Kuna 5 heist Gericht, und auch Ver 
dammniß. 
19 
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heilige Ueberlieferung, deren Quelle theils 
terrichte zu ſuchen iſt, den der Sohn Gottes 
mündlich ertheilt hatte, theils in den Ein- 
ven des heiligen Geiſtes, "durch Den fie rede- 
d ordneten. Was die von verfchiedenen Apo⸗ 
a verfchiednen Ländern dreyer Welttbeile be 
Kirchen übereinftimmig glaubten und beobach- 
ſolches kann, nach einleuchtender Bemer⸗ 
des heiligen Auguſtinus, aus keiner andern 
», als aus dem von den Apoſteln empfangnen 
ichte bergeflofien ſeyn; einem Unterrichte, 
pr Statt fand, eb die Evangelien gefchrieben 
3, welcher aber mit den Evangelien aus Ei- 
gifigen Urquelle göttlicher Erleuchtung floß. 
. Der heilige Paulus gab den Korintbiern 
Belehrung und Anordnung über die Wunder- 
des heiligen Geiſtes, und über deren Ge⸗ 
Aus verfchiedenen Sendfchreiben des Apo⸗ 
eben wir, daß er von diefen Wundergaben 
m einer ihnen allen fchr befannten Sache 
So, zum Benfpiel, erinnert er die Gala⸗ 
16 fie fich durch falfche Lehrer von der Ein- 
$ Evangeliums, fo er ihnen gebracht hatte, 
den Iaffen, er erinnert fie, fag’ ich, daran, 
e nicht durch die neue Lehre, fondern vorher 
die, welche er gelehrt hatte, mit den Gna⸗ 
en des heiligen Geiſtes beſchenket morden. 
an die Römer fchreibt er von dicken Wun- 
en, auch an die Ephefier, Zn welcher Fülle 
sch diefe Gaben des heiligen Geiftes ergoffen, 
nan vorzüglich aus diefem Briefe an die Kos 
vr. Der Apoftel fchreibt Davon, als von ei- 
sache, deren Augen. und Ohren» Zeugen fie 
aren. 
.„Es find verfchiedne Gnadengaben“ fagt er, 
es iſt Derfeibige Geil; And es find ver⸗ 


“ 
» ⸗ 
“ 
. 


Gal. III, 1— 6, 


ſ. Röm. All, 


Es IV, lı.- 


munderwürfende Glaube) „in demfelbigen 

„einem andern die Saben der Heilungen, ind 

„gen Get; einem andern Kraftermeifunge: 

„Bunder ;“ C hier fcheint von befonders auf 

Wundern die Rede zu fegn, zum Bevſpiel v 

senerwedungen » oder von furchtbaren Krafter 

sen, gleich folchen, die au Ananias unb-t 

warkten, als fie mit plotzlichem Tode, en: 

als er, auf eine Zeitlang, mit Blindheht, 

von Baulus, jene von Petrus, getroffen w 

„einem andern Die iffagung; einem «gl 

„Unterfcheidung der Heiſter; “ (nehmlich 2 

unterfcheiden zu koönnen, aus welchem Cell 

ans Gottes Geiſte, einer rede?) „einem am 

„verfchiednen Sprachen; 4 (nehmlich in Sy 

fo fie nie geleent hatten, zu fprechen) „einen 

„die Auslegung der Sprachen. Dieſes alles 

„ Einer und Derfelbige Geil, einem jeden 

“ „ ſondre zutheilend, wie Er will. Denn gi 

Fi ds. zıı,„der Leib Einer if, und viele Glieder u 

' 4— 12.’ Glieder aber Eines Leibes, wiewohl dere 

„find, doch Ein Leib find; fo auch Chriſtus. 

x, 43. Ehriftus, nehmlich mit Seiner Kire 

u gm. ‚3: nach Ihm genannt wird. (Wie bey uns, 

R Iſ IV, 1. bey den Iſraeliten die Weiber nach ihren M 

"en Mi ‚S genannt;) Chriſtus mit Geiner Kirche, N 

10. V, — pm Einen myftifchen (geheimnißvollen) Lei 
macht, 








2... 
ı 
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44. Der Apoſtel fagt weiter: „Denn wir find 
Einen Geiſt zu Einem Leibe getauft worden , 
Be Juden oder Griechen; wir ſeyn Kuechte 
Freye; und wir find alle zu Einem Geifte 







Chriſti, im heiligen Sakrament.) 


45. So wie wir durch die Taufe in heilige Ge 
nfchaft näherer Liebe mit allen Gliedern der 
treten; fo ergeußt fich dieſe Liebe in und in 

er Fülle, wenn wir, nicht unmwürdig , das heilige 
Hrament der Liebe empfangen , in welchem Ehri- 
Sich Seinem Weibe, der Kirche, ganz bingibt. 


46. Alſo fährt Paulus fort diejenigen, welche 
Mtedbue Gnadengaben empfangen haben, mit 
IR verfchiednen Gliedern gu vergleichen, 






a jedes des andern bedarf; mit den andern zu- 

Ein Ganzes ausmacht; nur durch diefe 

Mindung Lebenskraft und Würkung bat: „Wenn“ 

er, „der ganze Leib Auge wäre, wo bliebe 

ne Gehör? Wär’ er ganz Ohr, wo bliebe der 
3% 


W. Die vornehmſten Glieder des Leibes Fünnen 
B geringern nicht entbehren. „Es kann das Auge 
We fagen zur Hand: Ich bedarf dein nicht! 


r ... 
[ 
-. 
. 
ı 


pfet worden.“ (Nehmlich mit dem Blute! Ro; RE, 


V. iR. 


wc auch das Haupt au den Füllen: Sch bedarf 


wer nicht, . .. Wenn Ein Glied leider, ſo kei- 
en alle Stieder mir; iſt Einem wohl, fo freuen 
ch alle Glieder mit ibm. Ihr ſeyd aber der Leib 
deiſti; und Glieder, jeder nach feinem Theil. 
ip bar nun Gott gefeut, in der Kirche, zuvörderſt 
e Apoſtel; zweytens, die Propheten; drittens. 
e Lehrer; darnach die SKrafterweifungen Durch 
zunder; dann die Gaben der Heilungen; Hülfen; 











” „Sind fie etwa alle Ausleger ?* 
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„Leitungen; *) die verfchiednen Sprachen: Ih 

















„legungen der Sprachen. Gind fie etwa ale 
„Net? etwa alle Propheten? etwa alle 
„etwa alle Wunderthaͤter? Haben etwa ai" 
„Onadengaben der Heilungen? Reden fie ein 
„in“ (fremden, nicht gelernten) „Gpt 


48. Es fcheint, daß unter den K | 
Eiferfuche entflanden mar über diefe außeror 
chen ‚Gaben des Geiſtes. Auch erbeilet, au W 
Folge, daß fie einen verhältnifmäßig zu groit 
Werth legten, auf die Gabe in fremden, 
gelernten Sprachen zu reden, und ſolche RA 
auszulegen. Paulus fest gerade dieſe Gabe M 
Sprachen den andern nach, und mir werden bet 
aus welchen Gründen. Doch lag dem Ayokd W 
unrichtige Würdigung der außerordentlichen Gab 
in Vergleichung derfelben unter fih, fange ni 
am Herzen , ald die Beſorgniß, dag die Korinthik: 
durch eitled Streben nach Gnaden, welche Ge 
ertbeilet, wen Er will; nach Gnaden, deren AM 
nicht nothwendig iſt, und gefährlich werden kam; 
möchten abgeleitet werden vom Streben nah M 
minder fcheinbaren , aber weit edleren, zur GSeligleũ 
notbwendigen, allen die Bott mit Ernſt daru 








9 „Hülfen, Leitungen? Gin KHebratimus , Matt Helfer, Sa: 
Das legte Wort bedeutet eiaentlich die Steuruna eined 
Einige verfreben unter den „Helfern,“ andre une 
„Führen " die Diabonen. Vende bezeichnen ohne 
Yerfonen , welche rich , wie noch ist gefchieht, auf werkiif 
Meile dem Din der Gemeine in der Kirche Io aB- 
widmen. Auch daB ik Gnade, sd Gnaden kommes 
Bett. Die Worte „ Ausblegungen ber Sorachen“ ſtebe # 
in unſern griechiſchen Handichriften; die Bulgata IM # 
und fie gehören hierher. 





bis zum Tode der Apoſtel Vetruß und Yantız. 295 


en, von Ihm verheißnen Gnade der Liebe, ohne 
che alles andre nichts iſt, duech die allein wir 
re Beſtimmung, die höchite Seligkeit, Ihn Selbſt 
mgen. Darum fährt er alſo fort: 

49. „Strebet nach den beſſeren Gaben; und ich 
ig’ euch einen noch viel edleren Weg:“ 

50 „Ob ich mit Zungen der. Menichen und 
e Engel red’, und habe die Liebe nicht, fo bin 
» ein tönendes Erz, oder eine fchallende Zumbel. 
ıd ob ich Weilfagung hab’, und wiſſe die Geheim⸗ 
de allzumal, und hab’ alle Wiffenfchaft; und ob 
) hab’ allen Glauben , io daß ich Berge verfeß , 
id babe die Liebe nicht, fo bin ich nichte. And 
‚ ich meine ganze Habe den Armen anstheil’, 
m ob ich hingebe meinen Leib , daß er verbrennet 
wde, und babe die Liebe nicht, fo frommet es 
nicht. Die Lieb’ ift langmüthig, fie iſt fanft; 
e Liebe neider nicht, die Liebe verftellet fich 
ht, *) fie blähet fich nicht, Sie verleget nicht 


U 


® Die Liebe verſkellet Ach nicht« OU wepmegeuan. 
Der Sinn des Wortes iſi dunkel. EB kommt ber aus dem 
lateiniſchen perperam unrecht, verkehrt, falic. 
Schon Yolybius, der lang in Rom gelebt hats brauchte das 
Beywort MEET im Sinne des Prahlens, Die Kite 
chenvãter Clemens von Alerandrien und Vaſilius erflären, 
jener dad Hauptivort , TWEOTFEDEIT. dieſer das Zeitwort 
WERTET , im Sinne geſuchter, falicher Zier 
(xarrwmıauog u xarAwrrıleda ) Im 
Keren; finden wir das perperam im Öinne der Salkchheit, 
er zuwwahrheit: perperam dixi , ich habe fälichlich fo geingt. 
Da gleich nachher in unſrer aproſtoliſchen Stelle folgt: „ſie 
ablaͤhet ſich nicht“ ſo glaub ich nicht daß Paulus die Idee 
des Prahlens, oder des ſich Brüſtens in falfcher Zier, dur 
TEE TT EOE ausdrücken wollte, fondern daß er die 
lautre Wahrhaftigkeit der Liebe, In Wort und That anempfabl. 


xu, 3. 


am XI. 
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„den Anſtand; *) fie ſuchet nicht das ihre, KR 
nfich nicht erbittern, denket Fein arges. Gie 
„ſich nicht der Ungerechtigkeit, fie freuet ſich 
„der Wahrheit. Ste erträgt alles, fie gl 
„fe hoffet alles fie duldet alles. 

„Die Liebe höre nimmer auf, da doch DIE 
„fagungen aufhören, da doch die Sprachen di 
„men werden, da aufhöten wird die Wi 
„Denn mangelhaft if unfre Willenfchaft, 
„mangelhaft unfer Weiſſagen. Wann aber f 
„wird dag Vollkommene, dann wird amfhär 
„mas da iſt mangelhaft. Als ich ein Kind 
„da fprach ich wie ein Kind, da hatt’ ich kindiſchP 
„Sinn, und Findiiche Anfchläge, Als ich aber ch 
„Mann ward, da legt’ ich ab, was des Kindes u 
„Wir ſehen ja itzt durch einen Spiegel in dal 
„Wort, dereinft aber von Angeficht zu Nugehk 
„Nur theilweiſ' erkenn ich int: dereinſt wer’ 
„erfennen,, mie ich erfannt werde. 

„So bleiben denn nun Glaube, Hoffunm 
„Liebe, diefe drey; aber die Liche ift die groͤſtkt 
„unter ihnen, “ *) 








#) En ATynıoves , Verlenung de Anſtande if mebeeniiil 
Beratung des Nachſten, wenigſtens aus der Acht geil 
Rudcſicht auf ihn alfo wider die Liebe. 


80 Grottuß ſcheint mie richtig zu bemerfen, dak dab MR, 
(nunc, nun) hiev nicht anigt, ſondern nun aber bedek 
Diein Zinn laßt auch das nuns der Sulgata u; IR 
glechwohl Ausleger veraniaht, cd uuf die Zeit ded Led 
bienieden zu deuten, weil Glaube und Hoffnung, fanen ſe / 
aufhören werden. Aber der Aroftel rennt ja zugleich die Bit 
welche nicht aufhören, vielmehr erfi in jenem Leben wehlemm 
ſeyn wird. Es if wahr, daß die Erligen nicht mehr ewieh | 
weil fie ſchauen; nicht mehr hofſen, weil fie genleſſen; aber ® 
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1. Wenig Worte, einleuchtend mit dem Lichte 
immels, durchglühend mit des Himmels Strahl ! 
diefer Einſchaltung fährt der Apoſtel alio 


2. „Jaget nach der Liebe! Gtreber nach den 
hen Gaben, vor allen aber , daß ihr weilla- 
möget.“ (Bedarf ed der Erinnerung, daß fie 
dieſen außrrordentlichen Guben nicht anders 
s konnten, als durch beiliges Lehen und Ge⸗ 
ı „Denn der imeiner “ (fremden, ungelernten ) 
ade redet, der redet nicht den Dienfchen, 
ern Gotte; ihn verſteht ja niemand, im Beifte 
t en Geheimniſſe; mer aber weiſſagt, der redet 
Menfchen zur Erbanung , zur Ermabhnung , und 
Troſte. Wer in einer fremden, ungelernten ) 
ache redet, der erbauet fich felbft, wer aber 
agt, der erbauet die Gemeine. Ich wollte , 
ihr alle in“ (fremden, ungelernten.) „ Spra- 
redeter ; aber mehr , dag ihr weiffagtet; denn 
tr iſt der da weiffagt, alg der in“ (fremden, 
enten) „Sprachen redet; es fen denn, daß 
s auch auslege, auf dag die Gemeine erbauet 
1, 

3, Paulus fährt fort zu zeinen, daß, in Ber- 
ung mit der Weiffngung, Cein Ausdrud, mit 
m er bier nicht akein die Enthüllung der Zu- 
 fondern überhaupt die wunderbare Enthül— 
des Verborgenen bezeichnet ) das wunderbare 
ı in Sprachen minder nüglich, und daß letz⸗ 
ohne Auslegung, dem Schalle lebloſer Dinge, 


1 Kor. XIV, 
12 4. 





hrer Würkung dauren Glaube und Hoffuung fort, fo wie der (No Grot. 
Jünger der Liebe, oder vielmehr durch ihn „der Bein“ fast, aunot, in NT. 
a „den Todten, die im HErrn ſterben, ihre Werke Kt. 1% 
‚uarfelgen. “ Ofen. XIV, 13. 


« 16. 


” „nen, daß Gott wahrhaftig in euch fey.“ 
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die feinen beſtimmten Sinn ausdrüden, gu verzle⸗ 
chen fen. „Wenn die Drommete“ fagt er, „Und 
„unbeftimmten Laut gibt, mer wird fich rüfen mM 
„Kampre ?“ ..s 
„Wenn du feaneft im Beifte: Cin einer Ib 
den Sprache, die der gegenwärtigen feiner j 
die du felbit nicht gelernt haft, und in weilde! 
durch ein runder redeit) „mie foll der, 
„die Stelle des Laien vertritt, Amen Tagen anf 
„Danffagung, da er nicht weiß, was du fagi?“ 
54. Hier ſehen wir, mie alt der Gebru 
unfrer Kirche fey, dan nach dem Echiufle ber la 
ten Gebete, die der Prieſter thut, eim Mitglied da J. 
Gemeine, im Namen der ganzen Gemeine WIE 
Amen fast. 
55. Paulus zeigt, daß das Reden in un 
lernten Sprachen ein Wunder fen, welches der Is 
gläubigen wegen gegeben werde; das Weiffagen alt 
wegen der Gläubigen. Fa, dag an jenem die ii 
gläubigen auch Anſtoß nehmen, und die Redende 
für unfinnig halten können; wenn aber die Sliede 
der Gemeine weiflagten, ein Ungläubiger unter K 
träte, und der meillagenden einer ihm das Be I 
borgne feines Herzens offenbarte; „fo würd’ er fd 
„ten auf fein Angeficht, Gott anbeten, und Kit 


56. Der Apoftel gibt noch verschiedenen Uni’ 
richt über den weiſen Gebrauch dieier Gaben, MM 
dem cr Ordnung anempfiehlt. Wahricheiniich NE 
Einwurfe zu begegnen, als könne man nicht d 
Drange des Geiſtes widerfichen, — fagt er, „M 
„Geiſter“ (die Eingebungen ) „der Propheten, 
„den Propheren umterordnet.“ Das beißt: 
vom Geiſte heiliger Eingebung beieelet find, W 
werden nicht gemaltfam ergriffen gleich folche' 
die ein Dämon treibt, deren Würfung gemalt 
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ürmifh war. „Denn“ fo fagt er weiter, 

ift nicht ein Bott der Inordnung, fondern 
Friedens, wie in allen Gemeinen der Hei⸗ a, a, 
[14 


. Er befichit, daß die Weiber in der Ver⸗ 
ung fchweigen follen. Wollten fie über etwas 
: werden, fo möchten ſie daheim ihre Männer ©. 4,3. 


. Es fcheint, daB mehr Mißbräuche unter 
torinthiern obmwalteten, als in den andern 
nen, und daß einige mit eigenfinnigem Dün⸗ 
ran bafteten. Denn er fagt ihnen: „Sf etwa 
euch das Wort Gottes ausgegangen, oder: ift 
lein zu euch gelanget? Glaubt einer, daß er 
zrophet, oder geiſtlicher Gaben theilhartig ſey, 

zg' er erfennen, daß dasjenige, fo ich euch 
be, des HErrn Bebote fen. Will einer 
nicht erfennen, fo foll auch er nicht erfannt 
·n.“ 

Boblan denn, ihr Brüder, ſtrebet nach derr 
agung, und mehrer nicht in“ ( fremden, un- 
sten) „Sprachen zu reden. Alles aber ges 1 ar. XIV, 
e mit Anfland und in der Ordnung. “ 1 
. Nach Erwähnung mancheriey Mißbräuche, 

rgroſſe Apostel zulegt einen Irrthum, der deito ge⸗ 

er war, da er den Grund unfers Glaubens und 
Hoffnung zu untergraben drohte. Ed waren Lehrer 

anden, welche die künfttge Auferſtehung der 

I Teugneten. Ohne Zweifel fanden fie in Ver⸗ 

g mit denen, deren Unfug Paulus kurz vor 

Tode, in feinem zweeten Sendfchreiben an 
Freund und Fünger Timotheus, Bifchof zu 

8, alfo rügte: „Wende dich ab von unbei- 

» leeren Geſchwätzen, die je mehr und mehr 
veillofigfeit gedeihen. And ihr Wort wird um 

reſſen, wie der Falte Brand. Unter vielen 


10. Ser. XIX, Volt fielen; das ift nicht gewiß, obſchon ſch 
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„find Homenäus und Philetus, welche der Vahr⸗ 
„beit verfehlt haben, und fagen, die Auferſtcheg 
2 zn. jn, »ſey fchen geſcheben und ſtürzen den Glauben 
1618. „einigen.“ Im erften Sendichreiben an Timett 
nennt Paulus den Hymenäus zugleich mit «di 
gewiſſen Alexander, als folche, die „bas gute Er 
.1 aim, In wiſſen von fich geitoßen, und Schiffbruch am Gn 
„ben erlitten haben.“ Bon Hymenäus und ' 
tus wiſſen wir font nichts; und ob Alexander ii 
felbige fen, von dem Paulus auch an Timother 
fchreibt, daß folcher „ihm viel Böſes ermielen, mw 
zum. V „feiner Lehre groſſen Widerſtand gethan habe; 
ferner, ob er Eine Perſon ſey mit dem Alexander, 
den die Juden, beym Auflauf zu Epheſus unter dad 





> wabrfcheinfich. 

60, Wichtiger iſt die Unterfuchung,, worin Diek 
Irrlehre beitand, deren Baulus erwähnt. M 
diejenigen, von denen er ſpricht, nicht zugleich uk 
der Auferitehung des Leibes die Unſterblichkeit de 
Seele Teugneten, fcheint offenbar. Denn wie hätte 
tie alsdann den Chriſten gefährlich werden Fönnen! 
wie fich ſelbſt zu den Chriſten zählen mol! 
Eine folhe Ableugnung wäre feine Irrlehre, it 
dern völliger Unglanbe geweien. Aber, indem Mk 
die fünftige Auferitehung der Todten, als num 
lich, oder ald Gottes unwürdig leugneten, fo fen 
neten fie auch die Auferfichung Jeſu Chriſti, weh 
che fie für eine Art von täufchendes Erfcheiunng ei 
klärten. 

61. Einige wollen, fie haben unter der Yık 
erftebung der Todten, die Turch Fortpflanzung Ib 
Geſchlechtes beitäu. ge Eneuung der Menſchhet 
verflanden. Aber die hahen in die Menſchen mM 
den Thieren gemein, und vem würde es einfallen 
aus der befansteiten aller Erfahrungen eine Glas 
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slehre zu machen? Andre behaupten, unter dem 
nen Auferftehung der Todten, haben fie die ge- 
te Erneuung des Iſraelitiſchen Gemeinwefens 
edeuter. Aber welches Intereſſe hatte diefe für 
inthier und Epheier? Andre fagen, fie haben 
Auferſtehung derienigen gemeint, welche der 
in Gottes und Deiien Apoſtel von den Todten 
eckt hatten, Uber wie unwahrfcheinlich und 
tig iſt auch dieſe Deutung! Endlich wird ge- 
bt, daß fie den Ausdruck Auferftebung von den 
ten im mwitifchen Sinne genommen, daß fie 
n neuen Lebenswandel darunter verfanden ha⸗ 
, einen Lebensiwandel , welcher die Geweiheten 
allen äußeren Verhältniſſen des Staats und 
häuslichen Gefellichaft ausgefchloffen / und fie zu 
m höheren , geiltigen Leben erhoben hätte, gegen 
Des das gemeine Leben der andern Menichen 
hſam für ein Tod zu achten fen. Diefe leute 
rung iſt allein mahrfcheinlich, fie allein be- 
ſigend; und wir finden Rügen dieſes eitlen 
mes. bey den früheiten Kirchenvätern, ja in 
beiligen Schrift ſelbſt. Der heilige Siemens 
Alegandrien bat das dritte Buch feiner fone- 
sten Teppiche der Widerlegung folcher gemid- 
, welche aus gleichem Dünfel den Chriſten die 
verbieten wollten. Solche gehörten zur Fami⸗ 
der Gnoftifer, welche ſich in fo viele Zweige 
geiter bat, weil fie alle auf befondere, höhere 
enntniß, die auf griechifch Gnoſis beißt, An- 
ch machten. Und eben dieſes Wortes Gnoſis 
ent ich Paulus, indem er am Ende feines er- 
Briefes an Timotheus, ihn, in ähnlichen Aus- 
fen mit der aus dem zweeten Briefe von mir 
‚ angeführten Stelle, alfo warnet: „D Timo- 
us, bewahre, mas dir anvertrauet ward, und 
sde dich ab vom unbeiligen leeren Gefchwäg , 
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„und dem, Schulgeänfe der fälfchlich fo gena 
„Erfenntniß ;“ (euvdiruus Zeaosag) „u 
6 Em VE,” etliche vorgeben, des Glaubens aber verfch 
In eben diefem GSendichreiben fpricht Paula 
Lehrern, welche „ verführerifchen Geiſtern anhan 
„mit dem Brandmahl im Gewiſſen, zu bein 
„verbieten werden.“ Wir werden in dem ı 
Zeiten des Chriſtenthums verichiedne Gecten fü 
welche , unter dem Gcheine der Demuth, fi 
wahnfinnigem Dünfel crhuben; unter dem 6 
geiftiger Sittenitrenge , die von Gott Selbft gel 
Ehe läſterten, und in den Echlamm der nieht 
Wollüſte verfanten. 

62. Sf nun gleich, mie gefagt, nicht u 
fcheinlich, daB der Irrthum, den der Apokı 
dieiem Briefe an die Korintbicr befämpfer , zu 
mit der Auferfiehung der Todten, die Unſterbli 
der Seele leugnete, fo untergrub cr doch 
Lehre , indem er durch Ableugnung der Auferke 
Chriſti, den Grund unſers Glaubens, den 6 
unfrer Hoffnung ſtürzte. 

63. Es ift eine ofrenbar faliche Beham 
nener Philoſophen, welche den Kamm ihres & 
mit Federn des Chriſtenthums, das fie anfeı 
ausfchmücden , wenn fie vorgeben, die Unſterbli 
der Seele als gewiß, aus Gründen der Ver 
erweiſen zu Tonnen. Die Bernunft kann uns 
fagen, was Bott wolle, was Er thun müſſe. 
Völter hatten den Glauben an die Unſterbli 
der Seele, durch heilige Weberlieferung erh 
Fe mehr fie fich von der Quelle diefer Ueb 
ferung, mit jedem nachfolgenden Geſchlecht, 
von deren Geiſte, durch Sinnlichkeit und ı 
entfernten, defto trüber und fchivanfender wart 
Hoffnung. Bey den Griechen verlor fie fid 
ganz. Unter ihren bemunderten SBhilofopben 9 


1 Rim. ıv ß 


a 


—n 





u 
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wenige an Unſterblichkeit. Im edlen Hersen 
beicheidnen und wahrheitliebenden Sofrates , 
s die Knoſpe der Ahndung eines ewigen Lebens 

fhönen Blume der Hoffnung auf.- Für dieſe 
faung ward er ein Märtyrer. Gie fen, fagte er, 
* Entſagung, jedes Kampfes werth. „Denn pen. 
r Kampf iſt ſchön, und die Hoffnung groß. 

64. „Niemand bat Gott je gefeben. Der Ein- 
borne Sohn, der in des Baters Schooß tft, JE 1,2. 
ee bat verfündiger.“ Diefem Eingebornen Sohne 
emte zu fagen: „Sch bin die Auferfiehung und Jer. XI, 25. 
Leben;“ und gleich nachher in die Gruft des 
undes binab zu rufen: „Lazarus, komm  ber- 
32“ Er, nur Er, „hat Worte des ewigen Le- gon. VI, ca, 
n95% Seine Lehre war die Lehre des ewigen Le- 
6, und Geine Auferitehung verfiegefte Seine 
ee, verfiegelte Seine göttliche Sendung. Die 
ferſtehung Jeſu Chrifti des Sohnes Gottes, if 
Schlußſtein des heiligen Tempels der Religion. 
uch die Anferfichung des zweeten Adams ward 
h unferm Leibe die Ernenung zur Aniterblich- 
I, welche der erſte Adam verwürket hatte, geichen- 
‚, Hören wir den groffen Apoſtel: 

65. „Ich thu euch aber kund, ") ihr Brüder, 
Evangelium, fo ich euch verfündiger babe, 
wichen ihre auch angenommen habt; in welchem 


— 1, 4, 


ee  \ 


Y „Ich tiu much kunde ( Ywrıl@) niht „ih erinnere 
„euch * ( Ayaıı KrNOaW ) wie einige neue Meberfegungen 
haben. Mi dunket hierin liege cin leiſer Vorwurf in troni. 

ſchem Ausdruck; gleich als können fie der Kundmachung des⸗ 
jenigen noch bedürfen, was er ihnen ſchon verkündigt, Ton 
fie angenommen hatten! Wichtig bat die Bulgata: Nature 
autem vohls faeio. 


f. %W. Gecch. 
Aal, 17 — 


y 
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„Ihe auch beharret; durch welches ihr 
„werdet, wofern ihre es behaltet, wie ich 
„verfündigte; es wäre denn, daß ihes 
„slauber hättet. Denn ich Gab’ uch’ al 
„überliefert, was ich auch empfangen babey 
v Chriſtus gefiorben ſey für unſte —2 
„den Schriften;“ (das heißt: fo wie vie 
barungen an die Erzväter, Moſes, die Balmel 
Die Propheten vorher geſagt hatten) „Und Da 
aben, und am dritten Tage auferwede 
, nah den Schriften; Und daß Er ꝙ 
„worden vou Kephas,“ (Petrus) „dan HM 
„ Zwölfen. Darnach it Er geichen worden wen! 
„als fünfhundert Brüdern auf Einmal, deren ı 
„noch ist leben, einige aber find entichlafen. $ 
iR Er gefchen worden von Jakobus, dam 
„allen Apoſteln. Zuletzt von allen ik Er and 
„mir, als einer unzeitigen Geburt, geſehen 
„den. *) Denn ich bin der geringfle umte 
„poftein, der ich nicht werth bin, daß man 
„Apoſtel nenne, weil ich die Kirche Gottes wei 
„babe, Aber durch die Gnade Gottes bin ich, 
„ih bin, und Seine Gnade an mir iſt nick 
„geblich geweſen, fondern ich babe mehr gear 
„als Re alle; doch nicht ich, fondern bie & 
„Gottes, fo mit mir if. Es fen nun aber 
„oder jene“ Cdie andern Apoſtel) alſo predigen 
„und alfo babe ihr geglaube.. Go nun aber | 
„us geprediger wird, als Der da iſt von den‘ 





©) Der Avoſiel redet tdahriheiniih von der GErfbeimung 
Hellanss , fo er hatte, im Tempel, als er zum [nf 
nach feiner Bekehrung in Jeruſalem war. Gr ergählte 
ald er, während feineß Ienten Aufenthalts daſelbſt, fi 
den Juden vertheidiate. 
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euch; es ſey Feine Auferfiehung der Todten ? 
‚aber Feine Auferfiehung der Todten, fo if 
ch Chriſtus nicht auferwecder worden. Iſt aber 
8 nicht auferwecket worden, fo ift ja unfre 
jgt vergeblich, fo iſt auch euer Glaube ver- 
Bih. So würden wir erfunden als falfche Zeu- 
R Bottes, daß wir wider Bott gezeuget hätten, 
hahe Ehriftum auferwedet, Den Er nicht aufs 
wecet hätte, wenn die Todten nicht auferwecket 
den. Denn menn die Tcdten nicht auferweder 
wden, fo it auch Chriſtus nicht auferwecket wor⸗ 
n. Iſt aber Chriſtus nicht auferweder worden, 
iſt euer Glaube eitel, fo fend ihr noch in euren 
Inden, fo find auch die, welche in Chriſto ent- 
Hafen find, verloren. Hoffen wir allein in die- 
u Leben auf Chriitum, fo find wir die bedan- 
kiwürbdigften aller Menſchen. Nun aber ift Ehri- 
6 von den Todten auferwedet worden, der Erfi- 
9 der Entichlafenen. Denn fo wie durch den 
enfchen der Tod, fo ift auch die Auferſtehung der 
den durch den Menfchen gefommen. Gleichwie 
in Adam alle ſterben, alfo werden fie alle Ichen- 
8 gemacht werden durch Chriſtum. Ein jeder 
ne in feiner Ordnung; Der Erfiling Chriftus, 
aa die, welche Chriſti And, bey Seiner Zu- 
wit. *) Dann die Vollendung, wann Er über» 
ben wird das Reich, Gott und dem Bater, 


je worden, wie fagen den einige un- 









) „Dann die, welche Ehriftt find bey Seiner Zukunft.“ Die 
Vulgata hat: deinde ii, qui sunt Chrifli, qui in advem 
tu ejus erediderunt. Ich vermuthe, daß die wahre, mit 
der Urſchrift übereinftimmende Lesurt war: deinde qui 
sunt Cbrifi, in adventu ejus Und das ald Nandalofie 
Kkand: qui in adventu ejus srediderunt. Randgloſſen 
(leihen mandımal in den Tert, 

20 ‘ 


. Pſ. VOI, 8 


„die Todten? 


Pſ. CIX ,1. 


( dissertation 
sur le bapte- 
me pour les 
morts von 
Calınet in def 
fen Gommen: 
taire, und in 
der Pibie de 
Rondet tom. 
AV. pag. 461 
— 50} 
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„wann Er aufheben wird alle Herrfchaft, alle Ober⸗ 
„teit und Gewalt. Denn Er muß berricyen, | 
„Er alle Seine Feinde unter Seine Füſſe Is 
„Der leute Feind der aufgehoben wird, iſt ber 
„Denn Er bat Khm alles unter feine Füſſe 
„net. Wenn Er aber fagt, daß alles fen u 
„net worden, fo iſt offenbar, daß ausgenommen 
„Der Ihm alles unterordnet bat. Wann aber 
„Ihm wird unterodnet fen, dann wird auch WM 
„Sohn Sebft“ ( nehmlich Seiner menfchlichen Mr 
tur nach) „unterordner ſeyn Dem, Der Ihm ale 
„unterordnet bat, auf dag Bott ſey Alles in Alu. 
„Was thäten fonft die, welche fich taufen laſſen fi 
Wenn die Todten gar nicht ar 
nerwecer werden, warum laffen fie ich für die) 
„ben taufen? **) Und was fchweben wir jede Sun 












) „De Herr ſprach zu meinem HErrn: Ere Di P 
Meiner Rechten, bid Ich Deine Zeinde lege za Ode 
„» Deiner Füſſe.“ 

“) „Was laſſen fie fih taufen für die Todten?“ Meine kl 
werden mir gern verzeihen, daß ich von rinf und mul 
Erklärungen, fo ich über diefe Stelle finde, ihnen mm IM 
mittheile, welt die andern mir der Erwähnung neh 
fcheinen. Die Worte der Urſchrift Urrep dar vo 
laſſen einen zwiefachen Zinn zu. Wie nen beiten: „ie M 
„Todten,“ (So hat auch die Vulgata: pro morteis) ß 
tönen auch bedeuten: „über den Todten.“ Schen Teil 
und einige Kircherwäter erzählen und, daß etliche ic 
Die ſchon getauft waren, fich trier Verwandte oder für Frero 
welche ungetauft geftorben waren, haben taufen lagetı u 
Wahne, dab den Seelen dieſer Abgeſchiednen daducch MM 
Wohlthat erwieſen würde. Den Einwurf, daß bieid a 
bofer Aberglaube geweſen, beantwortet man dadurch, —X 
der Apoſtel den Gebrauch nicht empfehle, ſondern deands 
nur anführe, un zu zeigen, daß dieſe Chriſten an Auferaeia 
Der Todten geglaubt. Doch möchte man wohl Tagen A 
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fahr? Bey der Freude, fo ich an euch hab’ 
riſto Jeſu unferm HEren! *) ich flerbe täg- 
Hab’ ich, menſchlicher Meynung nach, mit 
vilden Thieren gefochten zu Epheſus, was 
ed mir, wenn die Todten nicht auferfichen? 
uns eflen und trinfen, denn morgen And 
odt! Laſſet euch nicht verführen! Böſer Um—⸗ 
verderbt gute Sitten!**) Werdet doch recht 
en, "**) und ſündiget nicht! Denn einige 


[U 


venden , daR dieſer Getrauch allerdings Glauben am Werke 
ſchkeit der Seele, nicht aber eben an Auferfiehung deß Leibe 
eweiſe. Ich geftehe daher, daß mir die Erflärung: „übes 
‚ven Todten“ mehr gefalle, um deſto mehr, da wir in 
väterer Zeit würklich finden, daß Chriſten die(es heilige 
Bafranıent manchmal fiber den Gräbern der Märtyrer em⸗ 
Kangen Gaben. ine riührende Sitte, welche andeutete, dak 
we Täufling die edelmüthigen Bekenner Jeſu Ehrifti, über 
eren in Hoffinıng ruhenden Gebeinen er Jeſu Chriſto ewige 
treue angelobte, gleichtam zu Zeugen nahm. Es iſt wahr, 
aß sur Zeit, da der heilige Paulus diefen Brief ſchrieb, wohl 
soch feine Bräber der Märtyrer in Korinth waren; aber es 
waren Gräber der Heiligen dort, Gräber deren, die im 
boftung ruhten. 


vauyndsc Heißt eigentlich freubiged Rͤhhmen, daher auch 

im. Uber auch dad Frohlocken, daher groffe Freude. — 
Nn Im Unelegav zauxynow. — Pronomen hic pos=' 
sessivum, quod vice genitivi est, sicut alibi genitivus, 
designat caussam eflicientem fügt Grotius. 


Böſer Umgang verderbt gute Sitten“ Died if ein 38 
ab dem Dichter Menanders DIES ION XENI 


—RX xaxıl. 


2 


ixvie Ixwung. „werdet recht nüchtern“ Das iR 
Der eigentliche Sinn deb hier ſehr treffenden Wortd , wiewohl 
es auch für erwachen gebraucht wird. Die Wulgata hat 
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„wiſſen nichts von Bott! Das ſag' ich. zu 
„Befchämung. Aber, fo wird iemend. fagen 
„Heben die Todten auf? Wit weichem Beiße 
„fie hervor? Da Thor! Was du füch, da 
„ia nicht belebt, es Kerbe denn. Und was 1 
„iR ja nicht der Leib, der werden folk, ſoud 
„bioffes Korn, wie es trifft, des Waizens al 
„rer Art. Gott aber gibt ihm den Leib, | 
„geben will, und jedem der Gamen feinen 
„Leib. So iſt auch alles Fleiſch nicht daſſelbige 
„fondern ein andres ift das Fleiſch der Bei 
„ein andres, der vierfüffigen Thiere; ein «a 
nder Fiſche; ein andres, des Gevögels. 1 
„And himmliſche Körper und irdifche Körper 
„eine andre Herrlichkeit haben die himmliſcher 
„andre die irdifchen. Eine andre Herrlichl 
„die Sonne; eine andre Herrlichkeit der | 
„eine andre Herrlichkeit haben die Sterne; 

„Gtern übertrifft den andern Stern an Herrl 
„Alfo auch die Auferſtehung der Todten. € 
„gefäet in Bergänglichfeit, es wird auferſte 
„Unvergängfichfeit. Es wird gefäct in Uneh 
„wird auferfiehen in Herrlichkeit. Es wird 
„in Schwachheit , ed wird anferfichen in Krei 
„wird geſäet ein natürlicher Leib, *) es wi 





evigilate, justi! erwacht , ihr Gerechten! Einige 
rin: evigilate justi! „Erwacht, als Gereck 
glaube die Ächte Lesart fen geweſen evigilate Juste 
recht wach. 


rt 


„ ein" natürlicher Reib '* OwpLa Yuınor. 6 
aber, 


- hat die Wuigata corpus animale. 
nach ihr, die sranzöfifchen Ueberfegungen® Un corpt 
Man muß den Ausdruck der Vulgata nicht von 
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teben ein geifliger Leib. Es ift ein natürlicher 


id; und es ift ein geiftiger Leib. Auch fteht alfo cımes ın,7. 


khrieben: Der erſte Menfch Adam ward eine 
vendige Seele; Der letzte Adam ift ein beichen-- 
kGeiſt. Aber der geiftige Leib ift nicht der er- 
ſondern der natürliche; dann der geiftige. Der 
ke Menfch iſt von der Erde, irdiſch; der zweete 
enfch ift der Herr des Himmels. *) Welcher 
rs der irdifche, fo find auch die irdiſchen; wel⸗ 
er Art der bimmlifche, fo find auch die himm⸗ 
ven. Und wie wir getragen baben das Bild des 
ſiſchen, fo werden wir auch tragen *") das Bild 
3. Ammliſchen. Das aber fag’ ich, ihr Brüder, 
6 Fleiſch und Blut das Neich Gottes nicht er- 
ben können , noch auch die Vergänglichkeit ererbe 
et Wnvergänglichkeit. Sich’, ich fag’ euch ein 
cheimniß: Wir werden zwar nicht alle entfchla- 





Bad Thier , ableiten , fondern von anima, welches gleich dem 

N »er Griechen, Seele und Leben beißt. Im beutichen 
weiß keiten befievie Ausdruck gu finden, ald den, welchen 
Surber und die englifche Ueberfegung Haben: „ein natästicher 
„Reib“ a natural body. Kin fcharffinniger Rabbi, Maimo- 
nideB (Moſes Maimons Sohn) aus dem zwölften Jah rhum—⸗ 
dert, ſaat: „Hienieden hat die Seele die Anlage ein Geift 
„zu werden; im jenem Leben wird fie wirklich ein Geiſt ſeyn.“ 


”) „it der HErr dei Himmel.“ 6 xupuos EE Oupavs. 
Die Vulgata bar ur: „if vom Hinmel, der Himmliſche.“, 


*, „fo werden wirsauch tragen “ Dopsevuev ua. Bie 
Vulgata hat, flatt portabimus, portemus. Uber Gier iſt 
nicht von Ermahnung die Rede, ſondern von dem, was die 
Gerechten thun werdet, 


EI XXV, 8. 


di XIII, 14. 


1 Kor. XV. 


„anzichen die Unvergänglichfeit, nnd Dies 
„liche wird anziehen die Uniterblichkeit, *' 
„wird erfülert werden das Wort, Das ge 
„ſtehet: Der Tod ward verfchlungen in de 
„Tod, mo ift dein Stachel? wo if. o Unterrei 
„dein Sieg? Der Gtachel aber des Ted 
„Sünde , die Kraft aber der Sünde if: dat 
„®ott aber feu Danf, Der uns den Gieg 
»bat, durch unfern HErrn Jeſum Chriſtum! 
„an denn, meine gelichte Brüder, fend feR 
„mwealich, mit wachſendem Eifer obliegend de 
„te des HErrn allegeit, da ihr wiſſet, daß 
„beit nicht vergeblich sit in dem HErrn.“ 





*) Die Vulgata bat: „Wie werden zwar alle auferi 
„ werben aber nicht alle verwandelt werden.“ 
menbang, die Golge beweifen fir den Sinn der 
den ich ausgedruckt babe. 


“) Etatt der wollen Wiederhofung: „Wann aber die 
„liche wird ansichen die Unvergänglichkeit: umd 
„Siche wird anziehen »ie Ninfterblichfeit “ hat Me Mi 
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66. Diefen göttlichen Trank der Unſterblichkeit 

ber der erhabne Apoftel feinen Korintbiern, und 

kt dann über zum Schluß diefes Briefe, in 

khem er ihnen die milde VBenitener für die Armen 
Gemeine zu Zerufalem empfiehlt, und daß ieder 
kerflen Tage der Woche (dem Sonntage, deſſen, Kor xvI 
K Erwähnung wir hier finden) nach) Gutdünten "7,2, 
w ben Geite legen möchte. Er gibt ihnen Hoff- 

ng auf feiner Reiſe durch Macedonien fie wieder 
minfuchen. ... ,„ Empfiehlt ihnen Timotheus. . . . 

Mt, daß er Apollo gebeten habe zu ihnen zu kom⸗ 1. 11. 

8 mit den Brüdern: (Cd, h. mit Stephanus, For- 

tus und Achaicus, die rückehreni von Epbefus 

ven diefen Brief brachten) daß Apollo nicht babe w. 12 
ven wollen, es aber anf gelegne Zeit thun werde, 

fer ihnen zu: „Wachet, ſtehet feit im Glau⸗ | 
mw, ſeyd männlich, und fend ſtark! Alle eure m 43, 44 
Wuge laſſet geſchehen im der Liebe!“ ... 






»Es grüſſen euch alle Brüder. Grüſſet euch 
utereinander mit dem heiligen Kuß. Hier if 

ein Gruß, mit meiner, des Paulus, eignen 

and. So jemand den Herren Jeſum Chriſtum 

icht Tieb bat, der fey Anatbema! Maranatha!“ 

lnathema! Das heißt: Er fen von unfrer Gemein⸗ 

aft amsgefchloffen! Maranatha! ift fgrifch, und 8. 20-22. 
#t: Der HErr wird fommen!) 


„Die Gnade des Herrn Jeſu Ehrifti fen mit 
uch! Meine Liebe ii mit euch allen in Chriſto =. 23, 24 
Jeſu. Amen, “ | 
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LVIII. 











1. „Da der Lärmen“ (zu Epheſus, welcher % 

Soldichmiede Demetrins erregt worden) „auftch 

„hatte, rief Paulus die Jünger zu ſich, nahm ME 

cup. m. xx, „ſchied von ihnen, umd reiftte and, um nach Kt 
ı.  „donien zu ziehen, “ 

2. Dorthin begleitete ihm Timotheus, weh 
von Korinth zurüdgelommen war. Denn wir ſcha 
das Paulus feinen zweeren Brief an die Korinche 

, auch in dem Namen dieſes aportolifchen Fünsgk 
ge 1, 1. aus Macedonien an fig geichrieben babe, 

3. Paulus nahm feinen Weg über Troas, 
das Evangelium Ehrifti zu predigen, „imo ihn MR 

> ger Ir, a,» Thür aufger,an war in dem HErrn;“ daß bei 
"mo er vielen Eingang fand, *) 

4. Er batte achofft den Titus dort zu Naeh 
auf deſſen Rückkehr von Korinth, wohin er i 
nach Erlaſſung feines erſten Sendſchreibens, M 
ſcheinlich auf daß er deſſen Würkung verſtärken, u 
ihm mündlich Bericht davon erſtatten ſollte, w 
Epheſus aus geſandt hatte. .. 

5. Den Tirus in Troas nicht zu finden mal 
ihm groffe Unruh. Er nahm daher Abſchied u 





”) In der durch Homer fo berichmet gewordnen Lanbſchaft Trah 
an und unter dem Hellefvont, harte Lyfmachus, eines WM 
Feldherrn, dann Nachfolger Aleranders, die nad MM 
erofen Eroberer benannte Etidt Alexandria Troas abi 
Nav Peit des pofeld mar ſie eine römiſche Colome. WM 
Trummer zeugen noch ikt ven der ehmaligen Größe 
yam Reitchthum Dirfer Sceadt. 








.. 
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‚meine dort, und fegelte hinüber nach Mace- 
, wo fein Kleifch Feine Rube fand , -fondern tr IH 13. 
Ie Weife „in Dranglal war, wo ihn äußer⸗ 
(von Seiten der Ungläubigen ) „ Streit an- 
, und von innen Beforgnife. Gott aber“ fo 
t er, „Der die demüthigen tröfter, tröftete 
durch die Ankunft des Titus,“ welcher ibm 
Troſt und Freude brachte, durch alles, was 
ı von den Bläubigen zu Korinth erzählte. 
Er fandte darauf aus Macedonien, wahr⸗ 
ih aus Philippi, wie die griechiiche, gewiß 
aus Troas, mie die Tateinifche Unterfchrift 
ı den Titus umd zugleich einen andern Bru- 
ven man für den Evangeliiten Lukas hält, und 
dritten , den er, mie jene beyde, Apoftel nen- L.2 «or. vi, 
mit feinem zweeten Briefe an die Korinthier, 38 
a alle Gläubige in Achaja. | 


2 Kor. VII, 
5 —7. 


LIX. 


u 
Dollte meinen Leſern fcheinen, und wohl mit 
» dag ich mich zu lange bey dem eriten Send⸗ 
ben des heiligen Paulus an die Korintbier 
ilet babe, fo wollen fie mir verzeihen. Ich 
Merdings nicht zu weit aus der Bahn der Gr- 
te treten. Es iſt aber fehr ſchwer diefe inhalts- 
Briefe anzufchöpfen, und Maaß zu balten; 
defto fchwerer , da deren Inhalt fo verfchlun- 
ft, daß fait jede, vielleicht jede vereinzelte 
z, fo ſchön fe auch an fich if, aus dem Zu- 
enbange mit vorigem und folgenden gerifien, 
eben und an Kraft ichr viel verliert. Möchten 
igen meiner Leier , welche mit den heiligen 


.2 Kor. I,s3. 


2 Kor.I 


4-1. 


28er. I, 


20 — 22. 


3Ser. II, 4 
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Schriften überhaupt , oder doch mit den S | 
ben der Apoftel nicht vertraut geworden, ſich 
Segen gönnen, den deren öftere Lefung , wenn 
fie mit Sınfalt des Herzens Tief’t, wenn 
lieft unter Anrufung des Geiſtes, Der fie 
jedem gewähren wird. 

2. Diefer Brief ift ein Erguß beiliger 
welche fich des Guten an den Geliebten freuet; 
jeder Gefahr, die ihnen drohen möchte, fich mätkt 
lich bangt; väterlich ermahnt; inbrünftig fich mi 
den Geliebten identifieirt, fo daB deren Leiden I 
Leiden, deren Freuden ihre Freuden, deren Schal 
ihre Scham , deren Ruhm ihr Ruhm, deren 
ihr Kampf, deren Sieg ihr Sieg, deren Herrlickel 
ihre Herrlichkeit wird. 

3, Xm Sinne diefer Gemeinfchaft begiant Me 
Apoftel, unter lautem Lobe „Gottes, und dei Be 
„ters unſers HEren Jeſu Chriſti, des Vaters M 
„Barmberzigfeit, und des Gotted alles Treid‘ 
mit kurzer Erwähnung groffer Leiden, fo er in AM 
erlitten. Er frent ſich, daß fie, da fie heriliche 
Antheil genommen haben an diefen Leiden, ab 
Theil nehmen werden an feinem Trof, und @ 
feiner Errettung aus dem groffen Drangfal, Ned 
ihrer Fürbitte aufchreibt. 

4. In diefer frohen Empfindung fagt er: „M 
„Verheißungen Gottes find ja in Ihm, und fi 
„Amen in Ihm, zum Preiſe Gottes dur mh 
„Bott aber iſt's, Der uns befeitiger ſammt ah 
„Ehrifto, und Der ung gefalber, und ung we 
„und in unfre Herzen das Brand, den Geiſt, ip 
„ben hat.“ 

5. Titus hatte den Apoſtel fehr erfreut, dud 
das was er ihm von der Würfung feines eril 
Briefes erzäbler, den er „mit groſſem Hergelebi 
„und mit Beklommenheit des Herzens, unter vielck 
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nen“ an die Korinthier geſchrieben hatte. Er 
erzählt von „ihrer Sehnſucht nach ihm, von 2 gor. VII, 7. 
< Weinen, ihrem Eifer für ihn;“ daher er 
chreibt: „Daß ich euch traurig gemacht babe, 
mich nicht, und ob es mich gereuen mögen, 
h fehe, wie jener Brief euch traurig demacht 
fo freue ich mich doch anigt ; nicht daß ihr 
traurig gemacht worden, fondern daß ihr 
ig worden fend zur Buſſe. Denn ihr ſeyd 
rig geworden um Gottes millen, fo daß ihr 
feine Weite durch-ung Schaden gelitten habt. “ 
groffer Demuth fpricht er zugleich im Namen 
imotbeus. ) „Denn die Traurigkeit um Gottes 
u mürfet eine Buſſe zur Geligfeit, welche 
m gereuet. Die Traurigkeit der Welt aber 2 ser. va, 
tet den Tod... . Sch freue mich, daß ich in x ic. 
ı Dingen Vertrauen in euch habe!“ 
.Es iſt offenbar, das der biutfchändrifche 
eher, nach des Apoftels ernſten Rüge und 
e in fich gefchlagen fen, und wahrhaftig Buſſe 
a babe, Darum ermahnt er die Korinthier , 
su verzeihen, ihn zu tröften, auf daß er nicht 
zu groffer Traurigfeit verfchlungen würde, ..2 Kor. II,7, 3. 
Liche zu ermweifen.“ Da er aber der Gemeine 
offes Aergerniß gegeben, an der Gemeine fo 
r fich verfündigt hatte, fo follte ihm die Wohl⸗ 
der Erlaſſung des Kirchenbanns durch die Ge⸗ 
: werden. Zarte und weile Behandlung ! „ Wel- 
s ibr aber etwas verzeibet, dem verzeib auch 
und was ich verzeibe, dad verzeih ich euret- m. 10. 
en, in der Berfon Chrifti,“ das beißt: an 
HK ſtatt. 
In hohem Gefühle der Würde des apoftoli- 
Amtes ruft er aus: „Gott fen Danf, Der 
fegpranaen läßt allegeit in Chriſto, und Der 
Geruch Seiner Erfenntniß durch ung offeubarct 
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des neuen Bundes „das vollkommene Geſetz 
















Gläubigen fih Ihm ie mehr und mehr. 
fährt Paulus alfo fort: „Wir alle nun, 
entbülltem Angeficht“ (in Gegenfag jener 
, von welcher er fast, daß fie vor deu Juden 
end ihnen den Sinn der heiligen Schriften ver⸗ 
:) „fpiegeln die Klarheit des Herrn, und wer- 
umgewandelt in diefes Bild, von Klarbeit in 


wem HErrn, Der der Geiſt iſt.“ 

Man möchte fi) wundern, das Sterblichen, 
Menfchen ein Amt anvertrauet werde, 
den Gläubigen bimmlifche Gaben fpender. 
Apoſtel begeanet diefem Einwurf: „Wir haben 
ſolchen Schag in irdenen Gefäſſen, anf daß 


nad Erwähnung der Drangfale und Ber- 
en, fo die Apoftel erduldeten, fagt er: „Wir 
nicht laß, fondern ob auch unfer änfere 
verfalle, fo wird Doch der innere von Tage 
e ernenet. Denn unfre ibige, Teichte Trüb⸗ 
bewürket uns ein überfchwenglich groffes Ge⸗ 
Kt ewiger Herrlichkeit, uns, die da nicht fehen 
Was Sichtbare, fondern auf das Unſichtbare. 


Ban das Sichtbare ift zeitlich, das Unfichtbare ıv, 10— ıs, 


We ewig. 

‚84. "Die Liebe Chriſti dringet uns! ... 

42, „Bott war in Ehrifto, und verföhnte die 

Du mit Sich Selbſt, und rechnete ihnen ihre 
den nicht zu, und hat unter ung aufgeftellt 
Wort der Verſöhnung. Go üben wir nun 

hätt der Borbichafter, an Ehrifti Statt, denn 

os ermahnet durch und; mir bitten an Chriſti 

tatt: Taffer euch verföhnen mit Gott! Denn Er 


- Freiheit“ nennt. Durch Liebe verähnlichen . gar. r, 25 


it, als vom Geiſte des HErrn.“ Oder:z2 ger. um 


aneromengliche Kraft fen Gottes, und nicht 2 Kor. IV, 7. 


v, 14, 





„nicht an gleichem Koch mit den Ungläu 
„Denn, welche Theilnahme bat die Gerechti 
„der Geſetzloſigkeit? Welche Gemeinfchaft 
„xichte mit der Finfternig? Weiche Web 
„mung zwifchen Chriſto und Belial? Weld 
„bat der Gläubige mit dem Lngläubigen ? 
„Verbindung der Tempel Gottes mit den 
„bildern? Ihr fend in der Tempel des Ii 
„Gottes, fo wie Bott gefagt bar: Ich 
„ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, 
„ihre Sort ſeyn, und fie follen Mein 8 
„Darum gehet beraus aus ihrer Mitte, un 
„euch von ihnen, fpricht der HErr, um 
„fein Unreines an! Se will Sch euch au 
„und will euer Vater feyn, und ihr fol 
„Söhne und Töchter fenn, fpricht der SH 


*%) „Zicher niht an ungleihem Soc mit den {1 
Das Wort e]egoluyeiw finden wir nur bier. 
heißen, mit einem undern am Joche sichen, as 
demfelben Suche mit einem ungleichen Genoſſen zie 
fcheint mir bier der wahre Sinn. Groß iR Bi 
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mächtige. Da wir nun folche Derbeiffungen c. Lit, a. 
en, meine Geliebten, fo laſſet uns von jeder K'xkıı .as. 
edung des Fleifches und des Geiſtes ung rei- 
en, und unfre Heiligung vollenden in der Furcht ? sur. V 8 Fi 
tes.“ 
14. Er empfiehlt ihnen auch in diefem Briefe 
für die arme Gemeine in Zerufalem zu famm- 
Benfteuer, rühmt den guten und thätigen 
Aen der macedonifchen Gemeinen, welche über 

dgen zu geben bereit gewefen, verſiehet fich 
r Geßnnung und Mildehätigleit von ihrer 
ı „Denn“ fo ſagt er, „ihr wiffer in die Gnade 
„HErrn Jeſu Chriſti, daß, ob Er wohl reich 
» Er doch arm ward euretwegen, auf daß ihr MAT 
ch Seine Armutb reich würdet. “ 

„Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb;“ fagt x, r, 
—* So heißt es beym Sohne des Sirach 
deine Hand vermag, das gib mir frohlichem zeeze: 
ei« KAXV ie. 
35. Er danfet Bott für den Eifer, den Er ins 
des Titus gelegt babe, zu ibnen zu gebeh, und 
Geſchäft diefer milden Beyſteuer zu beforgen; 

ſagt, daß er einen andern Bruder mit ihm ge⸗ 
Adt babe, den, des Evangeliums wegen, alle 
Eimeinen loben, den man für den beiligen Lukas 
U; *) und den, auf Paulus Wunfch, die Gemei- 
es ihm, zu Weberbringung des Ertrags der Samm- 
we, zugefeller batten, damit niemand ibm übel 
reden möchte, Es fen nun, daß die falfchen 
Brer , welche ihn beneideren, diefe Maasregel rath- 
WS machten, oder dag Fünftigen Zeiten cin Bey⸗ 














——— 


Y Nicht allein weil er dad Evangelium (wabnſcheinlich ſchon 
fünf Jahre vorher) geſchrieben, ſondern weil er g8 Tange 


ſchon verfündiges Hatte ie Tilemopt, 


320 Kon der Ausgieffung des heiligen Geifieh 


R ſpiel weifer Obhut gegeben werben follte. 5 
erwähnet noch eines dritten Bruders, 
ihnen gefandt babe, nennt ihn fo wenig.ik 
gibt aber beyden den chrenvellen Rauch 

20 A Gemeinen,“ und heißer Fe „eint 
« „ 
16. Da die falfchen Lehrer zu Korinth/ 
dem Namen ded Evangeliums, dem mahrenf 
defielben entgegen würkten, und den Apoſtel fi 
kleinern Rrebten, fo ſah er fih gezwungen, U 
bauptung feines heiligen Amtes, daſſelbe Wr 
Korintbiern zu erheben, und fich mit. ſenen p 
gleichen, welche ſowohl an eitler Ehre alt m 
drigern Bortheilen, mehr das ihre fuchten, di 
ihnen die Ehre Gottes nnd Seiner Menſche 
am Herzen gelegen‘ hätte. Diefe falſchen 
waren, wie der Apoſtel, Ehriften aus den WM 
47. Nachdem cr erflärt bat, daß es Mi 
fen fich ſelbſt zu rühmen, fo. fast er, da f 
fi) rühmten nach dem Fleiſch, (das beißt, u 
Vorzüge wegen) fo möchten fie es denn «m 
verseiben , ihn, als einen Thörichten anne 
wenn er fich rühmte. „Bas ich ist rede“ fa 
„dag rede ich nicht im HEren,“ (dad hei, 
ang Eingebung) „fondern als in der Thorkel 
„der Zuverficht des Rühmens. Da viele fd 
2 Ser. XI, m men nach dem Fleiſch, fo will ich mich and 
” „men. Denn .ibr vertraget gern die Narren, 
„ine Eng fend.“ Eine an fich trefffiche 1 
fung voll tiefen Sinnes, bier aber, we id 
irre, mit Ironie auf die Korinthier ange 
weiche unverftändig waren, in fo fern fie 
eitien Lehrern ein zu folgfames Ohr Tichen 
„Worauf nun jemand Fühn vertraue,“ (i 
in der Thorbeit) „darauf vertraue kühn am 
„Sie find Hebräer, ich auch; Fe find Ye 
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auch; fie find Abrahams Samen, ich auch, 
find Diener Chriſti — ich rede thöricht — ich 
3 wohl mehr. Ich habe mehr gearbeitet, mehr 
eiche erlitten, bin öfter gefangen, öfter in 


esnöthen geweſen. Won den Juden hab’ uch, pie dritte An— 
mal Vierzig Streiche empfangen, weniger Ei⸗ merkung im 


; dreymal Hab’ ich Etrriche mit Ruthen em- 
igen, einmal ward ich gefteiniget, ‚litt Schiff- 
bh dreymal; Einen Tag und Eine Nacıt hab 
gugebracht in der Tief. Oft hab’ ich gereiſ't; 
bin in Gefahren geweſen auf Stromen; in Ge— 
en von Räubern; in Gefahren von der“ (jü- 
9) „Nation; in Gefahren von den Heiden; in 
abren in der Stadt; in Gefahren in der Wü⸗ 

in Gefahren des Meeres; in Gefahren unter 
hen Brüdern; in Arbeit und Beſchwerd'; in 
en Nachtwachen; in Hunger und Durſt; in 
en Saiten; in Froſt und in Blöſſe; diefe äu— 
ı Dinge ausgenommen, hab’ ich täglichen Ueber: 
f, und Gorge für alle Gemeinen. Wer ilt 
vach, und ich werde nicht fchwach? Wer wird 
tgert, nnd ich erglübe nicht? Sol ich mich 
men, fo will ich mich meiner Schwacdhheit rüh- 
. Gott und der Vater uniers Herrn Jeſu 
ii, Der da gelobet wird in Ewigkeit, weiß, 
‚ih nicht Tüne. Als zu Damaftus der Gtatt- 
ee des Königs Aretas die Stadt der Damai- 
er geſchloſſen Hatte, um mich zu greifen, da 
d ich in einem Korbe hinunter gelaſſen aus 
m Fenſter durch die Dauer, und entrann jei- 
Händen. 
8, „Es nützet mir das Rühmen zwar nicht, 


Ab Mutte VII. 
ieſes Theis. 


t, 
3. 


y werd ich Fommen anf die Gefichte and Of- Rd 


Jarungen des Herrn.“ Hier erzüblt er die bo- 
enbarung, fo er vor vierzehn Jahren gehabt; 
deren ich, gu feier Zeit erwähnet habe, 

al 


f. den Abſchnittf 
XXXVAI. dire 
ſes Silk 


2 Kor. zur, „ien; denn , wann ich fchwach bin, dann MY 


9, 
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19. Der Leſer wird fich erinnern, daß der Mi 
Tide Apoftel mir einer Prüfung nach diefer Kam 
Offenbarung beimgefuchet ward; daß jene Ihm 
Sort gefandt ward, auf daß er fich dieſer 
überheben möchte; daB er drenmal zum 
flebet batte, uni von der Heimfuchung # 
werden, daß ibm aber gefagt ward: „Dir ge 
„Meine Gnade, denn Meine Kraft wird vo 
„in der Schwäche. So will ich mich denn mM: 
fagt er, „am Fiebften meiner Schwäche rühmer, c 
„daß die Kraft Chriſti bey mir wohnen möge. Si 
„rum“ fo fährt er fort, „darum laß ich mir sch 
„ien meine Schwächen, in Schmach, in Bm 
„in Verfolgungen, in Aengſten, um Chriſti 










„farfi« 
20, Gegen das Ende des Briefes gibt er u. 
Hoffnung zu einem dritten Befuch, zeigt aber UN 
forgniß, daß weder er fie finden werde, wich 
wünfche, noch auch fie ibn nach ibrem Wurf 
Er fürchtet „Aneinigkeit, Wetteifer, Zorn, IM 
„Nachrede, Ohrenbläſerey, Aufblähen, Unordum 
bey. ihnen anzutreffen; „und Unbußfertigkeit ben e⸗ 


XI, 20,21. „nigen, “ 


21. Alſo befchließt er: „Zuletzt, ihr Brüdet / 
„ſeyd gegrüſſet! Möget ihr vollkommen gemaht 
„erden! tröfter euch!“ Coder: Taffer euch ermb 
nen) „babet einerley Sinn! feyd friedfam , fo mM 
„der Gott der Liebe und des Friedens mit euch few! 
„Grüſſet einander mit dem beiligen Kuß! Es 
„fen euch alle Heiligen. Die Gnade des Hem 


2.80. XI, „Jeſu Ehrifti, und die Liebe Gottes, und die G 


„meinfchaft des heiligen Geiſtes, fen mit euch allen 
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LX. 


Hs Paulus jene Gegenden“ ( Macedoniens) g. Ahr. @. 55, 


rchzogen war, und“ (die Gläubigen dort) „mit 


len Worten ermahnet hatte, Fam er nach Brie- „, G. xı,2. 


enland, *) und blieb allda drey Monate, “ 
2. Den größten Theil diefer Zeit brachte er, 
€ Zweifel, bey den Korintbiern zu, denen er 
en dritten Beſuch mehr als Einmal verfprochen 
te. 
3. So ſehr auch dieſe Gemeine den heiligen 
alus beſchäftigen mochte, -blieb er doch gewiß 
? Gemeinen thätig eingedent, und fchrieb aus 
rineh feinen Brief an die Gläubigen zu Nom, 
kbem in unfreer Sammlung heiliger Schriften, 
ſer wegen deifen reichhaltigen und wichtigen In⸗ 
 c8 ſey megen des berrichenden Anſehens der 
ledt; es ſey wegen vorzürglicher Würde diefer 





® „Nach Griechenlande Das Hellas In der uUrſchrift beieiche 
mete su dieſer Zeit den Theil von Griechenland, welchen die 
Mömer eigentlich Achaja nannten, und beariff die Gegenden 
wm fih, weldhe von den Athenern, Böotiern, Lokrern/ 
Phocenſern und Doriern bewohnt wurden, da doch urſprunglich 
use ein Land des Peloponnes, beiten vornebmfie Etadt 
Aorinth war, Adyaia hieß. Im Altertum :bezeichnete der 

" Kame Hellas mır eine Stadt in Theſſalien; fo gu Homers Zeit. 
Rachher ward er bald dem ganzen Griechenland mit Ausſchlug 
des Peloponnes gegeben ; bald , wiewohl nur jur Zeit, da Sparta 
berrichendes Anſehen nach dem peloponnefifchen Kriege hatte, 
woltsen die Peloponneſer fich dien Namen ausſchließlich an⸗ 
maſſen. In ſpaterer Zeit ward ganz Griechenland fo genannt, 
und der Name die Hellenen bezeichnete ſchon frub ale 
Oriechen. 


Kom. I, 


n. 11,12 


V. 13, 15. 
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Gemeine , deren Bifchof: der beilige Petrus, | 
Haupt der Apoitel war, vor allen paufinifchen a 
fchreiben , die erite Stelle eingeräumer worden. 

4. Das ganze chrijtiiche Alterthum ſah die) 
figen Apoſtel Petrus und Paulus als die Grid 
der Gemeine zu Nom an. Binde haben dortı 
der Kraft Gottes, das Evangelium gepreig 
bende haben das Wort vom Kreuze durch ihren 
allda beseuget. 

5. Es it aber offenbar, daß die Ehre! 
eigentlichen Gründung diefer Gemeine dem Has 
der Apostel gebühre; da fowohl der Verlauf 
apoſtoliſchen Gefchichte, als auch die eignen We 
des Paulus Far beweifen, daß cr noch nicht in R 
geweien war, als er aus Korinth an die Gem 
zu Mom schrieb, und ihr das groffe Zeugnis 9 
„Ich danke zuvörderit meinen Gotte durch Zel 
„Chriſtum, für euch alle, weil von eurem Glad 
„verfündiget wird in Der ganzen Welt.“ (? 
beißt in allen chriftlichen Gencinen J Er fagt, 
„er allezeit in feinen Gebeten flehe, daß es I 
„durch Gottes Willen, gelingen möge zu ihnen 
„Lommen;“ daß cr „verlange fie zu feben, iM 
„mitsutheilen eine geiflliche Gabe zu ihrer EU 
„fung, dad beißt“ (ſo drückt er fich mir der 
benswürdigiten Befcheidenpeit aus) „gensciufchaftl 
„unter euch getröſtet zu merden, durch cum 
„nieinen Glauben.“ Er bezeugt ihnen, dub s 
„ſich oft vorgeferet habe zu ihnen zu geben, 
„biöher daran ſey verhindert worden; daß er fra 
„bereit fey, auch ihnen zu Rom das Evangeltemi 
„predigen. ® 

6. Ich glaube binlänglich geseiat zu haben, 0 
weichen Gründen ich, mit verſchiednen andern, 
dem Zengniffe des Lactantius, Die erſte Reich 
heiligen Petrus nicht ins Jahr 42, fondern ® 
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br 54, das erſte Regierungsjahr des Nero ſetze. Der 
oſtel Paulus ſchrieb feinen Brief an die Gemeine 


Nom im Fahre 55. Wir dürfen uns nicht wun⸗ ven Ablonin 


a, daß der vom beiligen Petrus ausgeſtreuten 
men fo früh reiche ‚zrüchte trug. Zu Nom war 
t ihm die Gnade Gottes, wie fie in der heiligen 
Aingsgemeine zu Jeruſalem mit ihm geweſen war, 
e fie mit ibm geiwefen war unter Juden und unter 
eiden. 

7. Es bedurfte in der That des allmächtigen 
eyſtandes der Gnade Gottes, um die erſten Ge⸗ 
einen zu bilden und um fie im Glauben, um fie 
Idee Liebe, ohne die der Glaube todt iſt, zu er- 
Uten. Wenige mögen sich vielleicht genug in jene 
sit verfeßt haben, um die, menichlichem Anſehen 
ih, unüberwindlichen Schwierigfeiten diefer Sache 
m würdigen zu können. 

8. In allen groffen Städten des römifchen Rei⸗ 
es lebten diele Juden. Dieſe hatten das erfte Necht 
f die Verkündigung des Evangeliums; fie hatten 
tVerheißung des Meſſias, fie harreten des Viei- 
8. Unſer Heiland batte, vor Seiner Himmelfahrt, 
R Apofteln befohlen, „in Seinem Namen Buſſe 
md Vergebung der Sünden unter allen Völkern 
un predigen, umd anzufangen in Jeruſalem.“ Er 
tte Seinen Apoiteln, unter Verheißung „ der Kraft 
3 heiligen Geiſteß,“ befoblen, „Seine Zungen 
u feun in Jeruſalem, und im ganzen Judäa, 
nd in Samaria, und bis and Ende der Erde.“ 
m Geifte dieſer Befehle gemäß, verfündigten die 
oſtel überall zuerit den Juden dad Wort vom 
enge: dann den Heiden. Wo fie das Sicht des 
angeliums mit. ſich umber trugen, da verſuchten 
immer zuerſt die Sraagoge zu erl euchten; dann 
ndten ſie fich zu den Heiden, 


XXXI dieieh, 


Thei ls. 


Luf. XxIV, 4 


Ap. Gel. I, 8. 
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9, So bildeten Ach dieſe Gemeinen aus 
verfchiednen Beſtandtheilen, gemeinen “Faden, 
geweinen Heiden. Sowohl dieſe als jene m 
eh die allgemeinen Chrifienverfolgungen Deus 
befondern Leiden und Berfolgungen ansgefcht: 
empfindlichfien Leiden diefer Art erlitten Me 
Zweifel von ihren nächſten Freunden und Ben 
ten; defto empfindlichere, wenn dieſe Die faul 
Mittel der Ueberredung anmwandten, um ft 
Chriſtenthume wieder zu entloden. Aber es 
fih auch der öffentliche Haß wider fie, von-€ 
des Volkes, und diefen Haß erregten , besten: 
flammten auf der einen Seite die blinden -E 
der. Synagoge; auf der andern die eitien M 
phen jener Zeit, die Goͤrenprieſter, die Ki 


And Handwerker, fo vom Göpendienfte, bie 


lerinnen und GSchaufpieler, fo von den Lühe 
vom Gögendienfte, der jedes Lafer beaiinl 
lebten. Denn jede böfe Luft empörte fich wide 
Lehre, welche Heiligfeit des Wandels uud DA 
des Herzens Ichrt und fodert. 

40, Diefe Anfeindungen vun außen waren 
lich auch geeigner die Wachſamkeit und deu 
der Ehriften rege zu erhalten, und das Ban 
Liebe immer feſter ünterslibnen zuſammen zu gi 
aber oft entſtand eine Spaltung smwifchen bem | 
bigen aus den Juden nnd den Slänbigen au 
Heiden, 

11, Waren die Apoſtel gegenwärtig, fo ' 
nigten fie Alle unter Einem Geiſte des Gla 
und der Ziebe ; waren fie aber abweſend, (0 N 
fih Eiferer für dag Judenthum unter den Glän 
aus den Juden auf, welche die Gläubigen au 
Heiden unter das Zoch der mofaifchen Gebr 
siwingen, und fich dem Schluffe der Apoſtel, 
jene davon freu fprach, nicht fügen wollten; 





\ 
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en fie fich ibm ungern fügten, doch mit Ge⸗ 
chätzung auf die befehrten Heiden binabfaben , 
meinten, dieſen fen als befondre Gnade wider- 
m, was ihnen als ein Erbrecht ertbheilet worden. 
e Groll gegenfeitiger Verachtung regte fich bey 
en fleifchlich Gefinnten von beyden Parteyen; 
waren die einen ftols auf Abraham, auf Mofes, 
Die Propheten, auf David und auf den Cohn 
ids, den fie nun als Meſſias anerfannten, und 
bren Bott anbeteten; fo mochten die Gläubigen 
den Helden nur zu geneigt fenn, in ihren 
bern aus den Fuden die Nachkommen der Pro- 
mmörder , die Brüder und Söhne derjenigen zu 
I, welche den Sohn Gottes verworfen und ge⸗ 
igt hatten. 
12. Paulus, ein gelehrter Phariſäer, Jünger 
alield, dabey aber der griechifchen Weltweis⸗ 
kundig, und eigentlich berufen zum Apoſtel der 
en, war wohl mehr ald irgend einer der andern 
Bel geeignet, Diele, des Geiſtes der Religion 
ı Chrifti unmürdigen Aufwallungen von der 
a wie von der andern Geite niedersufchlagen. 
em er aber dieſes that, fo arbeitere er nicht nur 
damals fich regenden Geiſte zwoer Parteyen ent- 
B, die bald friedlich in einander Rießen follten, 
een er griff in die Tiefe des menschlichen Her- 
‚Es genügte ibm nicht, fich ibm darbietende 
vüchſe einer eitlen Eiferfucht zu befchneiden , er 
die Art an die Wurzel unſers Verderbens, 
Stolz, und zeigte, daB alle menfchliche Tugend , 
ſolche, eitel jen, und nur Werth vor Gott habe, 
ı fern fie. als Würfung der Gnade Gottes als 
ht Des Ichendigmuchenden Glaubens, den Gott 
ns würket, Ihm allein von ung zugeſchrieben 
e. 


u a, 5.„ankeen HErrn, die Heiden 


.199— 3. 
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13, In bieſem Sinne fagt der Apoßel, bei 
Anfange des Bricfes, er habe „Gnade nad Hy 
„amt von Gott empfangen, durch Jeſum 

zum 





„Giaubens zu bringen.“ 


14. Er äußert den Wunſch, auch 
Nom das Evangelium zu predigen, „ Denn“ fag 
„ich ſchame mih acht des Evangeliums; denn 1 
„erne Araft Goites, zum Heile zedem Der & 
„glaubt, zuaörderit dem Juden, und anf 
„Griechen.“ *) 


15. Er zeigt, in welches Verderben die 9 
gefunfen wären, denen Doch Gott Sich offen 
have turch die Werke der Schöpfung, „lt 
„baden Ihn nicht als Gott gevreifet, noch Ai 
„danfer, fondern ſeyn eitel worden im ibren 
„danken; ihr unverſtändiges Herz fen verſintert, 
„ie, die sich ausgaben für Weite, ſeyn ih 
nworden. “ Duher fenn fie in Götzendienſt, i 
ſchändlichſten Luſte verfunfen, und in alle Laß 


46, Er fagt: „Gott werde einem jeden 
„nach seinen Werfen. Denen die nach Herrl 
„un) Ehre **) und Unvergänglichfeit, durch 9 
rung in guwa Werken trachten, dag ewige ! 


ı 2 5 | 


) „dem Griechen“ (AAnvi) Da die meiften Säle 
Nahıbarı der Auden ıparen Die griechische Sorache 
fü nannten dieie oft alle Heiden Griechen. Go bie 


“) „Nah Kerrlicleit und Ehre" Es verftebt fi, | 
unveranngli.bder Herrlichkeit eines hefiern Lebens die Ar 
und von der Ehre vor Gott. Daber auch gleich 
„ Untergänglichteit, * 
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nen aber die widerſtreben, *) und der Wahr- 
t ungeborfam , ergeben aber der Ungerechtigkeit 
db, Ungnade und Zorn. Trübfal und Angſt über 
Seele jedes Menſchen, der dad Böſe thut, des 
suvörderit, und auch des Griechen. Preis 

, und Ehre und Friede jedem, der dad Gute 
it, dem Juden zuvorderft, und auch dem Bric- 
s. Denn bey Bott it fein Anfehen der Perfon ! 
efche ohne das Geſetz gefündiger haben, die wer⸗ 
3 ohne das Geſetz verloren gehen,“ (das beißt: 
dag mofaifihe ihnen unbefannte Geſetz werden 
verloren gehen, weil fie das Geſetz der Ver⸗ 
ft und des Gewiſſens übertreten haben) „And 
che unter dem Geſetz nefündiget haben, die 
den durch das Geſetz gerichtet werden — „(Denn 
bt die Hörer des Geſetzes find gerecht vor Gott, 
dern die Thäter des Geſetzes werden gerechtfer- 
et. Denn die Heiden, welche das Geſetz nicht 
ben, durch die Natur aber“ — das heißt aus 
ı Lichte der Natur — „thun, was dad Geſetz 
fehlt, diefe, das Geſetz nicht habend, find fich 
(hf ein Selen; fie, welche zeigen, daß des Ge⸗ 
Bes That in ihr Herz gefchricben fen, indem das 
kwiften ihnen bezeuget, und die Gedanken, die 
ch untereinander anflagen und entichuldigen )“ 
ch diefer Einschaltung , kommt der Mpoftel zurück 
das vorhergehende, wo es heißt: „Und melde 
ser dem Geſetz nefündiget haben, die werden 
irch dag Geſetz gerichtet werden“ und fährt fort: 
m Tage, da Bott das Verborgene der Menfchen 


) „die wiberfireben “ Wortich, nach einem Hebraiß muß, 

„die auf der Widerſtrebung find“ ( EeurYeas) Das 

Wort widerfireken wird manchmal in der heiligen Schrift 
gebraucht, um den Frevel des Götzendienſtes zu bezeichnen. 


im. Ir, 6 — 
16. 


Inst, Vart. 
Apol, 1 


Joh. I, 9. 
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„durch Jeſum Eprikum. richten wird, wie es &ı 
„mein Erangelium. 2 
I 
17. Dich dünket der Heilige Juſtin, ber. 
tyrer, fpreche offenbar und vollkommen im 4 
des groffen Apoſtels, wenn er fast: „Diefen 
„welche dem Logos (Aoyoc heißt die Bernunf 
„auch das Wort) tiachiebten“ (das heißt dem 
türfichen Licht) „waren Chriſten, wenn ſie 
„für Atheiften gehalten wurden.“ (Rehmlich 
den Götzendienern wurden fie dafür gehalten) » 
„che waren Sokrates, Heraflitus, und bie | 
näbnlich waren.“ Der Künger, den Zefa 
batte, fast von Ihm, nachdem er Ihn dab‘ 
(Logos) genannt hat: „Er war das wahr 
„Licht, welches jeden Dienfchen erleuchtet, d 
„diele Welt fommt. *) Alſo auch die Heiden, 
wer darf fagen, daß Re alle dem natürlichen ! 
unteren geworden? Ale böfen Willen gehabt bi 
der vor Bott allein fchuldig macht? Man thsi 
Worten des Apoſtels eritaunfichen Zwang, 
man fie auf ſolche Heiden anwenden will, bie 
Chriſtenthume fich befehrten; ja mich dünfet 


*), Ich darf nicht verſtbweigen (was mir bey Ueberſerr 
Gtelle im vorigen Bande entgangen war) daß, nad 1 
Bemerkung des heiligen Auguſtinus/ der Spruch N 
I, 9 auch fohenden Sinn baden Fin: „Ge W 
a wahrhaftige Eicht » weilches jeden, Menichen erteudhtetes 
mei im diefe Welt am.“ (Das SEYOLLEVON tann am 
gesogen werben) Aber die gemöhnliche Erklärung I von 
angenommen werden; mund follte fie zweifelhaſt ſeyn, 
dunket mich, der Sinn des Paulus fo Flar, daß ſeine 
des Lichtes, welches der Spruch des Johannes Binz | 
nicht bedürfen. 
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endung fey den Worten des Paulus offenbar. 
sen, alio offenbar falfch. *) 

18. Paulus zeigt, daß das äußere Judenthum, 
die Kunde des moſaiſchen Geſetzes, keinem 
w konnen, wenn er nicht auch das Geſetz ge- 
m babe; daß der Heide, der das Geſetz halte, 
ein Jude werde angefehen, und folche Juden 
en merde, die das Beleg übertreten. „Denn 


iſt nicht ein Jude, der dem äußern nach ein Tim, IIIT- 


de iſt, auch iſt das nicht die Befchneidung, die 
Berlich im Fleiſch geſchieht; fondern dag ift ein 
de, der im Verborgnen ein Jude ift; und die 
ſchneidung des Herzens ift eine Beſchneidung, 
im Geiſt, und nicht nad) dem Buchitaben ge⸗ 


ieht; reines folchen Lob fommt nicht aus Men⸗ zum, IT, 25,2. 


eu, fondern aus Bott, “ | 
419. Er wirft die frage auf: „Was hat denn 
r Fude für Vortheil? Oder, welches ff der 
then der Beſchneidung? Auf alle Weife groſſen 


ſetheil! Zuvördeſt, ihnen find die Offenbarun- zı, 1, 2. 


u Sotted anvertrauet worden.“ (Noch andre 


ſe Vortheile führt er fpäter an.) Indeſſen finde ıx, 4,5 


R, Suden und Griechen alle unter der Sünde, 





) Hören wie über die Erleuchtung einiger Helden den aroffen 
Drigenet : Nah Anfuhrung folgender Stelle aus einem ‘Briefe 
des PYlaton an Dien: „Das höcfte Gut läßt fich nicht Durch 
„Worte ausdrücken, fondern nad fangen Umgang entſteht 
„es in der Seele, gleich ald werde diefe plöglich von zückendem 
„Feuer entzimder “ fügt der erhabne, feinempfindende Origenes 
bins: „US wir diefe Worte hörten, ſtimmten wir ihnen 
„ats recht geſprochen bey, denn ſowohl dieſes als alles, was 
„iene Männer richtiges gefagt haben, hat Gott ihnen offen- 
„ bart.“ und wie koͤnnten wir gweiflen, daß Gott nicht allein 
einigen Weiten, fondern vielen einfälzigen Eeelen unter den 
Herden ſich ſollte offenbart, und fie geheiliget haben? 


Don IIT, 2, 
-— 51. 
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Kein Fleifch kann gerechtfertiget werden vor Gay: 
„durch I Gereans ei ... Ohne das GM 
„in die Gerechtigkeit Gottes“ (Der Apoſtel 
„gleich diefen Ausdrud, Gerechtigkeit Gottes, 
„erklären) „offenbaret und bezeuget worden 
„das Geſetz und durch die Propheten.“ (Nicht 
lein haben dieſe von Jeſu Chriſto geweiſſaget, 1 
dern auch jenes deutete auf Ihn in feinen Gehei 
chen) Der Mpoitel fährt forı: „Sch fage Bereit 
„feit Gottes, die da fommt durch den landen 
„Jeſum Chriſtum zu allen und auf alle, die da la. 
„ben. Denn es iſt Fein Unterichied; ſie haben 
„aue geſündiget, und mangeln des Nubhmes 
„Gott, werden umion gerechtfertiget von Geh, 
„Gnade durch Die Erloſung, durch die nehmli 
„welche durch Jeſum Chriſtum geſchieht, Bed 
„Bott bat vorherbeſtimmet zu einem Sübnopfer 
»Geinem Blute, durdy den Glauben, zur Era, 
„fung Seiner Gerechtigfeit, in Erlaſſung der 
„bergegangenen Sünden bey der Langmuth Gut 
„zu Erweiſung Seiner Gerechtigfeit in dieſer Zub 
„daß Er Selbſt gerecht ſey, umd rechrfertige da⸗ 
„der da ilt des Glaubens an Jeſum. Wo bit 
„nun der Selbſtruhm? Er ward abgewielen! Du 
„weiches Geſetz? Der Werke? Nichte fo! fondem 
„durch das Geſetz des Glaubens. Go fchlieren 
„nun, daß der Menfch gerecht werde durch I 
„Glauben , obne das Gefep der Werte. HDder # 
„Gott allein der Juden Gott? Iſt Er nicht ab 
„der Heiden Gott? Ka freilich, auch der Heilk: 
„Bott! Der da rechtfertigen wird die Seichueideig 
„aus den Glauben, und die Nichtbefchneidung W 
„dent Blauben. Heben wir denn nun das 
„auf durch den Glauben? Das fen ferne! Gone 
„wir betätigen das Geſetz.“ 
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20. Durch das Evangelium wird das Geſetz, 
bes fih, in feinen Gebräuchen, auf den Mef- 
‚ der da kommen follte, bezog, beitätiget , fo. wie 
Weiffagungen der Propheten, durch deren Er- 
mg in Jeſu Chrifto beitätiget wurden. Aber 
mehr. Auch die göttliche Sittenlehre des bei- 
Geſetzes, wird beitätiget durch das Evangelium, 
der Blaube an die grofen Verheiſſungen, die 


Feſu Chriſto erfüllet wurden, dem Siraeliten: 


ft zur Heiligung gab, wie der. Glaube an deren 
Hung dem Chriſten Kraft zur Heiligung gibt. 
mußte alles, während der Zeit des alten Bun- 
r aus dem Glauben kommen; alles muß un, 
dern des neuen Bundes, aus dem Glauben Tom- 
» Die Släubigen aus allen Zeiten fchöpften aus 
er Quelle der Erbarmungen Gottes in Jeſu 
Mo, „Welcher uns“ wie Paulus den Korin- 
en fchrieb, „Welcher ung geworden iſt von Bott 
* Weisheit und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, 
d zur Erlöfung; auf daß, wie geichrichen ſtehet, 
ee fich rühmer, der rühme fich des HErru!“ 
21, Fleifchlich gefinnere unter den Juden, glaub- 
vor Gott gerecht zu werden durch äußere Beob- 
tung des Geſetzes, ohne Dinwendung des Glau⸗ 
4 und der Liebe auf Bott, da doch das Geſetz 
"Glauben und auf Liebe "gegründet war. Das 
Liebe gegründete Geſetz ward ganz erfüllet durch 
a, Der aus Liebe Sich für uns in den Tod gab, 
e den Tod und die Sünde übermand, und Der, 
bh den Blauben an Ihn, das Dürftige der 
sfchlichen Tugend, bey dem barrenden Iſraeliten 
ste, wie er es bey dem feligern, und demüthi- 
Ehriften erſetzt. Bon jenem fleifchlichen Sinne 
b ein Sauerteig in den Herzen einiger Gläubi— 
aus den Juden:; wider Diefen eifert der Apoſiel, 
zeigt, daß die Werke des Geſetzes nicht recht⸗ 


« 


ſ. 1Kor. I, 
30, 3t. 


Sk, II, 17- 


4. Dratrtı. 
AV, 31 —46. 


Seh, AV, 5. 
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fertinen können obne den Glauben; dag alle: 
den Glauben die Rechtfertigung komme. Di 
barmungen Gottes werden vereitelt an und, 
wir den Werfen, die nicht aus dem Glauben 
men, einen Werth vor Bott benlegen tollen; 
wenn wir uns auf foldhe Werke, die würklid 
dem Glanben famen, etwas cinbilden , uneng 
daß auch der Glaube Gnade Gottes fen. Ba 
aber werden auch die Erbarmungen Gottes an 
wenn wir den Werken, die aus dem Glauben 
men, die der heilige Geiſt in den Gläubigen wi 
die um Gottes willen gefcheben, und allein € 
Gnade zuzuſchreiben find, wiewohl fie nicht 
Mitwürfung des Gläubigen geüber merden, 
auch die Kraft gu dieſer Witwürkung eine @ 
von Bott if. Vereitlet, fag ich, werden auch 
die Erbarmungen Gottes an und, wenn wir fd 
Werfen der Gläubigen, melche Früchte der @ 
Gottes find , ihren Werth zur Heiligung abſptt 
uud vergefien, dab „der Glaube, wenn er 
„Werke bat, am fich fich ſelbſt todt ſey;“ vergt 
dag Seins Chriſtus „geiegnete Seines Naters® 
Erben feines Reiches nur diejenigen nenne, N 
Ihn in den Hungrigen fpeisten; Ihn in den! 
fienden tränften; Ihn in den Fremdlincen b 
bergten; Ihn in den Nadten Heideten; in den J 
fen und in den Gefangnen Ihn beſuchten! 
„Ich bin der Weinſtock,“ fagt Jeſus Chri 
„ihr ſeyd die Reben: Wer in Mir bleibet, mal 
„in ihm, der bringet viel Frucht; Denn ohne 
„könnet ihr nichts thun.“ Die Trauben ge 
dem Weinſtock, der die Reben trägt und näbrt. 
Tugend ter Gläubigen aebört Jeſu Cboriſto, 
Geringfhägung der Werke, melche Eeine ( 
durch fie würket, iſt nicht eine Verherrlichung 
ner Verdienſte, wie einige zu fagen ſich vers 
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I, fondern Verfennung derfelben , da bloß Sei⸗ 
Verdienſte wegen Seinen Gläubigen ald Ver- 


angerechnet wird, mas Babe Seiner Gnade 


Cujus tanta est ergo omnes hqmines boni- 


ut eorum velit esse merita, quae sunt ip- conc. Trid. 
dona, „Deſſen Güte gegen alle Menfchen fo canınes et da 


it, daß Er Seine Gaben ihnen zu Verdien- 


creta Sess. VI. 
de justificae 


macht.) fagen die Väter der heiligen allge, Hr*- 


n Kirchenverfammlung zu Trient. 

2. Der Npoftel führt das Benfpiel Abrahams 
von dem die Schrift fagt: „Abraham 
bte dem Herrn, und das ward ihm gerechnet 
Gerechtigkeit.“ So fage auch David: „Selig 
‚ denen die Uebertretungen vergeben, deren 
den bedeckt find! Gelig der Mann, dem der 


“1 Mor XV, 
6 


e die Sünde nicht zurechnet!“ Nun fen ja Pr AXKL, 


Abraham fein Glaube angerechnet worden vor 
efchneidung, deren Zeichen er zum Siegel der 
higleit des Glaubens erhalten habe, daß er 
(im geiftlichen Sinne) Vater werden aller 
ngen, die nicht aus der Befchneidung find, fo 
* auch Cim geiftiichen Sinne) Bater aller 
rigen aus der Beichneidung werden follte, die 
indeln würden in den Fußſtapfen des Glau⸗ 
den er batte, ch er befchnitten ward, Daß 
Haube ihm zur Gerechtigfeit zugerechnet wor- 
ſey nicht allein feinetiwegen aufgeſchrieben wor- 
nfondern auch unfertwegen, denen es fol zu- 
hnet werden, wenn wir glauben an Den, Der 
den Zodten auferwecket har Jeſum unfern 
en, welcher unfrer Sünden wegen dabin gegeben 
unfrer Rechtfertigung wegen auferwecket ward. 
3, „Gerechtfertiget alfo durch den Glauben, 
s wir. Friede mit Gott, durch unfern Herrn 
m Chriitum, durdy Den mir Zutritt baben 
t des Glaubens, zu der Gnade, im welcher 


nom. IV, 
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„mir ſtehen, und rübmen uns in Hoffnun 


„Herrlichkeit Gottes. *) Nicht allein aber 
»fondern wir rühmen ung auch in den Trübl 
„willend, dag die Trübſal Gednuld würke; Bi 
„duld aber Bewährung; Bewährung aber Hof 


 » Hoffnung aber läßt nicht zu fchanden werden; 


Bm. V,1—5. 


Ron. V, 


„die Liebe Gottes ward ausgegoffen in unft 
„zen, durch den heiligen Geiſt, Der uns gı 
„ward, ® 


24, In einer Gegeneinanderftellung des 
Inftes, den die Menfchheit durch Adams Fall 
ten, und des Vortheils, fo ihr durch Jeſu © 
Erlöfung erworben worden, zeigt der Apofdı 
der Gewinn gröffer als der erlitine Schaden fü 

Nachden er geſagt: durch das Eeſetz hal 
Sünde zugenommen (der Berantwortlichkeit m 
welche durch das Geſetz entſtand) fo fügt er M 
„Wo aber die Sünde zugenommen bat, da iin die 
„de überichwenglich groß geworden, auf daß, 9 
„wie die Sünde geherrichet hat zum Tode, ſo 
„die Gnade berrfche zum Leben , durch Zeium! 
„fum unfern Herrn.“ 





% „Rühmen und“ Das zauyadaı der Urſchrit 
eigentlich fi einer Sache ruhmen; uber au aM 
froplocken, ſich freundin auf etwas verfanen He 
„Ovtteö“ heit nach einem dem Avoſtel aemobrlicen E 
gebranch, Herrlichkeit, die Gott gibt. Die Dura 
gloriamur in spe gloriae filiorum Dei; „wir vuhal 
„im Hoffnung“ (oder, wir ruhmen uns der KHotmen) 
„Herrlichkeit der Kinder Gottes.“ Die griechiſchen: 
der heilige Cyvrian, und nach Calmets Zeunnii @ 
forifche Dolmetſcher, haben, wie sure griechiſchen Kst 
Xen: „Herrlichkeit Gottes.“ 
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25. Paulus fährt fort: „Was wollen wir nun 
ven? Merden wir in der Eünde beharren, auf 
z die Gnade überjchwenglich werde? Das fen 
ne! Die wir der Sünde abgeftorben find, wie 
ten wir noch in ihr Ichen? Oder wiſſet ihr 
dt, daß wie viele unfrer auf Jeſum Ehriftum 
auft find, die find in Eeinen Tod getauft? Co 
d mir nun mit Ihm begraben worden durch die 
mfe in den Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt 
ferwecdet worden von den Todten, durch die 
rrlichfeit des Vaters, alſo follen auch wir in 
nenung des Lebens wandeln, Wenn wir aber 
räbnlicht werden Seinem Tode, fo werden wir 
ch verähnlicht werden Seiner Auferfiebung; die 
e wiflen, dag unſer alte Menſch mit Ihm ae- 
ige worden, auf dag der Leib der Sünde wer- 
abgethan, das wir binfort der Sünde nicht 
be dienen; denn mer geftorben ift, der iſt gelü- 
:9) von der Sünde, Sind mir nun mit Chrifto 
Rorben, fo glauben wir, daß wir auch mit Ihm 
ven werden; wiſſend daß Chriſtus, von den Tod- 
a auferweder, nicht mehr ſtirbt; der Tod bat 
ine Gewalt mehr über Ihn. Denn da er flarb, 
rb Er der Sünde für Einmal; was er nun lebt, 
% Er Bott. Alſo auch ihr: achtet euch für 
Ihe, die der Sünde geitorben find, Die aber 
tt leben, in Chriſto Fein unieen HErrn. So 
iſſe nun die Sunde nicht berrichen in eurem 
eblichen Leibe ‚- ihr zu gehorchen in feinen Lüften; 
id geber nicht eure Blieder der Sünde, zu Waf⸗ 


2) „geloͤſet * —XR im gewohnlichen Sinne des 
Worts, wie ed im neuen Teftament gebraucht wird, heifie 


eb xechtiertigen. Hier aber, wie Act. Apostı AI. 3°, iiug. örot: 


€ 


loͤſen, frey machen, 
22 
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Ira nfeß“ Coder Werkiengen) „der 


Ungerechtigfe 
„bern geber euch Bott, als folche, bie ans 
„febeudig worden And, und eure Glieder € 
„Waffen“ (oder Werkzeugen) „der Gere— 
»Denn die Sünde wird nicht über euch be 
„denn ihr ſeyd nicht unter dem Geſetz, ſond 
„ter der Gnade. Wie nun? follen wir fh 
»meil wir nicht unter dem Geſetze find, ſoude 


my „ter der Gnade? Das fen ferne!“ 


— 


N 








26. Der Apoftel vergleicher das Leben der 
bigen, mit den groffen Ereigniffen des Lehen 
Ehrifti: Die Taufe, bey weicher der ganze i 
Walſer getaucher ward, mit dem Tode und N 
gräbniffe unſers Heilandes; das SHerworgeh 
nun wicdergebornen Ehriften aus den Waſſer, 
Auferfichung deſſelben, bad Leben des Wiedergeb 
mit dem Lchen, welches Er im Himmel, fige 
Nechten Gottes, Seines Vaters lebt. Diele 
rang des heiligen Auguftin liegt offenbar fi 
Worten des Apoſtelß, und mer mit dem Gei 
heiligen Schriften vertraut geworden, und | 
Zeitgeifte etwas einzuräumen geneigt if, ber 
fi) auf der einen Seite vor willkührlichen, on 
Ienden und froftigen Hilegorieen büten, abe 
auf der andern Seite den Abweg derienigen m 
welche den groifen bildiichen Sinn dieſer an 
jeder Art fo fruchtfchweren Schriften ganz W 
nen, und oft noch mühfeliger an erzwungnen 
teleuen arbeiten, um mas würklich da ik, N 
räumen, als andre fich bemühen binein zu | 
was nicht hinein gehört, Mich dünket, man! 
den beiligen Auguſtinus mit Unrecht tadels, 
er in diefer Stelle nicht nur ein Gleichnil 
beiligen Schriftſtellers, fondern eine vos 
Gelb geordnete Verähnlichung der Gläubige 
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ſu Chriſto ihrem Heilande, der Glieder mit ihrem 
upte, finder, 

27. Im Sinne des vorigen fagt der heilige 
Klus: „Nun ihr jend fren worden von der Sünde, Ä 
w ihr Knechte worden der Gerechtigkeit... co yam. vr. ie, 
ud ihr num frey von der Sünde, und Gottes * 
nechte worden, fo habet ihr für euch zur Frucht 

e Deiligung; am Ende aber das ewige Xeben. 
enn der Tod it der Sünde Eold, die Gnaden⸗ 
übe Gottes aber iſt dag ewige Leben, in Chriſto Jeſn vi, 22, >: 
Bierm Herrn.“ | 

8. Paulus fährt fort die Ungulänglichlen des 
ſetzes zu zeigen, und wie es, obichon an fich 
& heilig und gut, aber auch an sich feibit nicht 
mögend zur Heiligung , durch Erregung des Ge⸗ 
end die Sünde deſto würfiamer gemacht habe. 
B Bas einichend, habe der Menich, Unvermi- 
6 der Naar wegen, das Bunte nicht vollbringen 
We, 

9. Es if, dünket mich, zu bemerken, daß der 

üge Baulus vom Geſetze fo Ipreche, indem er «3 

an fich felbit, ohne die Kraft der Gnade betrach- 

welche auch dem gläubigen Iſraeliten verliehen 

&; und daß er darum alfo ſpreche, weil es 

liche Lehrer gab, die, felbit unter dem Ehri- 

Kaum, dem Geſetz an und für fich, ohne Gnade, 

Fr zur Belebung des innern Menichen beylegten. 

2, Sich an die Stelle eines Menſchen ſetzend, . 
dem ganzen Geiles, auch dem: „Laß dich nicht LER 
iden !“ aus eigner Kraft Genüge leiſten wollte, Y >21 
Er: „Das Wollen wohnet mir wohl bey, das 
Mibringen des Guten aber find’ ich nicht. Denn 
5 Suite, was ich will, thu ich nicht; aber das 
He, was ich nicht will, thu ich... . Ich elen⸗ 
P Menich, wer wird mich erlüfen von dem Leibe 
eſes Todes?“ Darauf rurt er freudig, als Frei- 


Rom. vom, 1 
19, 


Geſez der Sünde und des Todes. Denn (mi 
*’@efe unmöglich war, weil ed-entkräfter mal 


30 Mon der Biininieitung des beilkgen Geilles 


gelaflener des Geſees aus : „Ich danke⸗ Met 
» Jeſum Chriſtum unfern HErru! So deneu 
„mit dem Gemüth, dem Geſetze⸗Sottes; «| 


„dem Fleiſch, dem Geſetz der Sända“ . Dem 


der Sünde dient nicht zur Vollbringung des 
wer mit dem Gemüth dem Gelege Gottes 
Er fühlt den Reitzzur Sünde, (unser dem g 
wird Die ganze verderbte. Natur verſtanden 
Stolz wie die Sinnlichkeit ) aber die Gund 
gedämpft, der Wille widerſteht ihr / und De: 
wundne Berfuchung erhöht die Heiligkeit des 4 
Gläubigen, des geiftlichen: Sohnes. von ‚AM 
fo wie die Foderung des Geſetzes den .nurı Reid 
Abrahamiden deito fchuldiger machte, weiln 
zu genügen zu ſchwach war. od 
“31. Im vollem und hohem Gefligfe der Sa 
fo der Sohn Gottes und erworben Katz: -M 
Apoſtel weiter: „So iſt nun kein Berdemmel 
ndie, welche in Ehrifto Jeſu find, die nik 
„den Fleiſche wandeln, ſondern nach ham. 1 
(Das heißt: geleitet von der Gunde, und iM 
gekräftiget) „Denn das Geſetz des Geil 
„Lebens in Ehrifto Jeſu, har mich frey geach 








„dad Fleiſch) Gott, Der Seinen Agumi 


Ingeſandt hat in der Geftalt des ſündlichen IA 


„bat der Sünde wegen, der. Sünde: das: WM 


..ngefßrochen im Steifche:“ (Durch das Fleus 


Chriſti, Der und gleich geworden: an 





die Sünde entlräftet worden, durch Geis 


. Seinen Tod.) „Auf das die Gerechrigfeit, A 


„Geſetz fodert, in und erfüllet würde, die w 
„nicht nach dem Kleifche wandeln, fondern nal 
„Geil. Denn die da nach dem Fleiſche Aelı 
finnen auf das, was des Fleiſches iſt; Die aber 
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ns Geiſte find, die finnen auf das, was des 
iſtes if. Die Geſinnung des Fleiſches aber if 
Tod; die Gefinnung des Geiſtes hingegen, ift 
en und Friede. Denn die Geſinnung des Flei— 
s iſt Gottes Feindinn z- fie unterwieft fich nicht 
s Gefene Gottes, vermag ed auch nicht. Die 
e fleifchlich find, können Gott nicht gefallen. 
e aber fend nicht Aeifchlich, fondern geiſtlich, 
fern der Geiſt Gottes in cuch wohne. Hat 
r jemand den Geiſt Chriſti nicht, der iſt nicht 
in! Iſt nun Chriſtus in euch, fo ift der Leib 
ww todt, wegen der Sünde; der Geiſt aber Tebet 
xh die Gerechtigkeit. Wohnet aber in euch der 
iſt Dedienigen, Der Jeſum von den Todten 
ſerwecket bat; ſo wird, Der Chriſtum von den 
dten auferwedet bat, eure ficrblichen Leiber wie⸗ 
 febendig machen, durch Seinen Geift, : Der 
euch mwohnet, 


32,nWoblan denn, Brüder, fo find wir nun 
ht dem Fleiſche verpflichtet, fleifchlich zu Teben ! 
an wenn übe. Neifchlich Lebt, müſſet ihr sterben. 
enn ihe.;aber die Werke. des Fleiſches durch.den 
iM ertödtet, „leben werdet ihr dann! Denn. 
Ihe vom Geiſte Gottes geleitet werden, die End. 
ttesKinder. Ihr habt ja nicht abermals den 
WM der Knechtichaft empfangen,  fondern den 
iR der ‚Kindfcbaft, in welchem wir rufen: Ab- 

.). Vazer! Der Seit Selbſt gibt Zeugniß 
fern Bei, dag wir Gottes Kinder find. Gind 


- . i . . ‘ F 
) „Abba“ ein ſpfbräiſches Wort, liebkoſende Benennung des 
Vaters im Munde der Heinen Kinder; lieber Vater! Gleich 
unſerm findfichen , wie das Mbba, auch von lalleiiden Kindern 
leicht Aussumvieheniden, Papar o 
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„wir nun Kinder, fo find wir auch Erben, Er. 


f. 21.093,23.. 


f. “ neh, Al, 


u‘ 


„ben Gottes, und Miterben Chriſti; wofern mE 
„mic Ihm leiden, quf daB mir auch verhettlca 
„werden mit Ihm!“ 

33. Ohne Kampf kein Sieg! Ohne WIR 
Leiden Teine ewige Wonne! Es ift tbeils von 
duidiger, gottergebner Ertragung folcher Leiden 
Rede, welche das Loos der ſterblichen Den 
mit ſich führt, und die Gott den Seinigen juf 
terung und zur Bewährung fender; theilt, d 
wohl vornehmlich, von solchen meint stillen, Wk 
borgnen Leiden, welche den Kindern Gottes MR 
thümlich find; von Befchwerden der geiſtlichen Bahr 
famfeit, der Bekämpfung des eignen Willens, MM 
ich immer reat und- immer muß gedämpfer wer 
es fen, daß er und im Lüſte verienfe, oder un 
irdifche Höhen führen will; von Schmerzen ik 
eigne und über fremde Sünden, endlich von Schmer 
der Sehnſucht und der Liebe. „Win jemand mt 

„sachgeben® fo ſprach der Sohn Gottes, „der Hl 
leugne ſich ſelbſt, und nehme täglich ſein F 
auf ſich, und folge mir nach.“ Aber Er macht 4 
leiöpt, Er, Der die Mühieligen und Beladnen „eb 
„ladet, um fie gu erquicken;« Er, Deffen „34 

'„ſanft, Deffen Burde Teiche if,“ 

34, Kchren wir zurück zum Apoſtel, der all 
fortfährt; „Denn ich halte dafür, daß die Leiks 
„der itzigen Zeit nicht wertb feon, daß man je 
„vergleiche mit der Fünftigen Herrlichkeit, die @ 
„uns fol offenbaret werden. Denn die ängalihl 
„Sehnſucht der Schöpfung harret daranf, daß M 
„ Kinder Gottes offenbarer werben. Denn die © 
»Pfung ward, wider Willen , aber durch Den, MM 
„fie unterwarf, ber Gitelkeit unterworfen, u 
„Hoffnung. Denn auch ie, die Schöpfung, win 







affey gemacht werden von dem Dienite der Br 
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zlichkeit, zur Zeit der herrlichen Freiheit der 
der Gottes. Denn wir wiflen, dag die ganze 
ſöpfung mit uns feufje, und mit Gebärerinn 
ſt fich ängfte bisher.“ *) 

5. Dem Menichen wurden die Gefchöpfe dieſer 
unterworfen. Wie mifbraucht der geraline 
ch diefes Erbtheil Adams! In edler und fühner 
wopee perfonificirt der Apoſtel diefe Theils un⸗ 
nftige ‚ wiewohl belebte, theils lebloſe Schöpfung. 
eiß nicht, wie ich feine Vorſtellung deutlicher und 
mittbeilen könnte, ald wie Cramer es getban 
in feiner herrlichen Dde die Auferitebung, 
°, bald im Anfange, von den Schrediniffen und 
ein der letzten Zeit redet, welche der Aufer- 
in der Todten vorbergeben werden. 


Wenn auch die Erd’ um Rache fchreiet , 
Durch Dich eintt Heilig , ist entweihet, 

Und gern gereinigt werden will; 
Die Sonne fiebt die Schweiter weinen , 

Iſt mid’, unwillig, mag nicht fcheinen 

Und wünfcher: HErr, Dein Wort jieb fill! 
Denn die Geſchöpfe ſeufzend Flagen , 

Daß ihre Freiheit noch verweilt, 

Mit Gram der Laſter Feſſel tragen, 

Und aufſehn, ob der Richter eilt? 


b. Der Apoſtel Petrus ſagt: »Der Tan bes 
ra wird tommen wie ein Dieb, an welchen 
bimmel dahin fahren, die Elemente in Feuer 
ben, die Erde und die Werke in ihr follen 
rannt werden, .... Wir harren abır neuer 





Einise haben unter Ver Schovfung an dieſer Seile Die 
Slaubigen; andre die Hriden verstehen wollen, 


(wadive) 
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2 gem. 1,» Himmel, and einer neuen Erde, nach Geiner da 
wumd 13 „heißung, in welchen Gerechtigkeit wohnen wird“ 
Bon Älteren Zeiten ber hatte fih, ohne Zu 
fel aus frühen Offenbarungen, bey den Völtern We 
Glaube an die Durch Feuer zu bewürfende Aufeiuy 
der Schöpfung, und an Erneuung derfelben, 4 
halten. Ich habe in einem vorigen Theile die 
a. ditt fen, wiewobl verunſtalteten Spuren dieſer U 
die Surtien der jerung angeführt, melche wir bey den Indiern, 5 
Ken „Aetertic alten Skandinaven, und bey den Stoikern finden. 
feru Die Natur nahm Theil am Derfall des It 
fchen; aud au des Menichen Erneuung welche de 
Apoſtel „Offenbarung“ d. h. offendarte Berberie 
chung „der Kinder Gottes“ nennt, folk die Naar 
Theil nehmen. Durch Jeſum Chriſtum mird hat 
licher wieder bergeitellt, was durch Adam werde 
ward, 
37. Hören wir wieder den heiligen Pauldı 
„Nicht allein aber fie“ Cdie Schöpfung) „fehl 
„auch wir, die mir haben des Geiſtes Eriklinge, M 
„auch wir ſeufzen ben uns ſelbſt nach unfers Zahl 
„Erlöfung. Denn in der Hoffnung find wir Id 
„Hoffnung aber desienigen, was man fiebe, Ü 
„Nicht Hoffnung; deun wie follte einer das haft: 
„mas er ſiehet? So mwir aber hoffen, mas mir al 
„ſehen, barren wir deſſen in Geduld. « 
. 3% Demüthige Hoffnung, barrende Ger: 
ꝛ aor. Iv, z. geziemen dem Chriſten, der „den GSchag“ des Si 
meld „in irdenem Gefäſſe trägt,“ ewige Herrlichlä 
bofen fol, aber nicht vergeifen darf, dag fo KM 
er hienieden wallet, feine Hoffnung gefährdet ſa 
Dennoch fol fie frendig ſeyn, denn Me hoffe a 
Bett! Mie tröftiich fährt der Apoſtel fort: 6 
„auch der Geiſt gibt Beyſtand unfrer Schwäche; I 
„ivir willen nicht, was wir bitten follen, mie W 
„gebühret; Tondern der Geift felbit vertritt und m 















— 
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sfprechlichen Geufzern. Der aber die Herzen 
ichet, Der meiß, was des Geiſtes Sinn ſey, 
Sr auf Gottgefällige Weile die Heiligen ver- 
[44 


J. Wir wiffen nicht immer, was ung gut fen, 
nicht im Geiftlichen. Panlus ward, obſchon 
eymal darum gebeten batte, nicht von einer 
en Heimfuchung des Teufels befreit, auf daß 
der Demuth bleiben, und fich möchte genügen 
an der Gnade Gottes, Defien Kraft mächtig Fr, XIb 
Den Schwachen. Bitten wir, mit Einfalt und 
um Liebe zu Gott, fo vertritt ung der heilige 
dewiß, und wir merden gewiß erhört. Er, 
ott if, bittet dann in uns, und erhört zu⸗ 
Haben wir dieie Gnade, fo kann uns, fo 
wir fie nicht verfchersen, nichts wahrhaftig 
mwiederfahren. . Darum fährt der Apoſtel alfo 


). „Wir willen aber, daß denen, die Gott 
n, alle Dinge sum Guten mitmürfen, die nach 
Borfage berufen find. *) Denn die, welche 
usor anerfannt bat, *) die bat Er auch vor- 


U nd 


„nad dem Norſatze berufen find“ Die Vulgata Hat: 
secandum propositum vocati sunt sancti; zu Heiligen 
berufen find. Uber weder die Urſchrift, noch die ariechiſchen 
Käter, ja auch Auanftinuß, haben dab sancti nicht; welches 
auch in einigen alten lateiniſchen Handſchriften nicht ſteht. 


„welche er zuvor anerfannt bat“ Dad Wort 7TOVV- 


YVOTHEIV heilt : vorher wiſſen, vorher kennen; vorher 
vordnen wozu; vorher schon lieben, mit Liebe anerkennen. 
So wird es aebraumt in eben dieſem Sendſchreiben: „Gott 
„hat Eein Wolk nicht verſtoßen, welches Er zuvor aner- 
„Faunt hat.“ (o 7rpoeyyw ) Das bloſe Yırawazsıy Röm. XI, 2. 





346 on der Ynsgiefung bel: beige Geines 


derer daß fie gleich ſer⸗ fokten dem 
eines Sohnes, auf daß Diefer 






„welde Er aber gerechtfertiget 
„auch verberriichet, Was wollen 
„fagen? KR Gott für uns, wer 
„feyn? Welcher Seines eignen 

„fchonet bat, fondern bat Ihn 

„gegeben; wie follte Er uns mit 
„fchenten? Wer wird die Ausermählten Boah 
»ſchuldigen? Gott ‚ik es, Der fie vechefer 
n Wer ift es, der fie verdammet? Chriſtus de, 
„ ſtorben, ja vielmebe Der auch anferkaudeı 
„Dee da fiber zur Mechten Gottes, umd mu 
„erite! Wer wird uns fcheiden von der Liebe 
„fi? Trübſal? oder Ang? oder Verfolgung? 
„Önnger? oder Blöffe? oder Gefahr? oder 
„Schwert? — Wie gefchrieben ſtehet: Deine 
„werden mir getödtet jeden Tag, wir find ge 
„wie die Schlachtfchafe. — Aber in allen 1 
„Dingen iſt unfer Sieg überfchmenglich, wm 
„willen, Der uns geliebet hat. Denn ich Bi 
„wiß, daß weder der Tod noch das Leben, I 
„Engel noch Fürſtenthümer, noch Gewalten, I 

„Gegenwärtiges noch Zufünftiges ; weder Höbe 
„Tiefe, noch irgend ein andres Geſchöpf wird 





bat au khon Diefen Sim. 4 ec ayanı 
Jr, los yıwsas Um aus. „8 
„Ger "Heber, ve? ai von Ihm anertaunt.“ ! 
viu, 3. 
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gen uns zu fcheiden von der Liche Gottes, die 
in ın Chriſto Fein unferm Herrn!“ 

41. Welche erhabne Vorſtellung von der Würde 
von der Gelinfrir des Chriſten! Und fo wahr 
rhaben! und fo troſtvoll als wahr! Wie fchwin- 


Rom. VIIT. 


er Dunſt des ſtoiſchen Stolzes vor Diefem Lichte 


a! Alles, es heiße Glück oder Unglüd, Freu- 
der Leid, alled mus dem Erlöften des Herren 
Guten mitwürken! Ueberſchwenglich ift fein 
in allen Kämpfen des Lebens. Doch erhebt er 
deſſen nicht, denn feine Kraft ift nicht fein, 
wen Gottes, und verlieben wird fie nur der De⸗ 
„ Der Born, aus dem er bienicden, ach noch 
Hg, und mit. lechzender Schale fchöpft, nach 
u Urquell er ftrebt, der ibn avig tränfen, im 
n Tieren er ich verfenfen wird, if „Liebe 
a0, die da if in Ehriito Jeſu unferm 


7% Girübern wir nicht ängflich über unſre 
eſfimmung, über unſern Beruf! „Der Herr 


Habe allın, die Ihn anrufen, die Ihn in der PR CALIV, 18 


uhebeit anrufen. „Bott will, daß alle Men- 


u gerettet werden, und fie zur Srfenntniß der 1 Tim. IT, 4, 


Barbeit fommen.“ Die Kirche Jeſu Chriſti bat 
nigen von tich qusgeſchloſſen, weiche behaupten , 
aur den vorbritimmten binläugliche Gnade wi- 
pre, dic andern zwar berufen werden, aber 
Gnade empfangen, als ſolche, Die zum Böfen C* 


Cone. Trident. 
VI. de 


amt ſeyn. Guchen wir mitzuwürken mit der Ju can. 


de, es fen fie durch Buſſe zu erhalten, oder 
» Glaube. Hoffnung und Liebe fie feſt zu hal- 
bitten wir Gott um Demuth, auf daß unfre 
hung nicht zur vermeßnen Gicherbeit werde , 

T zur erträumten Gewißheit unſers Gnaden⸗ 
1, noch auch unfrer Beharrung in ihm; Ge⸗ 
witen, die kein Menſch anf ‚der Erden, ohne 


ſ. Ebendaſelbſt 
vn. AV, und 
XVI. 


348 Von der Ausgieffeng der Veiligen Seraes 


befondee Offenbarung, Haben Tan! Das:Baı 

F die Erbarmungen —* „as Be * 
hriſti, wird deſto m 

SMftranen” Wie m uns fehen: »gwetgen m 

Demmeh und mir dem Verlangen —— c c 

uns der. Geift Gottes das Jeugniß 


Min, VII Gottes Seinden Mid; &: fo werben teir ar 


feit fagen Föinen:, „IR Bott fur uns, 
„toider 'ung {font 'Wellger- Gehiehinignene 
„hiche hefchoner , fonderh Ihr -Füruusiach 
sn, „bin ben dat z’ wie Te runs ie Joa 
„alles ſcheuten? 

43. Der Apoſtel, voll ‚or: — 
Hbiles „der Liebe Gottes’; Me ba: iſt in Cyrite 
„ühfernt "HErce;“ wit ’cgrifen:voh Schih 
dei Ungrauben der Juden’; weidie Diefes Pl 
(pmpten.: 1, Ich Tage die:'Wuprheit in IEhrif 
mlüge nicht; deß gibt mir Zeugniß mein’@t 
„ir Beifigeh Golf! Bas FB "Habe groffän iin 
nbörfichen - Schnierg in“ meinem Herzen. 
„habe gelbänfcher ein Verbannter zu ſeyyn · v 
»flo, für meine Brüder, die mir welhwantıgel 
mbem Fleiſch; die da Ab fraeliten,: Me 

„Kindſchaft gehört; und die Herrlichkeit )- a 
» Bändniß , und die Gefengebung, und ber’® 
„dienft, und die Verheißung: denen 
.nErinäter , von welchen Fomimt-Chriftus, "dei 





A 1%,1- Sun fie nach, Der da if Gott ie aici· HM 


„Ewigkeit Amen.“ “ u 
44; Der Ausdeud: - %a, ich habe 
mein Werbannter zu- ſeyn ben Chriſto, 
nBrüdek,« wird. von verſchiednen Anslı 
äußere, eine Zeit Fang: daurende Wbfonderäii 
der Kirche gedeutet, mobey man "wnführt, M 


wi hier, ale das Weib Cpeifti, auf Weite der HM 


Pi 


gez" mach ihrem Gemahle benannt morden. 
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er und fchöner fcheint mir die Erflärung des 
n Chryſoſtomus. Hingeriffen vom Gefühle der 
uih und der Liebe, und des Eifers für die 
Hottes, Deſſen Verbeißungen durch den Un- 
u der Juden vereitiet zu werden fcheinen 
n; batte der Apoſtel einmal gewünfcher, wo⸗ 
8 möglich wäre, durch Entfagung der Fünfti- 
errlichfeit, den Juden das Heil, welcher fie 
fen, zu erwerben. Nicht von der Liebe Chriſti 
er gefchieden fenn; das ſey ferne! fügt der 


nvater, da er eben aus Liebe für Chriſtum Chrys- i 
Opfer der ewigen Herrlichkeit darzubringen 


ereit gefühlt hatte; es darzubringen für die 
‚ denen Chriftus nach dem Fleiſche angehörte ! 
nachdem er alles angeführt, mas fein Volt 
rlichet hatte, fo ſetzt er allen diefen Vorzügen 
one auf, indem er fast: ... . „Die Erzpäter, 
welchen fommt Chrifus nach dem Fleiſch, 
da iſt Gott über Alles, gelobet in Ewigkeit! 
1. Ü 

er Schmerz drückt fich Tebhaft aus, und Liebe 
icht Maaß. Darum befremde uns nicht der 
Ausdrud, den der Liebe Schmerz bervorbringt. 
Leiche Weile hatte Mofes, der Freund feines 
„ausgeruſen: „Vergib ihnen ihre Sünde! 


nicht, fo tilge mich auch aus Deinem Suche, 7. en 


du geſchrieben haſt!“ 

. Paulus begegnet dem Einwurfe, welchen 
in Abſicht auf fcheinbare Vereitlung der den 
iten gegebnen Berbeißungen, etwa hätte mu- 
zogen, auf dreyfache Weite, 

) Nicht alle Abrahamiden waren Kinder Iſaaks, 
r allein der Sohn der Verheißung war. Und 
ohn der Verheißung war er es auch burch 
braham nicht nur der fleifchlichen Nachfom- 
zſaals, fondern aller Kinder der Verheißung 
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Vater ward. Man muß bierber zichen, was Park 
an die Galater gefchrieben hatte, als er die € 
anführte, wo Bott zu Abrabam ſprach: „Ya 
„follen alle Böller gefegnet werden;“ und 16 
Apoſtel alſo fortfuhr: „So werden nun die 
c Cal. u, 8,9.» Glaubens find geſegnet mit dem glänbigen Wi 
„ham.“ Der Apoſtel zeigt denen zu Rom, wich 
Propheten diefe Aufnahme der Heiden zum RAM 
Gottes vorher geſagt haben; er zeigt, mie die Ra 
den die Gerechtigkeit , fo aus dem Glauben font 
durch Annahme des Evangeliums erianger bei 
die Juden aber nicht, weil ſie die Gerechtigktit ni 
aus dem Glauben ſuchen, fondern aus den Wk 
des Geſetzes; das beißt, uns der bloſſen Beobachtn 
Rom. IA. der mofaifche Gebräuche. „Indem fie“, ſagt kr 
„die ‚Gerechtigkeit Gottes verfennen, und die eh 
„Gerechtigteit aufzurichten ſtreben, haben ie ME 
„der Gerechtigkeit Gottes nicht unterworfen. Te 
j „Chriſtus it das Ziel des Geſetzes; und @erehif 
Kom X,3,4 keit jedem, der an Ihn glaubt.“ | 
46, 2) Nicht alle Juden baden die Geredtigt 
Gottes verfannt. Go wie zur Zeit Elias noch Wet 
taufend in Iſrael (nehmlich im Reich der ZW 
Stämme) übrig geblieben waren, „welche dem SR 
FIRBn. RX, „dag Knie nicht gebeuger hatten,“ „Mifo“ fagt Sub 
lus, „iſt auch zu dieſer Zeit ein teberbleibil 
„blieben, nach der Wahl der Gnaden.“ Die ml 
übersieh Gott, ( Defien Warnungen und Kodune 
fie vereitiee batten) ihrer Blindheit. „Ed PR 
„nun“ fagt Paulus, „angeftoffen, anf daß fie iM 
„sollten? Das ſey ferne! Aber aus ihrem ZU 
„den Heiden Heil wiederfahren, anf dag fie (W 
Inden) „jenen nacheifern follten, “ 

Die Berwerfung des Evangeliums von Eeireal 
Juden, beichleunigte deſſen Verkündigung unter d 
Heiden, am welche die Apoſtel ſich nun wandte 


mau, 
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Bekehrung der Heiden aber follte auch den Ju⸗ 
üglich werden, fie anzureigen sur Nacheiferung , 
e vee Zweifel auch bey verſchiednen dazu ge⸗ 
t bat. 

7. „Iſt nun“ (ſo heißt es weiter) „IR num 
Fall der Welt Reichthum; ihre Verminderung 
Heiden Reichthum, mie viel mehr würde ihre 
Zahl es ſeyn! ... Ward ihre Zurückſetzung 
Verſöhnung der Welt; was würde ihre Auf⸗ 
ne anders ſeyn, als Aufleben vom Tode!“ 

8. Hatte der Juden Unglaube auf gewiſſe 
die Verfündigung des Evangeliums unter den 
s früher befördert; io mürde doch die Be- 
ig der Juden mächtig würken zum Heile der 


L 
J. So wie Paulus den Dünkel einiger Gläu- 
aus den Juden gedämpfer hatte, will er auch 
igenliche einiger Släubigen aus den Heiden 
Ichlagen,, welche Borurtbeile wider jene und 
Die ganze Nation der Juden hegten. 
ı. „Sind“ ſagt er, „die Erſtlinge heilig, fo 
er ganze Teig heilig.“ Die Kfraeliten durften 
des Getreides ihrer Ernte effen, eh eine Erſt⸗ 
arbe geoptert worden, durch welche gleichfam 
Inge Ertrag der Ernte, alfo auch der Teig 
Brodes, gebeiliget ward. Die Erzväter , Pro- 
und andre Heilige des alten Bundes werden 
it der Erftlingsgarbe; deren Nachktommenfchaft, 
: Sort noch Erbarmungen aufbewahrt, mit 
eige gemeint. Don diefem Gleichniffe gebt 
yoftel zu einem andern über, welches er wei- 
führt: 

.„Iſt“ fagt er, „die Wurzel heilig. fo find 
auch die Zweige, “ 

„Sind nun gleich einige der Zweige abge- 
n, und bit du, da du ein wilder Delbaum 
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„warf, einnepfropfet worden unter ihnen, 
„theilbaftig worden der Wurzel, und der Saft 
„des ächten Delbaums; fo prabfe nicht wii 
„Zweige. Oder prahlſt du etwa? Du mil 
„nicht die Wurzel, fondern fie trägt Dich! Da 
„fagen: Die Zweige wurden abgebrochen, as 
„ich eingepfropfet würde, Wohlgefprochen! { 
„Unglaubens wegen murden fie abgebrochen: 
„aber ſtehſt durch den Glauben; erbebe die 
„nicht, fondern fürchte dich, ob etwa Bott, 
„der natürlichen Zweige nicht gefchonet bat, 
„leicht auch dein nicht fchonen möchte! So 
„nun die Milde und die Gtrenge Gottes; 
„Strenge gegen die gefallnen, die Milde gegen 
„wofern du dich hälteſt an die Milde; font 
„auch du abgehauen. Und jene, wofern ſie 
„im Unglauben beharren, werden eingepfropfet 
„den; Gott kann fie wohl wieder einpfropfen. : 
„wenn du aus dem von Natur wilden De 
„ausgefchnitten, und wider die Natur bif t 
„pfropfet worden in den ächten Delbaum, m 
„viel mehr werden, die von Natur ächten 3 
„in ihren eignen ächten Delbaum eingepfropfet 
„ven!“ 

52, Dieſes Gleichniß it weit paffender & 
wohl manchem fcheinen möchte, Wer bat den 
fo fragt man, wilde Zweige auf einen edlen © 
gepfropfet? Darauf wird von vielen alten 
neuen Auslegern geantmorter, Paulus babe 
durch die Sonderbarfeit diefes Werfabhrens ı 
groffe Barmherzigkeit, fo Bott den Heiden, 
Verfündigung des Evangeliums erzeigte , det 
fallender darftellen wollen. Es bedarf aber ! 
fo geiuchten Erflärung. Noch itt werden im 
genfande die Zweige der alternden, ächten O 
nie abgeichnitten, und dagegen Zweige des I 
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banms eingepfropft. Diefe, genährt von den 
ten der edlen Wurgel, und des edlen Stammes, 
ven, obfchon fie von Natur wild find, edle 


Iihte. Die Römer verfuhren eben fo, nach dem columella de 
gniffe eines ſehr verſtändigen Schriftitellers,, wel⸗ re rustica, V, 9. 


r ein Zeitgenoffe des Apoiteld war. 
153. Aus beiliger Wurzel entfproffen, war Iſ⸗ 
zu einem alternden, abfländigen Sruchtbaume 
werden. Solche Bäume tragen fehr wenige, aber 
o edlere Früchte. Wie heilig war die kleine Ge⸗ 
ne der Släubigen in Jeruſalem! ber der 
ua war abſtändig. Durch den Beruf der Heiden 
den neue, wilde Ziveige eingepfropft, auch fie 
ven edle Früchte, und in welcher Zahl! Ihre 
Hge verbreiteten fich bald über drey Welttheile. 
x* auch unter diefen wurden viele unfruchtbar. 
’ And anitzt die Gemeinen von Antiochia? von 
Kath? von Alexandria? von Kartbage? Und 
Pr fer’ um die neueren Zmeige in Europa? 
R wird, zu Eeiner Zeit, die abgebröchnen Zwei, 
des alten Delbaums wieder auf ihn pfropfen, 
dieſe Zeit richtet der Apoſtel den Blid der 
wien aus den ‚Heiden. Hören wir ihn, die 
che geh uns nah an! Hören wir ihn, mit 
we und mit Zittern! Mit Freude über Iſrael, 
e Bittern nnfer felbit wegen. Gedenten wir an 
Machia , an Korinth, an Alegandria, an Kar 


u. „Ich will euch nicht unfundig laſſen diefes 
niſſes, ihr Brüder, auf das ihr nicht euch 
M erbeben möget; Blindheit ift dem Iſrael zum 
wiederfabren, bis die Fülle der Heiden ein- 
Angen fen, und fodann ganz Iſrael felig werde; 

gefchrieben iteber: Aus Sion wird fommen 






w Reiter, abwenden wird er den Frevel von as f. Ir LIK 3 


6 Und dies wird ſeyn Mein Bund mis ıbnen, 
23 


er. AXXJI 
3 -i4 
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„mann Ich ihre Sünden merde binmegudhuen 
„Abficht auf das Evangelium, And: fe 9 
„eurer wegen; in Abficht auf die Wahl abe 
„liebt, wegen der Väter. Gottes Guadengab 
„Beruf können Ihn nicht gereuen. Denk: 
„wie auch ihr ehemals Bott nicht glaubtet, 4 
„nun euer Sich erbarmet bat, bey Ihrem I 
„ben; fo find auch fie anitzt ungläubig, je 
„Erbarmung , auf daß auch fie Erbarmung e 
„mögen.“ (Oder kann nicht 70 vlg 
überfent werden „bey eurer Erbarmung® | 
an ar amıdua „bey jener ihrem Unglad 
Daß das we fehr oft nicht ducch anf daß— 
dern durch fo daß überfener werden müſſe, 
kannt. Sonach würde die Stelle fo zu übe 
ſeyn: „fo find auch fie anist ungläubig, be 
nErbarmung , “ (doch) „fo daß auch fie Erba 
„erhalten mögen.“) „Denn Gott bat fie at 
„dem Unglauben befchloffen, auf dag Er Of 
„erbarme!“ Das heißt, mo ich nicht irre/ 
batte zu gelaffen, dag Juden und Heiden, DM 
Sich, wiewohl in verfchieduem Maaße of 
hatte, die aber Untreue auf Untreue, Zr 
Frevel gehäuft hatten, in Unglauben verfänten 
daß fie, inne werdend, wohin fie geratben.M 
überzeugt würden von dem Elende des 

der fich auf eignes Licht verläßt und anf. 
Kraft, das heißt auf Dunkelheit und auf Op 
daß fie fich wie eingefchloffen in einem Kerle 
Ion, nach Rettung emporfchaun , und bey ZU 
barmung finden möchten. Ergriffen von heilig 
mwunderung der allweifen Erbarmung Gottes Mu 
erhabne Dann alfo aus: 


55. „O ber Tiefe des Reichthums der . 
„heit und der Erkeuntniß Gottes! Wie uner 
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) find Seine Berichte, und nicht nachzuſpüren 
eine Mege ! Denn wer hat den Sinn des HErrn 
faunt? Oder wer ift Erin Rathgeber gewelen ? 
der wer hat Ihm etwas zuvor gegeben , daß cr 
ergeltung dafur empfangen follte? Denn von 
hm, und durch Ihn, und für Ihn *) find alle 
inge. Ihm ſey Ehre in Ewigkeit! Amen!“ 

56, Sollte der vorher geweiffagte Unglaube der 
den, in Berbindung mit der, gleich ibm. von 
a Chriſto geweiffagten Zerſtreuung diefes Volkes, 
, mit deffen von Ihm gemweiffagten munderbaren 
haltung unter den Nationen , nicht auch die ge⸗ 
ften Ungläubigen unfrer Zeit, aus ihrem Traum 
fen? Dder foll vielleicht der Unglaube diefer Ge⸗ 
ften , durch Vereitlung der Erbarmungen Bottes, 
verbeißne Heimſuthung Seines Iſrael beichlen- 
m? Sehen wir nicht unter uns die vom Etam- 
gerifnen, zerfireuten Oelzweige wunderbar er- 
ten, weil fie wieder eingepfropfet werden follen ? 
an merden fie auch für Ungläubige Früchte der 
Ge und des Heiles tragen. „O der Tiefe des 
leichthums der Meisheit und der Erfenntniß Got⸗ 
v8.... Ihm ſey Ehre in Ewigkeit! Amen!“ 


57. Nachdem der heilige Apoſtel den Irrthum, 
Zönne der Menich, durch todte Werke, obne 
Glauben, sur Gnade Gottes gelangen, befäm- 
t-batte, wollte er nun dem entgegengefenten Irr⸗ 
me entgegen arbeiten, als könne die Gnade Got⸗ 
‚ ohne Werte, durch todten Glauben erfanget 





n „fir Ihne dc au)or. — Die Vulgata hat id ipꝛo. 


ielleicht seht, du dad EG manchmal ſtaut &c8 er ge: 
braucht wirt, 


Rom. 


xt: 


Abm. XII, 1. 


5.36. 
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werden. Darum geber er alfo fiber zu den ( 
nunoen der. chriftlichen Sittenlehre: 

55. „Ich bitte euch, o ihr Brüder, an 
„Erbarmungen Gottes , darznſtellen eure Leibe 
„einem Tebendigen , beiligen, Gott wohlgefig 
„Dpfer, melches da fey ein vernänftiger @ 
„ dienit. « 

59. Man würde die Fruchtbarkeit diefer © 
verfennen,, wenn man fie bloß auf die Keuk 
deutete, welche fie allerdings mit im fich ſchlieſa 
und die der Apoitel in der Folge noch beſetc 
empfieblt. Er will fagen , daß gleich wie die Hi 
ten getödtete Opfertbiere brachten , fo follten ſe 
ganze Verfon Bott heiligen, Ihm dadurch d 
geiſtigen Gottesdienſt erweiſen; wobey zu bemmil 
Daß das wa der Urſchrift zwar zunächſt deu & 












aber, nach Sprachgebrauch der- Griechen, 


manchmal die ganze Perſon bezeichnet. 

60, „Und veräbnlicher euch nicht dieſer Wal 
„fondern Taler euch ummandeln durch Erna 
„eures Sinnes, daß ihr erprüfen möget, welche N 
„fen die gute, wohlgefällige, volltommene Erfüln 
„des Willens Gottes. « *) 


61. Ferner ermahnt Paulus zur Demuth, 
fonders diejenigen , welche mit verſchiednen, anf 
ordentlichen Gaben des heiligen Geiſtes Ik 
worden; darauf zur Treue im Lehramt; und ah 


*) „Erflillung ded Willens Gottes" YEeAnu Is Ip, 
wörtlih: „Wille Sotteß, “ nach demfelbigen Syracheelrch 
welcher manchmal 15 0ffnum giſtatt Gegenſtand der Het 
Glaube ſtatt Gegenſtand des Glaubens, Verheißn 
ſtatt Gegenſtand der Verheißung ſetzt. So ſagen wir: st 
meines Siebe; das heißt: Gr it es, den ich liche 
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su allgemeinen Pflichten über : „Gibt jemand , 
ehe er mit Einfalt: ſtehet jemand andern vor, 
thu ers mit Sorgfalt; über jemand Barmher⸗ 
igkeit, fo gefcheb es mit Heiterkeit. Sonder 
ftellung fen die Liebe; verabfichener das Arge, 
get dem Guten an. In der: Bruderliche feyd 
meinander berzlich; In der Ehrerbietung kom⸗ 
einer dem andern zuvor. Seyd nicht träge 
Geſchäft, fend eifrig im Geiſte, dienend dem 
wen. *) Freuet euch in Hoffnung , fend aus- 
wend in Trübfal, beharrend im Gebet. Nehmet 
til an den Bedürfniffen der Heiligen;“ (das 
F der Gläubigen) „Uebet die Gaftfreundfchaft 
| Eifer; Segnet die ench verfolgen, fegnet , und 
het nicht! Freuet euch mit den fröhlichen, und 
inet mit den meinenden, Send einträchtig mit 
ander geſinnet; Trachter nicht nach hoben Din- 





) „Dietend dem Henn“ To uw diAsuorle. 
Werfchiedne griechiſche KHandfhriften haben, ſtatt XUPIW 5 


xaw. Ein ſolches hatte Luther nor fh, und überiehte 
Naher: „Echicket euch in die Zeit.“ ber die meilten 
geiechiſchen Handfchriften haben XUAIW (dem Härm) fo 
auch die Nulgata: Domino servientes. Go auch Ve Kite 
ebenväter , die griechifchen wie die Iateiniichen ; fe, nach dem 
Zeugniſſe bed Calmet, auch die ſyriſche, arabifche, und äthio⸗ 
viſche Dolmetſchung. Offenbar gibt die Ledart: _» Dienend 
„em Hören“ einem edleren, des heiligen Schri 
würdigern Einn, als jene: „euch in die Zeit fügend. * Dazu 
kommt noch, daß der Ausbrud : „Der Zeit dienend ” beiremben 
mag, wiewohl ich nicht verſchweigen darf, daß Cicero fast: 
temporibus servire, „den Zeiten Denen“ dab heift, fich im 
die Zeiten fügen. Wofern auch die Griechen dieſen Ausdruck 
brauchten, fo konnte er deito eher, ben fo großer Aehnlichkeit 
der Worte XUDI@ und XP , einem Abichreiber im 
die Feder kommen. 


V. 728. 


En Herr Wenn ann deinen Feind hungert, fo 


—X iom, wie wie ſagen, auf der Seele * | 


4 Calmet,. 
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„gen, laſſet euch berab zu den Nichrigen, — | 
„euch nicht Flug ben euch ſelbſt; Weracier ig 
„dag Böſe mie Boſem; Begeißiget euch nes € 
„nicht allein vor Gott, fondern auch vor allen I 

„chen, *) Iſt es möglich, in fo fera ch ua 
„abhanget, haltet mit allen Wienfchen 
„Rächet eu h nicht felbi , ihr geliebte ! fondern] 
„Raum dem Zorn; denn es ſteht geſchriebes: 
„it die Mache, Ich will vergelten, ſprich 
















„ihn; wenn er dürſtet, ſo tränte ihn. The 
„dad, fo wirſt du feurige Kohlen auf fein 
ww) häufen. * (Das beißt: Es wird ibm heiß 


ıchämt. wird er zur Beñnnung kommen, 
mit dir ausſöhnen. Nan legt dem —* 
feiner und des Evangeliums unwürdigen Sinai 
wenn man ihn anders deutet; dazu einen f 
Sinn, Denn die dem Feinde erzeigte WE 
macht ihn nicht ſchuldiger, wofern er fich 2 
gegen verhärtet; die natürliche Würkung de 
wird ſeyn, ibn zu deſchamen und ihn zu fi 
Däß auch Salomo es fo veritanden, wird! 
offenbar, daß er hinzufügt: „Und der 
„dir vergelten,“ Endlich fo zeigt auch die ı 
bare Folge im Briefe des Apoſtels deffen M a 





9) Unſre griechiſchen Eremplarien, aufen dee aler 
Handſchrift, haben nur: „Befleißiget euch del un! 
„allen Menfhen. * Uber nut jener Handſchrift ub a 
Yulgara ſtimmen nicht nur viele Kirchenväter ſodern iR 
wie sum Beywiel Shryfoftomus, Auguſtinus wi * 
überein, ſondern auch Väter aus dem zweyten 
der heilige Polyfarpus und Clemens von Wierambriati A 
Drisened , der in der erften Hälite des dritten 
Mörich, 
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er fagt: „Laß dich nicht vom Böfen überwin- 


fondern überwinde dad Böfe durch das am. XII. 


e, [04 

2. Daranf befiehlt Paulus der Obrigkeit gebor- 
u fen, meil alle Obrigkeit von Gott geordnet 
n, welche, Gottes Dienerinn , nicht dem Guten 
bar ift, fondern dem Böſen. Nicht allein der 
€ wegen, auch des Gewiſſens wegen müffe man 
„e unterwerfen ; daher auch die Steuer zahlen, 
es Gottes Diener feun, welche folche ver- 
1. 

3. „So gebet nun“ ſpricht er, „allen, was 
ihnen ſchuldig ſeyd; Steuer, dem die Steuer; 
‚ dem der Zoll; Ehrfurcht, dem die Ehrfurcht ; 
eifung der Ehre, dem die Erweifung der Ehre 
ihres. Bleibet Feinem etwas fchuldig, ausge- 
men euch untereinander zu lieben, denn wer 
andern liebet, der bar das Geſetz erfüllet.“ 

4 Ein feiner und cdler Gedanke! Die Entrich- 
der Steuer, des Zolld, amdrer Gebühren, 
uns von der Verbindtichfeit. Nicht fo if es 
er Liebe. Liebe bin ich jedem Menfchen fchul- 
heibe immer fein Schuldner ! Schuldner eines 
!— Der Apoftel erläutert den Sag, daß durch 
ebe das Gefeg erfüllet werde, alſo: 

5. „Denn folgendes: Du follit nicht ehebre⸗ 
; du ſollſt nicht todten; dus ſollſt nicht ſtehlen; 
ſollſt nicht falſches Zaͤgniß geben; dich ſoll 
t gelüſten; und fo cin Gebot mehr iſt, das 
in dieſem Worte begriffen: Du ſollſt deinen 
jſten lieben wie dich ſelbſt. Die Liebe thut 
Nächſten Fein Böſes; So iſt nun die Liebe det 
tzes Erfüllung. 

6, „Wohlan denn, Fundig der Zeit, daß die 
nde da fey aufzufiehen vom Schlaf — denn 
Heil iſt uns naher als wir glaubten, die Nacht 


Rom. XIII, 
1—6, 


7,8 


Kim, xIt. 
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„bat fich geneiget, e6 naher der Tag — Werfen hit 
nad die Werke der Finferniß! rülten ii und 


nam Tage, mit Anftand; nicht in Get J 
„Teunfenheit, uicht in Unzucht und Heppii 
„ſondern ziehet an den HEren Jeſun Chrili 
„Und pfleget nicht des Leibes zu Stillung der 
67. Da die Gemeine zu Nom, mie mobi 
Gemeiuen jener Zeit, ans glänbig aewardned 
den und ans glänbig gemorbnen Heiden beilaud 
die. beobehaltne Gefeglichfeit verfchiedner dom 
einigen von diefen verächtlich fehlen , deren gel 
Freibeit einigen von jenen zum Aergerniß gereidll 
dem Apoftel aber vor allen Dingen der richt, 
die Liebe, am Herzen lag; fo ermabnet er die ei) 
daß fie die a rin 6 er Schind 
Slanden nennt, nicht" fhägen; und 
dern, daß fie die freier Tebenden nicht Kicheen. 
„Verachte nicht!“ ruft er dem einen zn! „EN 
„du“ fragt er den andern, „daß dur eimen fill 
„Knecht richtet? Er ſteht oder füllt feinem 9 
„Er mird wohl ſtehen; Gott iſt vermögend Ih 
„richten!“ Einige affen fein Fleiſch ohne} 
fel, wie ihre Brüder zu Korinth, aud (Gutdi 
@ögenopfern zu eſſen; einige hielten auf audaukle 
nete Tage des mofaifchen Gefeges; die andern NE 
Es komme nicht auf die Sache felbft am, fat DM 
ius, fondern darauf, daß man feiner Meberjenil 
gemäß handle. „Wer auf Tage achtet , dir 
„darauf des HEren wegen; und wer nicht auf & 
nachtet , der achtet nicht daranf des HErrn MU 
HBßer da iſſet, der iffer des HEren megen, DT: 
danket Gott; und, wer nicht iſſet der tjer mihl) 
»HEren wegen, und danket Gott. ner If 
neh ja ihm ſelbſt, und keiner tirbt hu — 
„Leben mir, fo leben mir dem HEren; ſterben ml 
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fierben wir dem HErrn. Ob wir denn leben, 
r ſterben, iind mir des Herrn. Darum it ja 
riftus geftorben und wicder aufgelebt, auf daß 
fiber die Todten und über die Lebendigen berr- 
Was richtet denn du deinen Bruder? Oder 
, was verachteit du deinen Bruder ? Wir werden 
alle vor den Richtſtuhl Chriftt dargeftellet wer- 
. Denn es ſteht gefchrieben: Ich Iebe, fpricht 
HErr, Mir fol ſich beugen jedes Knie, und 
e Zunge fol Bott befennen. So wird alfo jeder 
ı uns für fich felbft Gott Rechenfchaft geben. 
jet uns alfo nicht einer den andern richten; 
dern laſſet uns lieber darin“ (jeder fich felbft ) 
yten, daß feiner Anitoß gebe feinem Bruder, 
r Aergerniß!“ 
68. Paulus ſagt darauf, er ſey im HErrn Jeſu 
zengt, daß Feine Speiſe an ſich gemein (das 
tunrein, verboten) ſey, ſondern nur demjeni- 
es werde, der fie dafür haltend, dennoch iſſet, 
‚ma aber dein Bruder? der Speiſe wegen betrübet . 
d,; fo wandelit du nicht mehr nach der Liebe. 
rderbe nicht mit deiner Speife, den, für welchen 
riſtus geftorben iſt! Laß nicht ein gutes, fo 
en , verläftert werden!“ C Das heißt: Hüten 
» dag wir nicht durch unzeitigen Gebrauch 
heiftlichen Freiheit, welche die Gläubigen vom 
be der mofaifchen Speifeordnungen löfet, Spal⸗ 
z and Zwiſt veranlaſſen, amd dadurch Aergerniß 
in, und den Ungläubigen Gelegenheit dad Evan⸗ 
um za läftern.) „Das Neich Gottes iſt ia nicht 
nife und Trank, fondern Gerechtigkeit, und 
fiede,, und Freude im heiligen Geiſt. Wer darin- 
nChriftodienet , der iit Gott wohlgefällig, und den 
enfchen werth. So laffer uns nun dem nachfire- 
ı, mas zum Frieden dienet und zur gegenfeitigen 
Dauung, © | ' 


Kom. xIV: 
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69. Darauf ſagt Paulus, Alles ſey zwar 
es gereiche aber dem zum Schaden, der ander 
ſtoß gebe. Beſſer fen es weder Fleiſch eſſer 
Wein trinken, noch irgend etwas genießen wor 
Bruder Anſtoß nehme, oder Aergerniß, ode 
durch er ſchwach werde. Wer den Glauben 
daß alles rein fen, der behalte dieſen Glaub 
ſich ſelbſt vor Gott! Selig ſey, wer ſich nicht 
in dem, was er gut heißet! Wer mit wan 
Ueberzeugung eſſe, der ſey verurtbeilt, weil er 
nach dem Slauben handle. „Was aber nic 
„dem Glauben it, das iſt Sünde, “ 

70. Wer ſtark iſt, der folle die Gebrechlich 
der Schwachen tragen, und nicht fich ſelbſt 3 
fallen leben, „Denn auch Chriftus bat nicht 
„Selbſt zu Gefallen gelebt.“ ... 

71. „Der Gott der Geduld und des Tr 
„verleihe euch Eines Sinnes zu ſeyn untereine 
„nach Jeſu Chrifto“ (Daß beißt, nah 6 
Benfpiel und nach Seiner Lehre) „auf dag ihl 
„müthig, mit Einem Munde, verberrliche 
„und den Vater uniers HErrn Jeſu Chriſt. 
„nehmet nun einer ſich des andern an, glei 
„auch Chriſtus ſich euer angenommen bat," 
„Verherrlichung Gottes. .. Der Gott der 
„nung aber erfreue euch, mit aller Freude, 
„mit allem Frieden, im Glauben, daß ihr übe 
„ien möger von Hoffnung, durch die Kraft dei 
„Ligen Geiſtes.“ 

72. Dit groffer Demuth entfchuldigt tet 
gleichfam, daß er, wie er fagt, fich erfühnt | 





e [2 
%) „ſich euer angenommen hat, “ ‚ . inigt 
er „ı g 11.108 U MG Einig 
ndç, unſer — 
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ie, die voll Gütigkeit und Erfenntniß , vermö- 
ı fich ſelbſt zu ermabhnen, wären, gefchrieben 
. Er habe es gerhan wegen der Gnade, die 
von Gott 'verlichen worden ; er dürfe ja nichts 
ws, was nicht Ehriftus durch ihn würfe. Lange 
er fich geichnt fie zu befuchen, weil er aber vor- 
ich den Gegenden, mo Ehrifti Name noch unbe- 
u gemeien, das Evangelium verfündigen wollen, 
dieſe Urſach ihm bisher verhindert zu ihnen zu 
men. est fen er in Begriff den armen Heiligen 
deruſalem die milde Gabe zu bringen, welche die 
Macedonien und Achaia für fie geſammlet hät⸗ 
„Sie habens gern getban“ fagt er, „und find 
“ ihre Schuldner, Denn fo die Heiden find 
rer geiitlichen Basen theilhaftig worden, müllen 
auch in fleifchlichen Dingen ihnen beufteben. “ 
s Zerufalem hoffe er nach Spanien zu geben, 
anf dem Wege fie zu befuchen. „Ich weiß 
er«“ fchreibt er, „daß ich, zu euch kommend, mit 
kaensfülle des Evangeliums kommen werde.“ Er 
R fie, bey unferm HEren Jeſu Chriſto, und 
dee Liebe des Geiſtes, als Brüder mit ibm zu 
u im Gebet, daß Gott ihm beyiteben möge 
"re die Ungläubigen zu Zerufalem. ... »Der 
tt aber des Sriedens fen mit euch allen! 
wen! « 
73, Er empfiehlt ihnen die Weberbringer diefed 
ndfchreibend, die Schweſter Phöbe, welche war 
Koninn der Gemeine zu Kenchren, dem Hafen 
Korinth, Solche Disfoninnen unterrichteten die 
Michen Katechumenen, und pflegten die Kranken 
8 Geſchlechts, wozu fie durch Handauflegung ge⸗ 
bet wurden. Paulus gibt der Phöbe das Zeug- 
, daß fie vielen, und auch ihm Benftand gelei- 
. Er grüffet fehr viele namentlich; warnt gegen 
altung und faliche Lehrer; gibt ihnen Lob; win 


Kim, XV. 


"öm. XVI. 


— 
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das fie weiſe ſeyn mögen zum Guten, einfältig 
das Böſe. Er grüffer fie von allen Gemeinen 
von Einzelnen, die er nennt. „Die Gnade 
„Herrn Jeſu Chriſti fen mit euch allen! 
„Dem aber, Der euch ftärfen Tann, nad 
„Evangelinm, und der Predigt von Jeſu 
„nach Offenbarung des Geheimniſſes, weiches | 
„langen Jahrhunderten verichwiegen war, nun 
„enthüllete ward; durch Schriften der Propea 
„auf Befehl des ewigen Gottes den Völkern Falle 
„gemachte zum Gehorfam des Glaubens: ie: 
„Gott, Der allein weiſe iſt, fen Ehre, durch Ice 

„Chriftum, in Ewigkeit! Amen!“ 


LXI. 


4. Wi haben geſehen, daß der Apoſtel Parlu 
nachdem er die Gemeinen Macedoniens beſucht hai 
drey Monate in Achaja blieb, und wohl den griße 
Theil diefer Zeit in Korinth zubrachte, „Da M 
„nun die Juden hachitellten, ald er nach Gecd 
„fchiffen wollte, befchloß er feinen Weg rüdwi 
„über Macedonien zu nehmen. Es zogen mit 9 
„bis nach Aſien, Sopater, Sohn des Porrhus, 
„Beröa; von den Theflalonichern aber Ari 
„und Secundus; auch Cajus aus Derbe und Ti 
„theus. Don den Aſiaten Tychikus und Troppiad 
»Diefe gingen voraus, und erwarteten ung )* 


*) Mit liebentwürdiger Reſcheidenheit Iäft der Coamaeit 
Erwähnung fein ſelbſt Teife einfchleichen, durch da Wortchen N 
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08. Wir aber fchifften, nach den Tagen der 
efänerten Brode“ (Oſtern) „von Philippi big 
fünften Tage, da wir zu ihnen famen ın 
a8, mo wir fieben Tage blieben. Als wir nun 
erften Tage der Woche“ Cam Sonntage ) „ver⸗ 
unlet waren, das Brod zu brechen, fo redete 
ulus mit ihnen“ (nehmlich mit den verfamm- 
Chriſten) „und fprach bis Mitternacht, da 
folgenden Morgen abreiien wollte. Und es 
ren viele Lampen in dem Saal, mo fie verfamm- 
waren. Da faß nun ein Füngling, Namens 
tochus, in einem Fenſter, ſank in tiefen 
blaf, indem Paulus lange redete, ward vom 
hlaf überwogen, fiel hinunter, aus dem dritten 
od, und ward todt aufgehoben. Paulus aber 
ig hinab, fiel auf ihn, umfaßte ihn, und iprach: 


scher Fein Gerümmel, denn feine Seele ıft noch 


ibm. Und er ging hinauf, brach dad Brod,“ 
3 heißt er bielt mir ihnen das heilige Abend- 
1) „aß dann, redete noch viel mit ihnen bie 
w Anbruch des Tages, und ging dann davon, 
in Jüngling aber führten fie lebendig berbey, 
d wurden nicht wenig getröfter, 

‚„Wir aber gingen zu einem Schiff, und fuhren 
x Aſſus, um Paulus aufzunehmen, denn alio 
We er gebeißen, weil er felbft zu Fuſſe reifen 
ſAte.“ (Nehmlich bis Affus, weiches eine See⸗ 
n des Landes Troad war.) „Als er nun in 
Ans zu uns fließ, nahmen wir ihn auf, und 
Iren nach Mityiene;“ (Hauptſtadt der Inſel 


T—- 


Da er als Augenzeuge erzählt, fo durfte er den Umſtand 


feiner Vegleitung nicht verichweigen. Er zeifte mit Paul . 


nach Jeruſalem, und von dort nach Rom. 


ſ. Iren. ad. 
vers, Haereses 


„HErrn gediener habe, mit aller Veicheidenbekr 
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Leſbos) „ind von dort abichiffend,, Kamen m. 
„folgendem Tage gegenüber von Chios; das 
Tags fuhren wir Samos vorbey, Blicken ii: 
„in Trogpllion, und Tamen Tages darauf 
n„lerus. *) Denn Baulus batte beſchloſſen 
„ vorbey zu Ichiffen, auf daß er nicht lauge 
„Afien“ (das beißt in der Provinz Aka): 
„weilen müßte, weil er eilte, um, wofern 
„möglich würde, am Tage der Pfingſten ie‘ 
„falem zu ſeyn. So fandte er nun en 
„gen Epheſus und ließ fodern die Bettehen 3 
„» Gemeine. * J 
2. Der Ausdruck die Aelteſten (ref A | 
pegeichnct eigentlich die Prieſter; Doch uw 
die Bifchöfe. Der heilige Irenfäns, u 
zweyten Jahrhundert lebte, bezeugt, daß % 
fiel ans Epheſus und den benachbarten GM 
die Bifchöfe und Priefter zu fich nach Bike 
sufen babe, . 
3, „Als diefe aber zu ibm kamen, fl 
„zu ihnen: Ihr wiffer, anf weiche Weiſe % 
„dem erftien Tage an, da ich nach Aſien € 
„allegeit unter euch geweſen bin. Wie 48 






















„ter Thränen und Prüfungen, die mir wurden F 
„die Nachftellungen der Juden. Wie ich euch M 
„vorenthalten habe, von dem, was da nühlich ir! 
„ich es euch nicht verfündiger umd gelehret W 

„öffentlich und in den Hänfern, den Fuden 3 
„Griechen bezeugend die Buſſe und den © 
„an unfern HErrn Jeſum Chriftum. ad 





Chios und Eamos, berühmte Inſeln des ägkinhen Wh 
Zrogullion, .ein Vorgebürge in Zonlen; ri w 
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e, ich, gebundener im Belt, *) gebe nach 
uſalem, und weiß nicht, was mir allda wider- 
ren wird, ausgenommen, daß der heilige Geift 
bezeuget von Stadt zu Etadt, daß Bande und 
angſale mein barren. Aber ich achte deren Feines 
ſchaͤtze bey mir felbft mein Leben nicht hoch, 
daß Ich mir Freude vollenden möge meinen 
if, und den Dienft, welchen ich vom HErrn 
u empfangen habe, zu bezeugen das Evange- 
n der Gnade Gottes. Und nun, fiebe, ich 
ß, das ihr mein Angeficht nicht mehr ſehen 
det, alle die, unter denen ich gewandelt babe, 
Neich Gottes verfündigend. Darum bezeuge 
euch an diefem heutigen Tage, daß ich rein 
vom Blute aller. Denn ich babe euch nichts 
enthalten, das ich euch nicht hätte verfündiget 
ganzen Rathſchluß Gottes. Go habet nun 
t auf euch ferbft, und. auf die ganze Heerde, 
welcher der heilige Geiſt euch zu Bilchöfen ge- 
t bat, zu meiden die Gemeine Gottes, die Er 
ch Sein eignes Blut Sich erworben bat. Denn 
weiß ich, dag nach meinem Hingange fchlim- 
Wölfe unter euch einfommen werden, die der 
de nicht verfchonen. Ka, unter euch ſelbſt, 
den Männer fich erheben, welche vertchrte 
ige reden werden, die Jünger nach fich zu 





berühmte und alte Handelſtadt Joniens; nicht su verwechſeln 
mit Miletus in der Infel Kreta. 


— 


„ih gebundener im Ber“ Daß heißt, der ich im Geiſte 
vorher fche, daß Bande mein barren, wie ev gleich 
nachher fagt. 


6. Den. II. 


wis, 


* 
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nölehen, *) Darum wachet/ dei eimm 
nich drey Fahre nicht davon abgelaſſen 
»und Tag, mit Thräuen zu ermahnen di 
„euch! Go empfehle ich euch denn num, il 
nder, Gott, und dem Worte Seiner Gnade, 
„Der da vermag euch zu erbauen, umd 
»geben das Erbe, ſammt allen Geheiligtdi, 
nhabe euer keines Silber, noch Gold, mod) 
„begehret; ihr wiſſet felbit, das diefe 
„gereichet haben zu den Bedürfniſſen 
„deren, die mit waren. ch hab’ euch auf 
»gezeiget, dab man alfo arbeiten, die Ci 
„unterflügen,, umd eingedent ſeyn müſſe der 
ndes HEren Jeſu, Der da geſagt hat: 
»e6 zu geben als zu nehmen.“ 


4, Diefes ſchöne Wort unfers aöreliche 
ſers, melches den ganzen Ginn der mabrurk 
ausdrückt, Die auch ſeliger it durch die Kiel) 
welcher fie den Nächiten liebt, als durch die 
mit welcher fie vom Nächſien gelicher wird, 
ſchöne Wort hatte ſich durch Lebendige Meherli 
erhalten. Wir finden es in keinem der Evan 
und die Weile, wie der Apoſtel es anfühtt, 
daß es den Hörenden befannt war. Wer dem Ö 
diefes Wortes nachlebte, der würde das game DE 
feg erfüllen, er würde, durch leuchtendes umd ME 
mendes Beyſpiel Demjenigem Seelen geil 
Der uns von Emigfeit ber geliebet, und ER 
Selbſt für uns dargegehen bat, Er würde I 
ſchon hienieden ſeyn. 


©) Wir werden in der Folge ben, wie früh id, den u? 
sen Gonenden Joniend , Ierichrer erhuben, vori® 
Ontolauten, von denen der heilige Johannes jr 
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5. „Als er folches geſagt, kniete er. nieder, 
betete mir ihnen allen. Sie meinten aber alle 
‚ fielen Paulus um den Hal, und lüften ihn; 
meiſten betrübt über das Work, fo.cr gefagt 
16 , daß fie fein Angeficht nicht mehr fehen wür- 
Und fie geleiteten ihn an das Schiff. 
6; „Als wir und nun von ihnen losgeriſſen, und 
bobe Meer gewonnen hatten, fuhren wir 
den Laufs gen Kos, am folgenden Tage gen 
Bus, und von dauer gem Patara.*) And 
wir ein Schiff Funden, das hinüber nach Phö- 
ten fuhr, beſtiegen mir’d und gewannen dag 
€ Meer, Nachdem wir Cyprus geſehn und e— 
6 batten Liegen lafen, fehiffien wir gen Sy- 
x, und Tiefen ein in Tyrus, denn dort follte 
. Schiff entladen werden. Da wir num nun die 
ager aufgefunden batten, blieben wir fieben 
ze daſelbſt; fe aber fasten zu Paulus, durch 
Geiſt, er ſollte nicht hinauf gehen gen Zern- 
m, & 
7. Durch prophetiſche Babe ſahen fie vorher, 
dem Baulns in <Yerufalem bevorfland. Diefe 
e war vom heiligen Geiſt; der zu menfchliche 
d, den fie dem Apoſtel gaben, gebörte Iganz 





t 


>) Keds' Rod, Kous, Kö, Namen einen ſchr aumuthigen Inſel, 
weiche m dem Meinem Unztipelagub gethort, ‚ben die Witen 
Svporades, dub beißt: Zerſtreute (Infeln) des ikariſchen Meert 
nannten. (Es gr noch andre Eporaded, im Provontia: im 
ägäihen Meer; im karpathiſchen; im tonifchen Dieere; im 
ſaroniſchen Meerbufen. ut heikt And, Stanchio, Stankio/ 
Stuigo, Lange und Lanko. Yatara war eine reiche Seeſtadt 
m. der Landſchaft Lycia, berühmt durch Mpollend Orakel, 
weiches dort im Winter, und, in der Inſel Delos im Somm er 
Antworten ertheilte. Itzt if ed ein Dorf, heißt Skamandro, 
und zeigt einige Trinnmer feiner alten ae 


[4 
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ihnen ſeibſt; mußte indeſſen, durch Gottes Leimn, 
dag dienen, die freudige Aufopferung zu be 

mit welcher er der Verfolgung und den Sana 
Erwartung Des Todes ‚entgegen Bing H 


8, „Als num: diefe« (fieben ) .„ Tage verich 
„waren, zogen wir ans.und wandelten, indeaf 
„ale, ſammt Weibern und Kindern, us WAT 
„Stadt hinaus begleiteten. Dann Enieeten wir T" 
„der am Geſtade, und beteren. Und da mir dab 
„der umarmt hatten, beiliegen wir dag Schiff, IR 
„aber kehrten beim. Wir vollbrachten die Schi 
„fahre, indem wir von Tyrus nach Prolemais I 
„men; wo wir die Brüder begrüsten und Ei 
„Tag bey ihnen blieben. Des folgenden Tags sm 
„Wir aus, kamen nach Eäfarea, gingen ind Han 
ndes Evangeliſten Philippus, der einer non den WM 
„ben“ (Diafonen) „war, und wohnten dt in 
„Dieſer hatte vier Tochter, welche Jungfrauen ed 
„ren, und weiſſagten. Als wir nun mehr Tiein 
„blieben, Fam berab aus Judäa ein Prophet, WE. 
„mens Agab, *) ging zu uns, nahm deu 
„des Banlus, band fih Händ' und Füſe, M 
„ſprach: So fpridyt der heilige Geiſt: Den Beh R, 
„deß diejer Gürtel ift, werden die Juden zu Tb 
„ſalem alfo binden, nnd ibn übertiefern in W 
„Hände der Heiden. Da wir fvlches hörten, 9 bat 
„wir und die von der Stadt waren, ihn, 3 
„nicht möchte hinauf gehen. gen Jeruſalem. 
„aber antwortete: Was thut ihr, das ihr min 









*) Man glaubt, daß diefer Agab, von ten wir gefehen ba! 
dag er im Jahre 43 von Jerufalem nad Antiodia fan, M 
eine Theurung/, weiche ein Jahr nachher erfolgte, vortau 
einer der filbenzia Jiinger geideſen. 
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) brechet mir das Herz? Fch bin ja nit allein 
eit mich binden zu laſſen, fondern auch zu ſter⸗ 
. in Zerufalem , für den Namen des HErrn 
m. Als er fih num nicht überreden ließ, wur⸗ 
wie fill, und fagten: Der Wille des‘ HErrn 
hehel Nach dieien Tagen machten wir ums 
fefertig, und gingen hinauf gen Jeruſalem. -&5 
en aber mit uns einige der Jünger aus Cäfe- 
‚ und führten mit fi) Mnafon *) aus Eppern, 9 


en alten Jünger, bey dem wir berbergen fol- io. Ser "RK, 
. Als wir ankamen zu Jeruſalem, nahmen ung er. aa, 


Künger mit Freuden auf,“ 


LXIL 


Felit, der nur zu ſehr den Erwartungen ent⸗ 
h, welche man von einem Bruder des Frey⸗ 
ſenen Ballas haben mußte, indem er, wiewohl 
efchränften Bezirke feiner Provinz, nicht minder 
bſucht zeigte, als jener im römiſchen Reiche, 
noch Landfleger von Judäa. Bald nah An⸗ 
» feines Amtes hatte er Druflla, Schweſter des 
ern Herodes Agrippa geheirathet, welchem Clau⸗ 
, im vorlegten Jahre feiner Regierung, das 
e Königreich Chalcis zwar genommen, ibm aber 
r die weit gröffere Zetrarchie des Philippus, 
nt Batanäa, das Trachonitifche Land, und Abt- 
gegeben hatte, Länder fo er mit dem Titel 
z Könıges beberrfchte. Nero fügte noch Land 





) Muaſon war vermuthlich einer von den Zichjigen. 
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und Städte hinzu. Die Fürften des berodriäe 
Hauſes Hatten ale, der eine mehr. der 
weniger, eine Gabe der Gewandtheit fich ba 
Eäfarn in Gunft su erbaften, welche ihnen, 
allen Wechfeln der römifchen Herrfchaft, 
Wohlſtand und äußere Würde, auf Unkoſten 
innern Würde, und der wahren Ehre zu 
wußte. Durch Nänte der Höflinge gelangten ſt 
Thronen, und blieben auch anf den Throne 
linge der Torannen Noms, 

2. Drufila war verlobt geweſen dem Gi 
ned, Sohne des Antiochus, Königes zu Kmik 
gene. Weil er aber, frührer Zulage ungendlil re 
ſich nicht wollte befchneiden laſſen, gab ihr Val 
fie-dem Azizus, Könige von Emefa, der fd: 
Schönheit wegen, der Belchneidung 
aber nicht lang in ihrem Befige blieb. 
fah fie, ward für entzünder, und verführt 
daß „ee ihren Gemahl verließ, und fein 
ward. 

3. Das Land ward zu diefer Zeit von AN 
Rändern beunrubiget, deren furchtbarfter, Cene Ik 
ſchon feit zwanzig Jahren fein verderbliches & 
werbe trieb. Dennoch ließ er ſich von Selig, 
falſche Verheißung, das ibm nichts widerfuck 
ſollte, anlocken, und ward in Banden nach Mi 
geſandt. Zahlloſe Räuber ließ Felix kreunge 
und ſtellte von dieſer Seite die oͤffentliche M 
wieder her. 

4. Es entſtand aber bald nachher eine WM 
minder arge Genoſſenſchaft von Meuchlern, mel: 
nach dem Dolche, den fie verborgen ben ſich ir 
ten, mit römifcher Benennung Sicarti genck 
wurden. Sie magten ed in die Stade zu konu 
und wußten, bey hellem Tage, fo bebende zu m® 
den. daß die Thäter dem Argwohn entgingen; # 
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e neben dem Hingefallnen ihre Wehklage 
andern erhuben. 
Felix war zum Theil auf des Hohenprieſters 
an und'andrer Häupter des Volkes Anſuchen, 
audius nah Judäa als Landpfleger geſandt 
und lebte in ſcheinbarer Freundſchaft mit 
welcher ſich deſto mehr berechtigt glaubte, 
inchmal ungerechter Verwaltung, ja ſchwerer 
kungen wegen, kräftige Vorſtellungen zu thun. 
h ward er dem erhöheten Freigelaſſenen bald 
ig, daß er, mit Zuziehung eines falſchen 
3 des Hohenprieſters, ihn durch Siearien 
en ließ. Der vom Landpfleger angeſtiftete 
blieb ungeſtraft, und nun wurden dieſe Bu⸗ 
dreiſt, daß kein Tag verging, an dem nicht 
en in der Stadt ermordet wurden, ia manch⸗ 
(ft im Tempel. Einige fielen als Opfer der 
Wuth diefer Leute; einige aber, und wohl 
ten, auf Anftiften andrer, durch bezahlten 


So erhuben fi) auch Berrüger unter dem 
Hichen Volke, welche viele nach fich” sogen In 
üfte, unter Vorſpieglung wunderbarer Dinge, 
fie ihnen dort zu zeigen verhieſſen. Biele‘, 
von ihnen bethören laſſen, wurden‘, ald Auf- 
, von den Römern ergriffen und von Felle 
ode verurtbeilt. Am meiften Auffeben machte 
gyptier, der nach Judäa Fam, und fi für 
Bagpbeten ausgab. Es ſammleten fich groffe 
a um ihn in der Wüſte. Mir dieſen zog er 
Kerufalem , Tagerte fich auf den Oelberg, 
von dort, in Hoffnung von vielen des Pöbels 
ist zu werden, in die Stadt eindringen, Die 
vertreiben, und ſich Jeruſalems bemächtigen, 
fam ibm aber zuvor, das Volk fand den 
n wider diefe Schwärmer bey, viele derſelben 


los. ant. Jud. 
XX, VII u 


VII. verat. ‚mi nach dem Tode des Jonathan wieder Aare 


de bello ud 
IL, xın. 
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wurden getödtet, andre gefangen, die übrigen ver 
liefen fich ; welches Schickial den diegyptier getroffen, 
das blieb unbekannt. 

7. Die Räuber erhuben, nichts deſto wenige, 
wieder ihre Hänpter rings umber, führten üben, 
in Berbindung mit jenen Schwärmern, Krieg iR 
die Römer, verbrannten und plünderten die Fledn 
deren Bewohner ihnen nicht zufallen wollten. 

8. In Cäſarea entitand eine Zwieſpalt zwiſchs 
den dort wohnenden Juden und Syrern, Bit 
beyde ausfchliehliches Necht auf die Verwaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten der Stadt bebanptts 
wollten. Jene, weil Herodes der groſſe fie gegru— 
det; dieſe, meil er beidnifche Tempel darinnen er⸗ 
bauet, woraus erbelle, daß er fie nicht den Yadenı 
fondern ihnen beitimmt babe. Beyde Parteyen e—⸗ 
griffen die Waffen. Als einſt Felix auf dem öffew 
lichen Blag erichien, wo ſie fämpften, und M 
Vortheil des Tages von Seiten der Juden um— 
befabt er ihnen, unter barter, aber gerecht 
Dräuung , üch jogleich nach Haufe au begeben. in 
weil ſie nicht darauf achteten, fundte er römiik 
Schaaren unter fie, welche viele vom ihnen tödtend: 
deren Habe geplündert ward, Sowohl Juden di 
Syrer fandıen Abgeordnete nah Rom, jich bes 
Kaiſer Nero über Felix zu befchiweren. 

9. Ananiad, Sohn des Nebedäus, den De | 
dratus, Stadthalter in Syrien, in Banden ad E 
Nom gefande hatte, wo er nebit feinen Genofen WE 
durc) Fürfprache des Agrippa entlaſſen ward, nes W 









Stuhl ein. 
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LXIII. 


J. ſolchem Zuſtande waren Jarlelem und ganz 
da, als der heilige Apoſtel Paulus, nach einer 
vefenheit von fieben Fahren, nieder dort bin 

Fahren wir fort in der Erzählung feines bei- 
1 Aa ded Evangeliſten Lukas: 

2. „Des folgenden Tages aber“ (nehmlich am 
e nach feinee Ankunft in Jeruſalem) „sing 
ulns mit uns zu Jakobus, -und alle Prieſter 
nen dort bin. Da er fie nun begrüſſet hatte, 
äblte er, eines nach dem andern, mas Bott unter 
s Heiden durch feinen Dienft gethan hatte. KR 
folches gehört hatten, preifeten fie Gott, 
achen zu ibm: Bruder, du ſiehſt, wie viele 
ufende *) der Juden gläubig geworden; und 
: find Eiferer für das Geſetz. Nun iſt ihnen über - 
h berichtet worden, als lehreſt du den Abfall 
1 Mofes alle Zuden, die unter den Heiden leben, 
d fageft , fie follen weder ihre Kinder befchneiden,, 
hd nach den“ Cmofailchen) „Gebräuchen wan- 
n. Was iſt nun zu thun? Die Menge muß 
dings verfammlet werden, denn fie werden 
en, dag du gefommen bifl. Go thu num, mas 
e dir fagen. Es find bier vier Männer unter 
z, die ein Gelübde auf fich haben; diefe nimm 





) „wie viele Laufende“ 7roTas MU vadts ; 5 wörtlich: 
„Wie viele Zehntaufende;“ Aber vo —* Murlas, obchon 


et eigentlich die Zahl von Zehntauſend bezeichnet, wird oft“ 


für unbeftimmte , groſſe Zahl gebraucht. 
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„se die, halte Dich rein mit ihnen, und m 
„die Unfoiten daran, daß fie ihr Haupt beides 
„auf daB alle gewahr werden, daß von dem, I 
„ihnen Über dich berichtet worden, nichts 
„fen, sondern daß du auch einbergebeit nad 
„Gefeh , es beobachtend. Was aber bie 
„gewordnen Heiden betrifft, fo haben wir A 
„ben, beſchlieſſend, daß fie nichts von dieſen DU 
„beobachten, fondern nur fir) bemahren fl: 
„dem Gößenopfer, vor Blur, vor dem Eriiduiie: 
„und vor Unzucht. Da nahm Paulus die IM 
„zu fih, und Fieß Ach reinigen mit ihnen, sim ER: 
„den Tempel, und erklärte, mann die Tu Wi 
„Reinigung aus feun würden, und wann für IR 
„von ihnen das Opfer würde gebracht werden *) 


0 
ö—— 


9. Es waren imo Arten von Gelübden. Einige erteilt 
HErrn waren es fürs game Leben. Co ana, BER 
muel, fo die Rechabiten, fo Johannes der Täufer. Te UP 
ielene Bälle. Die gndern für eine Zeit lana, welche der ð 
fobende beſtimmte. Die Verlobten bes HErrn enstichen Äh 
während dee Zeit ihres Gelübdeb, des Weines, jedeb Ball 
Betränteß , alles was aus Trauben bereiset wird, daher e 
des Eſſias, der Trauben ſelbſt, ſowohl friſcher als gerraduit: 
Sie naheten keiner Seiche; oder, wenn plohlich ein I 
Verwandten farb, und fie der Leiche nabetens et 
einen andern Zufall an eine Leiche gexiethen , 16 muften fi 
am fiebenten Tage nachher ihr Hauot ſcheeren Iafın, ud 
neuen anfangen fih sein du halten, Das beißt, bie mW 
erwähnten Dinge su beobachten, su welchem noch ee 
daß der Verlobte, während des Gelübdes Zeit, dich md) 
Haar ſcheeren durfte. War aber bie Zeit veroften, @ BT 
ji, she der Tempel Hand, vor der Thir der CHR 
nah Erbauuna dei Tempels im Tempel, dag Haupt Wit 
uud brachte ein Brandopier, ein Sundopfer, cin Dante! 
Epeifeopfer mo Trankopfer. Wenn dem Mpeftel gr 
wird, die unkoſten zur Hauptichur jener vier Männer art 
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3. .Als nun die ſeben Tage ſollten vollendet 
werden, *) ſahen ihn die Juden aus“ (der Pro- 
8.) „Aſia, im Tempel, brachten dad ganıe Wolf 
Verwirrung , legten die Händ’ am ihn, umd 
en: Ihr Männer voy Iſrael, zu Hülfe! Dies 
Menſch, der überall alle lehret wider das 
„ uud wider das Geſetz, und wider Diele 
Saätte; nun bat er auch Griechen in den Tempel 
pfübrt, und diefe heilige Stätte gemein gemacht ! 
Deunn ſie hatten zuvor Trophimus, den Epheier , 
k der Stadt mit ihm gefehen , nnd glaubten, daß 
zaulns ihm in den Tempel geführt hätte) Die 
amze Stadt ward erregt, und es gefchab cin 
Pofler Auflauf. Und fie ergriffen Paulus, fchlepp- 
m ihn aus den Tempel, deſſen Thüren fogleich ver- 


Te HT 










zu nehmen, fo will diefer judiſche Uustruc fanen, er möye 
die uUntoſten ihren Dpfer trauen, weiche nach yeendister Zeit 
3. 2er Angelpbung gebracht, worauf dem Verlobten dad Haar 
⸗r. beſchoren ward. Nicht nur die Rabbinen Ichren und, Dafi 
Juden fih ein Derdient daraus machten, : ynd des guten 
Werkes eines ſolchen Gelübdes theilhaftig zu werden glaubten , 
wenn die diefe Unkoſten vie Nafırier (das heit Verlobte des 
Herrn) übernahmen, iondern auch Zoiendus ruhmt ed an Ios, aut. zul. 
Herodes Agrippa dem ältern, daß er vice Naſiräer babe u 
beſcheeren laſſen; bad brikt» daß er die Unkoſten ber Löſung 
des Getübded , nehmlich der Opfer, übernonmey babe. 


9 „Als nun die Neben Tage fofisen vollendet werden“ Tiere 
ſieben Tage haben den Linklegern viel zu ichaffen gemacht, und 
Erflärungen vesanlaßt, deren eine weiter hergehohlt iſt als die 
andre. Die Sache ſcheint mir gleichwohl fehr einſach. Jene 
Nafirder hatten vermutblich ſchon verſchiedne Tage ihr Gelübd ge— 
hatten, da Paulus fich ihnen auf die lieben Seßten Tage zuaeiciete , 
weite nun eben verlauren ſollten, als er von den Juden 
ergrifen ward. Es bedarf weder, daß man mit einigen aus 

Cagen Wochen mache, noch auch dag man mut andern Die 
fieren Taae de3 Prngſtfeſtes verstehe. 


Tos. de bello 
Jud. 1, xiii, 


378 Ron der Ausgiefing des heiligen Seiſtes 











„ſchloſſen wurden. Als fie nun trachteten ik 
„tödten, gelangte Anzeige an den Oberſen 
„Schaar, *) wie ganı Jernſalem in Ye 
„wäre. Diefer zog fogleih Soldaten 
„Hauptmännern gu fich, und Lief unter | 
„fie aber den Oberſten und die Goldaten 
„börten fie auf, Paulus zu fchlagen. Da 
„Oberſte hinzu, bemächtigte fich feiner; befail 
„mit 390 Ketten ;u binden, fragte wer er 
„und was er gethan hätte? Da riefen einige 
„andre das, im Bolfe. Als er nun nichts 
„läffiges erfahren konnte, wegen des Getüm 
„hieß er ihn ind Lager führen. Da er umo 
„Stufen fam, geſchah ed, daß er mußte ger 
„werden von den Soldaten, wegen Ungeſtüm 
„Böbels, denn ed folgte die Menge des Weil 
„und fchrie: Weg mit ibm! Als nun Pau 
„Lager follte geführt werden, fprach er zum ONE 
„fen: Darf ich dir etwas fagen? Jener yon 
„Weißt du grichifch? Biſt nicht du der Aegupk 
„der vor dieſen Tagen Aufruhr erregte, um 
„diertaufend Männer der Sicarien in die 3 
„führte? *) Paulus ſprach: Zch bin ein jüdiß 


*”) Qu Zeiten der grofien Selle, da die Kömer, WER 
Menge, die von allen &eiten nach Ierumlen famı 
beforaten, ward immer eine Cohorte, das beift em € 
von etwa fünfhundert Mann, ben dem Tempel gelaget: 
Drduung zu fichern. 


” Es ſcheint offenbar zu fun, daf der Megnptier, von vi 
römifche Feldoberſte fprach, berfelbe war, deſſen Geile 
wir, nach dem Sofephus, im vorigen Abfımitte geichen MP 
Scinen Namen nennen weder der Evangeliſt noch der 

Geſchichtſchreiber. In feinem Buche wem jüdiſchen SP 
lãſt Joſephus dieſen Aegyptier dreifigtauſend Menche a 
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mn, aus Tarfus in Cilicien, einer nicht unbe- 
Imten Stadt; ich bitte dich, erlaube mir zum 
Ele zu reden. Als jener es ibm erlaubte, flellte 
Paulus auf die Stufen, und winkte mir der 
d dem Volke. Da nun eine groffe Stille 
ed, redete er auf hebräiich fie alfo an: 
4, „Ihr Männer, Brüder und Väter, böret 
meine Verantwortung an euch. Da fie nun 
gen, daß cr in hebräifcher Sprache fie anre- 
e, murden fie noch jtiller. And er fprach: Sch 
Fein jüdifcher Mann, zwar geboren su Tarfus 
Cilicien, aber etzogen in diefer Stadt, unter- 
Men zu den Füſſen Gamaliels, nach genauer 
de des väterlichen Geſetzes, ein Eiferer für 
Rt, mie ihr alle heute ſeyd; Der ich auch jene 
hre verfolgte bis zum Tode, Männer und Wei- 
Kin Bande legend, und dem Gefängniffe fie über- 
end, mie auch der Hoheprieer mir Zeugniß 
wird und der ganze hohe Rath, von dem 
auch Briete an die Brüder, nach Damaffus 
d, nahm, um die dafelbit waren, in Banden 
führen nach Zerufalem, auf dag fie geftraft 
n. Da widerfuhr mir, indem ich ging, und 
ide bey Damaffus mar, daß, am Mittage, plötz⸗ 
h ein groffes Lichte vom Himmel mich umleuch- 
te. Und ich fiel auf den Boden, und börte eine 
tiinme, die fprach zu mir: Saul! Saul! was 
efolaft du Mich? ch aber antwortete: Herr, 
w bift Du? Er aber fprach zu mir: Ich bin 


der Würfe an den Delderg führen, und die meiften getödtet, 
oder lebendig nefangen werden. In feiner Schrift von den 


jüdiichen Altekthümern aber, gibt ex die Zahl der Erſchlagnen Jos.’ant. Jud. 


Diefer Horde nur auf vier hundert Menſchen an, ad Die Zahl 
der Gefangnen auf zwey hundert, 


‚vi, 


6. 
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„Jeſus der Nazarener, Den du verfolge. Die 
„mit mir waren, faben zwar das Licht, amd. 
„beſtürzt, veritanden aber nicht *) die Stimm 
»„Der mit mir redete. Ich aber ſprach: 
„was fol ich thun? Der HErr aber fpr 
„mir: Steh auf, gebe nach Damafkus; der 
„dir von allem geſagt merden, was dir zu 
„verordnet ward. Als ich nun, nach dem | 
„diefes Lichts, micht ſehen konnte, Tam ii 
„Damaffus, on der Hand gerührt, von dentarl 
„bey mir waren. Ananiad aber, cin frau 
„Mann nach dem Befege, wie ihm Zeuguif 
„ben wird von allen daielbit wohnendes % 
„fan gu mir, trat vor mich bin, umd for 
„mies Bruder Saul, fchau auf! Und we 
„Stund' an ward ich wicder fchend, und fah 
„an. Er aber fprah: Der Gott unferer Bin 
„dich beitimmet, dag du Seinen Willen ba 
„und fehen folen den Gerechten, und hoͤren 
„Stimme aus Seinem Munde, Dean Zruse I 
„da Ihm feyn vor allen Menfchen, dep fo A 
nfeben und gehöret haft, Und nun, was ver 
„du? Steh auf, laß dich taufen, und abm 
„deine Sünden, Seinen Namen anrufend! 
„Es geſchah aber, als ich wieder zurüdeelt 
„war in Zerufalem, und im Tempel betetc, 
„ich in Entzüdung fiel, und Ihn ſah, Der p 
„ſprach; Eil', und mache dich ſchnell auf il 





% „verſtanden aker nicht“ So muh hier dad OUX 1 
überfegt werden, ta aus IX, 7. erbeilet, daß feine En 
die Stimme gehört hatten. Es if bekannt, Bub 
war meiflens hören, manchmal aber au veridet 
bedeutet. 
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alem , denn fie werden nicht annehmen Dein 
Zgniß von Mir. Und ich fprah: Herr, fie 
u felbft, daß ich in Bande legen und Gtrei- 
geben lieh in den Synagogen, Denen, bie at 
, glauben; und als das Blut des Stephanus, 
Zeugen, vergoffen ward, fand ich ſelbſt 
eo, hatte Wohlgefallen daran, und bewachte 
P-@emande derer, die ihn tödteten. *) And Er 
wich zu mir: Gehe! denn ich wi dich fern un⸗ 
> Die Heiden fenden, | 

* Sie hörten ihn an bis zu dieſem Wort; 










n die Stimme, ſagten: Weg bon der Erde 
Diefem! Ihm geziemet ia nicht zu leben! Da 
Bun fchrieen, und die Kleider von fich warfen, 
Staub warfen in die Luft, bieß der Oberſte 
ind Lager führen, und befahl durch Geißeln 
ihm zu erforfchen, daB er erführe, welcher 
wegen fie fo wider ihn anfchrieen. Als er 
un den Geißeln darbot, **) forach Paulus 
Hauptmanne, der dabey fland: Iſt ench er- 
einen vömifchen, dazu nicht verurtbeilten 










lent, die ihm vorher aid einen folchen Verfoiger der * 

» Sehe gekannt hätten, aus der groſſen Weränderung, P 

Ak geſchehen, auf eine wahre und groſſe Urſacht —2RRR 
ſchleſſen werden. 


7 
ae wollte fagen: Er hoffe, daß die Eimwohner Jeruſa⸗ 


ah „den Gelfein vario rohe Au]ov ToIs Ina 
60 wird wohl, wie auch von andern bemerket worden, die 
= tele richtiger Überfent, als wie ed in faft allen Ueberſegun⸗ 
sen lautet: „Du er ibn mit Riemen anbinden tieß. * 
e5 wird bier, wie ſehr aft die Lora Der Römer, . us, Grot, 
(is die Geißela gebraucht. 5 1 
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„der Zwieſpalt heftig ward, und der Oberſte be 
„te, daß Paulus von ihnen zerriſſen würkt, | 
„er Kriegsvolk hinabgeben, *) ihn mitten ü 
„nen beransreifen, und in bie Burg führen" 

4. Es ift wohl niemand, ber nicht bie 
wart des Geiſtes bewundern follte, welche 
bier zeigte, Wir dürfen aber nicht zweifeln 
er im ſtrengſten Sinne die Wahrheit jagt. 
gleich die Juden ibn ergritien, weil fie g 
daß er Trophimus den Ephefier in den Tem 
geführet, fo war diefer Irrthum ohne Fr 
geklärt worden, daher wir auch nicht ſehen, 04 
für Trophimus irgend eine Folge nach 6* 
babe. Aber die ſadducäiſche Partey, melde, 
einem früher angeführten Zeugniſſe des Jeſch 
rauber und firenger unter ſich, und härter in M 
Beſtrafungen als die Parten der Pharifär M 
konnte den Mann nicht dulden, der bie | 
ftebung Zefa Cheifti verfündigend, und ey 
Grund der Lehre verfiindigend, die ihrige MER 
zen broble. 4 

5. „Die Macht darauf erichien ibm der M 
„und ſprach: Gen getroſt, wie du zu Ferufalea 
» Dir Zeugniß gegeben haft, fo mußt du auch NM 
»Zeugniß geben. Als eu Tag ward, rotieren M 





XWAENV) Diere Worte fehlen in einigen grieche 
ſchriften; auch die Vulgata hat fie richt. In der Sr 
ohne fie der Einn: „Hat etwa ein eilt, ME 
» Engel mit ihm gereder ?“ 


N) „binabgeben" Co heit e&, weil fie auß der Bura * 
kamen, in welhe auch Paulus wohl nehract 
maps BoAn heist niht ur Lager , enden ai 

-, feſte Burg. So andy das römifhe Wort castrum. 
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h aufammen, und verfchmworen fich unter ſchwerer 
erwünfchung, meder zu eſſen noch zu trinfen, bis 
Paulus würden getödtet haben. Es waren aber 
ehr als vierzig, welche diefe VBerfchwörung gemacht 
wien. Diele gingen zu den Hobenprichern uud 
r den Aelteften, und fprachen: Wir haben uns 
wer Berwünfchungen verfchworen, nichts zu koſten, 


B wir Paulus getödtet haben. So laßt nun, - 


went Dem hohen Rathe, Anzeige thun dem Ober⸗ 
#, daß er ihn morgen vor euch führen laſſe, 
Bil, ihe feine Sache genauer erforfchen mwollet, 
g aber find bereit ibn zu tödten, ch er euch 
We kommt. Da aber der Schwefterfohn des 
milus diefe Nachitellung vernommen hatte, weil 
- zugegen gemweien, ging er in die Burg, und 
wbündigte es Paulus. Paulus ließ berbeyrufen 
wen der Hauptmänner, und fprach: Führe diefen 
Engling zum Oberfien, er bat ibm etwas anzu- 
gen. Jener nahm ihn zu fich, führte ibn zum 
Berftien, und fprach: Der gebundne Paulus Tieß 
ich rufen, und bat mich diefen Jüngling zu dir 
führen , der dir etwas zu ſagen habe. Da nahm 
B der Dberfte bey der Hand, ging beufeite, und 
wie: Was iſt's, Das du mir ansufagen haft? 
ner fprach: Die Juden *) find übereinfommen , 
DH Ju bitten, das du morgen den Paulus vor 
w hoben Nach führe, als mollten fie feiner 
ache genauer nachforfchen. Du aber traue ihnen 
cht; denn es flellen ihm nach mehr als vierzig 
Männer unter ihnen, weiche ſich mit Verwünſchun⸗ 





Y „die Juden“ Diefeı Außdruck bezeichnet Hier, wie an man⸗ 
den andern Stellen ded neuen Teſtaments, befonders im 
Evangelium Johannes, den hohen Nat. 

25 
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ff waren, bab’ ich, mit Kriegsvolk binzueilend 
en entriffen, da ich erfahren, daß er ein Aimer 
Begehrend zu willen, melche Klage fie wider 
. hätten, führte ich ihn vor ihren hohen Kath. 
ı fand ich, daß er befchufdiget ward, wegen 
reitfragen ihres Geſetzes, und dag Feine Anklage 
ver ihn des Todes oder der Bande werth fen. 
mir non angezeigt ward, daB dem Manne näch- 
wet würde von den Juden, fertigte ich ihn 
leich ab an dich, umd entbot auch deffen Klägerin 
dir anzubringen, was fie wieder ibn baden. 
ve wohl. « 
6 „Die Kriegsfnechte nahmen, mie Ihnen be⸗ 
Men worden, den Paulus, und führten ibn bey 
cht gen Antipatris. *) Des folgenten Tages 
Ten fie die Reuter mit ihm ziehen, und Tehrien 
GE in die Burg. Als jene nach Cäſarea gekom⸗ 
w waren, und dem LZandpfieger den Brief ge⸗ 
che hatten, überlieferten fie ibm auch Paulus. 
der Landpfleger den Brief gelefen hatte, frag- 
, aus welcher Provinz er wäre? Und da er 
memmen, daß cr aus Eilicien wäre, fagte er: 
5 werde dich verbören, mann deine. Kläger zu⸗ 
Ben fenn werden. And er bieß ihn bewachen im 
Ichtbaufe des Heroded.“ (Es war der ehmalige 
laß, den Herodes der grofle erbauet Harte, und 
die römifchen Landpfleger, welche gewöhnlich 
iR ‚Oi in Cäſarea hatten, bewohnten.) 

„Nah fünf Tagen. zog hinab der Hohe⸗ 
Ir Ananas, mit den Aelteſten, und einem 
nn 









Y „Untipetrii“ eine Stadt in Judaa, welche der ſpgenannte 
groſſe Herodes erbaut, und mac feinem Vater Antipater 
benanm hatte, 





„2 UUurI UL T. au) UuHB vy UYSs vyuy 
„verweile, fo Bitte ich dich, du wolle m 
„Kürze anhören, nach deiner Güte W 
„diefen Dann befunden als eine Peſt, ber 
„erregt unter den Juden in der ganzen B 
neiner der Vornehmſten iR in der Gecte I 
„rener; ‚der auch werfischt hat den Tempe 
„unteinigen , den wir ergriffen habek; - 
„mollten nach unferm Geſetz. Da Fam 

„Enfas, der Oberſte, entriß ihn unſern fr 
„groffee Gewalt, und befahl deſſen Aufl 
„dir zu erfcheinen. . So du ſelbſt ihn 
„wirkt du alles das vernehmen konnen, | 
„ihn anflagen. **) Es erhuben fich auch 
„wider ihn, 9) und fagten, daß es u) 





°), „ Medner “ Da} Wort iR Wer & 

Eine gebraudkt nach weiden e % ten imma 
Uchen Sache bejeichnet. 22 dech 
auch den Anwald einerVrivatſache 


” 0) 3 alaude nicht / datz Tertuliats anf veiniche 
Paulus antrug, wie viele Wallner es er 


1 
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Da nun der Landpfener dem Paulus 
, buber an zu reden: Da du fchon feit vielen 
a diefem Volke als Obrigkeit vorſteheſt, werd 
t defto mehr Zuverficht mich vertheidigen. Du 
erfunden , daß es nicht mehr als zwölf Tage 
feit ich hinauf Fam anzubeten in Jeruſalem. 
yaben mich nicht mit jemand vedend im Tem⸗ 
funden, auch nicht einen Aufſtand des Volkes 
nd, weder in den Synagogen, noch im, der 
. Noch auch vermögen fie dasjenige darzu⸗ 
weß ſie anist mich anflanen. Das aber 
v ich dir, daß ich nach der Weile, welche 
ie Secte nennen, alfo diene dem Gotte der 
, daß ich glaube alles, was im Geſetz und 
n Propheten gefchrieben ſtehet, daß ich die 
ung babe auf Bott, welche auch fie ſelbſt 
, daß da zukünftig fey die Auferſtehung der 
n, der Gerechten und der Ungerechten. Dar⸗ 
ibe ich mich, zu haben ein unverlegtes Ge⸗ 
ı vor Bott und den Menfchen allezeit. Nach 
Jahren bin ich hergefommen, cine milde 
euer zu bringen meinem Volke, und zu opfern. 
aben mich gereiniget“ (das heißt als einen, 
n Gelübde zu erfüllen ſich mancher Dinge 
6) „gefunden im Tempel, einige Juden aus 
, der ich weder Anflauf erregte noch Getüm⸗ 
Diefe follten zugegen ſeyn, und anklagen, 
a fie etwas wider mich anzubringen hätten. 
fetbft diefe hier mögen fagen, welchen Frevel 
# mir fanden, als ich fand vor dem hohen 
. Es wäre denn das Eine Wort, welches ich 
da ich unter ihnen fand: Der Auferſtehung 
odten wegen werd’ ich heute vor euch ange» 
Il 


» As Felig diefes gehört hatte, fchob er das 
antniß auf, obſchon er ‚genau unterrichtet war 


Chrisost.’ in 
Act. apost, 
Hom, Li. 
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„von diefer Weiſe, *) (wörtlich von diefem @ 
worunter das Chriſtenthum verſtanden wird) 
„ſprach: Wann Lyſias der Oberſte wird g 
„ſeyn, werd' ich eure Sache entſcheiden. Sri 
„aber dem Hauptmann ibn zu bewahren, ibm 
„zreibeit zu gewähren, und feinen der ſeinige 
„bindern , daB fie ihm Dienfte erwieſen, ode 
„ihm gingen, 
9. „Nach einigen Tagen kam Felix, mit fi 
„Weibe Druflla , die eine Füdinn mar, Tick W 
„Ins vor fich fodern, und hörte ibn reden übe 
„Glauben an Chriſtus. Als er nun aber fored 
„der Gerechtigfeit, von der Keufchheit und vom 
„Lünftigen Gerichte, da ward dem Felir band, 1 
„er fagte: Für ist gebe, ich werde mir gefegut F 
„nehmen, und dich wieder boblen Taffen. Zul 
„boffte er, daß ibm von Paulus würde Ge 4 
„ben werden, daß er ihn frey lieſſe; daber er = 
„öfter ihn zw fich rufen ließ, und fich mit F 
„unterredete. 


10. „Als aber zwey Sabre verſtrichen WEM 
„ward dem Felix zum Nachfolger ernannt Pet 
„Feſtus; und da Selig den Juden eine Gefäl 


*) Einige, unter andern Grotiuß, dolnietichen die EHRE 
„Felix ichob dad Erkenntniß auf, und ſprach: WE ü 
„Werde genauer unterrichtet ſeyn von diefee Well, 
„Lyſias der Oberſt wird gekommen ſeyn, werd' ich a 
„Sache erkennen.“ Der Sinn wäre ſehr gat, —X 
zweifle, daß die Worte der Urichriſt ihn zulaſfen. Dem 
Chryſoſtomus ſaat, Felix habe nicht aus Mangel der BP 
das Erfenntniß aufgeſcheben, fondern um Die Juden los umö 


’Ov dtouwos made, arra Pro 
Hans vadaı sus Ivdalst. 
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zeigen wollte, Tieß er den Paulus in Banden 4. m. xxıır, 
eiben, « ' Rkıv. 


LXV, 


I), das Kahr, in melchem der Apoftel Petrus 
‚ erftes Sendfchreiben verfaßte , nicht befannt ift, 
fey mir erlaubt der Erwähnung deflelben dieſen 
E angumeilen , indem es gar wohl ſeyn Tann, 
es während der Zeit gefchrieben ward, die der 
ge Paulus als Gefangener in Cäſarea zubrachte, 


2. So wie daB Fahr, im dem dad Haupt der 
Mel diefen Brief entließ, ungewiß ift, bat man 
BD, in den letzten Jahrhunderten, über den Ort, 
welchem er iin fchrieb, lebhaft gefiritten. Zwar 
we er ihn felbit Babylon, aber die Kirchenväter 
en, vom zweyten Jahrhundert an, gefagt, der 
Pte habe unter diefem Namen Rom bezeichnen 
Ken; Rom, zu jener Zeit die größte und herr- 
Ne Stadt der Welt , wie ehmald Babylon; Rom, 
ı Sig der Herrichaft des größten Reiches, wie 
wald Babylon, Rom, die Geißel der Nationen, 
» ehmals Babylon; Rom, verfunten in Gögen- 
m und in Lafter, wie ehmals Babylon; Rom, die 
indinn der Kirche des lebendigen Gottes, wie 
mals Babylon: Rom endlich, welches auch von 
ee Freunde des heiligen Petrus, und 
Mm Genoſſen in der Züngerichaft des Sohnes 
Ws, von Johannes dem Evangeliften, in feiner 
Benbarung Babylon genannt wird, 


3. Alle Farholifche Schriftfteller verfiehen daher, 
$ der ganzen Chriftenbeit der erſten funfzehn 
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Jahrhunderte, unter dem Babylon, ans wech 
der Apoftel diefen Brief fchrieb, Nom. Die W 
flanten behaupteten zuerſt das Gegentheil. 
waren fie über das vom Apoſtel genannte % 
nicht einig. Etliche wolten das berühmte chal 
Babylon darunter verfichen, andre das äg 
am Nil, defien Trümmer man noch ficht bepi 
Kairo. Könnt’ ich daran zweiflen, daß der W 
Petrus Rom gemeint babe, fo würd’ ich geil 
feyn mich für Seleucia am ZTigris zu erflären: 
ches von manchen Schriftftellern jener Zeit, M 
Babylon am Euphrat wüſte lag, das äguptifce 
auch fchon ſehr gefunfen war, Babylon geach 
wird. Daß aber in einer von diefen drey SIE 
Petrus ie gemefen wäre, davon finden wir nit IM 
mindefle Spur. 

4. Uebrigens hat diefe Frage ihre Bid 
verloren. Die Behanptungen jener Proitehuim 
rührten daher, dag fie den Aufenthalt dei \ 
su Rom beftreiten wollten. Davon find ft M 
näherer Beleuchtung der Cache zurückgelercch 
einer Beleuchtung ‚, welche verdienftuolle Männer sa 
ihnen mit Freimüthigkeit und Wahrheitsliebe MP 
nommen und gezeigt haben. daß man allen Glan 
die Gefhichte aufgeben müßte, wenn man ‚ [das 
irgend Einen Grund der Wahrfcheintichkeit, & 
das ganze Alterchum leugnen wollte, daß der DR 
Petrus zu Rom, und Roms erfier Biſchof gelb 
Da nun dieſes ausgemacht fit, ſo hätte man ei 
ſes Unrecht, auf die Frage: ob der erfte Brief w 
heiligen Petrus aus Nom gefchrieben worden, MF 
Gewicht zu legen als auf die, ob der heilige M 
Ins fein Evangelium, wie einige wollen, zu I 
oder, wie andre wollen, zu Alexandria geſchro— 
babe. Der Geift Gottes wehe, woher Er mol: 
führt Er Kräfte der Heiligung mit ſich; ſelig M 


t 
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wenn wir in Demuth bereit find, uns beiligen 
Iaffen von Ihm! 
5. Der heilige Apoſtel richtet dieſes Sendfchrei- 
. vorzüglich an die in Pontus, Galatien, Kappa- 
ben, Afien (das beißt Konien) umd Bithynien 
kreuten Gläubigen aus den Juden; doch nicht fe 
ſſchließlich, daß er ch nicht auch in einigen Stel- 
„an die Gläubigen aus den Heiden in dieſen 
jdſchuften wenden follte, denen er, wie jenen, 
Leuchte des Heild angesjinder hatte. 
6. Das göttliche Anſehen dieſes Briefes ift von 
er, von jcher auch der heilige Betrug, als deſſen 
ſſer, von der Latholifchen Kirche, ja von der 
Chriftenheit, anerfannt worden. Er ift reich 
Gedankenfülle; Lebendige Kraft, und entflammte 
Be zu unjerm göttlichen Erlöfer atbmen aus ihm; 
» wenn,der heilige Verfaſſer fich auch nicht ge- 
ist hätte, fo würden wir, dünket mich, den Apo⸗ 
Berrus in ihm erfennen. *) 
7. Der Hauptswed des Apoitels, bey Erlaffung 
GSendfchreibens an Seine Neubekehrten, ſo⸗ 
ans den Juden als aus den Heiden, welche alle 
ker Heiden lebten, ift, fie zu ſtärken im Glauben, 
der Hoffnung , in der Liebe. Sie zu färfen, auf 
fie treu bleiben im Guten, und im Guten zu⸗ 
men möchten; fie zu flärfen, auch unter den Lei- 
I; welche fie zu erdulden hatten. Hatten ‚gleich 
‚öffentlichen Chriftenverfolgungen noch nicht an- 
fangen , fo brachte die Lage der erften Chriften 
& viele und groſſe Drangfale und Leiden mit ſich; 
N 
% Habet haec epistola , fagt Grotind ‚ 2) apodhdv N 
conventens ingenio principis Apostolorum. „Diefet Send⸗ 


„ſchreiben hat die lebendige SKratt» welche den Geiſte des 
„Hauptes der Apoſtel geziemet.“ 
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Leiden, welche den Muth der ſchwachen nie 
gen, die Treue der noch nicht bewährten erfi 
ja in Verſuchung bringen Tonnten. 

8. Der Öffentfihen Schmach, ben 
VBerunglimpfungen, obne Zweifel Beleidigunge 
ler Art oftmal ausgeſetzt, verlaſſen, veritoflen 
den ihrigen, und wofern dieſe Juden waren, 
der Synagoge mißhandelt; von der Obrigfet 
weder überfeben, oder, mo die Götzenprießer 
die Sophiſten Einfluß hatten, verfolgt, führte 
ein beichwerliches Xeben, und murden. wie der 

aim. vrıı,a. lige Paulus aus den Palmen anführt, 
u DR ALIEN, jeden Tag, wurden geachtet wie die Schlachtfcheke 
War gleich diefe Gefahr gröffer für die Ayardı 
ſehen wir doch ans verfchiednen Stellen der Beh 
des heiligen Paulus, das die Gläubigen fen WR: 
mals viele Verfolgungen erdulden mußten. Bd ER 
i mas fie umgab, mußte ihr Gefühl verleden, DE 
tonnte ihnen zum Anſtoß gereichen. Sie (mE 
mas. IV, 16. iprigen, „die da ſaſſen in Finfternig und im Od 
"ten des Todes,“ und wußten nicht, ob auch ‘ 
das Licht des Heild aufgeben, ob auch diefe LE 
f Gjet. Gebeine vom Odem des HErrn würden beichet MP 
ÄRA, I den, Gedrängt von äußerer Noch, gereipet MM 
"fo vieles, ergriffen von Empfindungen, ben MIO 
ihnen das Herz hätte brechen mögen, muß 
gleichwohl wacker bleiben im firenger und halt 
Wachfamteit, ſowohl der Ungläubigen wegen 
ihrer ſelbſt; mußten, wie der Apostel fo 
(pet 1, 13 ſagt, „die Eenden ihres Gemüths umgürtet hac 
Sie dazu zu ermuntern hält er ihnen gleich in * 
fange feines Sendfchreibens, ihren hohen herrlice 
Beruf vor. Alſo beginnet er: 
9, „Petrus, ein Apofter Jeſu Chrifti, W 
„Fremdlingen, die da zerſtreut find in Pontus, W 
„Tatien, Kappadorien, Nien und Bithynien: DW 
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vählet ſind durch die Vorſehung Gottes des 
3, zur Heiligung des Geiſtes, zum Gehorſam, 
ur Beſprengung mit dem Blute Jeſu Chriſti; 
: fomme über euch, und Fried' in Fülle! 


elober fen Bott und der Vater unferd Herrn 
Shrifti, Der, nach Seiner groffen Barmbersig- 
und wiedergeboren bat zu einer Tebendigen 
ang, durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von 
odten, zu einem unvergänglichen, unbefled- 
nd unverwelfenden Erbe: das in den Him⸗ 
uch aufbeiwahret wird, die ihr aus der Kraft 
) durch den Glauben bewahret werdet zur 
eit, die bereit ftebet, daß fie offenbaret 
in der Testen Zeit. Derhalben frolocket, die 
ist, wenn es fo fenn ſoll, eine kleine Weile 
et werdet durch mancherlen Anfechtungen , 
18 euer bewährter Glaube, viel Törlicher als 
rgängliche durchs Feuer geprüfte Gold, möge 
en werden, zum Lobe, zum Preife und zum 
e, bey der Offenbarung Jeſu Chriſti; Den 
ehr geſehen habet, und doch liebet, Den ihr 
nicht anfchauet, an Den ihr aber alauber, 
uch freuet mit unausfprechlicher,, herrlicher 
e, davon tragend den Lohn eures Glaubens, 
Seelen Seligkeit. Welcher Seligfeit nachge- 
ı und nachgeforfchet haben die Propheten, die 
r Gnade, fo euch erzeiger worden, gemeif- 
aben, nachforfchend auf welche und auf wel- 
) Zeit *) deutete der Geiſt Chriſti, der in 


auf welhe und auf welcherley Zeit“ auf welche, daß 
ist, auf welches Iahrbunderr 3 auf welcherlen, dasß 
she, auf den Charafter der Zeit. 


ſ. 3 Moſ. XT 


4, *3, XIX 
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„ihnen war, und zuvor bezeugte bie Leiden Ei 
„und die Herrlichkeiten, fo ihnen folgen f 
( die Propheten) „denen offenbaret ward, 
„nicht fich ſelbſt, fondern uns dasienige darre 
„welches euch anigt ift verfündiget worden, 
„ diejenigen , die euch, durch den heiligen Geil: 
„vom Himmel gefandt ward , Dinge gem 
„haben, in welche auch die Engel gelüfet e 
„ſchauen.“ | 
10. Der Apoſtel will nicht fangen, da 
Engel, von den Wegen Gottes mit uns, WEM 
Kunde haben als wir; fondern daß ihnen, wi 
fhwindelt an der Tiefe der Erhbarmungen, fe 
dem fündigen Gefchlechte Adams erzeiger hat, 
fährt der Apoftei fort: u 
141. „Wohlan denn, mit gegürteten Eid 
„eures Gemüths, und nüchtern, feier gan RE 
„Hoffnung auf die Gnade, fo euch wird ed 
„werden bey der Dffenbarung Jeſu Chriſti; HP 
„borfame Kinder“ (wörtlich: als Kinder ve % 
borfamd) „euch nicht ergebend den vorigen Zi 
„die ihre heatet in den Zeiten der Un 
„fondern fo wie beilig ift, Der euch berufen Ib 
„miffer heilig ſeyn auch ihr, im emrem HAB 
„Wandel. Darum mward gefchrieben: Seyd hei 
„denn Sch bin heilig. Und da ihr Den alt ME 
„anrufet, Der ohne Anfeben der Perſon rihl 
„nach dem Werf eines jeglichen, fo führe 
„Wandel während der Zeit eurer Pilgerſchet P 
„Furcht; wiſſend, daß ihr nicht mit verg 
„Silber oder Golde fend erlöfet worden von m 
„eitien Wandel nach väterlichen Satzungen / | 
„dern mit dem Foftbaren Blute Chriſti, als 
„unfchuldigen“ (oder tadellofen) „und unbeik 
„Lammes; Der zwar vorher beitimmer vor IM 
pdung der Welt, in den letzten Zeiten aber md 
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t ward eurethalben, die ihr durch Ihn an 
t glaubet, Der Ihn von den Todten aufer- 
et, und ihm Herrlichkeit gegeben bat, auf daß 
Glaube und eure Hoffnung möchte gerichtet 
anf Bott.“ 

‚Da ihr nun eure Seelen, im Gehorſam der 
heit, *) gereiniget habet durch den Geiſt, 
inverfälfchter Bruderliche,, fo Liebet euch unter- 
nder inbrünftig, die ihr wiedergeboren feyd, 
t aus vergänglichem fondern aus unvergäng⸗ 
m Samen, durch das lebendige Wort Gottes, 
da bieiber in Ewigkeit. Denn alles Fleiſch ift 
Gras, und alle feine Herrlichkeit wie des 
ſes Blume. Das Gras ift verwellket und die 


me abgefallen; das Wort des HErrn aber biet- r. pr. ch, 


in Ewigkeit. Das aber ift dad Wort, welches at AL. ** 
x 43 


iſt verfündigert worden, “ 

42, Es darf ung nicht befremden, wenn der 
ef feine Gläubigen warnet gegen Laſter, „deren 
men ſelbſt den Kindern der Welt gehäſſig find, 
theit, Trug, Heucheley, Neid, böfe Nachrede. “ 
Welt mißt nach anderm Maaße, als nach dem 


se der Religion; fie wägt Tugenden und Lafer 


andrer Wage, ald auf der Wage des Heilig- 
Wer vor Sort au wandeln firebt, dem ent- 
m ch Falten des Herzens, von denen ihm vor- 
nicht abndete, Teile Regungen entgehen ibm 
t, und er rüget fie Brenge an fich ſelbſt, wie⸗ 
I nachfichtig gegen andre, es fen denn, dag Amt 

Liebe ibm auch die traulsche Rüge der Fehler 
er Menfchen zur Pflicht machen, Petrus ermahnt 





) „tm Gehorſam der Wahrheit" Die . Vulgata hat: la abe; 
dientia esritatis, („im Gpeberfam der Liebe, ° ) 


U,% 
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ebrerbietigen Wandel. Er empfiehlt ihnen, 
äußern Schmucks, zu forgen für den innern 
„daß der verborgene Menfch des Herzen 
„deibar erhalten werde, in der Milde und 
„ Beilted, welches köſtlich ift vor Gott.“ 
weiſet fie auf das Benfpiel der Sara mal 
andern heiligen Weiber der Vorzeit; Be 
auch die Männer vernünftigen Iimgangs ı 
u pflegen, und ibnen die gebührende © 
weiſen, ald Berfonen eines fchwächeren Ge 
die aber Miterben iind der Gnade des Lebe 
„daß“ fo fagt er, „eure Gebete nicht | 
„werden.“ Der Apoftel will fagen, meine 
man, um Gott auf Ihm wohlgefällige Weite | 
fireben mülfe ed mir reinem und mit friedli 
sen su thun. Go wirft der Prophet Mala 
den feiner Zeit unfreundliches Betragen ge 
Weiber vor. daber „Thränen und GSeufe 
„Altar des HErrn ſeyn.“ Der da, fagt 
phet, „Zeugniß gegeben bat zwiſchen dir 
„Weibe deiner Jugend, die du verachtel 
„doch deine Gefellinn, und ein Weib deine 
„il.“ Der Vrophet faat, dad fen Die 
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barmberzig, demüthig; nicht Böſes mit Bö⸗ 
ergeltend, noch Scheltworte mit Scheltwor- 
ſondern, im Gegentheil, fegnet, wiffend dag 
azu berufen ſeyd, daß ihr den Segen erben 

Denn wer das Leben, und gute Tage zu 
mwünfchet,, der halte feine Zunge vom Böſen 
md feine Lippen, daß fie feinen Trug reden; 
ade fi) vom Böſen und thue Gutes; er fuche 
rieden, und jage ihm nach. Denn die Augen 
Errn find gerichtet auf die Berechten, und 


: Ohren auf ihr Gebet; aber das Antlitz Dede or, * 


niſt wieder die, fo da Böſes thun. Und 
iſt, cer euch ſchaden kann, wefern ibe dem 
wnacheifert? Ja, wenn ihr der Gerechtigkeit 
; Teidet, fo fend ihr felig! Ihre Dräuungen 
et nicht, und laſſet euch nicht erfchreden, 


jet aber Bott den HErrn in euren Herzen, r. F vi, 


‚allzeit bereit jedem, der es von euch fodert, 
uwortung zu geben über den Grund eurer 
ung, mit Sanftmuth und mit ceberbietiger 
eidenbeit. Habet ein gutes Gewiſſen, auf daß 
Zerleumder eures guten Wandels in Chriſto, 
darin, worin fie euch als Webelthäter läſtern, 
handen werden. Denn es il befier, daß ihr 
Thaten wegen leider, fo es Gottes Wille iſt, 
yegen übler Iharen. Denn auch Chriflus hat 
al gelitten für unſre Sünden, der Gerechte 
ie Ungerechten, auf dag Er uns Bott zufüh⸗ 
und if gerödtet worden nach dem Fleiſch, 
lebendig gemacht nach dem Geiſt; In wel⸗ 
Er auch hingegangen ift, und bat verkfündiger 
Zeiſtern, fo im Gefängniß waren, welche einſt 
glaubten, ald die Langmuth Gottes ihrer bar- 
*) in den Tagen des Noah.“ ... 





als die Langnuith Gottes ihrer harrete. * So Hat die Ur 


den Lüflen zu warnen, und zum Guten fie 


a} 


ſ. Eprache/ X, 
12.. 


„Sünden Menge.“ 
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17. Welch einen Blick öffnet und bie, ie 
ſchnellem Borübergang , der Mpoftel in das 
niß der Höllenfahrt des Sohnes Gottes, das 
der Erfcheinung Seiner allerbeiiigften Seele a: 
Tiefe, wo Er Leben und Gnade verfündigtel 

18. Er kommt wieder darauf zurüd, 


muntern: „Go ferd nun mäßig und nüchtern; 
nG@ebet. *) Bor allen aber habet untere 
„inbrünftige Liebe; denn die Liebe decket and 


19. Das ift in zwiefachem Sinne wahr. 
Liebe verbüller uns viele Fehler des Nächſten. 
ben wir die wahre Nächſtenliebe, welche die Gi 
der andern zudecket umd verzeihet: fo wird au © 
unfre Fehler zudecken und verzeihen. 

DD. „Send gaſtfrey gegen einander, obme 
„ren. Und Diener einer dem andern, nach 
„Gabe, die er empfangen bat, als gute Hantpeh 
„der mannigfaltigen Gabe Gottes. Redet je 





ſchriit. An der Bulgata heit ed: „alt fie der OR 
„Gottes harreten.“ (Quando expectabant.Dei patient 


*) „So fm nun mäßig und nuchtern zum am! E 


Zwpporna d]e ouv za vrlale 6 Tac mg 
as Dab Wert DUXDpOyEy „ weiches eigentüh 
aeiunden Sinnesfeun, unfaht bie Wegrife der MR: 
keit, Enthaltſamkeit, Keuſchheit, Befcheidenbeit , f 
des Geiſtes, Herrſchaft über die Begierden, and üe M 
Hochniuth. Das Wort yndgy wird, wie unier aidi⸗ 
feun, von der nröberen Bedeutung dei Worts, ui 

- manes der Truukenheit entgegenfeßet , auf die feinre BA 
Üibergetranen , nach welcher es Freiheit des Geines vuP® 
urtheilen, vom Zande der Sinnenwelt, von kei? 
asdrückt. 


Nr 
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rede er wie Gottes Wort. Hat jemand ein 
nt, fo führe er es ald aus dem Vermögen, das 


pet darreichet; auf daß in allen Dingen Bott- 


eberrlicher: werde, durch Jeſum Chriſtum, Dem 
‚ af: Herrlichkeit und Gewalt, von Emigfeit zu 
pigfeit, Amen!“ 

Der heilige Petrus ſtärket fie darauf wieder in 
KLeiden, welche fie fchon erdulderen und welche 
4a erwarten hatten; fie follen fich das nicht bes 
nden laſſen, „Sondern freuer euch, wenn ihr 
beil nehmer an den Leiden. Ehrifi, auf daß ihr 
ch, bey der Offenbarung Seiner Herrlichkeit, 
ch mit Wonne erfreuen möget. Selig fend ihr, 
m ihr des Namens Chrifi megen gefchmähet 
wdet; denn es rubet auf euch der Geik der 
wrlichfeit und der Geiſt Gottes. *) ... 
„Welche da Teiden nach dem Willen Gottes, 
e mögen ihre Seelen dem treuen Schöpfer em- 
len, in Bolltringung guter Werke, “ 

‚Die Priefter ermahnt das Haupt der Apoſtel, 
‚nderen Genofle, als Zeuge der Leiden Chriſti, 
d als Mitgenoffe der Herrlichkeit, die. da fol 
enbaret werden. Weider die Heerde Gottes, die 
ter euch ift, deren Aufſicht übernebmend nicht 
mungen, fondern freywillig, nicht jchändliches 
winnes wegen, fondern von Herzen. Nicht als 





. 27 

) „De. Geiſt der . Herrlichkeit und der Geift Gottes.⸗ 
7öIng doEns za) To Töv Yu mr. — 
In einigen Handkbriften heift ed: „Der Geil der Herrlichteit 
und der Kra Gott.“ To ang doßng zal diva- 


| TöU Peöv rVsuua. Die Yuldata bat: 
Quoniam quod est honoris, cloriae, et viztutis Dei,. et 
. qui est cjus spiritus, 


1. Betr. IV, 


4, Ye, V. 


6 iR Rüde un (een, wie Der Oberbirte br: 
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„üble Bas Erbiheil® ¶ Gottes) ———* 
zei Vorbilde der ei perbe: {6 werdet 7 
nun: erfcheinen wird der Erzhirte, deu um 
3 Kranz der Herrlichfeit empfaben.* 1 
empfiehlt er allen Demuth, vorzüglich deu H 
gegen die Älteren, „denn Gott widerſteht I 
fürtigen, aber den bemätbisch gibt Er 


—— a 





„Seyd nüchtern! wachet, denn euer Widerſeq 
„Teufel wandelt umher wie ein brullender 
„und ſuchet, wen er verſchlinge. Dem. wi 
„fe im Glauben, wiſſend daß chen dieſe 
„euren Brüdern in der Welt widerfabren. 
„Gott aber aller Gnade, der euch berufen A 
„ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, Der 
„euch, die ihr eine Eleine Zeit leidet, vollben 
„ ſtärken, kräftigen, gründen. Ihm fen Ehre, 
„Gewalt, von Emigfeit zu Ewigkeit! Amen!“ 

Er befchließt damit, daß er fagt, er Wi 
nen, wie ihm fcheine, in wenigen Worten gi 
ben,. fie ermabnend (oder tröftend) und Ihe 
zeugend, daß das die rechte Gnade Gottes fe 
welcher fie fieben. Er fender den Brief durch 
vanus, welcher obne Zweifel der apoftolifche € 
fe des Apoſtels Paulus war, den der Heilige ! 
Silas, Paulus aber Silvanus nennet. Er 
von Markus, den er feinen Gobn nenne, WM 
höchſt wahrfcheinlich der Evangeliſt Markus if. : 
fagt ee; „Grüſſet euch einander mit dem 


„ligen Kuß. Friede fep mit euch allen in 


„Jcſu! Amen!“ 
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LXVI. 


Der Landpfleger Felix hatte, geringer Urſache 
en, angeſehene jüdiſche Prieſter gefangen nach 
geſandt, wodurch der Geſchichtſchreiber Joſe⸗ 
6 veranlaßt ward, ihretwegen dorthin zu reiſen, 
ſo glücklich war deren Freiheit, durch die Pop⸗ 
‚ welche erſt Beyſchläferinn, dann Gemahlinn 
Kaiſers war, zu erhalten. 

2, Sobald Porcius Feſtus zum Nachfolger des 
Kr ernannt worden, gingen einige der vornehm⸗ 
(de von Cäfaren nach Rom, fich au befla- 








Über die Kränfungen ihrer bürgerlichen Rechte 
ee Stadt. Durch Fürbitte feines Bruders Pal- 
‚ blieb aber Selig ungeitraft, und die furiichen 
Bohner von Cäſarea erhielten, durch erfaufte 
» daB die Juden an ihrem Bürgerrechte da- 
gekränkt, und dadurch fo erbittert wurden, 
Joſephus die VBefchleunigung des Untergangs 
Nation zum Theil dem Mißvergnügen sufchreibt, 
es von Zeit zu Zeit in Cäſarea unter ibnen 
a bis endlich der offenbare Krieg begonnen 







3. Hören wir den meiteren Verlauf der Ge⸗ 

chte des heiligen Paulus, 

4. „Als nun Feſtus in die Provinz gefommen 

Br, *) 3098 er nach dreyen Tagen hinauf von 

> „as nun Feſtuß in die Vrovim gekommen war ® 
Disc our wrıßac In Errapıız , Zt hate mia 
allen mir bekannten Ueberfeßungen gerugt; aber eigentlicher 


würde ed vielleicht heifen: „1b Seſtus nun fein Amt in der 
ya Provinz angetreten hatte. © 
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a. cur. & co. » Cäfarea gen Jeruſalem. Da Flagten die Hohe 
„prieiter und die Vornehmſten der Juden vor i 
„wieder Paulus, und baten um Gunſt mider 
„daß er ibn möchte kommen laſſen gen Jeruſult 
„denn fie jiellten ibm nach, das fe ihn auf 
„Wege tödteten. Feſtus aber antwortete ib 
„Bauıns wurde bewacht in Cäfarca, wohin er 
„abgugchen dachte. Go laſſet nun, ſprach er, 
„ienigen von euch, denen es gelegen ik, *) U 
„geben, und mofern eine Schuld an dem Ba 
„barser, ibn antlagen. Nachdem er nicht mehr 
„acht oder zehn Tage unter ihnen verweilet 
„uud gen Caſarien gezogen war, ſetzte er Ad 
„folgenden Morgen auf den Richtſtuhl, uud Ü 
„Raulus berbey rubren. Da dieſer erſchienen * 
„fanden umher viele Juden, ſo von Jeruſalen # 
„dommen waren, und fuhrten wider ibn jo vicle & 
„fchwere Klagen, die fie nicht vermochten zu ben 
„fen, ais er fich verautmortend ſagte: Ich "| 
„uicht wider das Geſetz der Juden, uoch auch mid 
„den Tempel, oder wider den Kaiſer geiumdigk 1 
„Da nun Zeus den Juden Gunſt erzeigen wohl. J 
„fprach er zu —*88 Willſt du gen Jerujac ir 
„hinauf gehen, und dort vor mir dieſer Klagen . 
„nen dich richten Laien? Paulus aber ſprach: 
„nehe vor des Kaiſers Gericht, vor diefem mnh | 
„serichter werden. Den Juden bab’ ich fen ZA 
„gerban, wie auch du gar wohl weißt. Hal id 
„gefrevelt, und etwas, das des Todes wert) HI 
„sangen, fo meigere ich mich nicht zu ſterben. 
„aber nichts an dem, weſſen ſie mich beſchuldigh 


|) 
) Denen 05 gelesen Mr“ Dad ift der Sinn dei FE 


diwalor. 
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vermag feiner mich ihnen zu überliefern. Ich 
rufe mich auf den Kaiſer! Da beſprach ſich Fe⸗ 
6 mit dem Rath, und antwortete dann: Auf 
n Kaiſer Haft du dich berufen; zum Kaifer fol 
ri geben. “ | 
:5. Hätten die Ankläger ermeiien Tonnen, daß 
uins wider das Geſetz geſündiget, fo würde Feſtus 
dem hohen Rath überlierere , und nur alsdann 
der Sache erfannt haben, wenn jener ihm das 
beſsurtheil aefvrochen hätte, deſſen Bertätigung 
FBollziehung ibm mürde obgelegen haben. Cs 
ker aus den Worten des Apoftels, daß fie ihn 
h des Aufruhrs wider den Kaifer befchuldigten. 
Me Kiage gehörte vor den römifchen Richtſtuhl, 
d da Paulus fich auf den Kaiſer berufen batte , 
r des Kaifers Erfenntniß. 

6. So willführlich auch die römtfchen Obrigfet- 
in den Provinzen zu verfahren pflesten, mußten 
h die Landpfleger ( procuratores ) ja die Gtatt- 
ker groffer Länder, welche im Numen des Senats 
ferten, Cproconsules) und die Statthalter der 
Her in den groffen Eaiferlichen Stattbalterfchaften, 
raesides) in wichtigen Dingen ihren Rath be- 
gen, welcher aus dem Gchagmeifler ( quaestor ) 
s Feldoberiten der Legionen, und den- Dberiten 
Cohorten beitand. Diefer Rath war turch einen 
bang vom Richtftuble getrennt. Schon zu Zeiten 
Republik wurden manchmal die angefebeniten 
Provinz zu diefem Rathe berufen, wie wir gleich 
ns daß auch in der Sache des Apoftels 

ab. 

T. „Aber nach einigen Tagen kamen der König 
srippa und Berenice gen Säfarien, den Feſtus 
wbegrüſſen.“ | 

8. Berenice war Schweiter des Agrippa. Ihr 
tee, der altere Agrippa, batte fie dem Markus, 


Cicero enntran 
verrem 1, 29. 
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Sohne des Alexander Lyſimachus Alabarches 
Alexandria, (der ein Bruder des berühmten 
mar) verlobt, Da aber Markus als Tem 
ſtarb, gab der. Vater fie ihrem Oheim, feinen 

der Herodes, für den er, von Claudius, dei 
nigreich Ehalcis erbat. Nach dem Tode des PM 
heirathete Ne den Polemon, der ein aus pon 
und cılicifchen Landfchaften beitchendes Gehe 
Zöniglichem Zitel beberrfchte, und welcher fd 
vom Bruder zu erhalten, befchneiden lafen. IM 
aber verlieh fie den Gemahl, und zog zum Ek 
ben dem fe, nicht ohne groffen Verdacht der DM 
ihande , lebte. Daß fowohl fie als ihre Gm 
Drufila, gegen ifraelitiiche umd gegen « 
Sitte, öffentlichen Antheil an Regierungtgeſhuc 
nahmen, ja gleichlum als Richter erfchienen, ME 
und an Weibern , die der bolden Scham, Dem IA! 
fin Schmud des Weibes entfagt harten, wit WE) 
tremden. Webrigens batte, nach Alexandert TR 

unter deffen Nachfolgern, vorzüglich in Neu k: 
der EinAuß der Weiber in die öffentlichen Ah 
genbeiten, in eben dem Maaße zugenommen, WE 

ter Achtung unwürdiger geworden; Daher and e 

berodifchen Haufe, wozu das Beyſpiel des Faiieiht E 
Hauſes zu Rom wahrfcheiniich mitgewürket hat. 

9, „Und als fie ® (Agrippa umd Huren 
„viele Tage dort geweien, legte Feſtus dem SM 
„die Sache des Paulus vor, und ſprach: Ein Ri 
„ist gebunden von Felix zurückgelaſſen worden, W 
„die Hobenpriefter und Aelteſten der Juden vr @ 
„anklagten, als ich zu Keruialem war, und 
„imider ihn foderten. Sch antwortete ihnen, ti 
„nicht Sitte der Römer , einen Menfchen zur 
„flrafe zu überliefern,, che der Beklagte fein 9 
„ger vor Augen gehabt, und ibm Raum zur 
„antwortung gelaſſen worden. Als ſie nun mır R 
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fommen waren, versog ich nicht , feßte mich 
8 darauf auf den Richtſtuhl, und bieß den 
n berbeuführen. Als aber die Kläger wider 
aufſtanden, brachten fie nicht Eine der Be⸗ 
bigungen wider ibn an, die ich erwartete. 
-Tieffen fih aber in Gtreitfragen wider ihn 
melche ihren Aberglauben betrafen, und einen 
ben Jeſum, von dem Paulus fagte, daß er 
Da ich nun diefer Sache ganz unfundig war, 
ich ihn, ob er wollte gen Jeruſalem reifen , 
dort darüber gerichtt werden? Weil 
Baulus ſich auf des Kaiferd Ertenntniß berief, 
eß ich ihn bewachen, daß ich ibn zum Kaifer 
na möge. Agrippa ſprach zu Feſtus: Sch 
te gern felb den Menfchen bören. Jener 
rtete: Morgen wirft du ihn hören. * 
. Die Sache sing den Agrippa nicht allein 
sven an, fondern auch als Vorßkeher des Tem⸗ 
md des öffentlichen Gottesdienſtes, welches 
r, nach dem Tode-feines Oheims, des Hero- 
migcd von Chalcis, führte; daher auch, wie 
und mie der ältere Agrippa getban batte, 
riefter einfegte und abſetzte. 
nA nun am folgenden Tage Agrippa und 
nice mit vielem Gepränge, fammt den Feld- 
ten und den Vornehmſten der Stadt, in den , 
faal traten, ward, auf Feſtus Geheiß, Pau- 
wgeführt. Und Seins fprach: König Agrippa, 
alle bier mit uns verſammlete Männer, da 
ihre dieſen, wegen deſſen mich angegangen 
die Menge der Juden, in Sernfalem und 
rufend, daß er nicht mehr leben müfle! Ich 
babe nicht befunden, daß er etwas gethan 
‚ das des Todes würdig wäre, und da er felbit 
uf den Kaifer berufen bat, hab ich befchloffen 
m fenden. Was ich aber Zuverläffiges über 
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„ihn dem Herru ſchreiben ſoll, weiß ich nicht. 
„ hab’ ich ihn euch vorführen lahen ‚ und vor 
„ König Aarippa. Denn es fcheint mir um 
„einen gebundenen zu überienten, obme die 
„ihn erhobenen Beſchuldigungen anzuzeigen. 
12. „Nyrippa aber iprach zu Paulus: Ei 
„dir vergönnet für dich ſelbſt zu reden. Da 
„mwortete ih Paulus, und reckte bie Das 
Ich fchäge mich glüdlich, König Agrippa, Di 
„beute vor dir mich verantworten ſoll megek 
„Dinge, deren ich von den “Juden beſchuldiget 
„de: vorzuglich weil du kundig bit aller Gittes 
„ragen unter den Juden. Darum bitte id; 
wollen mich geduldig anboren. Was meinen 
„mwandel betrifft, den ich aefübret babe von \ 
„anf in meinem Nolfe zu Jeruſalem, fo wiſer 
„Suden, die mich von langer Zeit ber gefansi W 
„ben (wofern fe es bezeugen wollen) dab id 
„tebt babe, als Phariſäer, nach der richtig 
Schule uniers Gottesdienſtes. And anige ch 
„bier, angeklagt wegen Hoffnung der Verbeikung I 
„von Bott gegeben ward unſern Wätern, 38 
„cher zu geiangen hoffet unfer zwölfſtämmiges Bebı 
„Nacht und Tag dienend mit Eifer: dicier DoriE 
„Megen, 0 König Aprinpa, werd ich angeklagt WER: 
rden Juden! Was? wird es ben euch alt sumf 
„Lich angeichen, daß Gort die Todten anfermdt 
„zwar glaubte ich bey mir ſelbſt, daß ib 
»thun müßte wider den Namen Jeſu des Nu 
„nerd. Wie ich anch gethan babe zu Jerſc 
„Biete der Heiligen Tieß ich legen in Ge 
„nachdem ich Vollmacht dazu erhalten hatte vn 
„Hobenprieitern. Und murden ie gerodtet, WR I 
“ich Berral. Und in allen Sonagogen lies WI 
„oft zlichtigen , und zwang fie zu lärtern. = ( 
lich den Namen Jeſn zu Tätern) „Und 
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tete ich wider fie, und verfolgte fie auch noch 
fremden Städten. Als ich nun einft fo ging 
y Damaftus, mit Vollmacht und Auftrag der 
benprieiter, da umleuchtere, mitten am Tag’, o 
sig, vom Himmel herab, auf meinem Wege, 
h und meine Neifenenoflen , ein: Licht, beller als 
» Sonne Glanz. Und als wir alle auf die Erde 
m, da vernahm ich eine Stimme, die zu mir 
bebräticher Eprache redete, une ſprach: Saul! 
mi! was verfolgſt du Mich? Es wird dir burt 
en mit der Ferſe wider den Stachel aussuichla- 
11 Sch aber fprach: Wer bit Du, HErr? Er 
uch: Ich bin Seins, Den du verfolge. Go 
ne dich nun auf, und ſteh auf deinen Füßen; 
» ich bin dir dazu erfchienen, dich zu ordnen 
1 Diener, und zum Zeugen deßienigen, fo du 
hen haft, und megen deſſen ich dir noch erichei- 
| werde. Ich werde dich entreißen dem Volk, 
den Heiden, zu denen Ich dich fende, aufzu- 
w ihre Augen, auf daß fie fich befchren von der 
Mernin zum Licht, und von der Gewalt des Sa⸗ 
6 su Gott, zu empfahen Vergebung der Sün— 
‚, und das Erbe, fammt denen, die gebeiliget 
den durch den Glauben an Mich, So war ich 
I, 0 König Agrippa, nicht ungeborfam der 
wlifchen Erfcheinung; fondern ich verfündigte 
kt denen zu Damaitus und in Jeruſalem, und . 
ı ganzen Land Judäa, auch den Heiden, daß 
Buſſe thun, und ſich betehren follten zu Gott, 
tbun Werfe, die da würdig wären der Buſſe. 
deswillen ergriffen mich die Kuden im Tempel, 
mollten mich tödten. Durch die Hülfe aber, 
ir Gott erzeiste, ftch ich bis auf diefen Tag, 
lege Zeugniß ab, vor dem Fleinen und vor dem 
ſen nichts anders redend , als mas die Propheten 
Mofes geiagt haben, daß ed geichehen follte; 
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„daß Chrikus follte leiden, und, der ecke cs 
„Auferkebung der Todten, cin Zicht 
„folte , dem Bolt und den Heiden. 

13. „Da cr alio fich verantwortete, rief 
„mit lauter Stimme: Du bik von Sinnen, 
„Ins! die viele Wiffenichaft ſtürzet dich in 
„Ana! Er aber ſprach: Ich bin nicht von 
„beiter Feſtus! fondern ich rede wahre und 
„tige Borte. Der König weiß ja von allen 
„Dingen, zu dem ich auch mit Iuverücht rede; 
nich kin überzeugt, daß er deren keines 
„fen, auch if es ja nicht in einem Winkel 
„ben. Glaubeſt du, König Agrippa, den 
„ten? Ich weiß, dab du glaubeſt. Agrippa 
„Paulus: Es fcehlet nicht viel, fo überredet 
„mich, daß ıch ein Ebrik werde. Pauins aber 
„te: Sch möchte wünfchen vor Gott, es fehle 
„viel oder wenig, daß nicht allein du, fonbemn 
„ale, die mich beute hören, mürden ſolche, WE 
„auch ich bin, ausacenommen diefe Bande! 

14. „Da er das gefagt hatte, ftand der Kch 
„anf, und Der Landpfeger, und Berenicc, li 
„allen, fo mit ihnen gefehen hatten. Und fc mp 
„benfeite, redeten untereinander , und fagıen: 
„ter Menfch thut nichts, das des Todes aber Mi 
„Bande würdig jen. Und Agrippa fprach zu 

ab. G. XXV, „Dieier Menich hätte können losgeiprochen 
AXVI „wenn er fich nicht auf den Kaifer berufen bie“ 

15. Ohne Würfung konnten die FI 
des groſſen Apoſtels nicht bleiben. Dem mweoiätii 
raubfüchtigen , trenlofen und granfamen Zelig MAN Ei 
fie Schreden ein, als Paulus frrach „von ir 
„rechtigkeit, und von der Keufchbeit, und oeal® Hi 
„zukünftigen Gericht ;“ und er entließ ibn um # 
ner gelegenen Zeit ibu rufen zu laſſen, Die er doch 
fand, ob er gleich oft nachher noch mut ihm Ind 
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flaunte über die Freudigkeit des Mannes in 
a, und über wunderbare Dinge , die er fprachs 
ie Worte der Wahrheit und der Weisheit 
n ibm Wahnfinn. Agrippa ward bewegt vom 
ſſe des groffen Apoſtels, weiches ihm einleuch- 
Aber was frommete diefem feine Rührung ? 
feinen Schreden ? Was wird es ihm frommen, 
inft er vor dem Nichterfiuble des Jeſus von 
t fiehbt, den Paulus verfündigte, daß nicht 
van fehlte, und er wäre überzeugt, wär’ ein 
geworden? Was wird es vielen Taufenden 
3 frommen, daß fie die Wahrheit ifren Ber- 
anfcheinen, ihr Herz aber nicht erwärmen, 
ühn, umſchaffen Tiefen von der Liebe Gluth? 
der Richter fie bören, wenn fie fagen: Es 
nicht viel daran, daß ich mich der Liebe zum 
en entriffen bätte, aber ich Flebte an dem 
3 des Mammons! Sch ließ mich dahin reißen 
n Ehrgeige ! In zarten Banden bielt mich eine 
3, eine Berenice! Selig aber werden andre 
de ſeyn, die gleiche Gefahren dereinft Tiefen, 
b retten liefen durch die Gnade Desjenigen, 
ich allen zum Netter darbietet. Es fehlte 
iel daran, wird der eine fagen, fo hätte die 
zum Srdifchen, die goldene Laft des Mam⸗ 
mich gelähmt; es fehlte nicht viel daran, 
r andre, fo bätte der Iuftige Wagen des Ehr- 
nich dabin geriffen; es fehlte nicht viel, fo 
ine Druſilla, eine Berenice mich in zarten 
nften Banden, die aber Bande des ewigen 
waren, verſtrickt! es fehlte nicht viel, fo 
von Dünften des Herzens beraufcher, mein 
ich verloren in LZabyrintbe des Unglaubens ; 
eine Erbarmungen gingen mir nach ! Deine 
fam mir zuvor, und ich ermachte aus dem 
n irdifchen Schlaf; ich fuhr auf aus dem 
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tnſcheaden Team! Ich emtriß: michrken:: 
die fer mich blenden konnten ihr 
wie ein Bagel der Schlinge ! "Be 1 
mein Grdnkmer! Deiktuinp! Te 
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1. Aush beſclohen worden,’ daß wir ni: 
„ichiften ſollten, übergaben fie Paulus ſammt 
„andern Gejängenen » einem Hauptmann, 

Inlius, von der Schaar Wugußa. *) DR 
„ein adramyttiſcheß *9) Schiff beſtiegen hai 
„die Küſten von Aſien vorbeyfahren ſouten, f 
. „ten wir ab. Es war aber mir uns Weikerf 

„Macedonier, aus Theſſalonich.“ 
2. Eben diefer Ariftarchus war fchon ie 
füg Geführte des Mponlels, wo er vom Bel 


N 2 ke. 


"2 Sub ehan et. aut aber Juſheit duch Boca? 
dals eine Begian Dem Kamen Auguſta fübrte SD 
oder Goborte, gehörte wahrſcheinlich iu dieſer Zayln 

. Xegion war in zeda Estprien “ febe Cehorte in-Ire 1 

getheilt, deren jedem · tin Seuturio vorkamb. . Da. cu 

Legion "nur 3000 Diaus far wur. fo war ver MM 

Mann ftark. Zu deeſer Beit wear die Legion prite 

5000 Maun flaztı und. jeder Manivel batte ze b⸗ 
daher auch zween Genturionen, d. d. Haupemäit 
bundert, obichon die Centurie liche‘ warküich 100 Mu 


J * „Weramptrifh“ aus eidramettum, einer Stadt j 
ODie Vulgata hat Adrumetinam, d. d. aus M 
(oder Hadrumetum) einer < Stadt in frita motich von ⸗ 
v7 Grerind erklart ſich für die Ledart der Vulsata. 
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flanfe, den Demetrins erregt hatte, ergriffen ç In Wels 
& begleitete den heiligen Paulus von Ephe- Tky ü 
N nach Ferufalem; dann nah Nom, wo er ein (gyhilem. 24. 
hilfe des Apofteld war, und mo ihm Gott feine 
e belohnte, indem er ihm würdigte Seines Na⸗ Su. IV, 
6 wegen Bande zu tragen. Ob Timotheus, der 
Vaulus ging, als er Ephefus verließ, und in 2 425. 
8 Ben ihm war, nach Jeruſalem und nad) Rom 
begleitet babe, das iſt ungewiß, aber mwahr- 
lich. Gewiß ift, daß er zugleich mit Paulus Hhilem. 1. 
geweſen, als dieſer an Philemon, an die —3— de 
per und an die Koloffer fchrich. Io ü 


3. nDes andern Tages fuhren wir an in Si⸗ 
mo Zulius der. Hauptmann, der fich menfchen- 
ndlich gegen Paulus betrug , ihm vergönnte zu 
men Freunden zu geben, und deren Pilege zu 
n. Bon dort weiter ſchiffend, fuhren wir 
Eypern bin, weil uns dic Winde zuwider 
en; und da wir dad Meer bev Cilicien und 7 
Impbiiien durchfahren waren, kamen wir nach 
ea in Lucien. ) Dort fand der Haupimann 
Schiff von Alexandria, das nach Italien ſegelte, 
I. ‚ließ uns bineinfeigen. Da wir ‚aber Tangfam 
Chifften, und kaum nach vielen Tagen Knidus **) 
zreichten,, indem der Wind uns nicht günflig 
Bar, fo fuhren wir unter Sireta hin bey Salmo⸗ 


3% 
























D Man muß wohl, wie Grotiuß, Limyen leſen, welches am 

„„ Biere, nah bey Myra, lag. Aus Limyra iſt, Durch einen 
Schreibfehler, in der Vulgata Lyſtra geworden, welches in 
eytaonien lag, und mittellandiſch war. 


0) „Ateus“ (oder Guidut) eine reiche Handeltſtadt der Land⸗ 
ſchaft Karien, in Klein⸗Aſien; berühmt durch die Statut 
der Venus, welche dat Werk deb Praxiteles ınar. 
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„Be, *) wo wir mit Mühe vorüber kamen, mu 
„einen Drt gelangten, welcher Schönhafen gem 
„wird, nab am der Statt Lafüa. *") Wel 
„eine geranume Zeit verfirichen, und Die 
„unficher geworden, indem die Zeit der Ya 
„Thon vorbey gegangen war, fo ermabnte 
„fe, und ſprach: Ihr Männer, ich fehe, 
„Schiffahrt Verlegung und grofien Schaden 
„führen werde, nicht nur an der Lat um 
nSahrzeuge, fondern auch an unferm Leben. 
„SHaupmann aber glaubte mehr dem &teuermil 
„und dem Schiffberrn, als dem, was Bau 
„Und da der Hafen, dort zu überwintern nich 
„auem war, fo riethen auch die meiften von Mai 
„in See zu geben, ob üe vieleicht nach M 
„kommen, und dort überwintern Fünnten, di 
„Hafen in Kreta, gegen Südweſt und Nam 
„Da nun der Südwind wehete, bofften fie ihre W 
„ficht zu erreichen, lichteten die Anker, und fee 
„nahe Fängit der Inſel Kreta. Aber nicht lag 
„fo fiel ein heftiger Windftoß auf das Schifi, N 
„man nennt Nordoit. Da das Fahrzeug 
„ward, und den Wind zu beftehen nicht vermeil 
„übergaben wird den Fluthen, und Liegen und U 





9 „Ealmone“ ein Vorgebürge an der nordöftlichen Ca! 
Inſel Kreta. 


*) „Lalia” Man fennt diefe Stadt mich. Die Sala | 
Thalafſa, weiches aber auch Hieronymus nicht mut fan 


. 99) „Reit des Faſten“ Es if die Rede vom greifen er 
tage, dem aligenieinen SGafttage der Juden, der Wi m 
sehmten des Monats Tiiri fällt, welcher theilz pen BP 
tember, theild Dem October entipeicht, 
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e tragen, Und wir famen an eine Inſel, die 
auda heißt, wo wir mit Mühe des Booted mäch- 
wurden. Diefed zogen fie hinauf, mandten 
Hfsmittel an, unterbunden dad Fahrzeug; ”) 
d da fie in die Untiefe zu aeratben fürchteten , 
en fie das Boot hinab, und fih fo von den 
uthen tragen. Da wir nun ehr vom Sturm 


n 


wen umhergeworfen worden, tbaten fie den 


(genden Tag einen Auswurf. Und am dritten 
ige wurfen wir mit unfern Hünden das Schiffs- 
rätb aus. **) Da nun in mehr Tagen weder die 
san’ erfchien noch die Sterne, fo ward und zu⸗ 
ft alle Hoffnung der Rettung benommen. And 
d:lange nicht war gegeſſen worden, da ftellte fich 
kind mitten unter fie, nnd fprach: Man bätte 
Ih hören follen , o ihr Männer, aus Kreta nicht 
Mlanfen , und Diele Befchwerden fammt dem 
qhaden vermeiden. Aber auch nun ermahn' id) 
x guten Muths zu feyn! Dad Leben nicht Ei- 

unter euch wird verloren geben, wohl. aber das 

iff. Denn es erſchien mir, in dieſer Nacht, 
r Engel Des Gottes, Des ich bin, und Dem 
dien', und ſprach: Fürchte dich nicht Paulus! 
u mußt vor ‚den Kaiſer geſtellet werden, und 
be, Gott hat dir geſchenket alle, fo mit dir fchif- 
. So fend nun wohlgemuth, ihr Männer ! 
enn ich vertraue zu Gott, daß es alſo ergeben 


„unterhunden dad Fahrzeug“ Das heikt, fie wunden Geile 
umher, auf daß es nicht, da es ſchon ſo ſehr gelitten hatte, 
durch den Stoß auf eine Untieſe, aus den Fugen ninge. Die 
Griechen naunten dad, ein Schiff gürten. 


DS 3 


) Man pflegte, das Schiff im Sturme zu erleichtern, erſt die 
Waaren herauszuwerfen; half das noch nicht, dann auch das 
Schiffsgeräth, zuletzt, In großter Noth, den Mundvorrath. 

17 


€ Strab. VII. 
& aubitug.Grot, 
a. la. 
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„werde, wie mir if geſagt worden! Wir 
„aber firanden an einer Juſel. J 
4. „Da nun die vierzehnte Nacht kam, 
„umbergetrieben wurden im adriatiſchen 
„meinten die Schiffer, daß fie einem Laud 
„wären, marfen das Gentblen, und fan 
„sig Klafter. Nach einer kleinen Welle 
„es wieder, und fanden fünfzehn Klafter. 
„an Klippen zu fcheitern, warfen fie vier 
„vom Hintertbeil des Schiffs, und mwünfchten, 
„es Tag würde: Als nun die Echiffer am 
„Fahrzeuge zu entfliehen trachteten, und das 
„binab ing Meer Tiefen, unter dem Borwand’, 
„mollten fie aus dem Vordertheil Anfer | 
„fprah Paulus zum Hauptmann umd zu den 
„daten: Bleiben diefe nicht im Fabrzenge, fe 
„ihr nicht gerettet werden. Da bieben bie 
„ten die Seile des Bootes ab, und Lieffen + 
„Meer fallen, | 
5. „Ben Tagesanbruch ermahnte Yaniıl #; 
„alle Speiſe zu fich zu nchmen, und ſprach: DW 
„iſt num der viersehnte Tag, feit ihr harret / ¶ 
„Leine Nahrung zu euch nehme. -Darım 
„ich euch, Speife zu genieſſen, es dient ja zu 
„Erhaltung; denn ed wird eurer einem Ein 
„vom Haupte fallen! Als er das geſagt hatte, 
„er ein Brod, dankete Bott, -in aller Ge 
„brach es, und begann zu effen. Sie wurden 
„alle Wohlgemuth, und nahmen auch Speiſe. 





















*) „im adriatiichen Meer? Urſprünglich beseichmgte der DI 
Ndriad ben den Alten nur den Meerbufen, werden BF 
das adriatiſche Meer nennen. Uber vor Anguſn ga 
— Griechen und Romer auch dus Jouiſche 9 vi 

und fo verſteht ed auch der Evange liſt. 
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n aber Zwenhundert ſechs und fiebenzig See⸗ 
m Fahrzeuge. Da fie nun fatt geworden, er- 
erten fie das Schiff, und warfen den Speife- 
th *) ind Meer. Als es Tag ward, erfann- 
he nicht das Land, murden aber einer Bucht 
br, mit beauemen Ufer **) umd befchloffen, 
6 ihnen möglich wäre, dag Schiff da hinan 
eiben. Und als fie die Anfer von beuden Gei- 
elichtet hatten, überlichen fie fich dem Meer, 
u die Bande der Steuer, ***) fpannten day 


‚den Epeitevorrath⸗ flog beißt zwar eisentlih Getreide, 
orzüglich Weisen, mit dem auch wahricheinlich das alexandri⸗ 
liſche Schiff befradıter war. Da aber dad Auorr ZIG 
sch fie Speiſe, Reiieproviant , nebraucht wird, fo glaub’ ich, 
aß hier von dieiem die Rede fen: theils , wegen der Verbiudung 
nit dem vorigen, theilä, weil die Sracht des Schiffs ohne 
zweirel beym erfieu Auswurf ind Meer geirurien werden, da 
ie im zwerten das Gchiffegeräth hineinwarfen. 


„mit bequemem Ufer“ Jeder Mieerbufen bat, ein Ufer, 
ber nicht immer ein bequemes. Und das Wort auyıaAos 
zeichnet eigentlich ein Ufer, wo Moeerſand oder Kies liegt. 
do ſaat dena: AryıaAas ö magataradTlo, 


6 war kein 45 Seltingeltade, 


‚Bande der Eteuer.“ IInd@Asov heiet das Eteuer. 
Gom eigentlichen Eteuer am Hintertheil ded Schiffs kann wohl 
ucht tie Rede ſeyn, dieſes blieb ihnen nothia, um dad Schiff 
ach dem Ufer zu rien. Wir finden, daß groſſe Schiffe bey 


‘ 


ven Alten manchmal zwey, manchmal auch vier Steuer hatten. . Yatterk Ko 


Bahrkheinlih eind am Vorderrbeil, und wen an den reitet. 
jenes wurd wahricheinlich uneinentlich fo genannt; und dieie 
vohl gewiß. Ich halte fie fiir breite Bohlen, welche mau 
Im schräger Richtung ind Vierer hinab ſenken lieh, um bey 
Marten Winde die Wieerifiuth zu brechen, woduech der Lauf 


chaologie. 


„men mir am ſoigenorn naw puitcon / wo 
„der fanden, und von ihnen gebeten wurl 
n Tage bey ihnen zu bleiben. = 


8. So batte ſich, wahrſcheinlich darı 
digt des Vetrus, auch in Italien das 
Kreuze fchon verbreitet! Ob diefer Apel 
Sicilien geweſen, wie die Einwohner 
nißt ichwer „zu entſcheiden, aber nicht um 
»lich. In der nach ihm und dem heilig 
„genannten Hauptkirche zu Sorakus, fehi 
„men bender Apoſtel/ und mit Vergnüg 
„unter der vom heiligen Vaulus die eini 
„Qnfhrift: Apostalo gentium Hospiti s 
sia Syracusana p. 

(Dem Apoftci der Heiden, ihrem G 
die Gemeine der Eyrafufier dieſes Bild.) 


9. Alſo fährt der Evangelift fort: , 
„wir nach Rom. Und da die Brüder do 
nsehört hatten, Famen fie ung entgegen 
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und Tred Tahernä. Da Paulus die fab, 
: er Gott, und gewann Zuverficht. 

„As wir fu Rom angefommen waren, 
ab der Hauptmann die Getangnen dem Ober⸗ 
er Keibwache ; *) dem Paulus aber ward er. 
für ſich allein zu bleiben mit dem Soldaten, 
m bemachte, **) 


L nennen 5 2 


Yerer Dberfie ber Leifiuache war Afſranius Burrhud, ein 
erdieuſtvoller tugendhafter Mann. Auguſtus hatte die Leibe 
ache geſtiftet, und da er, aus Staagatsklugheit, die alten 
zornien und Namen aus den republikaniſchen Zeiten gern 
edbehielt a ihr den Namen der pratorianiſchen Coborte gegeben/ 
veil die Pratoren eine ſolche zur Wache gehabt hatten. Statt 
mer Cohorte von fünfhundert Wanne nahm er neun, (oder 
ach einigen zehn) Cohorten dazu, deren jede, mit Inbeuriff 
er Reuterey, taufend Dann ftart war. Die Reuteren befand 
a8 baraviichen Reutern » dad Fußvoik anfangs aus Italiänern., 
a Wpätern Zeiten nahnıen die Kaiſer lieber Sremblinge dasu. 
Sieellius vermehrte fie mit jechs Cohorten, und Severus machte 
IE viermal ftärker ald fie gewelen war, Dieſes Heer der 
eibrondhe hatte ſeine Kaſemen vor der Stadt, und hielt fie 
m Zaum. So wie es aber den Deſyoten wider das Wolk 
icherte, niadıfe es fich oft dem Deſpoten furchtbar; daher der 
„erfte der Leibwache, welcher praefectus praetorio genanit 
svard, in gefürchtetem Anfehen ftand; und die römiſche Ge⸗ 
Wichte zeigt und viele Beyſpiele Davon, daß diefe Oberften die 
Radıer abiegten und einfegten. Site zogen auch in Civilange- 
egenheiten groſſe Macht an ſich, und von ihnen konnte man 
ich nur an den Sailer berufen. Die Staatsgefangnen, über 
He der Kailer ſeibſt erkannte, wurden ihnen anvertraut. Die 
Borte: „Der Hauptmann übernab die Gefanguen dem Obere 
‚fen der Leibwache“ fehlen in einigen griechiſchen Hand(chrif= 
en, auch Ghryfoftomus, die ſoriſche Ueberfcyung: und die 
VRulgata baten fie nicht. Sie können als eine Gloſſe in den 
Text eing eſchlichen ſcyn. Iſt es nur eine Gloſſe, fo iſt fie doch 
zegriindet auf Sitte der Romer jener Zeit. 


„ver ihn bewacte“ Das heihft, ein Eoldar der Leibwache 
wer mit der linten Sand an «ine Keine gebunden, welche am 


Die IV, 


Sen A» 
Iran, 


en 
8 


- und als ſie verſammlet waren, fprach er zu 
„she Männer, meine Brüder, wiewohl id | 


Bon der Autgieſung des heiligen Geiſtes 














11, „Nach dreyen Tagen Lich Paulus dir 
„gefebenften der Juden bitten zu ibm gu f 


„ getban habe wider das Volk, oder wider die 
„lichen Gebräuche, bin ich gebunden aus J 
„in die Hände der Römer übergeben worden. . 
„wollten, nachdem fie mich verbört hatten, 
„Sosgeben ; weil feine Schuld des Todes a 
„war, Als aber die Kuden dawider rcdeten, Rh 
„mich genöthiget, mich aur den Kaifer zu 
„nicht als ob ich Beſchwerde wider mein Val 
„fübren hätte. Darum bab’ ich euch bitten Iafte 
„fommen, auf daß ich euch ſäh' und mit end iM 
„denn ich bin ja der Hoffnung Iſraels mega p 
„dieier Kette gebunden. Da fprachen fie zu Bi 
„Mir haben weder Briefe deinctivegen aus 
„enpfangen, noch auch iſt einer der Brüder aim: 
„men, und hat von dir etwas Böſes erzählt, Mt 
„wider Dich geiprochen, Wir wünschen aber wat 
„zu hören, was du meine, denn von diefer EX 
„ift uns befannt, daß ihr allenthalben wederfraht | 
„werde, * 

12. „Ms fie ihm einen Tag beitimmt batıl: 
„famen viele zu ibm in feine Herberge, denen f 
“das Neich Gottes auslegte und bezeugte; MA 
„predigend, was von Jeſu handelt im Geige * 
„ſes und in den Propberen, von früb an bi W 





ter rechten Hand des Paulus neichmietet war. caa ® 
‚Erneca, ein Zeitgenoſſe des Part, an einer tele, nf 
zeit, daß wir in dieſer Welt alle acbunden ſind: 4 
„ Bindenden find achunden, wie Me, weiche fie bander 
„möchte es denn leichter finden an der Linken aerenelt — 
„als an der Rechten. 
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nd. Und es wurden einige tüberzeuge durch 
1e Worte; andre waren ungläubig. Da fie nun 
ßzhellig unter einander waren, gingen fie davon, 
yhdem Paulus Ein Wort gelagt hatte: Wohl 
: der heilige Geiſt gereder, durch Iſaias den 
opheten, zu unſern Vätern, und gefprochen: 
de bin zu dieſem Volk, und fprich: Mit Ohren 
rdet ihr hören, und nicht vernehmen, und wer- 

fehend es ſehen, und nicht erfennen, Denn 
3 Herz dieſes Volkes iſt verdicket, und mit den 
preu hören ſie ſchwer; und ihre Augen find ein— 
chlummert, fo daß ſie nimmer feien mögen mit 
s Hugen, noch hören mit den Ohren, und mit 


n Herzen vernehmen, und fich bekehren, daß Ich (Iſ VI, 9. 10. 


heile. So ſey denn euch Fund gethan, day den 
Eden gefande worden day Heil Gottes, und ſic 
erden es hören! Da er foiched geredet hatıc, 
gen die Juden davon, und haften unfereinander 
ucherley Gerede über ihn. 

13. „Paulus aber blich zwey ganze Sabre in 
ner Mietbe, und nahm auf alle, die zu ihm 
gingen; *) predigte day Meich Gottes umd 





>) Das war eine aroſſe Erleichterung, die Gott ähm gab, 
wodurch er freyer zu vredigen in Stand geiest ward Ge⸗ 
wohnlich blieben ſolche Gefangene mit dem Soldaten, an den 
fie aeſchloſſen waren, im Bezirk der Leibwache. Ob dieſe 
Soldaten manchmal von Zeit zu Zeit, durch andre erſetzt 
wurden? Dazs weiñ ich nicht. Immer war es nicht der Fali. 
Athenaus erzaͤbllt uns von Manius Aauiliuß, daß er immier 
an demſelben Soldaten, der Baſtarne hieß, einem Rieſen, 
fünf Ellebogen bob, der ort ritt, geſchmiedet war, und 
von dieſem reitenden Begleiter, ſelbſt zu Fuß ſeyend, nad; 
geſchleyvot ward. Ic vermuthe, dab Paulus denſelben 
Soldaten behielt, und dag dieſer ibn lieb gewann, denn er 


ſchkyint groſſe Sertbeit gehabt zu haben, da er umbersing, wo Athenaeus 


er Wolter IC verſinedue Briefe ſtorieb. 


406 Mon der Sußglefum deb heiligen Geines | 


Re. M ARVIT, „Ichete vom HErrn Jeſa mit aller Zuveräct, 
I gehindert,“ 


LXVIII. 


4. Um dieſe Zeit ſcheint die böfe reiche U 
Nifolaiten fchon um fich gegriffen zu haben, ch 
Secte, welche fpäter vom Sobne Gottes, dard 
Sünger, den Er liebte, in folchen Ausdrüden geb 
get wird, dag wir fie für verabſcheuungswürdig # 
jeben müflen , denn Er „haßte ihre Werte“ 

2, Gchen wir zurüd auf ihren Urfprung © 
haben gefehen , daß unter den fieben Diafonen, met 
bald nach der Himmelfahrt unſers Heilandeh, a 
Geheiß der Apoftel von der Gemeine zu Yernakt 
erwählet wurden, ein Nikolaus aus Antiochia Wär 
den der Evangelift Lufas einen Brofeluten namkı 
das beißt, einen folchen , der , als Heide gebeittt: U 
zum Judenthum übergegangen war, ch er das EM 
vom Kreuze gehört und angenommen hatte. 

3. Diefer Nikolaus hatte eine fchöne Felı 
ward unvernünftiger Ciferfucht befchufdiget, WM 
darüber von den Apoiteln zur Rede geftelet. E 
fcheint fich diefen Vorwurf fehr zu Herzen gem 
zu haben , und mwahricheinlich ließ er fich unbefon® 
von der Empfindung, die ibn dahin riß, verleitl 

denn er führte feine Frau vor die Gemeine: 
£ gem. erklärte, daß er bereit wäre, fie demjenigen, mel 
Sisom. sit. fie heirathen wollie, zu überlaſſen. | 
4. Glauben wir immer mit den beiligen Clone 
von Nierandrien, und mit einem andern febr ſh 
baren Schriftſteller des chriftlichen Airerthumd, W 





.H 
kopen 
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er Mann, den Clemens einen apoftolifchen Dann 
sennen nicht anſteht, nicht im Ernfte feine Frau 
erſten aus der Gemeine, der fie heirathen wollen, 
» irgend Einem angeboten habe, fondern dag er 
zeigen wollen, mie entfernt er fen von der ihm 
jeworfnen Eiferfucht; fo mußte doch diefe felt- 
e Handlung „ſowohl in Abſicht auf die Heiligfeit 
hriftlichen &Hebundes, ald auch megen der 
ntlichen Beichämung feiner auf folche Weile vor- 
Ihrten Frau, der Gemeine zum: Nergerniß ge- 
ben ; und die Apoftolifche Rüge, welche er mit 
nuth von fich hätte ablehnen follen, durfte ihn 
n zu einem Schritte verleiten, welcher an fich 
el verdiente, und zu dem er, wie fcheint, von 
Anfter Eigenlicbe fich reisen ließ. 

6. Uebrigens bar diefer Dann in keuſcher Ehe 
feiner Frau gelebt, fich jedes unerlaubten Um⸗ 
99 mit andern ihres Geſchlechts enthaltend, und 


Theodret.' 
haer. III. 


Strom, II. 


Cem. Alr«. 
Strom. IIf. 


e Töchter ſowohl als fein Sohn haben, bis an —32 


Tod, ſich jungfräulicher Enthaltung gewidmet. 
6. Der heilige Clemens von Alexandrien, dem 
dieſe Erzählung verdanken, hat uns einen Spruch 
: ihm erhalten, deſſen Mißdeutung in der Folge 
genommenes , nicht gegebnes Aergerniß, veran- 
te, Nikolaus fagte, man müfle fein Fleiſch miß- 
uchen, mar aber fo weit davon entfernt, durch 
ſes Wort anf Uebermaß des finnlichen Genuſſes 


deuten, daß er vielmehr fagen wollte, man müfle - 


ch Uebungen des Geiſtes es anfirengen, dur 
ödtungen ed bändigen, deſſen Bequemlichkeiten 
ſäumen; wie denn in der That da3. griechi- 
Wort deſſen er fich bediente, ſowohl miß- 


ecl 


& 


uchen, als verachten, verabjäumen bedeutet, um, Alex. 


rap yon Ta. ) 


7. Der beilige Krenäus nennt zwar, im ſehr 


zer Erwähnung der Nitolaiten, den. Diofon Nis 


Strom Il. 


Iren. advers. 
Haere:. III. xi. 


ser. der Weiber, und ſagten, wie die Simonianer⸗— 


haer. 5. Eus 
I.: 


Ercl. III. 
2%, 


in audi Hard dia ran Ciuteh 
tolaus ihren Meitter, doch ſcheinen Enſebins, Ws 
guſtinus und Theodoret, drey Edhriftächer wg 
oroffem Gewichte, nicht ohne guie Gründe i 

Nikolaus mir Clemens von Alexandrien zu 

Man kann ihn nicht vom Vorwurfe, Anlaß zu 
gerniß gegeben zu baben, frey fprechen; dat 
aber die Greuel derer, welche nach ihm ich au 
ten, follte begünſtigt haben , iſt mie in hohem Ur 
unwahricheinlich. 

5. Die Nilolaiten fcheinen nach Gimes Mi 
Zauberers Anhäugern die eriten geweſen gu fası 
welche erträumten Perfonen die Schöpfung, md #: 
Anordnung der Welt gufchrieben. Einige von hen 
verehrten eine gewiſſe Barbelo , Die fie in den adkı I: 
Himmel ſetzten, und :ur Mutter des Sabaoth mb Fi: 
ten, ber fich des ſebenten Himmels gewaltſan be 
mächtiget hätte , und von oben berab Die Erimm 1. 
erfchallen ließ: Ich bin der Erſte und der datı | 
es iſt fein Gott außer mir, Andre nannten WM 
Mutter aller himmlischen Kräfte Prounikos. Diekt 
weib: ihen Weſen fchrieben ſie Abſcheulichkeiten 1 
welche fie dadurch beſchönigten. Cie ergaben id 
allen Lüſten, Ichrten und ühren die Gemeinfhei 











komme nicht auf die Werfe an; der Glaube all 
mache selig. Nach Euſebius Zeugniß beſtand de 
Secte kurze Zeit. 


IXIX. 


\ Dis Sendſchreiben des heiligen Jakobus gebe 
zu denen» welche von den heiligen Vätern farbe 
ſche, Das heist allgemeine Epiſteln genannt worda 
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je nicht, wie die Briefe des heiligen Paulus, 
zelne Gemeinen, oder an einzelne Perfonen 
et waren, Dieſe katholiſchen Epiſteln find, 
heinlicher Zeitordnung nach, folgende: Der 
Brief des heiligen Petrus. Der Brief des 
n Jakobus. Der zweete Brief des beiligen 
3. Der Brief des beiligen Judas Thaddäus. 
sriefe des heiligen Johannes. Die beyden letz⸗ 
riefe des heiligen Johannes werden indeſſen 
ntlich mit drunter begriffen, indem ſowohl der 
als der dritte an eine einzelne Perſon ge 
find. Das gefhah, weil man es natürlicher 
fie dem eriten Sendfchreiben des groffen Evan- 
n gleichfam wie einen Fleinen Anhang, zuzu⸗ 
Ir als ihnen eine eisne Ordnung anzumeiien. 
ieben zufammen genommen werden manchmal 
m Griechen das Katholifon genannt. 
Zween Apoftel unſers HErrn führten den 
a Jakobus. Unter den heil. Zmölfen fchim- 
mächſt Petrus und Johannes, der Bruder 
Johannes, Jakobus der Zebedäide, hervor. 
ie die heiligen Zwölfe des näheren Umgangs 
Heilandes, vor den Siebzig Jüngern, ge- 
; fo wurden dieſe dren hochbegnadigten einer 
en Vertraulichkeit vom Sobne Gottes als die 
andern Apoftel gewürdiget; bey verfchiednen 
siffen 309 Er fie hervor , fie die Zeugen Geiner 
irung; fie, die nähern Zeugen Seiner tiefen 
drigung, als ein Engel Ihn ſtärken fonnte, 
Sr mit dem Tode ringend, ihnen und ung 
; Heil errang. Ein folcher war der Zebedäide 
us, und unter den Zwölien trug er zuerſt die 
e des Märtyrertodes Davon. 
.Nicht während der irdifchen Laufbahn dee 
es Gottes, aber nach Seiner Auffahrt, ver- 
chte Er auf vorzügliche Weife Jartobus den 
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Arphäiden, indem Er ihm die Erkfiugigemde 
Jeruſalems heilige Gemeine, anvertrauete. 

4. Eines von diefen beyden groffen Apoſcſa 
der Verfaſſer des heiligen Sendſchreibens fege! 
it aber nicht ſchwer zu zeigen, daß es 
letzgen annten könne zugeichrieben werden. 

5. Jalobus der Zebedäide ward 10 abe Mi 
dem Tode Jeſu Chriſti enthanptet. Wäahren b6 
erſten zehn Jahren hatte ſich die Lehre Zefa 
noch nicht fo ſehr außer Judäa und Samarit 
breitet, daß ein Apoſtel an die Neubekehrten ıd 
den zwölf Stämmen, in der Welt zeriirenten, 
Gendfchreiben follte erlaifen babın. Der Bar ME 
Xebens mußte durch den Hauch des lebenige 
Worts, und durch apoftolifche Thaten, fen PE 
einer gewiſſen Gröffe eriiarter ſeyn, ch er | 
Briefe konnte begoflen werden. Dazu Tommt, 
dieſes Sendfchreiben nicht ſowohl die Sprache da 
Evangeliſten führt, welcher die neue Lehre " 
diget, als eines Apoſtels, der auffeimenden Ir F' 
thümern und Mißbräuchen fleuret. Der heiliat IF: 
guſtin fagt irgendmo, die katholiſchen Epütele we |} 
ren vorsüglich geichrieben worden, wider den 
brauch, den die Simoniauer und die Nikolaiten |’ 
einigen Briefen des heiligen Paulus gemacht bat ' 
um behaupten zu körnen, die Werte fenn gleiche 1 
: 1ig, es fomme ja nur auf den Glauben an; AM 
feine Bemerkung des groſſen Kirchenvaters, dad 
Nichtigkeit keinem entgehen wird, der die 
der Apostel Petrus, Jakobus, Indas und 
mit forfchendem Geiſte zu leſen, und den vom Ib 
ligen Auguſtinus gegehnen Gefichtspunet mohl P 
beachten, fäbig it. Dielen Charafter aber 
feine andre der Farholifchen Epiiteln fo ausgezeich 
an fih, als eben die, von welcher wir ige rei 
ia es iſt auffallend, daß der Verfaffer derſelben ® 


X 8- 
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auf den Brief des heiligen Paulus an die Ga⸗ 
r, als auch, und vorzüglich auf den an die Rö⸗ 
„ernſte Nücficht nimmt. Da nun der heilige 
sinus feinen Brief an die Römer im Jahr 58 
ieb, vierzehn oder fünfzehn Jahr nach dem 
e Jakobus des Zebedäiden) Jakobus der Al 
ide aber im Jahre 61 oder im Jahre 62 getödtet 
d, fo muß dieſer fein katholiſches Sendfchreiben 
ſchen den Fahren 53 und 62, mwahrfcheinlich im 
re 60 oder 61 gefchrieben haben, 

6. Eine Stelle aus zweeten Sendfchreiben des 
igen Petrus, wirft, in wenigen Worten, ein 
auf die oben angeführte Bemerkung des Au- 
aus, und mag diefen Kirchenvater mit dazu ver⸗ 
aßt haben. Sie lauter alſo: „Darum, geliebte, 
iches erwartend“ Cnehmlich die Zukunft des 
zen) „frebet darnach, daß ihr unbefteckt und 
me Tadel vor Ihm im Frieden erfunden werdet; 
Bd achtet die Geduld unſers HEren für Gelig- 
dt; fo wie auch unſer geliebter Bruder Paulus 
sch geichrichben bat, nach der Weisheit, die ihm 
geben worden; wie er auch in allen Briefen da- 
on redet, in welchen find einige Dinge ſchwer zu 
erſtehen, welche die ungelchrigen und Teichtfinni- 
en verdrehen, gleichwie auch die andern Schrif- 
en, zu ihrem eigenen Verderben.“ 

7. Jatobus mar jo entfernt davon wie Petrus, 
B Paulus widerlegen zu wollen. Da fen Gott 
r, daß ein Apoftel einen Apoſtel widerlegen ſollte! 
er Geiſt der Wahrheit, weicher dem einen eill- 
sah, kann nicht minhellig erfunden merden mit 
w Geiſte der Wahrheit, der den andern befeelte, 
we erklären Fonnte cin Apoſtel den andern , bes 
iders wenn er für andre Berfonen fchrieb als der 
dre, und wenn bey denen, für die der lebte 
wich, Mißdeutungen zu beforgen waren, welche 


62. Betr. TII, 
—* io 
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aus Anfichten und Neigungen bervorgeben 
die den NAnfichten und Steigungen derienigen, 
denen der andre Apoſtel zu thun hatte, en 
feun mochten. Dem beiligen Paulus bat 
mand, während feiner aanzen aportofifchen 
bahn, mehr zu fchaffen gemacht ; als Falfche 
von den Belchrten aus den Yuden, welche 
Heil in der Beobachtung jüdifcher Gchräuche KR 
in die Gemeinen einjchlichen, und ſelbſt die‘ 
fehrten aus den Heiden, wider den Ansipred 
apoitolifchen Conciliums, folchen Gebräuchen 
werfen mollten. Er zeigte daber, daß alle W 
(Gebräuche, an und für fich ſelbſt, nie irgend 
Kraft zur Seiligung gehabt hätten; dag ſie! 
dende Schatten der Herrlichkeit des neuen 
geweien, und nun anfbörten. Daß mır 
werden durch den Glauben an Jeſum Chrikem 
wie auch die Heiligen des alten Bundes durd 
Glauben gerecht worden, Er drang aber fo M 
auf die Heiligkeit des Lebens, auf Sruchthuril 
des Glaubens in guten Werfen, auf Enthaltung 0 
aller Unreinigkeit der Lüſte, daß nur ein vereilh 
Herz , welches fih täuſchen will, aus den heilt 
Briefen dieſes Apoſtels, einen Grund zur Br 
fhäsung der guten Werke, die aus dem © 

herkommen, die Früchte der Buſſe find, die M 
Geiſt Gottes würfer, finden zu können fich di 

fann. Soiche Werke macht Paulus, fo m 
Entbaltung vom Böfen, zur Bedingung der © 
ligkeit. | 
Ss. Und von diefen Werfen üt es au, W 
Jakobus ipricht, von Werfen, die Früchte 

Glaubens ind. nicht von jenen todten B 

welche in bloſſer Beobachtung veralteter, meist‘ 
den neuen Bund aufgehobner Gebräuche KW! 
oder weiche mit unbefebrtem Herzen, ohne GM 
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Hoffnung , ohne Liebe gethan werden. Der 
iter des Wort“ if ben Jakobus ein folcher, 
„das vollfommene Geſetz der Freiheit durch- 
mer.“ Das heißt, der mit Liebe und aus Liebe 
end, auch in Erfüllung des Geſetzes frey bleibt, 
er handelt aus freiem Sehorſam der Liebe, 
fer bat fi) Paulus nicht ausgedrüdt. Beyde 
del verdammen die todten Werke, beude ver- 
men den todten Glauben. Bende find gleichge- 
e Apoſtel des Sohnes Botted, Der ſowohl den 
ıben an Ihn, als die Uebung guter Werke, zur 
ingung der Seligkeit macht. Beyde verfiegelten 
s Glauben mit dem guten Werke des 
tyrertodes. 
9. In den erſten Jahrhunderten waren, nach 
bius, einige, welche das kanoniſche Anſehen 
8 Sendſchreibens bezweifelten, indeſſen ward es 
nach dem Zeugniſſe eben dieſes Schriftſtellers, 
en meiſten Kirchen als eine göttlich eingegebne 
ft angeiehen. Eben fo urtheilten Die Kirchen. 
mmlungen zu Laodicea, zu Mileva, und die 
e zu Karthago; fo urtheilte Origenes, fo die 
zen Athanaſtus, Cyrillus, Ambrofius, Juguſti⸗ 
und andre. Es iſt fein Zweifel daran, daß, 
Ende des vierten Jahrhunderts an, alle Kir 
der Chriſtenheit das göttliche Anſehen des Brie⸗ 
von Jakobus anerfannt haben. Luther, der in 
erften Hitze des Streits, menfchlicher Weile, 
ags weiter ging Als nachher, und den Werth 
guten Werte ſehr berabanfenen fich vermaß, 
nicht einfah, wie dieſe Epiftel in der That 
Immen mit den paulinifchen Epilteln überein 
ie, erflärte fich eine Zeitlang wider fie, bielt 
ür eine bloß menfchliche Schrift, und nannıe 
ine ſtroherne Epiftel. Aber er kam zurück von 
m verwegnen Urtheil. Sowohl die ıniherause 
28 
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als die calviniſten erkennen im Briefe des Tun 
eine göttlich eingegebene Schrift, fo wie i 
alle chriitlichen Religionspartenen mit uns 
liken denfelben Kanon der Bücher deo nenen 2 
mentöd annehmen. Esift fonderbar genug , daß zwe 
rühmte Eutholifche Theologen , Zeitgenoffen von d 
Eraſmus und Cajetano, die Gottlichteit dieſes F 
fes in Verdacht zogen, und ans ſehr armuſh 
Gründen. Eraſmus, weil Jakobus fich im Al 
des Vriefes nicht Apoſtel nennet; der Kardindl 
jetano , weil er den apoſtoliſchen Gruß 
Beyde verdienitvolle Männer bedachten nicht; WE 
der heilige Johannes fih ım feinem feiner Ok 
fchreiben Nportel nennet, fo wenig wie der Veyj 
des Briefes an die Hebräer, in welchem and MB 
wenig wie im eriten und dritten Sendichreiben IM 
Johannes, der apofloliiche Gruß gefunden 
Erafmus glaubte außerdem im Gendfchreiben WE 
Jakobus die apoſtoliſche Würde nicht zu ſinden; CR 
Urtheil, in welchem ihm wohl niemand beyiiumt fr 
wird, welcher für hohe, heilige, apoſtoliſche Birk Fi 
die gewiß diefer Schrift fo fehr wie irgend EME 

der göttlichen Echriften einen iſt, einen Einn Mi: 
ein Urtheil, welches dieſem fein empfindenden ER 
ne wohl nur in einer unglücdlichen Stunde Wi: 
ſchlüpfen konnte. N 







10, Der Widerfpruch, welcher fich von GM 
der Proteſtanten wider die Göttlichkeit der Kb 
rofanoniichen Bücher des alten Teitamented 
veranlaßte die Väter der trientiniichen , allgeme 1: 
Kirchenverfammlung, zu ihrem Verzeichniſe BT: 
göttlich eingegebnen Schriften, umd unter 
ſteht and) die Epiftel des heiligen Jakobus, I 
Göttlichteit von den Kirchen des Altershiums: P 
wohl griechifchen als Inteiniichen, immer auch 
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en, und von der ganzen Chriftenheit anerfennet 


141. Der heilige Apoftel beginnet damit, daß er 
Bläubigen aus den zwölf Etämmen Xfraels, 
je bie und da unter den Völkern zerfireuet Ich- 

ermuntert, ihre mancherley Prüfungen für 
de zu achten, weil die Bewährung des Glau⸗ 
Geduld würket. Diefe Geduld aber, fagt er, 
e vollfommen fenn, vollendet, in Feiner Ablicht 
gelhaft. Wem Weisheit mangele, der folle zu 
; Beben, Teer allen mildreich gibt, und es nicht 
Beet. „Er bitte aber im Glauben, nicht zwei⸗ 
mürbig, denn der zweifelmütbige ift gleich der 
greswoge, die vom Wind erhoben und gemor- 
wird. Ein folcher Menſch wähne nicht, daß 
won dem HErrn etwas empfaben werde. Denn 
Dann mit fchwanfendem Muth ift unflär in 
a feinen Wegen. Der niedrige Bruder rühme 
» feiner Höhe; der reiche, feiner Niedrigkeit, 
8 wie eine Blume des Graſes wird er vergeben. 
Sonne flicg empor, und verfengte das Gras, 
d feine Blume zerfiel, und ihres Antlibed Schö⸗ 
verdarb; alfo wird auch welfen der Reiche auf 
.. Wegen, “ 

12. „Selig ift der Mann, der die Brüfung 
Wider, denn, nachdem er bewährt worden, wird 
empfaben die Krone des Lebens, fo der HErr 
beißen bat denen, die Ihn lieben. 

13, „Niemand, der da verfucht wird, fage: Ich 
de von Bott verfuchet. Denn Gott wird nicht 
Böfen verfucher, und auch Er verfuchet fti- 
*) Ein jeder, der verfucher wird, der wird 





n „Denn Gott wird nicht vom Bbſen verfischet , ımd auch Er 
verfuchet keinen.“ Ge lautet es 1m Griechiichen: 


ayne 
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„von feiner eiguen Begier angezogen umb angim 
„ne. Darnach, wann Die Begier empfangen 
„gebieret He die Sünde; die Sünde aber, 
„vollendet iR, gebierer fie den Tod. Irret 
„meine geliebten Brüder! Alle gute Gabe, 
„jedes vollfommene Geſchenk, Tommt von obe 
„ab, von dem Bater alles Lichtes, beu wele 
„Seine Wandlung, noch Schatten der Beränbe 
( In der Urfchrift ſteht: „Vater der & 
Sollte nicht der Apoſtel auf die Geſtirne anni 
And defio mehr, da gleich nachher, wie uud & 
tins bemerkt, afronomifche Ausdrücke ve 
TlapgaAAMayn, Toon. Das erſte Wort weh 
dem verichiednen Stand der Sonne zu verſchit 
Tagszeiten, das andre von den beyden jährigen € 
nenwenden gebrandıt. ) | 
14. „Nah Geinem Wohlmollen bat & 
„gezeuget, durch dad Wort der Wahrbeit, WIR 
„fen follten dic Erfilinge Seiner Geſchoͤpfe. 
15. „Darum, meine gelichten Brüder, fep M 
„Menfch fchnefl gu hören, aber langfam zu vAdı 
„langiam zum Zorn. Denn der Zorn des Kuml 
„über nicht die Gerechtigkeit Gottes.“ (Gercch 
feit Gottes beißt bey dieſem Apoſtel, wie Di 
Apoſtel Paulus, die Gerechtigkeit, melde vor & 
gilt, welche aus dem Glauben und aus der DA 
zu Gott fommt.) „Go leger nun ab alle Unluce 
„teit und ieden Auswuchs der Bosheit, *) und M 


O Jap Ic —XC 3 xaxar, WM 
galtı de aulos öudira. 


*) „irn Aufwuhl der Botheit TTERITTHAY xaı 
wortlih; „WUchberäuf der Boſsheit, oder Schlechtigken y 
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t an in Sanftmuth das eingepflanste Wort, wel⸗ 
8 vermag felig zu machen eure Seelen. 

46. „ Geod aber Thäter des Worts, nnd nicht 
er Hörer, *) wodurch ihr euch felbft täufchen 
rdet. Denn wer ein Hörer des Worts, und 
be. defien Thäter ift, folcher gleicht einem Man⸗ 
‚ der fein: Veibliches Angeficht im Spiegel an- 
auet. Denn er fchante fich felber an , und ning davon, 
b vergaß alsbald wie er ausſah. Wer aber bin- 
weichauet bat ind vollfommene Gefe der Freiheit, 
d dabey beharrete, und nicht ein vergeklicher 
rer if, fondern ein Thäter des Werts; felig 
rd der ſeyn im feinem Thun! 

4. „So aber jemand unter euch fich läſſet dün⸗ 
B, er. diene Gott, und bält feine Zunge nicht 
ı Baum, vergeblich ift deſſen Gottesdienſt! Ein 
Iner umd unbefledter Gottesdienſt, vor Bott und 
w Bater, ift der, die Waifen und Wittmen Yeln- 
den in deren Dranafal, und fich ſelbſt unbeſu⸗ 
K von der Welt erhalten. “ 

18, Von einer LXiebespflicht gebt der Apoſtel zur 
ern über. Es iſt nicht genug, daß wir die Ar- 





gleich nachher vom „einaenflansten Worte“ die Mete if, fo 
glaube ih, daß der Avoſtel dieſes Wort mit einem edlen 
Fruchtba um vergleiche , die Neigungen unſrer verderbten Natur 
aber mit wilden Stämmen , die wir hienieden nie ganz audrotten 
Können, deren ünpigem Wuchſe aber, welcher den edlen 
Fruchtbaum leicht erſticken kann, wir auf alle Weile Einhalt 
thun follen. 


9% Kleon ter Athenienſer madr beum Thucendides feinen Mit- 
bürgern einen fo trefienden als bittern Vorwurf: Ihr habe 


euch gewehnet Zufchauer der Reden, ımıd Hörer der That au jean 


EunIcdle Iralas uw rar Aryar Yıyyıdar, 
angpodlası I Ta ig). 
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men leiden nnd nähren, ia fie erquicken uud iger 
wir müffen ihnen auch Ehre erzeigen, ihr gebe 
leicht getränktes Herz auf alle Weiſe ſchonen 
äußerer, alſo zufälliger und nichtiger Vorzüge 
fie nicht überheben. „Meine Brüder, Tal 
„Anſchen der Perſon gelten bey dem Glan 
„Jeſum Chrifium, unfern Herrn der Herrli 
Er jagt, daß, wenn ein Dann in glänzendes 
wande und mit goldenem Ring, *) zugleich mi 
nem armen, unfauber gefleideren im ihre Verſch 
Inng träte, es ſehr unrecht an ihnen ſein Wu 
wen fie ienem einen Hattlichen Play anwieſen/ 
fen aber sieben hießen, oder fich ſetzen munter WM 
Schemel. „Horet zu, meine geliebten Brüderi U 
„nicht Bott die Armen der Welt ermäblet, WER 
„resch im Glauben find, und Erben dei Wei 
„das Er verheißen hat denen, die Ihn Lieben! am 
„denn ihr dad königliche Geſetz vollkommen ARE 
„nach der Schrift: Liebe deinen Nächten MER 
„ſelbſt! ſo thut ıpewohl.“ ... Ererinner Ki 
an, daß wenn jemand auch übrigens das ganze GM 
hielt, und nur an Einem Gebote fündiger, aW 
allen fchuidig if. „Alſo redet, und alſo ıhur, M 
„die da follen durch das Geſetz der Freiheit genlf 
„tet werden.“ Diefe Behauptung müſſe un 
befremden. Wer ein Geſetz wiſſentlich übertrit, M 










*) Minge waren din Schmnck in den Äfteften Zeiten: a 

xxxvi Moſes redet von Ringen, welche auch Männer mb 
TRUE So finden wir auch bey den älterten Griechen some Wf 

der Vornehmen. Vey den Römern durften mur u. 

und Ritter goldene Ninge tragen. Wir eben aub 

einen juugern Zeitgenofen unſers Anofteik, dag Die MF 

Damals den Lurus der Kinge fo weit trieben, daß fie MP 

mm Winter, leichtere im Sommer trugen. 
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t die Ehrfurcht und den Gehorfam, die er 
chuldig it; er verleget die Liche zu Gott, 
der Beobachtung des Geſctzes ihren Werth 
Er handelt wider das „Beleg der Freiheit“ 
ift wider das Geſetz des Evangeliums, wel- 
e Liebe gab, welches die Liehe hält- 

„Erbarmungslos iſt das Gericht dem, der 
Barmberzigkeit erweiſet; und die Barnıherzig- 
ehebt fich in Freudigkeit wider das Gericht.“ 
»? Vermögen Thaten der Barmherzigkeit ung 
fprechen, wenn wir heilige Gelee Gottes 
17? Wie ſtimmt das mit dem vorbergehenden ? 
HL! Denn nicht vom bloß natürlichen Mit- 
redet der Apoſtel; er redet von derjenigen 
rzigfeit, welche, aus gebeiligtem Herzen, 
be zu Bott, in Thaten der Liebe sum Näch- 
y ergeußt. Diele Barmberziafeit ift Frucht 
endigen Glaubens und der Liche! Sie if 
gabe Gottes! Sie it Würfung „des beiligen 
3, den Gott“ fo jagt Paulus, „reichlich 
joffen bat über uns, durch Jeſum Chriſtum 


- Heiland;“ fie iſt Würkung der Lieber Ti. u, 


z« weiche, wie eben dieſer Apoſiel fagt, 
offen wird in unfre Herzen, durch den hei⸗ 
Geiſt, Der und gegeben' wird.“ 
Der heilige Jakobus zeigt darauf, wie der 
‚, welcher keine Werke hervorbringt, keinen 
machen vermöge; wie ein ſolcher Glaube, 
todt ſey. „Du glaubeſt“ ſpricht er, „daß 
iger Gott ſey; du thuſt wohl! Die Teufel 
as auch, und ſchaudern! Willſt du wiſſen, 
r Menſch, daß der Glaube ohne Werke todt 
Iſt nicht Abraham unſer Vater durch die 
gerechtfertigt worden, als er ſeinen Sohn 
auf den Altar brachte? Du ſiehſt, daß der 
mit ſeinen Werken würkte, und daß durch 


Roͤm. V, 6; 
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1 Mer Xv,„die Werke der Glaube vollender, und erfüllet nA 
y* m „die Schrift, weiche fagt: Abraham glaubte € 
„und es ward ihm gerechnet zur Gerechtigkeiu.“ 
21. Die Anführung diefer Stelle iſt hinreich 
um Jakobus mit Paulus in vollfommener 
zu finden, Jakobus fage, wie Paulus, am I 
por beyden Moſes gefagt batte, daß dem Wieden Fi 
fein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet worden, Il: 
Paulus fprach fo menig wie Jakobus von ml 
unfruchtbaren Glauben, fondern vom thärighen, Mi: 
je geüber ward , Fraft defien der Vater ſeinen Se 
„den lang erharreten Sohn, das Kind der Verbeilumgf: 
E „in dem alle Gefchlechte der Erde foltten sehe, 
Sa, „werden,“ dem HErrn zu opfern bereit war, „Al: 

„ſehet ihr nun« fagt der heilige Jakobus, Pa ve: 

„Menich gerechtfertiget wird durch die Werke, md 

„nicht durch den Glauben allein. ,. . Denn miele! 

„Leib ohne den Geiſt todt iſt, fo iſt auch der Oli: 

pohne die Werks tobt, “ 

22, Der Apoftel gibt darauf die Warnung, N | 
möchten nicht viele Lehrer fenn wollen, monit AM]: 
groffe Nerantwortung verbunden ſey. „Bir MAR: 
„alle mannigfaltig ,“ fährter fort, „wer aber in M 
„Rede nicht fehlt, -der Mann ift vollfommen. $ 
„dermögend den ganzen Leib in Zaum zu hal! 
(Das Heißt: feine Sinne, feine lieder, Per 
auch die Affecten; wie denn überhaupt das griec9 
wuz einen weitern Umfang der Bedeutung Min 
als unfer Wort Leib,) Mit dem Zaun, wi? 
das Roß, mit dem Steuer, welches die GW. 
lentt, veraleicht cr die Zunge, „ein kleines OM 
„und rühmt fich greoifer Dinge! Siehe, WEN 
„kleines Feuer einen fo groffen Wald anf IN 
„Auch die Zung’ ift ein Feuer, eine Welt pP |. 

li 
r 













| 


„gerechtigkeit! So ift die Zung' unter unf 
„dern; fie beſudelt den ganzen Leib; fie ſetzt 
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tebenswandel in Flammen, entflammt von der 
dölle! Denn alle Natur der milden Thiere, umd 
er Bögel, und der Schlangen , und der Thier’ im 
Meer, wird gezähmt und ward gebändiat von der 
wenfchlichen Natur ; die Zunge vermag fein Menich 


u bändigen, cin unaufbaitfames Uebel, tödılichen - 


Biftes voll! Durch fie loben wir Gott und den 
Bater, und durch fie Ruchen wir den Menfchen 
ie gefchaffen worden nach dem Bilde Gottes?! 
Kus demfelben Munde gehen bervor Lob und Fluch! 
ES muß nicht alfo ſeyn, meine Brüder! Sprudelt 
ine Quell' auch füß und bitter aus einem Born ? 
Kann auch, meine Brüder, ein Feigenbaum Oli⸗ 
ven tragen, oder die Nebe Feigen? So auch Fein 
ein Galzquell ſüſſes Waſſer hervorbringen. 

23. „Wer iſt weiſe unter euch, und kundig? 
Der erzeig' in gutem Wandel ſeine Werke, in der 
Weisheit ſanften Sinn. Habt ihr aber bittre 
Eiferfiicht in eurem Herzen, und Zwiſt, fo rühmet 
Fach nicht wider die Wanrbeit, lüget wicht wider 

! Denn das ift nicht die Weisheit, welche vom 
Dimmer berabfommt, fondern fie iſt irdiſch, ſinn⸗ 
ih, und teufifh. Denn mo Eiferfuche iſt und 
Zwiſt, da iſt auch Verwirrung und eitel Böſes. 
Die Weisheit aber von öben ber iſt zuförderſt 


euſch, ferner friedfam , gelinde »“ ( ober befcheideh) dur ısseng 


folgſam, vol Barmberzigfeit und guter Früchte, 
anparteiifch, ohne Verſtellung. Die Frucht der 
Berechtigleit aber wird in' Frieden gefäet deren‘, 
die den Frieden halten. “ 

24. Der heilige Jakobus fragt: Woher Streit 
id Zwiſt unter ihnen komme? und gibt zur Ant- 
ort: „Aus euren Lüſten, die in euren Gliedern 
Krieg führen.“ Hier meint er nicht fowobl allein 
gentliche Wolluft, fondern die ganze Gefinnung , 
eiche in der heiligen Schrift das Fleiſch genannt 


eat. III. 
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29. Der heilige Avroknel erbebr cine fardiien 
Erimme wider die Neichen, wem wohl mehriäin 
lich die reichen Juden gemeisı ind, welde U 
armen Brüder ſchmachten lienen, ja fogar den %p 
läbuern ihren Lebe vorenthalten harten, vera ® 
fen vor bie Obres des Herrn Sabaoth geiami 
mar; farge Reichen, die ihren Reichthum fell 
oder von Tlotien freien, das aufgehãufte Geid m 
Eiber roten lieſſen, welches ie geſammlct bull fi 
in den lerıen Tagen, wodurch wohl auf den Bald iR 
den Untergang des juüdiſchen Staats, der auch Ja 
mer und Elend auf die in den romiſchen Frei 
jerirenten Juden brachte, gedentet wird; „DR 
„Rott wird Zengniß geben“ wider de! Erriniih 
Harte jener Reichen , welche in Wohlichen prusgd 
ſich gemäſtet haben, wie das Vich auf den Ela ie 
sag gemäſtet wird; treffendes Bild der Straft / ic 
ihnen bevorſtand; und wendet ſich dann an arıkı 
unterdrücte Gläubige. „So ſend mun geduldig Ir 
„ben Brüder, bis anf die Zutunft de | 
„Eiche, der Ackermaun harret der Lörktichen Sell I 
„der Erde, und geduldet ſich, inden er empräkt 1 I. 
„Frühregen und den Spatregen. *) Seyd ihr ai |: 
„geduldig, und ſtärket eure Herzen, denn de * 
nfunft des HErrn iſt nahe. Seufzet nicht MET: 
„über den andern, Brüder, auf dag ihr nich 
„richtet werdet; fiebe, der Richter sicher vr ME: 
„Thür! Nehmet, meine Brüder, zum Benin 
„Ausdauerns im Leiden und der Geduld die W 
„pheten, die gu euch geredet haben im Nana I. 
„Herren. Siehe, mir preifen felig, die fo ce 








9) Der Frühregen fällt in Yaläfina im Herbſt, zu Wein’ 
bürgerlichen Jahrs der Juden ; der Spntregen im She 
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ben! Bon der Geduld Hiobs babt ihr gehört, 
d das Ende des Herrn habt ihr gefchen; denn 
r Herr ift barmherzig und erbarmend! 


30. Darauf warnt er vor dem Eide, auf gleiche 


fe, und fa ganz in denfelben Worten, wie un⸗ 
Heiland in der Bergrede. 

3. „Leider jemand unter euch, der bete! Iſt 
ner froh. der finge Bialmen! Iſt einer trank, 
laſſe er die Priefter der Gemeine rufen, daß fie 
we ibn beten, und ibn falben im Namen des 


Eren. Und das Geber des Glaubens wird dem, 


ranfen heilen; und der Herr wird ihn aufrichten, 
id hat er Sünden begangen, werden fie ibm er- 
ſſen ſeyn.“ 

32. Das Sakrament der letzten Oelung bat 
er Heiland angedeutet, als Er, im vorlegten 
he Seined Wandels auf Erden, die Zwölfe aus- 
te. *) 

33, „Bekenne einer dem andern feine Sünden, 
w beter für einander, daB euch gebolfen werde. 
lel vermag dad Geber des Gerechten, wenn es 
Bränftig if. Elias war ein Menfch, menfchlichen 
üthen unterworfen wie wir, und er betete fle⸗ 
nd, daß cd nicht regnen möchte, und es fiel fein 
egen auf das Land, drey Jahr und ſechs Mon- 
u. Und er betete abermal, und der Himmel gab 
egen, und die Erde ließ fproffen ihre Frucht. 

3. „Brüder, menn einer unter euch abirret 
a der Wahrheit, und jemand befebrer ihn, der 
ie, dab wer den Sünder von dem Wege feiner 


> Nicht nur Grotius, anch Mosheim bekennt, daß Diele 
Salbung der Kranken von apoftoltichen Zeiten ber unter den 


Mattb. V 
AL 


f Dark, VI, 
13. 


Gröt. a. h.!. 
und Mosheim 
Hist. Eccl 


Chriſten flatt aefunden. Dubitare nullo modo leet, quin Saec. 1. Fan 


‚ abique inter christianos valuerit , fagg Motheim. 







22,  „®erireung bekehret, eine Eeele vom Tode 
„und Die Menge der Eunden bededen wird.® 


35. Daß unter dem Worte Wahrheit «ft 

ein go:tichiger Wandel veriianden wird, bedarf 

Saum insert zn werden. Auf Sortgefällige 

„30. III, 24. leben, das nennt unſer Heiland: „Die 
thuu. 


LXX. 


4, Warend feiner kurzen Amtspflege hatte Ib 
eins Feſtus mit Dem jüdiſchen Volke auf mehr dd 
auf cine Weife zu fchafien. Das eiierne Joh MR 
Mömer war allen Juden verbaft, und dieſer 
flammte in Empörung auf, jobald ihm Luft geiahls 
ward. Daben war das Land wieder voll von Rs 
bern, welche Unruhen anzuſtiften pflegten, wel 
nur in öffentlicher Unruhe einige Sicherheit ſude 
konnten; endlich wurden auch die, mir römihe 
Worte nach ihren Dolchen genannten ‚ Sicarien v 
mer dreiiter, feitdem ihr, auf Anitiften des Gel 
an dem Hohenpriciter Jonathan verübrer, 
daher unbeitraft nebliebner Mord, ibnen Zeit fi 
Gelegenheit gelaffen harte fich zu einer mäcet 
Motte zu bilden, welche, nach Zurücberufung I} 
Gönners Felix neue Schutzherrn ſelbſt unter I 
Häuptern des Volks gefunden batte, 

2. Die öftern und mwillführlichen Antelumf 
und Entiegungen der Hohenprieſter, veraulais 
Spaltungen unter den Prieſtern, deren einig 
mit dem letzternannten, andre mit einem feiner I 
gänger, zu halten pflegten. Jeder dieſer Hohe 
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machte Anfprüche auf den dem Hohenprieſter ge⸗ 
renden Theil vom Prieſterzehnten. Es fam unter 
.verfchiednen Parteyen oft zu Gemalttbätigfeiten, 
in der heiligen Stadt fab man Prieſter Gottes, 
der Spitze gedungner Sirarien, gegen Prieſter 
te6,, welche gleiche Schaaren anführten, beran- 
en. Sogar der Tempel ward in folchen Fehden 
yeiliget und mit Blur befledt. 

3. Ayrippa gab auch Anlaß zu Unruhen, als 
den alten Pallaſt der Aſmonäer erböben, und 
e Zinne darauf fegen ließ, von welcher man in 
Tempel bineinfeben Tonnte. Da er nun, fo oft 
gen Ferufalem kam, dieſen Pallaſt bewohnte, 
» manchmal von Feſtus, der auch von Zeit zu 
t nach Jeruſalem fam , oder von andern Römern 
scht ward, welche gern, ihre Neugierde zu befrie- 
en, die Zinne befliegen, und in den Tempel bin- 
ſahen, fo lieſſen die Prieiter eine hohe Mauer 
en, welche den Tempel vor dem Vorwitze der 
Wen ſchützte. Zwur gaben Agrippa Cdiefer als 


eher des Tempels) und der Landpfleger Befehl 


RE Dauer niederzureißen; da fie aber wohl die 
gen bedenken mochten, welche dieſes Unternehmen 
d ſich ziehen möchte, fo gaben fie den Vorſtellun⸗ 
der Brieiter nach, und Tieffen diefe Sache an 
ı Kaifer gelangen. Don Seiten der Fuden gingen 


ber dem Hobenpriefter Iſmael und Helkias, dem. 


datzmeiſter des Tempels, zehn der Häupter des 
eh als Abgeordnete, und bewürkten, durch dem 

B der Poppäa Sabina, den Befehl von Nero, 
‚die Mauer ſollte ftehen bleiben. Darauf wurden 
‚sehn Abgeordnete wieder entlaffen, den Hohen⸗ 

er aber und den Schagmeilter behielt die Kai- 
Un Poppäa als Geißeln. Als Agrippa das erfuhr 
flieb er das Hoheprieitertbum sinem gewiſſen Jo⸗ 
Hd, mit. dem Zunamen Kabi. 


* Jos ant 
AÄX —88 ⸗ 
io. 11. 





1 Cbt. G. 61. billigſten Männer aber, und die genanehaf 


oder 6% 
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4. Porcius Feſtus farb, nachdem er ungefilt 
smey ‘Jahre Zandpicger geiweien. Um diefe Zeitucht : 
Agrippa wieder dem Joſeph Kabi die Hobeprieke- 
würde, und⸗ verlieh fie dem jüngeren Annas, VE 
Vater derienige Annas war, vor den unfer Hal 
aus Gethſemane geführer ward, und den ein 
dem Ananias, der Paulus auf den Mund (di 
ließ, für Eıne Perfon halten. Das GegentheiW® 
ſich wohl nicht erweilen. Man muß aber uni, 
jüngern Annas mit dem Ananias verwechiele, WE 
einige thun. | 


















LXXT. 


1. Dieter jüngere Annas, melcher gleich fan 
Vater, feinem Schwaner Joſeph Kajaphas, u 
feinen vier ältern Brüdern, den Stubl Aarons ba 
ſtieg, war, nach dem Zeugniſſe des Joſephun, . 
hochfahrender, dreiſter Mann, und von der EHRE: 
der Sadducäer, welche ſich, nach eben dieſem Sari⸗ 
fieller,, durch berbe Härte in PAege öffentlicher 
rechtigfeit auszeichneten. „Er alaubte“ fügt 
phus „anikt, da Feſtus gefiorben, deſſen Rahlb Hr 
„ger Albinus aber noch auf der Reife warı 
„geleanen Zeitpunet gefunden zu haben, um M 
„Bruder des Jeſus, welcher Chriſtus genannt mh 
„dor ein verfammletes Synedrium zu ftellen. 

„welcher Jakobus hieß, und einige andre, Mali 
„an, ald Uebertreter des Geſetzes, und überec⸗ 
„tete fie fogleich, daß fie gereinigt wurden. 












„obachter des Geſetzes, empfanden diefes ſehr 
„Tandten zum Könige“ (Ayrippa) „umd bar! 
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er fchreiben wollte an den Annas, desgfeichen 
t mehr zu thun, Einige reiftten dem Albinus 
egen, und machten ihn aufmerffam darauf, 


Annas ohne feine Einwilligung das Ernedrium. 


t hätte verfammien dürfen, Albinus fchrich im 
n an Annas, und dräuete ibm mit Etrafe; 
der König Agrippa entießte ibn, dieſer Urſa⸗ 
wegen, des Hohenprieftertbums, welches er 
Monate verwaltet hatte, und gab es dem 
is, Sohne des Damnäus.“ 
. Eufebins erzählt, die Juden wären zur Er- 
ıng des Apofteld Jakobus vorzüglich bewogen 
n, durch den Groll, fo fie darüber empfunden, 
der heilige Paulus ihren Händen entriffen 


n. 
. Der Bericht dieſes Geſchichtſchreibers, oder 
ehr die von ihm angeführte Erzählung des 
ippus, weichet in verſchiednen Umſtänden von 
rzählung des Joſephus ab. 
‚ Man wird fih erinnern, in welchem hoben 
en der Apoſtel Jakobus bey den Juden fand, 
iß fie ihm den Bennamen des Gerechten 
m hatten. Hegeſippus erzähle, e8 wären Ju⸗ 
on verfchiednen Secten zu ihm gekommen, und 
ihn geiragt: welches die Thüre Jeſu fen? 
wech fie ohne Zweifel den wahren Sinn Seiner 
meinten , deſſen Eröffnung fie von ihm be- 
nm, oder zu begehren vorgaben. Darauf babe 
ms geantwortet: Jeſus fey der Heiland. Ei⸗ 
haben ihm neglaubt, daß Jeſus der Meſſias 
und da ſelbſt unter den Häuptern des Volkes 
iedne durch das Zeugniß des Apoſtels gläubig 
den, fo ſey eine grofie Erregung unter den 
frgelehrten und Phariſaern entitanden, welche 
ieen, es jchiene ja fait, daß das ganze Volk 
s für den Meſſias halte. „Sie gingen daher « 
29 


Ios. Ant. jud. 
ÄX,ıx,1. 


Eus, Hiet, 
Eccl. II, XXxiii⸗ 
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ſagt Hegeſippus, „miteinander zw Zafobnd, mb 
nfprachen: Wir bitten dich, thu dem Belle Üir 
„halt! Es Heget den Wahn von Zen, di 
ner der Meffias! Wir bitten dich, beichre ale 
» Jeſum, die zum Paſſafeſte kommen! Dir m 
„wir alle glauben. Denn wir, und das ganjtum 
„geben dir Zeugniß, daß du gerecht ſeyſt, % 
„Berfon nicht anſeheſt. So beichre nun da Wi 
„über Zefum, auf das es nicht irre, Stell 
„anf die Zinne bes Tempels, anf daß du non IM 
„geſehen werde, und dich das ganze Boll WM 
„möge! Am Tage des Feſtes lieſſen die Om 
„gelehrten und Phariſäer den Jakobus auf die SM 
nne des Tempels fleigen, und riefen dann u MM 
„hinauf: O du Gerechter, dem wir alle GE 
„müflen; da das Volk Jeſu dem Gekreuzigten 
„irret, fo fage du und, welche da fen die TH 
„Jeſu des Gekreuzigten? Er aber antwortet 
„lauter Stimme: Was befragt ihr mich über Zi 
„den Sohn des Menfhen? Er figer im 
„zur Nechten der groffen Kraft, und wird leacc 
„in Wolken des Himmels, Da nun viele dem 30% 
„niffe des Jakobus glaubten, preifeten, und 
„na dem Sohne David! riefen; fprachen die 
ngelehrten und Bharifäer untereinander: Wir WM 
„übel gethan, daß wir ein folches Zeugniß fr. 
„fum veranlaßten. Wohlan, geben wir bin 
„fürzen ihn hinab, auf daß die Wrenfchen gar 
"ihm nicht glauben! Dann fchrieen fie; DPF 
„auch der Gerechte ift in der Irre! Und fr 
„binauf, und flürzten ihn binab. Dann fogra 9 
„untereinander s fteinigen wir Jakobus den 
„sen! Und warfen Steine auf ihn. Dena« 
„nicht todt, hatte fich bingeknieer, und MR. 
„Herr, Gott, Vater, ich bitte Dich, vergib I! 
„denn fie willen nicht, was fie thun! Als 

































bis zum Tode des Apoſtel Petrus und Paulus. 4454 


teine auf ihn warfen, rief ein Prieſter, der Re⸗ 

abiten einer, *) denen der Prophet Jeremias 

rugniß gibt: Laſſet ab davon! was thut ihr? 

er Gerechte beter für euch. Einer von ihnen 

we nahm die Keule eines Walkers, und fchmer- 

rte fie auf des Gerechten Haupt, So ſtarb er Hegesippu« 
Tod der Zeugen. Sie begruben ihn An diefer ap Usch, 
tätte, und fein Mahlſtein ſteht noch beym Tem, "I Kir U 
—J. 113 

5. Wie gefagt, Ddiefer Bericht des Hegeſippus 

het merklich ab von der kurzen Erzählung des 

ephus. Sch babe geglaubt den Leſern beude vor- 

m zu müflen. Sie mögen wählen; doch wollen 

mir einige Bemerfungen erlauben. 

6. Ben Würdigung der hiſtoriſchen Wahrheit 

ee Geſchichte, muß ſowohl die Glaubwürdigkeit 





*) „ein Prieker a der Kecbabiten einer" Die Mechabiten ſtamnm⸗ 
ten nicht von Levi ab, alfe auch nicht von Aaron, konnten 
alſo nicht Prieſter ſeyn; nach wahrſcheinlicher Meinung, 
deren Aufführung mich hier zu weit führen würde/ waren 
fie Kinier (oder Keniten) ſtammten von Madian ab, waren 
alſo zwar Abrahamiden, aber durch die Ketura; waren ver: Chron. 1f 4 
wandte mit der Frau des Moſes, und vereiniget ſchon im der 4 3. WERL 2. 
Wuſte mit Iſraels Bolt, dem fie durch Geburt nicht angehor⸗ und ht, IV, 
ten. Dem ſey wie ihm wolle, Prieſter waren fie nicht, denn - 
wir finden fie nicht im Geſchlechteregiſter des Hauſes Aarond 1. Chrom vi. 
noch des Stammes Levi. Aber Bott hatte den Rechabiten 
durch Jeremicd verbeißen, daß allezeit einer von ihnen vor k Jen, KAXV, 
Zum ſtehen ſolite; welches einige auf ein untergeoröneted Ymt 
im Tempel deuten. War erwa dieſer Rechabite ein ſolcher? 
Doch finden wir, meines Wifend, feine Epur von ihnen 
nach der Gefangenſchaft; umd ich glaube, man müſſe jener 
Verheißung einen höhern Einn geben. Der heilige Epiphanius 
legt dem Simeon, Vruder dei Jakobus, diered Wort int den f Bpiph. kaer. 
Mind; aber was hätte in dieſem elugenblick deb Bruders Wort % 
fir Jakobus bewürken konnen? 
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des Erzählers als der Erzählung erwogen Mi 
Joſephus if ein groſſer Geichichrichreißer, MT 
dient, bey Erzählung der Begebenheiten feine} 
befonders öffentlicher Begebenheiten, unfern 
ben; wenn gleich fein Urtheil manchmal burg 
triotismus befiochen wird. auch mandımal ſen 
lautrer Hang ten Römern zu fchmeicdkin, 
Sefchichte eine eigne Sendung gibt. Ecine 
sende Erzählung vom Zode des Apoftels 
trägt einen umperfennbaren Eharafıer von unit 
ner Wahrbeitsiiche an ſich, und als das En 
fih begab, fand er in voller Kraft der abe 
des Anichens. In diefer Ergäblung , melde M 
Dem Hobenpricher, noch dem boben Ratbe, WW: 
dem Volke zur Ehre gereicht, ſieht man keincs 
weicher den Bharifäcr , den Prieſter, ein Dam IM 
Volkes verrathen ſollte. Der Umſtand, daß an 
Zeitgenoß erzählt, gibt ihm daher ein greſets S 
wicht vor dem Hegeſippus, der beynah heuc 
Sabre nachher ſchrieb; und vor Euſebins, der MB. 
Geſchichte im erfien Viertel des vierten Jah Es 
derts verfaßte. 

7. Euſcbius if ein ſchätzbarer Schrittkl® ie 
Wo er und aber, mie in diefer Erzählung Wi 
Duelle angibt, aus welcher er ſchöpfte, ad MR 
andre Quelle, welche uns noch fließt, ſtillſchueuc ii; 
vorbeygeht; fo haben wir Necht die vorbeugen Ir: 
at der, aus melcher er fchöpfte, zu vergleickt 

8. Bon Hegefirpus, der eine Kirchengeihilß EN: 
in fünf Büchern gefchrieben, befigen wir wur 
Rüde, fo Euſebius uns erhalten. Seine 
art if fchlicht, wir verdanken ihm wichtige Wi 
und die Lanterfeit des Mannes, den die KirdkP 
ren Kindern, feines heiligen Wandels wegen, A 
Benfpiel aufftellte,, indem fie ihn unter die Jun 
Deiligen ordnete, läßt uns feine Wahrhei 
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t besmweifeln. Aber er Fonnte, in Erzählung dies. 
Begebenheit eher irren als Joſephus der Zeit. 
65 und an fich betrachtet iſt des Joſephus 
icht ſehr wahrſcheinlich, da hingegen der Bericht 
Hegefippus einige Schwierigkeiten in Abjicht auf 
Sitten der Zeit, und auf den Charafter der 
ſonen, ja einige Widerfprüche mir fich ſelbſt zu 
alten fcheine. Wie hätte der flolge und dreiſte 
a8, dem doch wohl die Ehre feines Vaters, vor 
Feſus Chriſtus als Angeichuldigter geführt wor- 
‚ nicht gleichgültig feyn mochte, wie hätten mit 
die Schriftgelehrten und Phariſäer, die Ent⸗ 
dung der grofien Frage: Ob Kefus der Deffias 
einem der Jünger Jeſu, dazu vor dem ganzen 
, anheim ftellen wollen? Oder wollten fie ibm 
Bekenntniß entloden, um als wider einen Got- 
ferer gegen ihn verfahren zu können? War es 
aber dann natürlich io zu bandeln, wie fie 
Sofephus gehandelt haben? Gegen Jakobus zu 
hren , wie fie gegen Stephanus verfahren ma- 
Denh das fie von dem Manne, der feit adıt 
zwanzig Fuhren Biichof der Ehriften gu. Jeru⸗— 
mgeweſen; dem, nach dem Zeugnille des Hege- 
6, von ihnen felbit der Beyname des Gerechten 
en worden; den fie auch Obliam (das beißt 
des Volks) nach eben dieſem Zeugniffe ge- 
t hatten; daß fie von diefem Manne vermutben 
n, er werde anist im Alter feinen HErrn und 
ee verleugnen, das läßt ich nicht wohl denken. 
"er aber ein freyes Bekenntniß ab, fo mußte 
Zeugniß von furchtbarem Gewichte für die Lehre 
‚ und wider deren Verfolger ſeyn; defte furcht- 
‚ wenn ſie die Entfcheidung der groſſen Frage, 
en Augen und den Ohren des Volkes, ibm an- 
geitellet hatten. Und war, mie Hegefippus 
sin groſſer Theil des Voltes, ſelbſt viele Häup⸗ 


Hör. xııı, 7.» Wandels betrachtet , fo ahmet ihrem 
„nad, © * 
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ter deſſelben, der Lehre Tefu günkig; wic dark 
fie diefen Angenblick ſeines abgefsderten 
. riffes mäblen, um ibn auf eine fo gei 
Weiie, vor dem Belle zu ermorden? 
9. Nach chen dieſer Erzählung ſprechen 
von Yelu als von einem, deſſen Lehre 
nen erflären folle, bald als vom einem 
oder Phantaſten, dem das Boll nachirre. Wer ki 
dem Apoflel ein Mahl ſetzen dürfen? Darum him 
fie, wider Eitte der Ffracliten, ibm im der Gu 
begraben? Ihn, den fie ais eimen falſchen gu 
pheten bebandelten? Dazu beom Tempel ie W 
graben ? 
10. Aber der heilige Elemens von Wieganieili 
Der am Ende des zwenten und im Anfange dei Ib 
ten Zahrhunderts blühete, berichte den Ted I 
Apofteld wie Hegeſippus! Wohl. fo mag er ud ii 
Hegeſippus Gefchichte,, oder fie mögen berde cu 
ner Quelle, die wir nicht kennen, geichöpft habak 
11. Nach einer unzuverläſſigen Sage, EM 
Aroftel Matthias. zugleich mit dem heiligen Zah 
bus. als Märtyrer geftorben ſeyn. Daß der Ser 
priefter verfchiedne andre zugleich mit Jakebe 
klagt und dem Tode tibergeben babe, erzähle Mb 
phus. And in folgenden Worten des Apofeh 
Ins , in dem Gendfchreiben an die Hebräer, 
welche, wie mir fcheint, mit Recht auf den KR 
Jakobus gedeutet werden, fpricht er in der SW 
beit von beiligen Zeugen der Wahrbeit: „EM 
„euch eurer Kührer , die euch das Wort Guif 
„fant haben; und indem ihr den Ausgang WI 
















sı. | 
*) anlus ſchrieb den Brief an die Hebräer gleich —*X | 
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12. In eben diefem Jahre farb, nach einigen, 


Evangeliſt Markus den Märtyrertod in Alexan⸗ 
n, wo er Bifchof war. . Sein Nachfolger war 
anus, ein heiliger Mann, welchen der heilige 
reus zum Chriſtenthum befebrt hatte, und der 
er Kirche zwey und zwanzig Jahre vorſtand. 


LXXII. 


Nach dem Tode des heiligen Jakobus ſollen die 
Mel, ſammt denen von den Giebzig Jüngern, 
che noch lebten, mit den Vettern unſers Heilan- 
ſich zur Wahl eines neuen Bifchofes der Ge⸗ 
we von Jeruſalem, in diefer Stadt verfammiet, 

einflimmig den Symeon, einen Better Jeſu 


iſti, dazu ernannt haben. So erzählt Hegefippus. „Hegesip 


’ iſt mahrfcheinlich, dag nur diejenigen unter IL, 71. verst 


Apoſteln, welche nicht zu entfernt von Judäa 
en, zu diefer Handlung berufen worden. Ver⸗ 
Mich Petrus und Johannes. Wo beyde fich zu 
er Zeit aufgehalten, willen wie nicht ; daß aber 
end, während der benden Kahre, die Paulus 
ingen in Nom zubrachte, von diefer Stadt ab- 
end mar, wird durch dag Stillichweigen über 
in den Briefen, die Paulus, während diefes 
es erften Aufenthalts daferbft fchrieb , in hohem 
ide mahrfcheinlich. And fehr begreinich ift es, 
der beilige Petrus eben Ddiefe Zeit, da der 





aud der (Sefangenichaft zu Rom entlafen worden, wahrfchein⸗ 
Ih Ein Jahr nach dem Tode des Jakobus. 


pus 
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Apoftel Panlus feine Erelle in Rom ve 
konnte, werde angewandt haben , um, ald Obe 
der Kirche, andre Gemeinen zu befuchen. 

2. B:miß if, dad der beikige Ermeot: 
Simon, zum WMichofe von Jeruſalem ermäh 
Plan muß ibn nicht verwechſeln mit Gimme 
Kana, dem Apoftel; er ift aber höchſt wabrſche 
Eine Berion mit dem Simon, melcher ein & 
des Jakobus, des Lofer, und des Judas The 
mar. Diele waren Söhne der Marın , ! 
der heiligen Jungfrau, und des Kicopbas oder SO 
rad, weicher auch Alpbäus aenannt ward; ln. 
durch ihre Mutter leibliche Beriern unſers Heli. 
des. Tab Eomeon und Simon Gin Name Mh 
betarf feines Beweiſes, da in dir apoſtoliſchen I 
cbenverfammiung, Jatobus der Biſchof den Yard k 
Enmeon nennet: und Berrus felbit, im Anfana find Hr 
zweiten Sendſchreibens, lich den Namen Symen I: 
thus gibt. | 

3. Euſebius erzählt, nach dem Hegeipput, W 
ein gewiſſer Thebuthis, aus MWertrug, dui MR 
Wahl nicht auf ihn gefallen, Irrthümer u 
breiten fich erdreiiter babe. Doch fesen wir , and GM 
andern Stelle eben diefed Schriftiiellers, daß mtl. 
diefe noch andre Irrlehren in der Gemeine Ws 
rufalem ihr Haupt früher erbuben, als nad 19 
Märınrertode des heiligen Symeon, welcher WERE EN 
Fahre 107 fol gelebt haben, | 


LXXIII. 


1. Wahrend der Zeit, die der Apoſtel Kara P 
Kom in Banden zubrachte, raſtete nicht der @M 
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r Liebe; gefchloffen an den Krieger, der ihn 


e, predigte er das Wort vom Kreuze. Das 
: vom Kreuze drang in den Pallaft des Turan- 
und im die Herzen der Armen, vor der Welt 
g geachteten; nicht gering geachteten vor Dem, 
n Wage die Tyrannen zu leicht findet. Unter 
Seelen, die der Apoſtel Jeſu Chriſto gewann, 
Dnefimus ein Aüchtiger Knecht, der dem Phi⸗ 
1, einem Manne zu Koloffen in Groß Phrygien, 
ufen mar. Neugeboren und veredlet durch die 
re, mar er dem heiligen Paulus nüglich gewe⸗ 
und er wünſchte ihn bey sich zu bebalten, 
e aber dazu die Erlaubniß des PBhilemon haben , 
auf dauß diefer fie deito freiwilliger geben möch- 
indte er den Oneſimus mit einem Briefe an ihn, 
ı Kürze und Schönheit die vollſtändige Mitthei- 
deſſelben zu erfodern fcheinen, wenigſtens fie 
yuldigen werden. 
2. „Paulus, der gebundene Chriti Jeſu, und 
trbeug, der Bruder, unſerm geliebten und 
arbeiter Philemon, und Appia der gelichten , 
Archippus unferm Gtreitgenoffen, und der 
neine in deinem Haufe: Gnade fen mit euch, 
Friede, von ort unferm Vater, und dem 
ern Jeſu Chriſto!“ 
3. Nicht ſowohl weil, wie es ſcheint, ſich die 
ine im Haufe des Philemon verſammlete, nennt 
us ihn feinen Mitarbeiter , fondern wahrfchein- 
peil er Priefler mag gemefen fenn. Das Appia 
Fran war, erbellet aus der Sache ſelbſt, wird 
ch durch die Zeugniffe des heiligen Chryſoſto⸗ 
und des Theodoretus befkätiget. Archippus, den 
Mpoftel feinen und des Thimotheus Gtreitge- 
ı nennt, war wahrfcheintich Biſchof, und an 
stelle des heiligen Epaphrad angelegt morden , 
er dad Evangelium zuerſt zu Koloſſen verfün- 


k @olom. IV, 
17. 


Thriium Jeſum. Dena wir baben vic 

unt Tioit » wegen Teiner Liebe, weil di 
»o Bruder , die Herzen der Heiligen ergo 
-ben. Da ich nun alfo große Zuverſicht 
-thun zu beißen, was dir gejiemet, fo biu 
“doch lieber aus Liebe, der ich ein ſolcher 
“alte Paulus, und ıpt der gebundene Jeſi 
Ich bitte dich für mein Kind, das ich gcy 
„m meinen Banden , den Dnchmus, da 
-unnüg mar, anıgt aber dir und mir u 
„morden, den ich abgeiandı habe; dieien ı 
“das heißt mein eigen Herz, aufnehmen ! 
„gewünfches ibn ben mir zu bebalten, « 
„mir dienete , an deiner Statt, in den Ba 
-Evangelium. Obue deine Erlaubniß al 
„ich nichts thun, auf das das Gute von 
„mie aus Zwang fäme , fondern aus freie 
„Er it ja wohl vielleicht darum. auf eine 
„von dir entieraet worden, daß du auf 
„behalten möge. Nicht mehr als einen 
„fondern als mebr wie einen Kuccht , 
geliebten Bruder, wie er es mir fo fchı 

vielmehr dir. ſowobl nach dem Fleiſche 
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im nicht zu ſagen, das du dich ſelbſt mir ſchuldig 
ent. Ka, Bruder, ich müfle deiner froh werden 
m HErrn! Erauide mir das Her; in Ehrifto ! 


Deiner Folgſamkeit vertrauend fchrieb ich an dich, - 


wohl miflend, dag du mehr thun werdeſt, als 


ich ſage. 


5. „Wolleſt mir auch die Herberge bereit hal⸗ 
ten, denn ich hoffe, daß ich durch euer Gebet euch 
werde gefchenfer werden. Cs grüffen dich Epa- 
Bhras , mein Mitgefangener in Chriſto Jeſu, Mars 
Bus, Ariſtarchus, Demas, Lukas, meine Mitar- 
beiter. Die Gnade unferd HErrn Jeſu Chriſti ſey 
nit eurem Geifte! Amen!“ 


6. Ich halte dieſen Brief für ein vollfommenes 
—* wahrer, herzeindringender, weil aus dem 
erzen ſtrömender Beredſamkeit. Wie gewinnend 
er Eingang! mie dringend die Fürbitte! Leicht 
ke der Apoſtel über die Schuld des Oneſimus 

, der auf eine Zeitlang von Philemon ent- 
fent worden. Wie weiß er fih, vor dem 

emon, an die Etxelle diefes Onefimus zu fenen ! 
Me. Bitte ihm die Herberge bereit zu balten, feßt 


kwährung der erfien Bitte voraus. Und der groffe 


yoRel mußte dieſe Gewährung vorausieken, da er, 
ver Daun, der er war!) bey einem Gläubigen, 
ärbitte für einen Neubekehrten einlegte. 


7. Ob dieſer Oneſimus derſelbe geweſen, dent 


mw heilige Ignatius als einen guten Biſchof zu 
pheſus im Jahr 107 rühmt, das wage ich nicht zu 
itſcheiden; aber wer wollte einen Augenblick zwei⸗ 
In, daß Philemon, dieſen entlaufnen Knecht, der 
arch die. Gnade fein Bruder geworden war, mit 
siliger Freude ans Herz werde gedrückt haben ! 


Philemon. 


apuat Ep Epist. 





t Tiiement, 


ät. Chrvsost. 
ya Ituuforet. 


——05. iv, 9. 


. ar. Veh, 
r >» 


c Ahlen. 2 


Keler. I, 4 3. 
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"Man alankı. daR Paulus in der Folge ben Dash . 
aus zum Biſchof in Bersa gemacht babe, mE ; 
ſoll als Naͤrtyrer geſtorben ſcyn. 





LXXIV. 


4. Ob der heilige Paulns ſchon damals: din 
den Dneimus mit dem Briefe an Philemen faul: 
auch an die Gcmeine zu Koloffen acichrıeben hal: 
oder nachher, wie eınigc der Kirchenpäser burn 
ginuben, weil ihnen icheint - er würde den Dub 
mus. ch er denſen Verzeihnng und brüderliche Inh 
nabme, ren Pbilemon erbalten - Ten Glaubige E 
Koloſſen nıcht als einen der ıbrigen emrfedlen b 
ben» Das muB wohl unentichieden bleiben, mim 
scher von den Vatern angefubrte Grund allerdings 
Gewicht 51 haben scheine. Tem ſen wie ibm mel: 
ie erbeller aus dem Sendichreiben an die Kot: 
daß Paulus solches durch den Dnenmus und 
Tychikus, einen Diener des Worts, der ibe IM 
aus Añfien nach Jeruſalem begleitet harte, üle⸗ 
ſandte. 


2. Kofofä (oder, nach alten Handſchrifte 
Kolaſſä) war eine blühende Stadt in Grofßphnih 
weiche ſudlich am Zufammendufe der Stroͤme dl 
und Mäander lag. Eparhras batte bier zueri WM 
Evangelium verfündiget. Fr war ige zu Nom, um 
fangen mie Vaulus, tem er don dem Glauben WR 
Gemeine an Jeſum, und von deren Liebe zu 
Heiligen, das heißt, zu allen Chriſten, erzählt I 
Wahricbeinlich weil Epapbras in Rom als Gefut 
ner zurückgehalten ward, hatten die Spore 
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chippus die Sorge dieier Gemeine als Bifchor 
vertrauet; mwenigitend verwaltete er dort ein geiſt⸗ 
bed Amt, deſſen gewiſſenhafte Pflege ihm Paulus 
8 Herz legt; es fen, daß er ſich einiger Nachläf- 
feit fchuldig gemacht, oder daß der Zuſtand dieſer 
meine den beiligen Apoſtel zu diefer Ermahnung 
fgefodert habe. Da von einigen behauptet wor- 
a, daß er Bifchof zu Laodicen gemein, (welches 
dt weit von Koloffä lag) jo möchte die Rüge des 
Hchofs jener Gemeine, welche wir in der Offen- 
sung Kobannes finden, die Ermahnung des Apo- 
18 Paulus vielleicht erklären. Aber es iſt ungewiß, 
er Biſchof zu Laodicea geweſen; und die Offen- 
rung Johannis ward mabricheinlich drey und 
Bin Jahre fpäter als des Apoitels Paulus Brief 
die Koloffer geichrichen. Hätte Archippus, zu 
een ſo von einander getrennten Zeitpuneten, apo⸗ 
lifhe Rügen — und die vom Evangelijten iſt ſehr 
arf — verdient, fo würde die Kirche ihn fchwer- 
bunter die Heiligen geordnet haben, wie lie ge- 
bat. 
3. Aus verfchiednen Stellen des Sendfchreibens 
die Koloffer erheller nicht undentlich, daß fich 
ziehrer dort eingefchlichen hatten; und zwar von 
s Släubigen aus den Juden, weiche mit der An- 
sglichkeit an den moinifchen @ebräuchen, die fie, 
re den Schluß des apofloliichen Conciliums, den 
äubigen aus den Heiden aufdringen wollten 
untaftifchen Iberglauben der fehr entarteren neu- 
toniichen Schule, *) in zugleich Träume der 





) Ron feltiamen Ideen und der nenplatenifhen Schule Waren 
verfhiedue Helenifien augeſteckt, und, in gewiſſem Grude 
ſelbſt Philo.. 


Offen®. III, 
14 — 22. 





Kol. I, 19. 


Kol. II, 18. 


f Peiliy. II, 8. 


3623 Ten der urheirdung dei beizzen Geile? 


Matbinen, und ärgern Aberwitz der Cimeaumt 
verbanden. Es lehrten einige , Gott babe das Bud # 
durch die Engel erſchaffen. inter Talfchem Eddie 
der Demuth, lehrten fie auch, ter Sohm m, 
Ehriins, den fie ron Jeſu dem Sohne Bun 
unterichieden zu haben icheinen , fen viel zu Wü 
über uns erbaben, als das wir arme SterblicheuJ 
gerade zu an Ihn wenden dürften; durch Sera 
fung der Gcichöpfe müßten wir Gott nahen. „Ü 
„hielten fich nicht au dem Haupte“ wie der Wil 
ſagt, das beißt an Chriſts, unfundig, oder wis 
gedenk, daß fein Geſchöpf⸗ fo erbaben es na 
fo heilig es vergleichungsmweife ſeyn mag, durch MR. 
felb etwas vermöge, mud dab der Sohn Bali 
eben darum, aus ımendlicher Liebe, fich bincb 
zu ung ermiedrigte, auf dag wir durch The, MM 
allein durch Ihn, mit dem Vater ausgefähne 1 
vereiniger würden. Ben dem falfchen Schein WI 
Demuth, — und nichts int eckelhafter als der Eh: 
weicher fich unter dem Mantel der Demutd beit: 
— waren diefe Zchrer „aufgeblafen in fleifhlihen 
„Sinn; © waren gerade entgegengciegt dem beit 
Apoſtel, welcher uns den Sohn Gottes ald m 
folgen zeigt, „Der Sich Eeibit erniedrigte, v 
„geborfam ward bis zum Tode, ja bie zum IX 
„des Kreuzes!“ Sie waren entgegengefent dem W 
tigen Apoſiel, der uns Ichrer, daß „Ein Bat lt 


















rim 6,5 und Ein Mittler zwiſchen Gott und den Menkht: 


IV, 8 Gpttes, Der da ſprach; „Du folk Gon W® ı 


Matt. 
nud Lu iv, 


„der Menſch Chriſtus Jeſus.«“ Statt der Anke 
welche dem Sohne Gottes gekührt, lehrten fie, 
gleißendem Vorwande, daß Er zu hoch über 
erhaben fen, den Geſchöpfen Dienſt erweiles, # 
fundig oder uneingedenk der Worte des 


„ Herrn anbeten, und Ihm allein dienen.“ 
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3. Paulus. war felbit in Koloffä nie geweſen 
er tiefen Brief fchrich. Ob er nachher binge- 


imen? das ift nicht unmwahrfcheinfich, da er nach 62 tim. IV, 
13 und 20, 


er Gefangenfchaft in Kleinafien kam. 

4: Nach dem apoftoliichen Brufle: „Gnade fey 
it euch und Friede, von Bott unferm Vater , 
nd dem Herren Jeſu Chriſto!“ bezeugt der Apoſtel 
ı Gläubigen zu Koloffen, in feinem und des Ti- 
tbeus Namen, wie fie beude „Bott und dem 
arer unſers Herrn Jeſu Chriſti allezeit danken 
retwegen, und für fie beten, feit fe gebört haben 
m ihrem Slauben an Ehrifium Jeſum, und von 
ger Liebe zu allen Heiligen,“ und wie fruchtbar- 
h bey ihnen das Wort Gottes geweſen, welches 
sphrad fie gelehret, der auch erzählt habe, „von 
rer Liebe im Geiſte.“ (Das beißt, von der 
be, welche der heilige Geiſt in ihre Herzen gegen 
alus und Timotheus gelegt babe) Darum auch 
beyde , von dem Tage an, da fie folches gehört 
ten, nicht aufbörten für fie zu beten, daß fie 
ihren erfüllee werden mit der Erfennmiß des 
llens Gottes, in aller Weisheit und geiftlichem 
eſtändniß; „Daß ihr wandeln möger würdig des 
Errn, in allen Dingen ftrebend Ihm zu gefallen, 
rüchte tragend in jedem guten Werfe, und zu⸗ 
ehmend in der Erkenntniß Gottes, gefräftiger in 
der Kraft nach der Macht Seiner Herrlichkeit, 
s jeder Geduld und Langmüthigkeit, in rende, 
nd dag ihr Dank fagen möget dem Kater, Der 
sch tüchtig gemacht bat zum Antheil des Erbes 
te Heiligen im Licht, Der euch errettet aus der 
Jewalt der Finſterniß, und euch verfeut bat in 
as Reich des Sohnes Seiner Liebe, *) in Dem 


) „Dieb Sohnes Seiner Liebe” dad heißt: Geineh Ihken Ger 
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„bergen gemcizn if von langca Zeitläu’ten und % | 
ichiecten ber. nun uber ef#cabarer wordes 6% 
nen Heuigen denen Gert weilte fund han, 6 
„cher da ſey der Nacbrbum der Perrichket I 
Geheimniſſes unter den Driden. ncbmlıch ih 
„unter euch. Me Hoffnung der Herrlichken: N 
„wir verkundigen, ſeglichen Meniiben ermahaı 
„und ieglichen Renſchen lehrend, ın aller Baidı 
„auf Bag wir ıcalichen Menichen rollenter Neril 
„in CEhriño Jcſn; woran ıch urkcite, uud ml 
„ich ringe, nach der Vürkang Tesiengen, 9 
„mit Kraft in mır würfet. “ 
. Wie kann der Apoiel, wie kann ira a: 
Geſchoͤpf etwas crienen, was noch fehlen tele ir 
den Leiden, die der Sohn Gottes tur nas geil in 
eb. XIXx, bat? Er Selbſt ſprach: -Es id voutrade,- da 
Seinen Ben in die Hande Ecınes Raters üben Fi 
su Dem Er am Abende vorber gerage bare: -34 — 
„babe Dich verberrlicher auf Erden; 5 bafemb 
„ender das Werk, jo Du Tr gegeben bat | 
ZE.XVU,&, Ich es thun ſollte.“ Die Werdienic der dal 
des Menſchenſohns jind unendlich, denn mit I 
feidenten Jeſu war die unendische Gottbeit in GR 
Perſon vereinet. Erin Koiungsrreis uberkeigt 
endlich die Schuld der ſündigen Menichbar. IM 
es it das Wohlgefallen des Vaters, daß die EIN 
ten des Sohns, weiche Durch Secin Leiden m 
Herrlichkeit theilhaftig werten ſollen, bienicden @4 
Tpeil nehmen müſſen an Ecinen Leiden. Nicht 
die begnadigten Zebedäiden, alle die ın Seir 
aa. xx, iu gelangen wunſchen, fragt Er: . Konuet he I 
7 AA, Keich trinken, den Ich trinten werde?“ Uns 8 
ruft Er su: „Wer Var folgen will, der verlaſ 
nfich feibit, und nehme fein Kreuz anf ich nalr © 
Hut. IX, 23. „uud folge Mir nach.« Darum jagt Paulus: | 
nwir Kinder, fo find wir auch Erben, GermtP 


Kel. 1. 
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I, und Miterben Chriſti, wofern wir mit leiden, 


" daß wir auch mis verherrlichet werden,“ Und Mm. VIII, 17. 


Haupt der Apoſtel ſagt: „Werder ihr, Gutes 
ſend, geduldig leiden, das iſt Gnade bey Bott; 
na dazu feyd ihre berufen, weil auch Chriſtus 
itten bat für und, und ein Vorbild gelaffen , 
r daB ihr nachfolget Seinen Zußftapfen.“ Diefe 
en der Erlöieten des HErrn, welche ihnen der» 
unendliche Wonne gewähren werden, flebt der 
un Gottes an ald Ihm wiederfabrende Leiden. 
dbiefem Sinne rief Er, in bimmlifcher Erichei- 
I, dem noch gornfchnaubenden Saulus su: 
all Saul! was verfolgt du Mich? ... Sch 
Jeſus, Den du verfolge!“ In diefem Sinne 
. der Sohn Gottes, wenige Tage nachher, in 
n Gefichte dem Ananias, von Saulus redend: 
» werd’ ihm zeigen, wie viel er Meines Namens 
zen leiden muß.“ Sind num Ddiefe Leiden den 
ern Gottes, fo Tange fie hienieden wallen, nicht 
beilfam, fondern nötbig, und fieht der Sohn 
es fie als Seine Leiden an, legt Gott ihnen, 
unendlichen Verdienſtes Chriiti wegen, ohne 
bes fie an ſich gar Feinen Werth vor Ihm 
m, einen Werth ben, ja einen folcgen Werth; 
reichen fie auch, kraft dieſes Verdienſtes Chriſti, 
kraft der, durch das Haupt der Kirche, Chri⸗ 
I, zwiſchen allen Kindern Gottes geſtifteten Ge⸗ 
iſchaft unter einander, allen Kindern Gottes 
Segen, und zu einem Gegen, an welchen, 
an allen guten Werfen jedes Genoſſen, jedes 
ine Kind Gottes, durch treue Bnade Gottes, 
4 nimmt. Die ganze Chriſtenheit bekennt dem 
aben an „die Gemeinichaft der Heiligen.“ Ich 
e unfre, von der Tarbolifchen Kirche getrennten, 
Rantifchen Brüder , welchen Begriff ſie mit dieſen 
ten „emeinfchaft der Heiligen“ verbinden? 


Apl G. 


i Vete. IT, 20, 
41 


IX 
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Daß in den eriten Zeiten des Ehrikentbumt. di, 
wobl nicht mir Unrecht io genannte 
Blaubensbefenutnis verfaßt worden, Icuguen 
nicht. In einem fo furz geraten Betennraukr 
sches Wort vollwichtig iR, und cs can mni: 
die Ermabnung dieſer Gemeinſchaft der 
doch wabrbaftig auf etwas ſebr grotjes dena; 
ich weiß, aus cigner Erfahrung , daB umire i 
Kirche getrennten Brüder nicht winen, mat KAM, 
diefen Worten machen follen. Sie mähnes dh 
das wir, indem wir den anf gottgefallige Bf 
erdulderen Leiden und den guscn Werten der KME 
Gortes ſolchen Werth beymeſſen, das Nerdicai Cel 
verkleinern; da wir doch überzeugt ſind, GEÜH 
taut befennen , ſo wie auch die rricat:niide,, di 
eerne vL.de meine Kirchenverjommlung jich ſehr ansdrüdiih 
zone beſfimmt erfiärt bat, dar alle gure Werke — WM 
Ei tınen die auf Gott geinllige Weiſe erduldeen tb 
ten allerdings einen boten Play eınnebmen — IE 
Werib und Kraft erbalten durch Das Lierdiend 34 
Ehruii, „Deren Guüte gegen alle Menſchen 0 
Foot Ce ET wie ein erleuchterer Papſt dag, iR] 
ei „Seine Gaben als Verdienſte, ſo ihnen ungchettt: E. 
„gelten läßt.* Ä 
5. Darnach bezeugt der Apoſtel den Koloitı |. 
welchen „Kampf er babe das beigt, wem. 
im Gebet, tur fie, tür die von Laodicea, uud # 
alle, welche ibn perſönlich nicht geichen baten. 
bizeugt ihnen den Wunſch, Das fie mogen 9 
weiten, vereint in der Liebe, umd erfüllen mit old 
Kerrändniſſe den Geheimniſſes Gottes des 
und Chriſti, „in weichem“ jagt er , .. verborgen I 
alle Schatze der Weisheit und der Erkentm 
Ste ii orte “in welchen“ werden, dünket a" 
fezisiez auf das „ Gebeimnif- der Verſoh 
ro wur „ai riium® gezogen. 
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9. Er warnet fie, fich nicht tänfchen zu laſſen 
ch fcheinbare Nede, nicht fich gefangen dabin 
en zu laſſen von leerem Truge menfchlicher Welt- 
Bbeit, welche nicht nach dem Geiſte Ehrifti ſey, 
an in Ihm mwohner die ganze Fülle der (Sottheit 
sfentlich.“ Mir Ehrifto ſeyn fie begraben worden 
ver Taufe, mit Ihm auferfanden, durch den 3,4 
uben an den Bott, Der Ihn von den Todten 
erwecket, ung die Sünden erlaffen, auch die 

w Sapungen der Gebräuche, die nur Schatten 

6 beißt ſchwache Borbilde ) von dem, was in 

ifo ift, waren, abgeichafft, und die Mächte der 

le durch Ehriftum überwunden, und fiegprangend 

mr Schau getragen hat. Paulus warnet fie dann 

b beſtimmter gegen dieſe mofaifchen, veralteten 
kungen und gegen die Irrlehrer, deren ich oben 

übnet babe, daß fie die Ehriften dem Dienfte der «.. m, 
je unterwerfen wollten. 

10. Dann fährt er alſo fort: „Seyd ihr nun 

It Chriſto auferflanden-, fo fuchet, was droben iſt, 
Chriſtus ift, Abend zur Rechten Gottes. Trach⸗ 

nach dem, was droben, nicht nach dem, was 

f Erden if. Ihr feud ja geftorben,, und euer 

den ift verborgen mit Ehriito in Gott. Wann 

er Chriſtus, ener Leben, wird offenbaret werden, 
renbaret werdet dann auch ihr, in Herrlichkeit. 4 

11. D der erhabnen, hbimmelvollen, der Sinn« 

fett fisenge fcheinenden, dem Herzen Ruhe ge- 

den, den Geift entzückenden und fchon bienieden 
ligenden Philoſophie des Chriſtenthums! 

12, „Co ertödtet nun eure lieder, ‚die auf 

den find.“ Paulus nennt die zeitlichen und 

chen Neigungen, die verfchicduen Zweige der 

ichen und irdifchen Begierlichkeit „ Glieder, “ fo 

‚ in gleichem Sinne, die ganze ſundliche Natur 
Menichen in der heiligen Schrift „das Fleiſch“ 


(. mim. VE, 
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genannt, und dem mach Gott ſtrebenden „Erik! 

entgegengefehet wird. Er warnet daranf gegen 

r:inigfeit , ſowohl gegen bie, welche uur in 

Lürten befiebt , als gegen deren Würkung in 

au goger, Der Unzucht. Zu jenen „Gliedera“ vechnet 

Vv,‚5 den „BGeitz, welcher Götzendienſt ik ;* weil er, 

andern Lüſten, Demjenigen das Herz entiich, 

allein es füllen kaun, und für Den wir 

wurden. Er marnet gegen Zorn, unchrbare Dei 
Läfterung und Unmwahrbeit, Sünden, „durch 

„der Zorn Sottes fommt über die Kinder dei W 

„glanbens.“ Dann fagt er: h 

13, „Ziehet and den alten Menſchen, fl 
„deffen Werken“ (welcher kraftvolle Ausdruck! RW 
ſollen, fo ſehr wir es können, die verderbte 
son und werfen, wie ein altes, befmdeltes 
„und ziehet den nenen an, der da ernenet wird e 
„Erkenntniß, nach dem Ebenbilde Gottes, Dali 
„erfhaffen har. “ 

14. Der neue Menſch, das beißt, die Sie 
sung, welche die Gnade Gottes Seinen Fish 
gibt, veredlet fih, mehrentheils nach und md 
durch erhöhtere Erkenntniß, daher erhoͤhtere Ink 
Gottes und Seines heiligen Willens. Dieſe Hab 
lung beſteht in Verährlichung mit Gort, Det 
Ebenbild in den Menichen durch die Sünde wrimb 
Vet und verderbet ward. Vollkommen — in fe A 
das endliche fo genannt werden darf — Hk DM 
Ebenbild in den vollendeten Gerechten, melde F 
Anfhaun Gottes gelanget find. Darum fa W 
Jünger, den Jeſus Iteb hatte: „Meine Gelichts 
„wir find nun Gottes Kinder, und es iſt noch M 
„offenbarct worden, was wir fenn werden, 
„seiffen aber» daß, menn ed offenbaret wird, M 

Io. nr,z Ihm gleich ſeyn werden, denn wir werden 
7 „feyen, wie Er if." 
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. Betrachtung des göttlichen Weſens iſt das 
t des Geiſtes. Sie führt zunehmende Liebe 
t mit ſich, und dieſe führet mit ſich zuneh⸗ 
Gleichförmigkeit des Willens mit dem Willen 
Dieſe Betrachtung verähnlichet den endlichen 
ven dem umendlichen Geliebten, Der der Ur⸗ 
Mer Liebe, der Urquell jeder Schöne, der 
. alles Guten if. Das ift die Philoſophie des 
ntbums. Iſt es möglich die Wahrheit, die 
‚, die Schönheit und die Beſeligung diefer 
it zu verfennen? Und follten unire Ungläu⸗ 
icht auch mit würkſamer Behergigung erwägen 
» wie es zugeben möge, daB Paulus, der 
e Phariſäer, und Kobaunes, der Ziicher aus 
3, denſelben geoffen Gedanken, daß der Geiſt 
Betrachtung der Urfchöne fich ihr verähnlicher, 
ach und fp erhaben darftellen ? 

. Was bier Betrachtung ift, das wird dort 
nfchaun fenn. And menn die unvolllommene 
ung Gottes, angeſtellt von dem im Fleiſche 
etangnen Geiſte, fchon dag Ebenbild Gottes 
erneuet, mas wird das Anfchaun Gottes in 
Ienderen Seligen würfen? Sie werden Ihm 
ſeyn, denn fie werden Ihn ſehen, wie Er iſt. 
, Nachdem der Apoſtel geſagt, daß fie „ anzie= 
folten den neuen Menfchen, der da erneuet 
zur Erkenntniß, nach dem Ebenbilde Deß, 
hn erfchaffen bat,“ fährt er, um zu fagen, 
diefer Ernenung alle berufen werden, alfo 
„Wo nicht ift Grieche noch Jude, Beſchnei⸗ 
oder Nichtbefchneidung , Barbar, Scythe, 
t, Freier, fondern alles und in allen Christus. 
jebet nun an, als die erwählten Heiligen und 
bten Gottes, herzliches Erbarmen, Milde, 
sth, Sanftmuth, Lanqmnuth, einander ertra- 
und untereinander euch verseibend, fo jemand 
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„eine Beſchwerde über den andern bat; 
„Ehriftus euch verziehen bat, alle auch ihr: 
„allen Dingen aber die Liebe, welche da if 
Sand der Vollfommenbeit. * 

18. So mie ein Bündiein arteinan 
wenn das Band gelöfer wird, fo fchwi 
Zugenden , mo die Liebe weicht, weil bie 
aflein aueh Tugenden ihren Beſtand um 

gi 

419. „Und ber Friede Gottes malte im 
„Serien, zu welchem ihr auch berufen feb 
„Einem Leibe; und fend dankbar. Das Bert 
„wohne reichlich unter euch, daß ibr emch ein 
„ belebret umd ermahner mit aller Weisheit; M 
„Vſalmen, Lobgeſänge und geiftliche Lieder 
„danfbaren Herzen *) dem HErrn. Yind alles, 
„ihr thut, ın Wort oder in Werk, das tbu 
„im Namen des Herrn Jeſu, Gott uud dem Bald. 
„danfend durch Ihn.“ 

X. Darauf erinnert der Apoſtel die WM ! 
und die Weiber, dic Elterm umd die Kinder, Wii 
Herrſchaften und das Gefinde an deren geacakiil 
Pflichten, im Geiſte der Gottesfurcht und der fi: 
and beichlient damit, die Herren daran zu erimen 
daß anch fie einen Herrn im Himmel baben⸗8 
wie er Die Knechte dadurch ermuntert, dai AR 
gleicher Lobn vom HErrn barre, wofern it @ 
Einfalt des Herzens und mir Gottesfurch MM 
Fichten erfüllen, und das fie dem Hirn 
dienen. Dann fährt er fort mit allgemein W 
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sung : „DBeharret im Gebet, und ſeyd wachſam 
ey, mit Dankfagung. * 

21. Man if nicht wachſam beym Gebet, wenn 
mit den Lippen plappert und das Herz fern 
Gott ſeyn Täßt, es fey, dag man den Sinnen 


w Lauf Yaffe, oder den zeitlichen Entwürfen, 


gen ꝛc. Der Geiſt fchläft alsdann, und die 


e wird von nidrigen Träumen umhergetrieben. 


illkührliche Zerftreuungen führen ihre Entſchul⸗ 
18 mit fich, mofern wir fie zu bekämpfen ſtre⸗ 
"aber der Wahn, daß Gott fih am (Seplerre 
Lippen, ohne Richtung des Herzens auf Ihn, 
gen laſſe, ift des vernünftigen Menfchen,, ge⸗ 
ige denn des Chriften unwürdig. Ein Tolches 
t verfliese in die Winde des Himmels , oder 
tehr es zeuget wider und vor Dem, Der unfer 
begehrt. 
2. „Betet auch zugleich für uns, dag Gott 
öffne die Thüre des Worts, gu reden dag 
zeimniß Chrifti, um welches willen ich auch 
ingen bin, aut daß ich es alfo offenbare, mie 
reden ſoll.“ 
23. Für die Ausbreitung des Neiches Jeſu 
ti zu beten, ift nicht etwa nur ein gutes Werk, 
es man thun oder unterlaffen darf, fondırn es 
ilige Pflicht der Liebe. Der Sohn Gottes lehrt 
im Baterunfer beten: „Dein Reich komme!“ 
auch Er fprach: „Bittet den Herrn der Ernte, 
Er Arbeiter in Seine Ernte fende!“ Die 
rlaſſung dieier fo füllen als heiligen Pflicht, 
fet Mangel am Glauben und an der Liebe; an 
iebe zu Gott und gu Seinen Menfchen, uniern 
ern. 


24. „Wandelt mit Weisheit gegen diel, fo 


gen find, und erfaufet dic gelegne Zeit.“ Der 
indung wegen mit dem vorisen, fcheint mir, 


Matth. IX, 
35. und Luk. 


E] 
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v 
der Apeſtel ermahne in diefen orten die 
bigen, bey vorfichtigem Wandel, zugleich 
nen aber lebbaften Eifer anzuwenden, mM 
günfigen Augenblick zu ergreiten uud gu 
da fie den Unglänbigen die Wahrheit ans Her 
Tonnen. | 

25. „Eure Rede fen allezeit lieblich, ) 
„mit Salz gewürzet, daß ihr wiſſet, wie ir 
„iu antworten habet.“ 

%. Er empfichlt ihnen barauf bie 
diefes Briefe Tuchilus und Onchmns; srüft 
Namen des Ariſtarchus, des Markus, Bette 
Barnabas — den er auch als einen, ber bald ai 
nen fommen werde, empfiehlt, und der wahrſqe⸗ 
lich derielbe if, weicher Paulus und Baraubai al 
Antiochen nach Klcinafien begleitet harte — MM 
im Namen Jeſus mit dem Bennamen Zupns, G 
waren Gläubige aus den Juden; „ Diele“ fa Eı 
„find die einzigen Mitarbeiter am Neiche Gntidı 
„die mir zum Troſt geworden find.“ Rehmlich m 
den Gläubigen aus den Juden in Rom; mel 
offenbar erbellet, daß Petrus itzt nicht im Rom ME: 

37, „Es grüffer euch“ fo fchreiht er, Eraptteh 
„der von den euren ik, ein Knecht Ehriki, M 
„allegeit ringet für euch im Geber, daß ihr ml 
„nouender und vollfommen befieben, nach cm Hi 
„ıen Willen Gottes. Sch gch’ ihm Zeuguib, 
„ihr, und die in Laodicea und in Hierapelid, 















Y „Ulih“ ww apli. 88 kamı and heißen: ui 
Zug fie nebmile och (sen im Geile der Netzen, 9 
Ber aibt. 


*) „Laodicea und Sierapeisl ” gro Stadte im Ylzayinı 9 
ber. Kolefia, \ 
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ſehr am Herzen liegen. Es grüffen euch Lu⸗ 
der Arzt, der Selichte, (das war der Evan⸗ 
) und Demas. Grüſſet die Brüder in Lao- 
‚ und Nymphas, und die Gemeine in feinem 
?. Und wann diefer Brief bey euch. gelefen 
ꝛu, fo forget, daB er auch von der Gemeine 
rodicea gelefen werde, und daß auch ihr den 
Laodieea leſet. And ſaget dem Archippus: 
eauf das Amt, das du empfangen haſt in dem 
na“ (das heißt im Namen des HEren) „daß 
6 wohl verwalteſt. Hier it mein Gruß von 
2, des Baulus, Hand. Gedenket meiner Ban- 
Die Gnade fey mit ech.» 


LXXV. 


X haben geſehen, daß der heilige Paulus 
loſſern anbefahl, dafür gu ſorgen, daß der 
von ihm erlaſſene Brief, in der Gemeine zu 
ꝛa, dagegen aber der von Laodicea, oder mie 
ntlich Heißt, der aus Laodicen, *) von ihnen 
würde. Es meinen verfchiedne, dab von 
Briefe, den die Laodiceer an Paulus follen 
‚ben haben , die Rede fey. Andre halten dafür, 
us an die Gemeine zu Laodicea ein Send» 


nv ix Auodımuac — dm and Ldaobdicea. So 
onnte der Vrief genannt werden in Abſicht auf Me Koloffer, 
n die er von Laodicen ber gelangen ſollte. 


Kol. IV: 
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ſchreiben, welches verloren gegangen, erlahen 
Die erſte Meinung iſt mir fchr unwahrichenn 
indem c6 mir viel natürlicher vorkommt, def 
Kirchen fich gegenfeitig die an fie erfaffenen aM 
Lifchen Briefe, ald dab die eine einen von iM 
an den Apoſtel gefchriebuen , der audern babe mM 
fen tollen. Daß ein Bricf des Apoitels durch 
liche Zulaffung bätte verloren gehen fellen. Wi 
nicht wahricheinlich , wiewodl die Unmoͤglichtet Win 
von nicht fann erwielen werden. Es wird mei 
vorgeblicher Brief des Apoſtels an die Laebicer ik 
fräteren Kirchenvätern genannt, und mir KMpg 
ihn in cinigen Sammlungen; aber doch nur u ® 
lateiniſchen licherfeßung - aus weicher Hutter all 
fiebzehnten Jahrhundert wieder ins griechiſche Ab 
tragen bat, aber dieſer, nie von der Kirde c 
kannte Brief, if offenbar ans verfchiehnen Yet F 
des heiligen Vaulus zuſammengeſetzet morden, MI 
nicht mit einem früberen , verloren gegananee # 
verwechieln, deſſen der heilige Sieronomus, alt ad 
von Irrlehrern erſonnenen Truges erwähnt. 

der noch vorhandne enthält Fein Wort, mad Bi 
Ind nicht in einer feiner Epiſteln würklich schier 
ben; ift aber ohne Zuſammenhang, wenigicat MM 
Drdnung. Die Meinung derjenigen möchtt 
wohl am meiſten Grund für ſich baben, melde 4 
füg halten, daf der Brief. den die Lasdieer I 
Kolofiern mittheilen follten, fein andrer fen alt W 
von der ganzen Kirche als eine göttlich eins 
Schrift anerkannte Brief, den wir unter Kr Sb 
ſchrift an die Epbefier beſihen. Richt alt 4 
dieſes Sendfchreiben nicht auch an die Epheſier erial) 
worden; es enthält aber nichts von eigenthünn 
Beziehungen auf die Gemeine zu Epheſns, m 
Baulus dren Jabre ugebracht, viel gearbeite,M 
vieles erlitten hatte; ein Umſtand, spricht 
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t begreifen läßt, menn wir annehmen, dag er 
» als Einer Gemeine beſtimmt gewefen; ohne 
Vorausſetzung und aber doch verwundern dürf- 
Endlich finden wir auch, daß der Irrlehrer 
eion eben diefen Brief an die Ephefier als an 
Laodiceer gefchrieben, foll angeführet haben; 
eion aber lebte im zweyten Jahrhundert. Go 
ig auch, ja fo verwerflich in Dingen, welche 
Glauben betreffen, das Anſehen dieſes fana- 
en Irrlehrers ift, fiebt man doch feinen Grund, 
vegen er hierin etwas falfches hätte behaupten 
4. Er war nicht aus Laodicea, nicht aus der 
schaft Phrygien, fondern aus Pontus gebürtig. 
» bezeugen die heiligen Bafilius und Hieronv- 
, dab in einigen fehr alten Handfchriften die 
chrift: An die Epheſier vermißt werde. 
dem Schreiben felbft feben wir, daß es durch 
ikus überbracht worden. Eben diefer und One⸗ 
8 überbrachten das Sendfchreiben des Apoſtels 
die Kolofir. Da nun Tuchitus auch ſpäter, 
send des zweeten Aufenthalts des Paulus zu 
ı von ihm nach Epheſus gefandt ward, und in 
Briefe an die Epbefier des Onefimus nicht ge⸗ 
t wird, fo glaubt Tillemont, dag Paulus diefen 
f gefchrieben ald er zum zweytenmal gefannen 
kom war, im Jahre 65, Ein Jahr vor feinem 
e Da aber Onefimus weder in Epbefus noch 
ſelbſt in Laodicea mochte befannt geweien feyn , 
er des Philemons Knecht in Koloffä war, Tychi⸗ 
bingegen mit dem Apoftel in Epheſus gemeien, 
yegreift man fehr leicht, daß er diefem allein 
Auftrag geschen das Sendfchreiben den Eybe, 
, an welche es namentlich von ihm felbft gleich 
Anfange gerichter ifi, vielleicht auch denen zu 
icea und andern Gemeinen zu überbringen, Ge⸗ 
s läßt ich hierüber wohl nichts beſtimmen. 


Tertull. ade ] 
vers. Marciv«e 
nem V, 17. 
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2. Dieies Gendichreiten ans Rom, m 
Aipoficl gekettet an einen Kriegsknecht, eis 
liges, und menichlichem Anichen nach f# 
liges als boffnungsioies Leben führte, athıme 
hohen Siun der berligien Betrachtung; 
mcbr des heiligſten Anichauens, und einer 
Ticije, ım welche fein Beni Ach werfenfte, i 
bhervoruromenden Frendigkeit. Durchdrungen MM 
unendlichen Weisheit Gottes, im deren Geki 
er ſo tief eingemeiher worden und durchglak I 
Gottes unendlicher Licbe, lag es ihm au | 
Herzen, daB auch feine Epheſier, unter Dunst 
drey “Sabre gelebt, ben denen er 10 wich 
die er, durch Die Kraft des heiligen Geines, 
Chriko erzeuget batte, mit ernenerer Welt W 
Geiſtes in dieie Gcheimnifie tiefer eindrinsin; Dh 
nener Feuertaufe der Liebe möchten entzunii MP: 
den. Alſo beginnet er: h 

3. Pauius, cin Apoſtel Jein Chriti, WM: 
den Willen Gortcs- den Heiligen zu Erbei# |: 
„Gläubigen in Chriſto Fein: Gnade ſer wu a |: 
“und Friede ron Gott unierm Vater, um Mk 
.HErrn Jeſu Chriſto! Gelobet fen Gon mu Mi 
„Vater unſers HErrn Fein Chriſti; Der uns at 
„net har in allem geiſtlichen Segen, an hiam 
„Gütern in Chrito: fo wie Er uns erfor WIR 
„durch Deuſelben, vor Anbeginn der Bel F 
„wir follten jenn beilig und tadellos vor Ja Ül: 
„der Liebe. Der uns vorbefiimmer has zur PT 
richarı, durch Jeſum Cdriſtum, für Sich, a; 
„dem Woplgefallen Seines Willens, zum KT 
„ner bertlichen Gnade, mit weicher Er uns HP 
„diget bat durch den Gelichten, in Weiden | 
„baben die Erlöfung durch Sein Biut, die IP 
„bung der Sünden, nady dem Reichthum Ca 
„Gnade, die Er in Ucberfinß uns gegehen 8% 
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er Weisheit und Verſtändniß, da Er uns und 
ban bat das Geheimniß Seines Willens, nach 
inem Wohlgefallien, nad) welchem Er bey Sich 
ichioffen hatte, daß, Fraft Seiner Anordnung, 
nn die Zeiten würden erfüller ſeyn, alle Dinge, 
» in den Himmeln und die auf Erden, in Chriſto 
Iten vereinet werden. Durch welchen auch wie 
btheil erianget haben, die wir vorbeilimmet wa⸗ 
s im Vorſatze Desienigen, Der alle Dinge wür⸗ 
: nach dem Rathſchluß Seines Willens, dag wir 
m Lobe Seiner Herrlichkeit gereichen follten, die 
r zuvor auf Chriſtum geboffer hatten.“ CHier 
t der Apofiel von den Gläubigen aus den Fuden, 
che die Erfilinge des neuen Bundes waren, und 
: dann mit folgenden Morten über zu den Gläu⸗ 
a ans den Heiden) „Durch welchen auch ihr 
sachdem ihr gehört hatter das Wort der Wahr- 
tt, das Evangelium eured Heils) da ihr gläubig 
morden, versiegelt wurdet mıt dem heiligen Gei⸗ 
. dee Berheißung“ (das beißt mit dem verbeiß. 
n heiligen Seile) „Der da iſt das Unterpfand 
iſers Erbes, bis zur Zeit der Erlöfung Seiner 
eiligen, zum Lobe Seiner Herrlichkeit. 


4. „Darum auch ich, feit icht gehört babe von 
em Glauben bey euch an den HErrn Fefum, und 
on eurer Liebe zu allen Heiligen, *) hör’ ich nicht 
uf zu danten für euch, eurer erwähnend in mei» 
em Geber: dag der Bott unſers HErrn Jeſu 
driſti, der Vater der Herrlichkeit, euch geben 





% Paulus Hatte den Epheſiern zuerſt bad Evangelium verkün⸗ 
Diger. Er ſoricht hier von Nachrichten, fü er in Kom von 
ihrer Veharrlichkeit im Blauben und in bee Liebe erhalten 
hatte, 


Ep. I. 


am Din RUE min ae vonder 













-mole ten Geiſt der VWeisbeit net ter O; 
in Ertenntuiß Geier , und er erchtere Anzen 
Gemüths, Taf ihr erkennen möget, weiche 
die Hoffnung Seines Berufs- (da9 hrüt, 
da ſey die Seigkeit fo ıbr bomt, zu weiß 
euh beruft) „und welches ta fen der 
»Reichthum Ecınes Erbes für die Heiligen 
„die uberſchrengliche Grone Seiner Kraft un 
„Die wir glauben, in Erweiſung ter Nacht 
Starke, tie Er an Chriſto ermicien bar: di 
Ihn uuferwedte von den Tedten, und 36 I 
„su Eeiner Mechten im Himmel, über die Oh 
„fetten, die Gewaͤlten, die Machte und Derriib 
„ten, amd über ıcden Namen, Der du gel 
„wird, nicht allein in dieſer Zeit, ſondern ad 
„der zutüunftigen; und bat alle Dinge unter Ei 
„Fuſſe geordnet, und Ihn zum Haurt übe 
„Dinge der Kirche gegeben, De da iſt Zen 
„die Fulle Deß, Tier alles in allen erfuilker > 
5. Welchen Sir omiet uns bier der ® 
Apoſtel, in die Tieren der Tlache. der Teil 
und der Liebe Gottes! ins Gebeimniß Seincs ab 
mit ſtammeiader Anbeiung zu rreiſenden RiböP 
ſes, trait denen Fr. unter Ebrito, dem cm 
Sorte. Eine Gemeine ordner, nicht anf 
Hraclıten und den andern Noikern , Tondern u 
tenichen und Engein, aus den Bewebactu M 
kleinen Erde, und aus dem Sohnen des Lichtz M 
Obrigkeiten, Gewalten, Yachten und Herrichand 
im Himmel; in wir dürfen fubn, wir mama I 
zuieren, aus allen Genten aller zahlloͤſen SR 
deren wir, viele fir uns, wenige vieleidt 
unendlich vieien, vielleicht nur den auferien CI 
Seines Gewandes, mit entzücktem Blicke id 
denn Alles, Alles, das Sichtbare und das U 
barc, Alles ward vom Vater durch den Gohs &b 


Te PET a PT FI ZB HE En» 8 
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Liebe, und für den Eohn Seiner Liebe gefchaf- 
‚ in welchem Alles, Alles beitehet. 

Alles bilder. Er zu Einer Gemeine, zu Einem 
re, defien Haupt Sein ewiger, Eingeborner Sohn 

denn Iſrael und alle Nationen; die Erde und 

Simmel; das ganze Weltall, die gegenwärtige 
t und die zukünftige; Alles ift ein Leib, und 

Sohn Gottes — hochgelobet in Ewigkeit! — 
ediget Seine Befchöpfe Sich fo mir ihnen zu 
inen, daß fie werden „die Fülle Deß, Der Alles 

Allen erfüller!« 

6. Zu der Dankbarkeit, von melcher er fo 
chdrungen ift, die Ephefier zu erwecken, erin⸗ 
: der heilige Paulus fie daran, wie fie „todt 

Sünden gemwefen, und Kinder des Zorns,“ 

„aber Bott, der da reich ift an Erbarmung, 
rch die groſſe Liebe, mit welcher er und gelic- 
t bar, und ſammt Chriſto Ichendig gemacht, uns 
mmt Ihm auferwecet, ung fammt Ihm in dem 
immel verfent babe, durch Chriſtum Jeſum.... 
enn aus Gnaden fend ihr felig worden, durch 
n Glauben, und folches nicht durch euch, Got⸗ 
8 Gabe ift es; nicht aus den Werten, anf daß 
H nicht jemand rühme.“ Nehmlich nicht durch 
e MWerfe, welche fie vor Annabme des Glau⸗ 
4 gethan, baren fie die Gnade dieſes hoben Be⸗ 
6 verdienen Fönnen; fondern durch den aus Gna⸗ 
I geichentten Glauben wurden fie fähig Gott 
bigefällige Werke zu thun. Darum fährt er alfo 
tz; „Denn wir find Sein Werk, gefchaffen in 
drifto Jeſu zu guien Werfen, welche Gott zuvor 
ereitet bat, auf dag wir in ibuen wandeln ſol⸗ 
a.“ Gedenken follen fie daran, daB fie „ohne 
hriſtum gemwefen, außer der Bürgerſchaft Iſraels, 
emde von den Bündniſſen der Verbeißung, feine 
offnung baten, ohne Gott in der Welt Wis 

3i 


RELL, 13 
an 


„bende mit Gott verföhnet bat, in Ei 
„durch das Kreuz, die Feindfeligkeit d 
„Selbſt getödter hat. Und Er fam, m 
ndigte den Frieden, euch die ihre ferne w 
nbenen die nahe waren; denn durch Ihn 
„beyde, in Einem Beifte, den Zugang ı 
„So feyd ihr nun nicht mehr Gäfe und 
nge, fondern Mitbürger der Heiligen ı 
„Hausgenoſſen. Erbauet auf den Grund | 
„und der Propheten, mo Jeſus Epriftus 
„Eckſtein iſt; auf welchem der ganze Bau 
»gefüget auffteigt zu einem heiligen 4 
1 „HErrn; auf weichem auch ihr mit erbı 
Gabe 1 zur Wohnung Gottes im Geifl.« 

In der, auch von unferm Heilande a 
rar, Beiflagung des Propheten Ffaias , auf w 
were lus fich hier bericht, wird der Meſſias d 
xx, tr. fein und der Eckſtein genannt. Leite $ 
iſt bier deito treffender , da fich zwo Maur 
Edftein fügen, welcher deren Grund v 
wie die Gemeine aus den Juden und d 

Heiden durch Chriſtum vereinigt ward. 
7. Der erleuchtete Apoftel fährt fort 
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s aber doch erſt „den heiligen Apoſteln und Pro⸗ 
beten des neuen Bundes klar, und deſſen Ver⸗ 
ndigung unter den Heiden ihm, durch Gnade 
tes, aufgetragen worden. „Mir,“ fchreikt er, 
em geringſten unter allen Heiligen, ward gegeben 
tefe Gnade, unter den Heiden zu verfündigen den 
mansforfchlichen Reichthum Chriſti, umd alle zu. 
rleuchten über die Veranſtaltung dieſes Geheim⸗ 
He, welches verborgen mar von Ewigkeit in 
Bott», Der da alles erfchaffen bat, durch Jeſum 
khriſtum; auf daß anist fund gethan würde den 
Dberfeiten und Gewalten des Himmels, durch die 
Rieche, die mannigfaltige Weisheit Gottes , nach 
em von Ewigkeit ber aefakten Borfabe, den Er 
msgeführet hat, durch Chriſtum Jeſum unfern 
NEren; in welchem wir haben Freudigkeit und 
sang in Vertrauen, durch den Glauben an Ihn. 
zo bitte ich euch denn nun, nicht mutblod zu 
werden , meiner Drangfale wegen, die euer Ruhm 
ad. Darum beuge ich meine Kniee vor dem Vater 
nſers HErrn Jeſu Chrifti, nach welchem das 
anze Befchlecht in den Himmeln und auf Erden 
enannt wird, *) daß Er euch geben wolle, nach 
em Reichthum Seiner Herrlichkeit, zu erſtarken 
B Kraft, am innern Menſchen, durch Seinen 
Kit, das Chriftus in euren Herzen wohnen 
ge dnrch den Glauben, und daß ihr, einge- 
mrzelt und gegründet in Liche, vermögen könnet 
ı begreifen mit allen Heiligen, welche da fen die 


») Eden im Buche Hiob, vielleicht dem älteften aller Bücher» 
werden die (Eugel „Sie Kinder Gottes“ genannt. Hiob IL, 
3. und Lukas jagt: „Enos war ein Eohn Geth, bes war 
‚en Sohn Adams, der war Gotteßt. Auf. III, 38. 
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„Breite und die Länge, und die Tiefe nad de 
„Höhe, auch erfennen möger-die alle Erkennij 
„überfteigende Liebe Chrifti, auf daß ihr ci 
„werden möget mit der ganzen Fülle Gottes. 
8. „ Dein aber, Der überfchmenglich thun It 
„über alles, ,. fo wir bitten oder denken, nad al 
„uns würkenden Kraft, Ihm fen die Ehre is iM 
„Kirche, durch Chriſtum Jeſum, (Die Vulgan I: 
er. m. » Et in Christo Iesu) zu allen Zeiten, von Emkik I: 
„zu Emwigfeit ! Amen!“ 
9. So wie, nad ähnlichen Betrachtungen 18 Fi 
unergründlichen Tiefe göttlicher Weisheit, Sad 
Cem. XI) anderswo in lautes Lob Gottes ausbricht, Ka: 
Av, hier, wo, von Empfindungen gedrängt, ihn Mi 
Herz fo voll war, von dem, Himmel und Et I: 
Zeit und Ewigkeit umfaffenden , Entwurfe der Bab I: 
beit umd der LKiche Gottes. Die Worte fehlen im; 
defto Fräftiger drüdt er feinen Sinn in erhalec 
Stammeln der Entzüdung aus, mit abgebreieil 
Worten von Breite, Länge, Tiefe, Höhe; er @ I: 
liert fich in die Labyrinthe der göttlichen Weihhd: I: 
in welche er, am leitenden Faden der Liebe, fiX |: 
Ephefier einführen will. { 
CS. IV 10. Da jede wahre Anbetung Gottes, „DRM! 
8, 2. „Gel und in der Wahrheit“ geſchieht, ans al |; 
netem Himmel neue Gnaden der Liebe zu Bett IM Eı 
zum Nächften berabzieht, fo kebrte Paulus, ad 
feiner erbabnen Betrachtung, mit forgfamier 
zu ıfeinen Ephefiern zurück. Ze höher der Bei l' 
Kindern der Kirche des Tebendigen Gottes id, WI 
enticheidender iſt es auch für ihr Heil, hr 
Wandel diefem hohen Berufe entfpreche, und 
fie, weder durch Untugend dieſes Berufs 0) 
dig werden, noch auch durch Irrthum fich al 
Kirche Gottes trennen. 
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44. Zuvörderft daher ermahnet er, „der Ge⸗ 
mdne im Herrn“ fie zu den Tugenden, welche 
ächſt der Liebe entquellen, zur „Demuth, zur 
zanftmuth, zur Geduld, zur Ertragung eines des 
adern in der Liebe; und mit Eifer zu halten über 
e Einigkeit des Geiftes , im Bande des Friedend; * 
r daß fie fenn mögen „Sin Leib, und Ein Geiſt, 
wie ihr“ fagt er, „berufen ſeyd auf einerley 
offnung eures Berufs.“ Mit feiner Fülle, welche 
den Zaum der Sprachlehre durchbricht , fährt er 
t; „Ein Herr Ein Glaube, Eine Taufe, Ein 
jott und Vater aller, Der da iſt über alle, und 
urch alle, und in allen, “ | 

12. Da die Einigfeit der Liebe durch Eigen. 
ze zerſtört, dieſe aber vorzüglich durch Eiferſucht 
eget wird, und die verſchiednen Gaben, ſo Gott 
tor die Mitglieder feiner Kirche ausſpendet, Leicht 
erſucht bervorbringen Eonnten , befonderd gu jener 
It, da fo viele Wundergaben verliehen murden , 
führt der Apoſtel alſo fort: „Einem ieden aber 
unter uns ift gegeben die Gnade nach dem Maaße 
ee Gabe Chriſti« (nehmlich, je nachdem Chriſtus 
em zutheilt) „Darum ſpricht er:“ ( nehmlich der 
almſänger) „Er iſt aufgefahren in die Höhe, hat 
ie Gefangnen gefangen geführt, und hat den 


Renfchen Gaben gegeben.“ Paulus belehrt ung % LANTE 


v über den meillagenden Sinn dieſes Pſalms, 
Icher auf Chriftum deutet. Der durch Seinen Tod 
ı Sünde, den Tod und die Hölle befiegt, und, 
e eben diefer Apoſtel in dem Briefe an die Ku 
fer fagt, die Mächte der Hölle „entwaffnet, und 


esprangend fie zur Schau geführt z“ zugleich auch, gel. ii. i. 


gefangnen Seelen aus der Vorhölle mit ſich in 
ı Himmel geführt bat. „Daß Er aber“ (fo ſagt 
ulus weiter) „anfgefabren iſt, was will das 
gen, als daß Er vorher hinabſtieg in die unter- 
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„iten Orte der Erde? Der da hinabſtieg, ik Dw 
»felbe, weicher auch auffuhr über alle Hiumdı 
“auf daß Er alles erfüllete !« Eiche in welcher M⸗ 
ligen Begeifterung der erbabne Mann Gottes, Wi: 
vom Hanptgegenftand: feines Sendfchreibens , n 
die unter ihrem Haupte Chriſto über Himmd u 
Erde verbreitere Kirche if, in wenigen Worten W 
bier wieder berührt, und dann den Faden fi 
Belehrung wieder alfo aufnimmt: „Und Erie fi 
„einige zu Apoſteln geordnet, einige zu Propkeiai. 
„einige zu Evangeliften, einige zu Hirten und &b 
„tern, zur Ausbildung der Heiligen, für die 9b 
„maltung des Dienſtes, ben Erbauung des Leid 
„Eprifti.e (nehmlich der Kirche) „Bis daß m 
„alle gelangen zur Einheit des Glaubens und M 
„Erfenntniß des Sohnes Gottes, und Ein voliie 
„diger Mann werden , nach dem Maaße des in Eh 
+ flo vollendeten Aiters.® *) 

43. Der Apoitel will ſagen, Gott babe die uf 
Veranſialtung Seiner Kirche, in welcher verichii 
Gaben an verfchiedne verliehen , verfchiednen DR 
nern des Evangeliums verichiedne Aemter an 
trauet werden, zu dem Einen groffen Zwecde M 
Nertommnung Seiner Gläubigen geordnet, anf N 
fie das volle Maaß der Erkenntniß und der @otiflk 
teit erreichen mögen. Welch ein Segen für die WW 
glieder diefer heiligen Genoſſenſchaft! Hier ik oh" 
bar von der fichtbaren Kirche die Rede, in med 












*, „Des in Chriſto vollendeten Alter?“ Oder: „Dee in OW 
„ vollendeten Leibesgröfe.“ Denn —XRX beige AM 
Alter als Leibesgroſſe, ben ben alten Griechen und Ka 
Schriftſtellern ded neuen Teſtaments. (. Matth VI ® 
Ru. II, 52. XII, 25, XIX, 3. Ariſtoteles prude W 

Wortr eben fa. 
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fe Veranſtaltung verfchiedner Aemter gefunden 

rd, und Einheit der Lehre. Wer fih von ihr 
sichließt, der überläßt fich feinen eignen oder 

drer Menfchen Auslegungen und Muthmaſſungen. 
wandelt in Irrgängen der Meinungen, deren fo 

fe ſeyn können als Menfchen find, fo fie begen. 

Fer nicht fehr eingebilder, fo drängt fich ihm die 
xſtellung auf, daß da, wo fein anerfannter Leit. 

ven die Schritte lenket, er ſowohl als die andern 

z rechten Weges verfehlen könne. Diefen Ichwan- 

den Zuftand drüdt der Apoſtel fchön_und Fräftig 

6, indem er, in unmittelbarer Verbindung mit 

n vorigen alfo fortfährt: „Auf daß wir wicht mebr 
kinder ſeyn, welche fluthen, umbergetrieben von 

dem Winde der Lehre, durch Trug der Menfchen , 

n der Schalkheit täufchender Argliſt; fondern daß 

ir, Wahrheit übend in Liche, zunehmen mögen , 9 
n allem, in Ihm, Der das Haupt iſt, Chriſiaus; A" iuo- 
urch welchen der ganze Leib zuſammengefüget und 5 # Aya- 
ereinet, durch jedes Band der Mithülfe, nah 7 
Raasgabe der Würkiamfeit jedes einzelnen Glie— 

es, den Wachsehum bekommt, zum Gedeihen in 

einer Liebe, “ 


14. Er fleher fie darauf an, beym HErrn, ſich 
168 tugendhaften Wandels zu befleißigen , nicht zu 
den, wie die Heiden, „welche“ fagt er, „im Ver⸗ 
tande verfinitert und entfremder find von dem Le- 
en, das aus Gott ift, durch die ihnen beywoh⸗ 
ſende Unwiſſenheit, und durch die Verſtockung ihres 
derzens.“ *) 


+) „Derkodung“ Ilogwerss Helft Terbärtung durch SEd wie 
in. Verſchwieluna. Doch aub Blindheit, wie es bier die 
Rulgata und verfchiedne neue Ueberſezungen Heben. Aber il: 
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15. Entfremdung von dem Leben, ai 
Gott if, das if der wabre Charakter ber 
ihrer Lürlinge. ibrer Philoſophen, auch 
fogenannten Gottesgelehrien , anf welche mei] 
wenden fann, was Gott durdy Seinen 
von den Iſraeliten ſagt: „Mich die Quelle WE 
„digen Waſſers verlaflen fie, und graben Sch Ui; 
„nen ans, die gefpalten find, und fein 

1.1, 12,33 „balten. « 

16. „Belche® fo fagt Paulus weiter ven M 
Heiden, „fühllos gemorden , fi) der Leppistt w 
„seben : mit ter Habfucht. Ihr aber habt Eieiiit 
„nicht alfo gelernet." .. . j 

17, Er ermahnt fie anf ähnliche Weite wei 
Koloſſer — Ueberhaupt haben beude Seudſchrs 
groſſe Achnlichkeit miteinander — mabzuleaen IB 
„alten Menfchen, der in Lüfen des Truges FA MP 
„derbet,, fich zu ernenen im Zeiſte ihres Gemihlı 
nund anzusicben den neuen Menſchen, die MM 
„Gott geichaffen ift, in Gerechtigkeit und IUE |: 
„Heiligkeit; den Lügen zu entfagen, wahrbeit # I: 
»feon, jeder mit feinem Nächten, weil wir di 
„gegenfeitig Glieder unter einander find. Zt‘ 
fagt er, „und fündiger nicht ; laſſet die Sonne mil 
nuntergeben über euren Zorn.“ Jeder Zern WA 
aus der Eigenliebe kommt, iſt ſündlich; es gibt ei 
einen gerechten Zorn, ſowohl einen ſolchen, meld! 
für die Ehre Gottes, oder für das Wohl der Bis 
fchen eifert, als auch denjenigen, weicher aus Luk 




















ER 


glaube, daR ed Hier Verhärtimabedente, deſto mir: F 
sleih nachher von Sühfichaleit aereder wird. 

hbeint bier dab AWMAYNLIS beifer duch Sul 
als durch Hoſmungsloſigkeit au«gedrickt zu werden, u M 
Wulguta has, und dad griechtſche es zulät. 


DIR mm Tode der Mpoftek veirus und Yaulah. 489 


n den, der fich verfündiget, entfpringt. ‚Huch 
gerechte Zorn eifere mit Vernunft, halte Maaß, 
tachte die rechte Zeit der Neuerung, daure nicht 
Ir Der Menfch gefalle ſich nicht in feinem Zorn; 
er das, fo mifcht ſich Eigenliebe in den ge- 
ten Eifer, fo wird das Hera des Zürnenden ſchon 
dt. Der Feind unfrer Seele wird diefen Au- 
ie vielleicht nungen; darum fagt der Apoſtel: 
‚bet auch nicht Raum dem Teufel,“ *) 
18, „Wer entwendet hat, der entwende nicht 
Hr, fondern arbeite, und fchaffe mit den Hän- 
a etwas Gutes, auf das er habe zu geben dem 
ürftigen, Kein faules Gefchwäg geb aus eurem 
unde, fondern wag da diene aur Beförderung 
9 Guten, und erfprießlic fen den Hörenden. 
id betrüber nicht den heiligen Geift, mit welchen - 
gverfiegelt ſenyd, auf den Tag der Erlöfung. “ 
In eigentlichen Sinne kann der Allielige, Un- 
delbare nicht hetrüber werden; wenn aber unire 
ude Ihn veranlaßt, es fen zu weichen von und, 
: felımer einzufprechen, fo handelt Er gleich ci» 
Freunde, den wir durch unfer Berragen betrü- 
hätten, 
19. „ANe Bitterteit, Zorn, Groll, lauzer Zanf, 
ıd Läſterung fey fern von euch, fammt aller Bod- 
it. Seyd aber untereinander freundlich, Herslich, 





9 ufle Is veror Ta Hapiry, Bar wer: 
Naporog , weite eigentiic. einen Geiedenktere, eisen 
Men, der durc Narhrede Seindicheft fiiter, bedeutet » 
Weielämer in den Geeiten des neuen Zehamentd oft dem 
Teufel Mm diefer Gtelle tenn eh wiekeidt im  eienslichen 
Cine gebraucht fen. Luther har: „Becher auch wicht Saum 
dem täßerer.* . Enke Winsen den. Mugenblid, da fe jean 
Gügnen fein, zu nuten, am ihn midr du ervittern. 








Fer IV, 


fer. I. 5. 


. sei JI7.o, 


4% Non der ulginiung des heiligen Geile 


„und vergebet einer dem andern, gleich wie 
„Gott euch vergeben bat durch Chriſtum. 

D. „So ſeyd uun Nachabmer Bone, ¶ 
„Tiebte Kinder, und wandelt in der Liche, MM 
„wie auch Chriſtus und geliebet, and Sih SAU 
„dargebrachte Babe und als Opfer Gott zum Mb 
„ geruche *) dabin gegeben bat.“ ; 

21. Darauf warnet der Apoſtel wieder 
Günden der Unzucht, unreine Reden, WA 
Scherz, wogegen er Dankſagung gegen Bi WE 
pfichlt; warnt gegen den Geitz und fagt, auf 
liche Weiſe wie im Briefe an die Kolefer, Mi 
„Geitige fen ein Göbendiener, babe Fein Tragmm. 
„an dem Reiche Chriſti und Gottes.“ Er midi 
fie, ſich „nicht verführen zu laſſen durch eitled Ob 
-fhmwäg" als könnten ſolche unlantre und niit |: 
Begierden mir der chriftlichen Geſinnung DRAN 
da doch „irretwegen der Zorn Gottes kommt 
die Kinder des Unglaubens. Go ſeyd non M 
„ihre Genoffen“ . . . Wandelt als Kinder I 
„Lichtd. Die Frucht des Lichtes“ (nach 
nen Handfchriften: „die Frucht des Geiles“) AR 
„jede Arc der Güte und der Gerechtigkeit dh 
„Wahrheit. Prüfer, was da fen mohlgefäie ME 
„Herrn.“ ‚Er rügt noch mit einigen ZBorten ME 
Wandel der Heiden, deren beimfiche Werte 
auszufprechen fhändlich fen, und fügt: „DIE 
„wird offenbar, wenn es vom Kichte gerüget mit: 
„denn alles, was offenbar wird, das in Lich, DM 
„um fagt er: Wache auf, der du ſchläfſt, und 
„auf von den Todten, fo wird Chriſtus dir 












”) tt n. “ 


“ um Mohlgeruhe" Ein altteſtamentlicher, we M 
Spiern, fa Gott wohlgefällig ſind, kerngenommener 
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2, Der Apoſtel deutet anf folgende Worte des 
eten Iſaias: | 
„Erbebe dich , werd’ erleuchtet, denn «6 
fam 
»Deine Leuchte! ſieh, es geht auf über dich 
der Blanz des HEren!“ 
z. Ferner will der Npoftel, dag fie mis weiſer 
ht handeln, die gelegne Zeit erfaufen follen, 
ie Tage böfe feven, fich des Willens Gottes 
ſichern, den Trunf meiden, „vol des Geiſtes 
ſich Palmen reden follen, Lobgefänge und 
iche Lieder, fingend und Gaitenfpiel rührend 
yerzen dem HErrn; und allegeit Dank fagend 
Mes, im Namen unfers HErrn Jeſu Chriſti, 
und dem Nater; einander unterordnet, in 
yurcht Chriſti.“ Nehmlich ang heiliger Ehr- 
t für Chriftum, welcher die irdifchen und 
hen Verhältniſſe ſowohl als die himmliſchen 
vigen ordnet. 


. „Ihr Weiber, ſeyd unterthan euren Män- 


r ald dem HErrn; denn der Mann iſt des 
es Haupt, fo wie auch Chriſtus das Haupt 
tirche , des Leibes Heiland iſt. Gleichwie nun 
Kirche Christo untertban it, alfo auch die 
ee ihren Männern, in allen Dingen. Ihr 
ner, lieber eure Weiber, gleichwie auch Chri- 
die Kirche geliebet, und Sich Selbſt für fie 
geben bat, auf das er fie beiligte, und fie 
tiget bat im Bade des Waflers durch das Wort“ 
Bulgata bat: „Durch das Wort des Lebens“) 
daß Er die Kirche Sich Gelber darftchte, 
a feinen Flecken hätte noch Runzel, oder 
d dergleichen, fondern heilig wäre und un- 
oft. Alſo sollen die Männer ihre Weiber 


Jſ. LX, I. 


ſ. Kol. IV, 5. 


It, als ihre eigne Leiber. Mer fein Weib, 


, der liebt fich ſelbſt; niemand bat ia je fein 
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„Fleiſch achaffet , ſondern cr näbret und pink 

gleichwie auch der HErr Me Kirchez (RER 

nızen Hund:chriiten und der Bulgata beit Mi 
»gleichwie auch Chriſtus die Kirche; x 
„find Glieder Seines Leibes, von 
- und von Seinem Gebein. Darum wird der 
11 ec U, „feinen Barer und feine Nutier verlafn. 

ü „nem Weibe anbangen, und die 
»Fleiich ſeon. Dieſes Geheimnis if 
„aber von Chriũo und von dcr Kirche. Dech 
at. v.ihr, einer wie der andre, jeder Liebe fein MA 
„wie fich jelbſt; das Weib aber verebre den N, 

27. Es war dem Sohne Sottes wicht ii, 
daß Er unfer Bruder ward; Er wollte mit GM 
Kirche den heiligen Bund der Ehe fchlicha; WE, 
mollte das ſüſſeſte und zartete Berbüruii za Bi]; 
eingeben, das unter Menichen ſtatt ſindet, GN 
Verhältnis, dem alle übrigen Verhältniſſe dei Pe |. 
fes und d:r Geſellſchaft eniquellen, ein Berilb |; 
für weiches der Ewige Bater beiondre geneakih |. 
Gefühle in die Herzen bender Geichlechte legte / b 
nen in die dern 908. Diefe Verbindung 
mit Seiner Kirche nennt der Apoſtel ein gell 
Geheimniß. Seine Erlöften werden da EM 
Gottes in der Ewigkeit dafür anbeten, ohne ki 
es zu durchichauen , denn es if das Geheinnij RR 
ner wmnergründlichen Liebe. Dicie geheim h 
Verbindung des Sohnes Gottes mit Seiner Kirk 
beiliget die Ehe Seiner Gläubigen hienieden/ MR 
auch ihr eine geheimnisvolle Würde, daher A 
von Ihm die Ehe zu einem Sakramente erhob 
gebeiliget ward. 

25. Auf der vom Apoftel den Ephefiern cf 
flellten Haustafel, empfiehlt er, faſt im dene 
Worten wie im GSendfchreiben an die Kolofier: 
den Vätern und den Kindern, den Herren ua M 















| 
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echten, deren gegenfeitige Pflichten » welche fie im 
Fern, um Gsttes willen, zu erfüllen Laden, Der 
auch ewig ihnen vergelten werde. 


27, Zuletzt wirft er einen Blick auf die Be. 
wen, welche die Ehriften auf deren Pirgerfchaft 
mieden, von mächtigen und nachftellenden, unficht- 
en Feinden zu beforgen haben, ruft ihaen, mit 
rRolifchem Heldenmuthe , Ermunterung zu, öffnet 
ven gleichſam die Rüſtkammer des Allmächtigen, 
E diefen Worten: 


8. „zum Beſchluß, meine Brüder, erſtarket 
B dem HErrn, in der Macht Seines Dermögens. 


Beher an die volftändige Rüſtung Gottes, ouf daß zypliayoıra 


ve die Tifligen Angriffe des Teufels beſtehen kön⸗ 
et, denn unfer Kampf ift nicht mit Blut und 
FEeifch“ (das beißt, nicht mit ſterblichen Men⸗ 
en wie wir felber find) „fondern mit der Mäch- 
en, den Gewalten und Weltbeberrfchern der Fin- 
erniß dieſer Zeit, mit den Geiſtern der Bosheit 
d Ueberirdiſchen. Darum fo ergreifet die voll- 
Andige Rüſtung Gottes, auf das ihr zu wider⸗ 
when vermöget am böſen Tage, und wider alles 
Baufiegen, So fiebet nun, um die Hüften gegür- 
er mit Wahrbeit , angerhban mit dem Banzer der 
Berechtigkeit, an den Züffen gefchuher mit der Be⸗ 
eärfchaft des Evangeliums des Zriedend, *) Bor 
Mlcn Dingen aber ergreifet den Schild das Glau⸗ 


—XXXXE 


e) „Die evangeliſche Lehre, dieſe Frieden und Segen bringende 
» Lehre, habet Immer bereit in eurem Bergen, sm darnach 
„im wandeln, dadurch allen Nachſtellungen zu entfliehen.“ 
So elärt men Freund Here Kiſtemaker dieſe ſchwere 
Steile, und mie genüget dieſe Erflärung beſſer als alle mie 
betaunten. 


Alay 





15 
XXXVMI. 4 — 
30. 


Eher. 


yy, „onen HErrn Jeſum Chriſtum unwandelbar W 
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„bens, mit dem ihr werdet auslöſchen Lönnen dk ' 
„ertflammten Pfeile des Argen. “ 

29. Der Glaube, diefed Kind der Demutd, k 
Heldenmutb. Denn er beruhet anf Bertrum i 
den Allmächtigen und Allliebenden, den die Du 
ibn zuführte, indem fie ibn Mißtrauen in dgl 
Kräfte Ichrte. Sie verläßt ibn nicht, fo wer 
feine Schweftern , Hoffnung und Liebe, Cr mit 
Belt und die Mächte der Finſterniß unter die 
er ringet im Gebete mit Gott, der fich von Km 
fiegen läßt, und ibn fegnet. 

3%. „Und nehmer den Helm des Heil, ud 
„Schwert des Beiftes, welches ift das Wort Geil 
„Und bittet allegeit, mit aller Jubrunſt des Gl 
„und des Flehens, im Beifte, und fend mail 
„dazu, in Beharrlichkeit des Flehens für ale $e FM 
„ligen, nnd für mich, daß mir gegeben merde Di 
‚Wort, bey freymüthigem Auftbun der Kdı T 
„und zu thun das Geheimniß des Evangeliunl 
„deſſen Bote ich bin in der Kette, auf dag ih al 
„Zuverficht rede, wie ich reden fol. “ 

34. Darauf fagte er, wie er den Tadhlldı 1 
feinen lieben Bruder, und treuen Gehülfen in NEE 
Herrn, an fie fende, daß er ibnen Nachricht wi E 
ihm gebe, und ihre Herzen tröfte, 

32, „Friede fey mit den Brüdern und BET 
„mit Glauben, von Bott dem Vater und dem HEM 
„Sein Chriſto. Die Gnade fey mit allen, W 














„ben ! Amen, ® 
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LXXVL 


Auch an die Gemeine au Philipps, eine der 
ebmiten Städte Macedoniend , ſchrieb der ‚heilige 
us, während feiner erfien Gefangenfchaft in 
1" Dieſe Gemeine fcheint ihm vorzüglich am 
en gelegen, weil vorzügliche Früchte des Evan⸗ 
ms getragen zu haben. Es waren zehn Jahre 
richen, feitdem Paulus, als er mit Gilas- 
1 und Timotheus die Landfchaften Kleinaſiens 
bogen war, zu Troas, durch eine nächtliche 
heinung geheißen worden, das Evangelium in 
edonien zu verfündigen. Gefegneter Erfolg 
orach der freudigen Zuverficht, mit welcher die 
indten Gottes ſogleich nach Philippi reiſ'ten. 
* öffnete Gott der Lydia das Herz, die ſammt 
n Haufe getauft ward; bier trieb Paulus einen 
wmbern Geiſt der Wahriagung aus; bier wurden 
ad Silas in Bande gelegt ; bier wars, wo, als 
n Banden, mit den Füffen in den Stock ge- 
ft, um Mitternacht, das laute Lob Gottes er- 
len lieſſen, die Erd’ erfchüttert, die Thüren des 
ingniſſes geöffnet, die Bande der Gefangnen ge. 
: wurden; mo der Kerfermeifter in Verzweiflung 
eb, von Paulus getröfter, vom Strahl des 
18 erleuchtet, fammt feinem Haufe bekehrt, und 
ie Quelle des Heild getaucher ward. 

Eine Gemeine, in deren Schooße Paulus, nach- 
er fie Jeſu Chriſto erzeugt, des Namens Jeſu 
iſti wegen gelitten, und auch durch Leiden den 
sen Jeſu Chriſti verherrlichet hatte, konnte nicht 
‚6 als ibm ſehr werth ſeyn; und deſto merther, 
ſo wie überhaupt in Macedoniens Gemeinen, doch 


€. Seich 
Xi gi 4. 





rined war, und, falicher Apctel wegen, 
dem Evangelium eine Quelle des Ermerl 
Sch jeder Gabe von Seiten feiner, gleichen 

sen, Kerinthier erwehrie, d ii 
‘2 2,21, Gpnbungen De Brüder aus 
lipyer hatten bierin versäglichen 
Apoket ein nach Thehalonich 
cum. ıv. Caphrobitus, der wahriceintichh 
2-1. and) nach Rem, Unterkügung 
Diefer itus war in 


und dem Tode fchr nahe gclommcn. 
er, daß die Pbilipper feiner X: 
befümmert geweien. Er mnh 
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e. Diefer apoftolifche Jünger war mit ihm zu 
lippi gemefen, daber befannt in der Gemeine. 
Namen bender grüffet Paulus mit gewöhnlichem 
ſtoliſchem Gruſſe, „Gnade fen euch und Friede 
u Gott unferm Vater, und dem HErrn Jeſu 
ywifto ,“ alle Heiligen in Chriſto Jeſu zu Philippi, 
mt den Bifchöfen und Diafonen. *) 

3. Der Apoftel bezeugt den Bhilippern, wie er 
in feinem Herzen babe, allezeit Gott ihretwegen 
fe, wie er der freudigen Zuverficht fen , daß, 
er in ihnen angefangen babe das gute Werk, es 
ich vollenden werde, bis auf den Tag Jeſu Ehri- 
se wie er in feinen Banden fie im Herzen babe. 
ott fen fein Zeuge, daß er im Herzen Jeſu Ehri- 
“ (das heißt durchdrungen von der Liebe zu 





*) Das Zeugniß des Theodoret beftätiaet die ohnehin wabrichein⸗ 
liche Vermuthung, daß Epaphroditus, den Paulus feinen Mit 


arbeiter und Streitgenoſſen, und den Avoſtel tee Phiwper PM II, 25. 


nennet, Biſchof diefeer Gemeine war 5; und deſto wiehr, Da 
nit Epaphrodirus, ſondern Paulus ihnen Werft das Evange 
lium verfündiget hatte, jenen alſo nicht dieſer Verkun⸗ 
digung, ſondern des biſchöflichen Amtes wegen, alſo nannte 
Die Viſchoſe, won denen hier die Rede, waren ohne Zweifel 
Prieſter, denn wie finden mandmal, daR viel auch 
E#FIORXCTFO ( Anficher) , tie Viichöre aber danryen auch 


TIpeo@v/]egos (weitere) genaunt, bende Venennungen atfo 
verwedielt wurden. So werden Up. Geſch. XX, 17. Diefelben 
Aelteſte genannt , weiße 3. 28 Biihöfe beim. Im den 
Brieien de Paulus an Timoibens und Titus ınerden aber I: 
beyde Aemter deutlich unterſchieden. Die tieben Eugel der 
Gemeinen, an welche Jeſus Ehriftus Johannes den Evangeliſten 
fihreiten läßt, waren ofienbar Birhäfe Mir finden von 
apoſtoliſchen Zeiten der Biſchoöfe und Prirftee genannt und 
anterfchieden, finden aber ein (Seren , welchet dieſen Unter 
ſchied beſtimmt, ein Beweis, daß diefer Unterichied ſchon zu 
den Zeiten der Abeſtel, dieſer von Jeſu Ehrito Selbſt gemach⸗ 
um Viſchofe, ſtatt jand. Doc Liezen in ber Golge, 
32° 


Offene. IT 
ws 11.” 


Tim. V, 19, 
22. Tit. 1, 5. 
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Jeſu Chrifto, die in Liebe zu allen Meaſchen, i 
züglich aber zu Kindern Gottes überwalle) „Fi 
„nach ihnen ſehne; und Gott bitte, daß ihre Beh 
nie mehr und mebr zunchme an Erkenntniß md a 
„Urtheil, dag ihr“ jagt er, „den Unterſchid IE 
„Dinge prufen, und lauter feyn möger und AM 
„Anton, bis auf den Tag Chriſti, erfüllen mit ie 
percchtigteit Früchten, durch Jeſum Chrikum, IE 
„Ehre und zum Lobe Gottes.“ 

4. Darauf erzählt er, wie feine Gefangenkhel 
die Verbreitung des Evangeliums gefördert habe I 
daß die Bande, die er Chriſti wegen trage, am zu 
jen Hoflager des Kaifers, und bey allen anders be⸗ 
kannt worden, 

5, Auch ſeyn viele der Brüder im HEren. Krd 
feine Bande, zu deſto furchtloferem Erfühnn @ 
Predigt des Wortes ermuntert worden. Einige zu 
verfündigten Chriftum aus Neid und aus Eiferfaht 
andre aber aus guter Geſinnung. ... „Was If 
„daran? wenn nur auf alle Weife, es gefchche IM 
„Vorwand oder in der Wahrheit , Chriſtus wrli® 
„diget wird, fo freu’ ich mich deffen, und mr 
„mich auch freuen!“ 

6. Zenen, ohne Zweifel Gläubigen aus vun ⸗ 
den, deren er noch nachher erwähnt, jenen, ſe 
ich, weiche aus Neid und Eiferfucht , wiewohl 
ohne Gefahr, Chriſtum verfündigten , frommte WM 
Wort des Lebens nicht; aber Gott, Der anf dit 
richtige Geſinnung der Hörer flieht, konnte ch 
doch zum Gegen gereichen Taten. Die Ic | 
Quelle Tann, auch durch Röhren von Hol da 
Thon geleitet, den Düritenden tränfen, obat 
die Röhre deß Gewinn oder Freude bat. 

7. ‚Die Borftellung, daß Jeſus Chriſtu # 
fündiget werde , erfüllt den inbrünfligen 

mit bober Freudigkeit. „Er hoffe“ fagt ei. 
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raft ihres Gebets, und der Hülfe des Geifted Je⸗ 
u Ehrifti, Chriſtus werde verberriichet werden an 
item Leibe, ſey es durch Leben oder durch Tod! 
yenn Chriſtus ift mein Leben, und Sterben if 
kein. Gewinn! Ob aber das Leben im Fleiſche 
sir Frucht der Arbeit gewähre? und mas ich wäh⸗ 
en tolle? Das weiß ich nicht. Ich bin gedrängt 
vifchen diefen beyden: Verlangen hab’ ich abzu⸗ 
beiden, und bey Ehrifto zu feyn, denn das wäre 
kel beſſer! Euretwegen aber ift ed nötbiger, daß 
h im Fleiſche bleibe. Und ich weiß es auch mit 
miverficht, das tch bleiben, und bey euch allen 
«iben werde, zu eurer Förderung und zur Freude 
es Glaubens, auf daß ihr frobloden möger in 
Brifto Jeſu über mich, wenn ich 'nun wieder bey 
ch feun werde, 

8 Wenige find bienieden fo gelöſet von dem 
mden des Irdiſchen, daß fie mit fchmachtender 


. 
.. X 


Bnfucht, (wie doch der noch im Fleiſche eingeter : 


en, noch gefährdeten, von Ihm, ach von Ihm 
-ennten Seele, natürlich fenn follte) nach Ihm 
Langen, Bon dieſem DBerlangen erglübete der 
PM des Apojield, Aber auch diefed Verlangen 
Ricbe dämpfte er durch höhere, ſich gern auf 
ende Liebe zu Dem, Der die Seelen der Mens 
za mit Seinem Blut erlöfte, und durch Liebe zu 
en erlöfeten Seelen, Der ungeduldige 
nſch nach früherer Vereinigung mit dem Gelieb⸗ 
nr der Geliebten, Deren Liebe allein jeder wah⸗ 
Liebe ihr Wefen und ihren Beſtand gibt, wäre 
erhabnen Apoſtel, der Ihm bier noch dienen 
te, eine Schwäche geweſen. Aber bey wenigen 
die Liebe auch nur Kraft genug fich bis zu dies 
Schwäche zu erheben ! . 

9. Er führe alfo fort: „Wandelt nur würdig 
Is Evangeliums Ehrifii, auf daß, es ſey aun Bag 


OHLL 


hrys. Serm. 


‚e 
d.in 


it 
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„ich komme und euch febe, oder daß ich abmeia 
„von euch höre, ihr feſt beſtehen möget in Eis 
„Beilte, mit Einer Seele kämpfen möget fl i 
„uns, für den Glauben des Evangeliums; bil | 
»ibe nicht euch fchreden laſſet auf irgend cm @if 
„von den Widerfachern , welches ihnen eine Nat 
ndes Berderbens , euch aber des Heiles if, uud Wi 
„von Bott. Denn aus Gnade ward ench verlir 
„nicht allein an Chriſtum zu glauben, fondern af 
„für Ihn zu leiden, die ihr denfelben Kampf Wird 
„den ihr an mir fahet, und anigt von mir höre." 

10. Sehr fchön, und ganz im Geife dei gehe 
Apoſtels, ſagt der heilige Chroſoſtomus: „N 
„Gnade, fo Bott dem erzeigt, den Eremi Ri; 
» Kefum Chriſtum leiden läßt, iſt gröffer ad gR 
„Er ibm Macht Todte zu erweden und die grüße 
„Wunder zu thun. Ben den Wundern iſt man Je 
„verpflichten für die Gabe, fo Er darreicht; Mi, 
„ben den Leiden will Er gleichfam Gelber uni ® 
„pflichter werden. 

41. Gerührt von der berzerbebenden Lorkeiul: 
daß feine Philipper von Gott gemürdiger markt 
für Jeſum Chriſtum zu leiden, und von einer 
der Vollkommenheit zur andern für fie eifernd, N 
der Mann Gottes, mit apoftolifcher Herzlichlen / 
alio fort: 

12. „Iſt nun ein Troſt in Chriſto, ik Lehe 
„der Liebe, iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iR fr 
„lichkeit und Erbarmen, fo erfüllet meine Freak 
„daß ihr Eines Sinnes fend, gleiche Liebe hakkı 
„Eine Seele ſeyd, daffelbe wollet, obne Eiiei 
„und eitle Ehre, in Demuth einer den andım® | 
„bebend über fich ſelbſt; nicht jeder febend anf Mb 
„was fein, fondern jeder auf das, was der andeml 
„Es ſey unter euch die Gefinnung, die h® ; 


J 














23 





Kefn Chrifto war , Der , göttlichen Weſens feyend, *) 
3 nicht für einen Raub bielt, dab Er Gott gleich 
ar; aber Er entäußerte Sich deffen Selbſt, nahm 
nechtsgeftalt an, ward den Menfchen gleich, und 
u dem Heußeren »*) wie cin Menich erfunden. 
r erniedrigte Sich Selbſt, und ward gehorfam 
is sum Tode, ja zum Tod’ am Kreuze, Darum 
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at Bott Ihn auch über alles erböhet, und einen —— 


kamen Ihm gegeben, der über alle Namen iſt, 
a6 in dem Namen Jeſu ſich beigen follen alle 
nie, derer die im Himmel, und die auf Erden, 
wd die unter. der Erde find, 


kennen follen, daß Feind Chriftus der HErr ſey, 


[2 


Ehre Bottes des Vaters !« ***) 





be) 


e) 


„adttlichen Weſens ſevende äy uoeoy Ies Umrap- 

av. MogDn beißt near eisentlih bie Geſtalt, wird 
aber auch für die Natur oder das Weſen einer Sache gebraucht. 
Go braucht «6 ſchon Plato 


„on dem Aeuſern? Gynucl. DabWort: xMMæ 
wird für die äußere Geftalt einer Sache, daher bey Menfchen 
auch won Gebehrde, Gans, Kleidung, Pracht rc. gebraucht. 
Die Römer nahmen ed in ihre Sprache auf. Merkur, der 
als Anecht verfieider ericheint , Taat bey einem Dichter: Huc 


und alle Zungen 


Plato R, Publ, 
Il. 


/ 


Plant. Am, 


processi sic cum servili Schema. Ich gehe bier einher in phitr, prolog. 


knechtlichem Aufzuge. 


Die Ruldata hat: Quia Dominus Iesus Christus In gloria 
est Dei Patris. „Daß der HErr Jefus Chriſtus fen in der 
„ Herrlichteit Gottet des Zraters.« Dad ariechiſche Täht bende 
Dolmetſchungen sn; da Eu Ehre und audı Herrlichkeit 
Bedeutet; und dad EG mit dem Hauptworte in der vierten 
Amänderung , oft ſtatt des Ey mit dem Hauptworte in der 
dritten Hinänderung gebraucht wird, 


25 
r 
FE 
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43. Der Sohn Gottes, Der gleiched Bea 
mit dem Vater ift, Die Gottheit alfo nicht alg cup . 
verliehenes, und Annahme göttlicher Anbetung, ug 
den Himmeln Ihm erwieſen, nicht als 
anficht , entäußerte Eich Diefer unendlichen Gr, 
in fo fern Er Eich in dem Menfchen Jeſu mümg 
menichlichen Natur fo innig vereinte, dag Er mitik 
nur Eine Perfon ausmacht ,. und als Menich fo def 
Sich erniedrigte, dab Er geborfam bis zum Ik 
ward, ja bis zum Tode am Kreuz. Und das u 
Liebe, In Demuth und in. Liebe follen wir Ya 
nachfolgen, wir, die uns keiner Hoheit zu enunmm 
baben, die vielmehr in den Abgrund des Berderhnf 
verfunfen, an der Demuth und an der Liebe Su W' 
aus dieſem Abgrunde beransgeriffen, zu Ihm gefi 1 
ret werden, und Dann an der Verherrlichung Ki 


Golttmenſchen Theil nehmen follen, wie Er an mai 


August Epis 
137 X. 1% —. 


Schwäche, bis zu und, Doch ohne Sunde, Sich fe 
niedrigend, Theil nehmen wollte. 

Hoͤren wir wieder den Npoflel: 

14, Darum, meine Lieben, wie ihr allegeit 4 I, 
„borfam geweien, nicht allein in meiner Bar |: 
„wart, fondern vielmehr auch nun in meiner M⸗ 
„weienheit, bemürter eure Seligkeit mit Furcht m 
» Zittern. Denn Gott iſt es, Der in euch märk f. 
9 Wollen und das Vollbringen, nach Wohle I 
»rauen, ! 

15, Schr fchön fagt der heilige Auguſtin: „ Dicht 
nfrene Wille wird deſto freyer fenn, je vernünftige 
»er iſt; deſto vernünftiger aber, je mehr er fich der di 
lichen paımbersigfeit, und Der Gnade untermwirft.*) 


") Haec autem voluntas libers, tanto erit liberior, WR 
senior ; ftanta autem sanior, guanto djvinze mis 
dize, gratiaayue suhjertior, 
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16. „Thut alled ohne Murren und ohne Zwei⸗ 
I, auf daß ihr feun möget ohne Tadel, und 
suter , unfträfliche Kinder Gottes, mitten unter 
em argen und verfehrten Gefchlecht, in dem ihr 
heinet als Leuchten in der Welt, baftend ob dem 
Borte der Wahrheit, mir zum Ruhme“ (oder zur 
me) „an dem Tage Chrifti, dan ich nicht 
roeblich gelaufen bin, nicht vergeblich gearbeiter 
abe, 

47, „Und ob ich auch wie ein Tranfopfer. and 
sgoffen werde zum Opfer und Gottesdienft eures 
zlaubens, fo freu' ich mich, und freue mich mit 
sch allen; freuet euch deffen auch ihr, und freuet 
Bch mit mir!“ (oder: „und mwünfcher mir Gluck 
u 1“) 

18, Ein fchöned und ſtarkes Bild! Tranfopfer 
sten die Brandopfer zu begleiten. Das Opfer 
e8 Glaubens, die völlige Hingabe ihrer Herzen an 
tt, die er ihnen wünſchet, vergleicht er mit dem 
andopfer , durch welches die dargebrachten Thiere 
Flammen verzehrt wurden. Die Vorſtellung, daß 
vielleicht durch Vergieſſung feines Blutes, als 
age Kein, feine Brüder im Glauben und in der 
be flärfen folle, erfüllt ihn mit Srende, mit fo 
rwallender Freude, daß er von ihnen verlanget, 
Yauch zu freuen, fich darüber zu freuen mit ibm ! 

49, Er fagt darauf, wie er im Herren Jeſu 
fe ihnen bald den Timotheus zu fenden, um er- 
et zu werden durch Nachricht von ihnen ; er babe 
ten, der fo ganz Eines Herzens mit ihm fen; 
» der mit fo Achter Treue fich um fie befümmern 
rde. Andre fuchten das ihre, nicht was Jeſu 
fi ſey. Sie ſelbſt wüßten ja, mit weicher 
chtſchaffenheit Timotheus ihm, wie ein Kind dem 
ter, beym Evangelium gediener hätte. Er hoffe 

fogleich als er merde erfahren haben, wie «4 


022.772 


> 


zu vr 
ige] mot 
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um feine Sache ſtehe, zu fenden; vertraue ah 
im HCren, daß er fcib bald zw ihnen lem 
werde. 

2. Den Bruder Epaphroditus, feinen Gchäie 
und Erreitzensfien , ihren Apoſtel, der finale 
dürfniffen dargereichet babe, fende er ist, WM 
ber lich nach ihnen verlange; und dir fehr iin 


mert ihretwegen fen, weil fie vou iciner Kraik & 


vernommen hatten. Er ich dem Tode nabe 


„aber Sort“ fchreibt er, „bat Eich feiner erhalt U 


„nicht auein aber feiner , fondern auch meine, 


„daß ich nicht Leid anf Leid haben möge.“ ErſcheJ 
ihn deſto eitiger, anf daß ne bald durch ſeinen SeH- 
bit wieder möchten erfreuet werden, und hRH. 


ſelbſt (Panlus) weniger betrübt (weil dar MR 


Freude getröſtet) ſeyn möchte. „So nehmet ibn 8 |. 
„auf im HErrn mit aller Freude, und haltet RA. 


„in Ehren, denn des Werkes Chriſti willen # 
„er dem Tode nahe gekommen, da er feind Lew 
„nicht achtete , auf daß er an eurer Statt mit 
nbesdienft erzeiate.“ 
21. „Uebrigens, meine Brüder , freuet ah 
„dem HErrn! Euch daffelbige mieder zu fchrikt 
„derdreußt mich nicht , und macht euch deſto gemihkt 
22. Darauf warnt er gegen die Falichen Lehc 
welche aus unlantrer Abſicht das Evangelium MM 
digten, die befchrten Heiden der Befchneidun 
terwerfen » fonach den Erfolg der Predigt dei 
„ren, apoftolifchen Lehrer untergraben mollten. 
ruhmten fich der Befchneidung, und daR fe 4 


a5 Wr zur zu 7 er BE — 


Bots Gottes wären, Er fagt, daß, wor 


fich des Fleiſches (das beißt äußerer, natur 
Borzüge, im Gegenſatz derjenigen, fo die 

Goltes in Jeſu Christo gibt) rühmen möge. af 
mehr babe, worauf er fich verlaſſen könne als 
da er befchnitten worden wie fie, cin Jſrack M 
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ie, des Stammes Benjamin; nach dem Geſetz 
'harifäer , nach dem Eifer , vormals ein Ver⸗ 
der Kirche, nah der Gerechtigkeit des Ge⸗ 
‚» ohne Tadel, „Aber“ fagt er, „was mir Ge- 
n mar, das babe ich um Chriſti willen für 
aden geachtet. Ya Ich achte alles für Scha- 
» wegen der höheren Erfenntnig Chriſti Jeſu 
ies HErrn, für Den ich alles dahin gegeben 
et, und es für Unratb achte, auf dag ich Chri- 
gewinne, und in Ihm erfunden werde, nicht 
‚nd meine Gerechtigkeit, die aus dem Geſetze, 
sern die, welche aus dem Glauben an Chriſtum 
mt, die Gerechtigkeit aus Gott, durch den 
uben; daß ich Fhn erkennen möge, und die 
ft Seiner Auferfichung, und die Gemeinichaft 
ner Leiden, daß ich Ihm im Tode ähnlich 
de, ob ich etwa gelange zur Auferſtehuns der 
ten.“ 

2. Panlus redet bier nicht vom Märtnrertode , 
auch vom natürlichen Tode, den alle Menfchen 
n, fondern vom Tode „des alten Menfchen,“ 
veißt von Ertödrung der Sünde, das beißt der 
wdneren: Liebe fein ſelbſt, melde ſich, ſtatt 
sd, zum Mittelpunete des Begehrens, Gtre- 
und Liebens macht. Und wenn er fpricht von 
luferſtehung, fo meint er nicht die allgemeine, 
auch die Verdammten werden auferſtehen, 
m die Herrliche Auferfichung der Kinder 


—* Alſo fährt der demütbige Apoſtel fort: 
7 als ob ich es ſchon ergriffen babe, oder 
kommen gemacht worden fen , ich Jage ihm aber 
12 0b ich das ergreife, wozu ich von Jeſu 
ifo bin ergriffen worden.“ Der Sinn if, 
mich, diefer: Wir müflen das Kleinod am 
erreichen; und unfern Lauf zu fihern, uns 








Shit. III. 
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Mefe Ergreifung moͤglich gu machen, reicher m 


Chriſtus die Hand. „ Brüder, ich achte nicht, If 
„ich es schon ergriffen babe; das Cine aber ik 
„ih, id vergefie, mas binter mir ik, und ink 
„mich aus su dem, mas vorn if, nach tem 
„zum Kampfpreife des bimmfifchen Berufs GM 
„in Christo Fein. Wie viel unfer nun vollfuml 
„find, laſſet uns alio gefinnet ſeyn; habt ihr din 
„'n Etwas eine andre Meinung, fo wird cuch GM 
„ folches offenbaren. © 

25. Ter bore Apoſtel glanbte noch wicht Wi 
Ziel erreicht zu haben; und mir follten vergeht, 
wie gefährdet unter Lauf bienichen ik? Eolım 
vielleicht gar vermeßne Sicherheit für Gott wehlg: 
fällige Kraft des Glaubens halten ? 

26. „Doch aber, wie weit wir gelanget falı 
“da laſſet uns nach einer Richtichur einhergeht: 
„gleiches Einnes fern. Seyd meine Nacahat, 
„ Brüder, und fchanct auf die, welche aljo mwankiı 
„wie ibr uns zum Vorbilde habt. Denn viek mer 
„dein einher, von denen ich euch oft geiugt bakı 
„und itzt mweinend es füge, Zeinde des Arad 
„Chrifi; deren Ende das Verderben, deren Om 
„der Bauch iſt, deren Ruhm auf ihrer Eduk 
„bernbet, die irdiſch gefinner find. Unſer Wandt 
„aber ift in den Hımmeln, vom wannen wir ad 
„den Heiland erwarten, unfern Herrn Jeſum Eir 
„flum, welcher umbilden wird unfern Leib, dap 
„gleich gefaltet werde dem Leibe Keiner Herrli 
„Leit, durch die Kraft, in welcher Er vermag ı& 
» Dinge Sich gu unterwerfen. “ 

27. „Alſo, meine gelichten Brüder, nad de 
„nen mich verlanget, meine Freude und meine M 
„ne, beſtehet alfo fe, ihr geiichten, in W 
„Herrn!“ 
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28, „ Die Evodia ermahn' ich und die Syntyche, 
aß fie Eines Sinnes ſeyn in dem HErrn. 3a, 
ch bitte auch dich, mein wadrer Genoſſe, nimm 
ich ihrer an, die fammt mir gearbeitet haben we⸗ 
ſen des Evangeliums, mit Clemens und meinen 
mdern Mitarbeitern, deren Namen ftchen im Bu⸗ 
be des Lebens.“ *) 

29, Die Vorftellung vom Buche des Lehen, in 
chem feine Freunde aufgezeichnet Händen, erweckte 
n freudigen Befenner zu deito gröfferer Freude, 
fo fährt er fort: 

„Freuet euch in dem Herrn allezeit! und aber- 
zal will ich fagen: freuet euch! Eure Beicheiden- 
eit werde allen Wenfchen fund, Der Herr if 
abe! Sorget nicht, fondern in allen Dingen laf« 
et eure Bitten in Gebet und Flehen und in Dank⸗ 
gung vor Bott gelangen. Und der Friede Got- 


⸗ 





%) Evodia und Syntyche waren wahrſcheinlich zwo Wittwen, 
im Dienſte des (Evangeliums zu Philippi, Diakoniſſinnen. 
ESolche pflegten die Kranken, beſorgten die ben armen Weibern 
darzureichenden Alnıofen, und unterrichteten auch die Meiber 
in der Religion. Eie waren in Griechenland , wo die Weiber 
unter änherm Zwange lebten, nöthiner als in Iudäa, wo der 
Umgang zwoifchen beyden Geſchlechten freyer, wiewohl lange 
nicht ſo frey, wie bey uns war; daher die Griechinnen den 
apoſtoliſchen Lehrern ſaſt unzugänglich waren. Dee wackre 
Genoſſe iſt ohne Zweifel der Birbof zu Philippi. War dieſes, 
wie mit Grund gealaubt wird, Epaphroditus, der Ueber⸗ 


bringer des Gendſchreibens, fo konnte doch Paufub Fehr gute .. H 


©ründe haben ihn in demſelben, da ed öffentlich in ber Ger 
meine follte verleien werden, fo ehrenvoll anzureden. Klemens 


iſt wahrſcheinlich der heilige Clemens, den man, ibm vom _ Origenes 
foätern Clemens zu Alexandrien zu wntericheiden, balb den Ecci. 
gömifchen Clemens nennt, bald Gieniend den Pabſt. Denn —* Ep 


ee warb der Dritte Nachfolger des Beiligen Petrus, Der 
vierie Pabſt. 





„ihr Antheil nahme an meinem Drangial. 


f. Schlensner 

lexicon FrfaC« 

ro » latinum 
m .ı,T. 
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„tes, der über allen Begriff gebt, wird eure He 
„und enre Gedanken bewahren in Chriko Ich, 
„Uebrigens, Brüder, mas da wahr, was ankän 
„war gerecht, was keuſch, was holdſelig, was ii 
„lauter, iſt etwa eine Tugend, und if em 
„Lob, dem finnet nach! Welches ihr auch gelu 
„und empfangen, und geböret, und an mir geil Mi 
„Hibt, folches thut, und der Gott des Fra ii 
„wird mit euch fenn. 


DD 5 Ic⸗ habe mich ſehr erfreuer, daß j 
„wieder aufgelebt *) ſeyd in eurer Sorgfalt iR 
„mich, zwar forstet ihr fchon, aber es fehlten a 
„die Mistel. Sch Tage das nicht des Mangelt w 
„gen, denn ich habe gelernt mich den Ymiänks 
„genügiam zu fügen, in welchen ich mich befnk. 
„Ich weiß zur Dürftigkeit ernicdriger zu werd 
„und auch Ueberfluß zu Guben. Sch ward für iM 
„zeit in alles eingeweyhet, zur Eättigung und IM 
„Hunger, Ucberfiuß zu haben und Dürstig gu ſch 
„ih vermag alled durch Den, Der mich främ 
„macht, Chriſtus. Ihr aber habt wohl gethan, W 















„wiſſet es, ihr Shilipper, das im Anfang mal 
„Derfündigung des Evangeliums, als ich ans 
„aus Macedonien, keine Gemeine im Berbältnih 
„Ausgabe und der Einnahme mit mir gerandedı 
„als ihr allein. Sogar nach Theſſalonich fand W 
„Einmal und abermal zu meinem Bedürfniß. 

„als ob ich das Geſchenk begehre, aber ich begeht 


% „aufselebt“ wörtfih „aufseblühe ;“ nach dem am? 
brauche der Morgenländer, welche gewohnt ware: ⸗ 
noch itzt gewohnt find, den Beariff des Kong 
Bilde des Grünens und Blichens auſtzudrücken. 





ME zum Tode der] Apoſtei petrus und Paulus. 509 


: die Frucht in eurer Rechnung überflüffie feo. 
nn ich babe an allem zur Benüfe und bin ın 
jyerfing;, in Fülle hab’ ich, da ich eure Gabe 
:h Epaphroditus erhalten, einen füllen Geruch, 
angenehmes Opfer, Gott wohlgefällie. Gott 
r wird jedes eurer Bedürfniffe erfüllen, wach 
inem Reichthum in Herrlichfeit, durch Chriftum 
jum. Gott und unferm Vater fey Preis in die 
igkeit der Ewigkeiten! 
31. „Grüſſet jeden Heiligen in Chriſto Jeſu! 
grüſſen euch die Brüder, fo bey mir find. Es 
iffen euch alle Heilige, vorzüglich die aus des 


iſers Haufe. Die Gnade unfers Haren Jeſu pyı. ıv. 


riſti ſey mit euch allen! Amen,“ 


LXXVIL 


Die erſte Sefangenfchaft des Apofeis Paulns 
Rom dauerte zwey volle Jahre. Sowohl die 


ſch 
fe, als der Anlaß feiner Befreyung, find nioit ZIVIL, 3 


uns gelanget. 

2. Man glaubt, daß er bald nachher das heilige 
dfehreiben an die Hehräer entlaflen babe, weil 
n Italien verfaßt worden. 
3. Daß dieſes Sendfchreiben vom heiligen Gel. 
eingegeben worden, wird von umferer Kirche, 
der griechifchen, ia von allen chriſtlichen Neli- 
Hparteven anerfannt. Dee Katholik, welcher 
diejer Anerkennung weigern wollte, würde da- 
h fich von der Kirche trennen, dran die Gött⸗ 
eit aller in den Kanon der Kirche aufgenomm- 





512 Mon der Yubyieinna des heiligen Seiſtes 


8. Aus den meiſten Brieſen des Apoſtels ſcha 
wir, wie viel ihm feine Landsleute, ſelbſt dia : 
gen, welche den Glauben an den Sohn Gottes u- 
genommen, zu ſchaffen machten, wegen beim } 
Anbänglichfeit an dem Schattenwerte der Geha 1 
weiche uun , nach Erfiheinung des Lichts , ihre Ink 
mit der Beziehung auf jenes verloren hatten. BR 
von ihnen waren mit Vorurtheilen gegen den Ad Fi, 
eingenommen , der wider dieſe Anbänglichkeit a 
Veralteten, durch welche der wahre Geiſt der I 
ligion verdunfelt ward, fo kraftvoll eiferre. Di N. 
Vorurtheil nicht wider die Leſung des Sendihtd 1: 
bens gu erwecken, may er wohl feine Gedanlena 
‚einer ihm nicht eignen Schreibart haben ausdrida F 
laſſen; daher auch fich nicht genannt, Feines ſcit J 
Lage und Umgebung bezeichnenden Umſtandes ern 

1 ger IKınet haben. Er, „Der allen alles gemorden mr 1. 
— „auf daß er auf alle Weiſe einige rerten möcht,’ 

mag wohl diesmal, aus gleicher heiligen Liebe, da8® || 

als Anonymus auftreten wollen. | 

9. Die Zeit, in welcher diefer Brief velß | 
worden, laßt fich, vorausgefeist, dag er von Rand 
fen, mit groffer Wahrfcheinlichfeit auf das En 4 I. 
Jahrs 62 oder auf das Jahr 63 beitimmen. AH 
"meldet den Brüdern, daß Timorbeug, melden ® Ei, 
erwartete, wieder frey fen, und dag er, nad deſa 
Anfunft, fie mit ihm befuchen wolle. Wapridtib 1. 
lich war Timotheus in Philippi, oder auf der RM 
dorthin, des Evangeliums wegen, in Bande ge 

vpbu. II, 19° worden; denn Paulus hatte wenigſtens die AM 
gehabt ihn aus Rom nach Nhilippi zu fenden, v 
in feinem feiner aus Rom gefchrichnen Brick 1. 
Befangenichaft deffelben erwähnt. Vieſer ' 
fcheint alſo fpäter als jene Briefe gefchrieaf \ 
feun. Und der Wille die Brüder zu hefuchen $ 
auf wieder erlangte Freiheit des Paulus, de 








\ 
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Icht von den Brüdern in der Stadt, fondern von 
nen in Italien Grüſſe beſorgt. Hat Übrigens der 
poftel, den erften widrigen Tindeäden, fo fein 
ame bey einigen Gläubigen aus den Juden etwa 
würken Tonnen, zuvorzukommen, bdenfelben im 
afange des Briefes verſchwiegen, fo gibt er fich 
ch, dünket mich, durch die Erwähnung des Tims⸗ 
eus, und durch die Zuſage die Hebtäer bald zu 
fuchen, am Ende des Sendfchreibens zu erfennen. 

10, Diefe Zufage beweiſet übrigens, daB der 
poſtel den Brief nicht ſowohl an die in verfchiedne 
Inder zerſtreueten, als an die in Jeruſalem und 
udäa lebenden Juden gerichtet Habe, Doch wollte 
jene von der Leiung dieſet Schrift fo menig aus⸗ 
liefen, das cr ihreimegen entweder fie ins grie⸗ 
üfche überfenen Tieß, und die Urfchrift nach Je⸗ 
falem fandte; oder, wofern er feinem Freunde, 
r fie gricchiich aufiegte, nur mündlich den Inhalt 
reichte, diefe Sprache wählte, welche zu diefer 
sit auch in Judäa fehr befannt war, da hingegen 
e Hellenifien ihrer Vater Sprache mehtentheils 
nz unkundig geworden, weil fie feit Jahrhunder⸗ 
min Ländern lebten, in denen, ſeit Alexanders 
soberungen , das griechiſche fe niehr und mehr ſich 
rbreitet hatte, 

41. Durchdrungen vom herzerhebenden Gedan⸗ 
3 des Heiles, das uns durch den Sohn Gottes 
worden iſt, einem Gedanken, dee dem erhabnen 
voftel immer gegehmwärtig war, der, in mancherfey 
iftigen und berzlichen Aeußerungen, aus feinen 
den und aus feinen Briefen, mit unverfiegender 
ille beftändig fich ergoß, weil er die Seele feiner 
sehe war; zugleich aber, wie mir fcheine, betrübt 
ee die Unmündigkeit vieler Gläubigen aus den 
den, welche, nachdem das reine Licht des Evan. 
inms fo heil in der Erfilingsgemeine zu Jeruſa⸗ 

33 





5. zreibeit,- das heist Durch lautre, ans ücen fl 


513 Rus der nigr9nn ieh ap Gentel 


lem auigegangen Tar- von maunuen es üd Mi 
uber io rıcle Gemeinen vir:reiser barte. ſich dech 
Anbenalichkeit an dem Tand änfkerer, veeme 
ist bedeutungs:oſer Schattengebräuche das Zdmk | 
der verrüden lichen , und Lie Gerechtigkeit vr | 
weiche bloß durch den Glauben an Jeſim Erin F. 
und durch Erfüllung des -volllommmen Gerede B: 








Gert geükte Tugend mus erlanget werden, th. 
Beobachtung jener ünfern Dinge zum erlungen wils H: 
sen; Bricht der beilige Ascrel, wie ein vohalne H- 
Etrom bervor, und reifßt fogleich, mit den ai. 
Worten des Seudſchreibens, ſeine Leier, wie il. 
Strudel fie ergreifend, mitten in den groſſen Fabi 
hincin, ohne Verrcde, ohne irgend eine Art mel. 
Eingang , ſelbſt ohne den gewohnten apoteiihe I- 
Gruf. 
12. „Nachdem, von Alters her, Gettı # |. 
„münderlen Zeit, und auf mancherlen Railtı # |: 
„ten Nätern gereder harte durch Die Propheten R 
„Er zuieet, in dieſen Tagen. zu uns geredet 
„den Eohn, Den Er zum Erben über Alles sit I: 
„durd Ten Er auch die Welten erfchaften bar: Mr]: 
„— da Er iſt der Abglanz einer Herrlichkeit: WI- 
„das Ebenbild Seines Weſens, *) und alle 
„erhält durch das Wort Seiner Kraft — 2 | 
„durch Sich Selbſt vollbracht hatte, die Remign 

„unirer Sünden, Sich geſetzet bar zur Reim 
„der Macht in der Höhe; um ſo viel gröſſer gan 


> „Ebmbid (aparinp, Abtruck) Send DW 
De heilige Cdbroſeſtomus crflart dieſe orte w 


TO Cu kwaı zara Tayja;, xaj Men 
„gleich fegn in altem, dem Weſen nach. * 
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den wie die Engel, als höber ift der Name, den 
Er vor ihnen ererber hat. Denn welchem der En. . 
sel bat Er jemals geſagt: Tu bit Mein Sohn, 
Ich zengte dich heute? Und wiederum: Ich werde 


Sein Vater ſeyn, und Er wird Mein Sohn ſeyn.“) 2. Kin. x: 
Und wiederum, da Er den Erſtbebornen in den Tim) VII, 1 


£. M 1,7 


Erdfreis einführt, ſagt Er: Es follen Ihn alle X xcvi, 


Engel Gottes anbeten. Bon den Engeln fpricht 7 


Er wohl: Er macht Geine Engel zu Winden, - 
und Seine Diener zur Feuerflamme: zum Sohn’ cyr cut, 4 


aber: Dein Thron, o Gott, ftebt von Ewigkeit 
au Swigfeit, der Gerechtigteit Zepter iſt der Zep⸗ 
eer Deiner Herrſchaft. Du liebſt Gerechtigfeit, 
und haſſeſt das Anrecht, darum bat Dich auch, 


8 Spott, gefalber Dein Bor, mit dem Del der [ir XLIV, 


Wonne, mehr als Deine Genoſſen. Und: Du 
Herr haft von Anfang die Erde gegründe., und 
Die Himmel find Deiner Hände Wert. Sie wer- 
Den vergeben, Du aber wirit bfeiben; fie alle wer- 
Den veralten mie ein -Gewand, und wie einen 
Mantel wirft Du fie sufammenwideln,, und fie 
werden gewandeit werden. Du’ater bit Derfelbe, 


und Deine Fahre werden nicht aufhören. Zu wel- pi ct, % 


chem der Engel ſprach Er je: Setze Dich zu mei- 
mer Rechten, bis ich Tege Deine Feinde zum Sche⸗ 


mel Deiner Füſſe? Sind fie nicht auzumal dienende £ Sr. cix, 1. 





4 Diefe Worte, welche (Butt durch den Propheten Nathan an 
David fagen lieh, beiogen ſich zwar zunächſt auf deſſen noch 
nicht neburnen Sohn Ealomo, im muftsihen Zinne aber auf 
den Meſſias, Der durch Salomo von David anflammen öllte. 
Diefe Deutung des Uupfteld dusite die Hebräer nicht befreite 
den, innen nicht wellfuhrlich ſcheinen; da die Eynagoge, I 
in vielen andern Stellen dieſer Art, auch in dieſer, 
moſtiſchen, mehimmlichen Sinn, anerkamite. 
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bienicden geringer als die Ratur der Engel H 
genommen) dab „Feind, durch Leiden des 

ge I, „mit Preis und Ehre gekrönt werden, auf 
»durch die Gnade Gottes, für jeden des 

„te. Denn es ziemte Dem, für wel 

„und Durch weichen alle Dinge ud, Tier 3 

»Kinder zur Herrlichkeit führt, Den 

„Heild Durch Leiden ıu vollenden. Diema 

„Der da beiliget als die da gebeiliger mecrden, 

„ale von Fincm. Dicier Urſache wegen ihim® 

„Ei auch nicht fe Brüder zu beiten, N 

gm ar, zu. nfpricht: Ich werde Deinen Namen Meinti beci⸗ 
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yern verfühdigen; in Mitte der groffen Gemeine 
werd’ Ich Dich preifen. Und abermal: Giche, 
bie bin Ich, und die Kindlein, fo Mir Gott ge- 
geben bat! Wie num bie Kinder des Zieifches und 
des Blutes theilhaft find, To ift Er deren auf 
gleiche Weife theilhaft worden, auf daß Er durch 
ben Tod ohmmächtig machte den, der des Todes 
Bewalt bat, das ift den Teufel, und daß Er die- 
jenigen freu machte, welche durch Furcht des To⸗ 
des, während ihres ganzen Lebens, der Knecht⸗ 
Khaft unterworfen waren. *) Denn Er nimmt 
Sich ja nicht der Engel an, fondern Er nimmt 
Sich an des Samens Abrahams. Darum mußte 
Er in allen Dingen den Brüdern ähnlich werden, 
mfr dag Er barmhersig wäre, und ein treuer Ho⸗ 
berpriefteer vor Gott, zu fühnen die Sünde des 
Bells. Denn weil Er Selb die Verfuchung er- 
itten, vermag Er zu helfen denen, die da ver⸗ 
uchet werden. © 

44. Der Apoftel ermuntert die Hebräer, welche 
+ „heilige Brüder und Genoffen des himmliſchen 
Berufs“ nennet, die Gedanken zu richten auf Je⸗ 
m, den Befandten (zrocoAov tm höchften Sinne 
9 Worts, in welchem Er der Geſandte des Vaters 
) und den Hobenpriefter, Den wir, fpricht er, 
Tennen. Er vergleicht die Kirche Gottes mit einem 
auſe, defien Erbauer Sorte if. In diefem Haufe 
gr Moſes ein treuer Diener geweſen, Chriftus aber 
: Sohn über Sein Haus. | 

15. Da. nun die Ffraeliten, ihres Unglaubens 
egen, nicht zur Ruhe des verheißnen Landes ge» 


e) Merflicht iur Sünde vom Teufel fiel der Menſch; ward durch 
den Fall dem zeitlihen und dem ewigen Tode unterworfen, 
und gericth in die Knechtſchaft des Teufels. 


[IA VUI, 18. 


Her. IL. 


Se. 


- Offenb. T, 14 


W*. Tee, V. 25. 
















518 Don der Autaieſſuns des heiligen Geiſtes 


laugten, ſondern umkamen in der Wilke, fe Mi 
wir uns dieſes Benfpiel warnen laſſen, auf di 
durch den Glauben zur ewigen Nude gefangen 
gen, weiche Chriſtus und im himmlifchen Bat 
erworben und bereitet bat. 
16. Auf das mir aber nicht, getänfcht 
unfern Zeichtfinn , unire Lüſte, und unfern 
mäbnen mogen, als habe es fo Leicht feine 
mit uns, das wir diefe ewige Ruhe verfcherzes 
ten; auf daß wir und nicht von diefen böſen 
gebern mögen verführen laſſen, an dem Worte 
tes, weiches uns die Bedingungen vorbält, 
denen wir zu dieſer ewigen Ruhe im himmliſe 
Vateriande gelangen follen, zu deuten, fo fügt M 
Apoſtel hinzu: „Das Wort Gottes iſt lebendig m 
„trartvoll, und ſchärfer als jedes zweyjſchacis 
„Schwert, und dringet durch bis zur Eheim 
„der Seele und des Geiſtes, *) der Gelenk a 





*, „Der Eeel und de Geile“ Das Wort Eerie kedbt 
oft ben den Morgenländern und Griechen, die unten Erb 
fräfte, die Pbantaie, Me finnlihen Affecten; De Fi 
Geiſt aber die höhern Kräite, die Vernunſt, Im EA 
Kingerifien von jenen, laſſen wir und nur zu at, me" 
gern von ihnen täuschen, verwechfeln deren Giugehmn a 
den höbern Ausſprüchen der Vernunit, laſſen ten gar 
das edelſte und hechſte in ung, verriibren. mio — 
wir uns. Derjenige, Deſſen Augen find ivie eine Zeeriasw 
durchſchaut die Kacht unſers Innern, ſondert Erle mn Geh 


Diele Unterſcheidung des Geiſteß von Mr ẽ etle 
(weiche in den morgenlandiſchen Eprachen, wie in si 
fen (VUXn) oft unter Einem Namen mir dem tet 
bezeichnet wird) finden wir auch an einer andern EM 
Aroneld, wo er an die Theſſalonicher ſchreibt: „Er M 
„Gott des Friedens, beilige euch velllommen, aui a 
„ Beiit ganz, ſammt Eeel’ und Leib, tadellos bewabrrt SM 
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Marktes, und richtet die Gedanken und die 
fichten des Herzens; und Fein Gefchöpf iſt vor 
ı unfichtbar , fondern alles iſt nadı und offen⸗ 
vor den Augen Desjenigen bon Dem wir 
en.“ 
17. Der heilige Schriftſteller geht in dieſer 
le, wie ſcheint, vom Worte Gottes in der bei« 
Schrift, zum ewigen Worte, dem Gohne 
es über, Der durch jenes gu ung redet, vor 


7 





„auf die Zukunſt unſers HErrn Jen Chriſti Oder, wie 
mir mit dem GSrotiuß bie Stehe richtiger überfenet (heint: . » 
auf dag euer Gauies, Geiſt, ſammt Ge. und Leib, u. kw.) 


ehr. 111,7. 
a IV, 13. 


Die Pythagoräer unrerfchieden im Menſchen den Beift , die 


Eeel' und den Leib; eine Unteefchridung, welche ihr groſſer 
Meiſter wahricheinlich and Aempten genommen hatte, "oder 
aus Aſien, denn fie acht in viel höhere Zeit hinauf: als die 
felnige. Manchmal nımnten fie den Geiſt Seele, tie Seele 
aber ven Wagen der Seele, eine Norfieliung,. die wir auch 
bey Plaron finden. Auf ähnliche Weite nannten auch die 
Rabbinen manchmal die Seele, dad Schiff der Erle: fie 
vom höheren Geiſte, den fie dann die Seele nannten , zu 
unterfheiven. Eine Spur diefee Vorfteltung von unterichiednen 
Geiſt und Eeele, Anden wir ben Homer, der fie aber nicht 
an bloffe Menſchex, ſondern auf Halbastter, Soöhne des 
anwendet, wenigen? auf den Herkulesß, deſſen Bild 
— Odyſſeus in Eliſiens Gehlden fieht, unter den 
eelen der Verſtorbnen; er ſelbſt aber, das beißt der Geift 
des Herkules, eraönte dich mit den unfterblichen (Göttern , 
bey herrlichen Schmäufen. 


Wer den heiligen Paulus fo verfiehen wollte, als fehrte 
er aleiche Linterfcheitung der Seele und des GBeifted, der 
wurde fie in faft alten vphiloſophiſchen und moraliſchen Echrif. 
ten, ja An gemeinen Svrachaebrauche, nach welchem wir 
täalich Geiſt und Seele unterfchriten, Her; md Derftands 
Vernunft und Wille u. f. w. aleichfalis ifinden. 


‚ Hom. Od. IXI. 





per, IV. 
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en Augen das Innerſte unfeer Bergen cahül 
et 


18. Die Sottheit Ehriki gibt Seiner I 
priefterlihen Gübnung unendliche Bougüluekk 
Die Nenſchheit Jefu fol uns das freudig ie 
trauen geben in Seine Theilnahme an den Sa 
hen unfrer gebrechlichen Natur. Darum fähr I 
heilige Berfaffer alfo fort: 

49, „Da wir denn nun einen groffen Hehe 
„prieter haben, Der durch die Himmel gesums 
„if, *) Jeſum, den Sohn Gottes, ſo lafe wi 
„feft halten am Bekenntniß. Denn wir haben sih 
„einen Hobenpriefter, der nicht könnte Mile i 
„baben mit unfern Schwachheiten, fondern Dali 
„verſucht ward in allen Dingen, auf gleiche Beil‘ 
(mie wir) „ausgenommen die Sünde. Go Il 
„uns denn binzutreten mit Zuverficht zum Tim | 
„der Gnade, auf das mir Erbarmung finden mög | 
„und Gnade, zur Zeit da wir deren bedürkt 
nDenn jeder Hoberprieiter, der aus den Menſher 
„genommen wird, wird angeſtellt für die Dieskid: I 
„in deren Verbältniffen gu Bott, auf dag a NE 
„bringe Gaben und Opfer für die Sünden, WI 
„könne Misgefübl haben mit unwiſſenden und ie U 
„den, weil auch er mie Schwachbeit umfangen HE 
„wegen welcher, fo wie für das Volt, ſo anch ſitJ 
nich ſelbſt, ee Opfer darbringen mus für die Sir | 
„den. Und diefe Würde nimmt ce nicht für 
„ielbit, fondern wird berufen von Gott, mie us 
„Aaron. Go auch Chriftus has nicht Sich Cl 











© „Dur die Simmel gegangen in  Onieielung if 
KHohenpriefter, welche, Einmal des JIahrd, durd tnd® 
bang gingen, der das Heilige vom Allerheiligſten sum 
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an die Ehre geſetzt, daß Er Hoberpriefter würde, 

ondern Der zu Ihm gefagt bar: Du biſt Dein gye.m, 7. 
Sohn, Ich zeugte Dich heute! Wie Er auch am 

nem andern Orte fast: Du biſt ein Priefter in- 

Ewigkeit, nach der Ordnung des Melchiſedek. Yndr. ur EIX, 4. 
kr bat, in den Tagen Geines Zleifches, Gebete 

und Flehen, mit Tantem Ruf und mit Thränen 
dargebracht, zu Dem, Der Zhn von dem Tode 

retten Konnte, und ift, Seiner Frömmigkeit wegen, 

erhöret worden; und, obfchon Er Gohn mar , bat (Arm ment 
Er, an dem, was Er litt, Gehorſam gelernet; —E 
und ward, nachdem Er vollendet worden, allen die 

Ihm gehorchen, Urſache der ewigen Seligkeit, da 

Er ernannt ward von Gott zum Hohenprieſter, nach 

der Ordnung des Nelchiſedekt. 


20. „Wovon ich euch vieles, aber ſchwer au 
erklaͤrendes zu fagen hätte, weil ihre fo ſchwachen 
Verſtändniſſes ſeyd. Und die ihr, mas die Zeit 
betrifft, Meifter ſeyn follter, bedürfet wieder, daß 
man euch lehre die Anfangsgründe des Wortes 
Gottes, und ſeyd geworden folche, die der Milch 
bedürfen, und feiner flarfen Nahrung. Denn 
jeder , der noch Milch genieſſet, iſt unkundig des 
Wortes der Gerechtigkeit, denn er tit ja unmündig. 
Den vollfommmen aber gehört die ſtarke Nahrung, 
die durch Gewohnheit haben geübtes Verftändnig, Her. V. 
zu unterfcheiden Das Gute und dag Böſe.“ 


21. Obſchon der Apoſtel auf diefe Weile den 
ebräern vorwirft, daß fie noch wenig in das wahre 
erfländniß der Religion eingedrungen, fagt er. 
eichwohl, er wolle anikt „die Anfangsgründe der 
Lehre bey Seite fielen, zum Vollfommneren über- 
gehen, nicht abermat Grund legen von der Büſſung 
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„der todten Werke, *) rem Glauben au Bei, m 
„ter Taufe, ter Aufcgung der Sünde, ven Ist | 


„üebung der Todten, vom cmigen Gericht. Seh 
„auch das werden wir thun, weich Bor cha 
“ jBlaft.- 

22. Rielleicht sabm der Apeiiel Ach vor, Ken 
noch, zu geleguer Zeit, cinen andern rd 
ſchreiben; wabricheinlicher aber ibnen aus ndruce 
Unterricht mündlich zu geben, da er, wie mır ichs 
werden: noch nach zudia zu kommes borte, wie 
auch wurklich noch biugclommen zu icos ice 
Itzt lag vorzüglich ibm am Herzen, die Heerinı 
tur Die Gnade Gottes zu erlcuchten, ec, mM 
ihrer Anpänglichfeit am Veralteten, zur Ich 
een Erkenntniß JIcſu Chriſti, im Gein und in M 
Wahrheit zu führen, Ne zu erfüllen mir dem Gr 
ter Demuth, des Glaubens , der Hoffnung nad M 
xiebe. Je merr.ciniae neh auf eigne Gerehugfet 
todter Werke jich rerlichien , Deo mebr beiergte ©: 
auch wohl nicht obne Rückſicht auf Die ichen al 
bevorftebenden romiſchen Verfolgungen, daf DüRE- 
gen, welche da wähnen mochten unerſchütterlich N 
fiebn, eben dieſes ſelbſtgefälligen Wahnes merk: 
defto leichter zum Abfall mochten hingerinen merk 
Darum fährt er, ganz auf pauliniſche Weile, 18 
wohl sufammenbangender, manchem Leer gieichmell 
leicht entschender Gedankenfolge, alio fort: 

23. „Denn es it unmöglich, dieienigen, med 
„Einmal erleuchtet worden, grfoiter haben die hin 





*) Diefer Ausdruck, todte Merfe” kezeichnet manchmal ae ' 


welche, weeiern fie auch an ſich aleichanitia, oder zul 
find, dech, weil fie nicht um Gottes willen. are 
feinen Werm vor Gott haben. Hier aber meint der 
Werſe der Finſterniß, böle Werte 


\ 
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Tifche Gabe, tbeilhaft geworden des heiligen Gei— 
fies, gekoſtet haben das gute Wort Gottes, und 
bie Kräfte der fünftigen Welt, wofern fie abge⸗ 
fallen find, fie zur Buſſe zu erneuen, die, fo 
viel an ihnen flieht, den Sohn Gottes wieder 
freuzigen , und öffentlich Seiner böbnen. Denn 
bie Erde, wenn fie getrunten hat den Degen, 
der oft auf fie gefallen, und Früchte bervorbringt 
nürlich denen, von welchen fie gebauer wird, em» 
pfähet Segen von Gott, Trägt fie aber Dornen 
und Difteln , fo ift fie untüchtia, dem Fluche nah, 
und zuletzt ergeber über fie dag Feuer.“ *) 


24, Einige der heiligen Väter, und verfchiedne 
euere Ausleger, meinen, der heilige Berfaffer rede 
ler nicht von der Buſſe überhaupt, fondern von 
er Gnade der Taufe, welche, verbunden mit wahrer 
zuſſe, auch den größten Sünder, der fie empfängt , 
m aller Strafe wie von aller Schuld frey macht. 
3a aber die Gnade durch die erfte, nach der Taufe 
egangne Todſünde verlohren wird, fo fcheint mir, 
5 könne bier, wo beitimmt nur von freventlichem 
bfall gefprochen wird, von der Taufgnade die Nede 
icht ſeyn. Auch läßt eine ähnliche Stelle eben dieſes 
sendichreibens diefen Sinn nicht zu. Ich behalte 
te vor über den Sinn des bier gebrauchten Aus⸗ 


2) Die rthärlihen Erzeugniſſe eine fo verwiſbderten Zander, 
weiche die Pflugſchaar nicht mehr zulaſſen, zündet man an, 
bereitet fi) Dadurch einen neuen Voden. Alſo erging eb 
Judäa, als, fieben Jahre nach Verſaſſimg Meied Sendſchrei- 
bente, der arößte Theil des Volks von den Römern vertilgt , 
Bad Uebrige in GHerangenihaft geführt ward, und nebſt der 
alten (Bemcine von Zerufalem , welche, wie wir fehen werden , 
gewarent durch deßs Sohnes Gottis Weiſſagung ſich rettete, 
neue Gemeinen aufbluheten. 


ſ. Her. X, 
26 - 29. 






ze. Lirskans eu, der alle zu dem 
zu ttaem Tide meheriien Seges gelssilt. 
vcIeg. Fiber der Aserel Fort. auch mer si 
- bafızu us der daraedalenen Soraung- IRET 
. babe 2.5 einen üchern un? Feten Anter vr& |. 
der ach burerzdrigir in dus Inne Ki WM 
-banss. mı uote Vorganger bincıs ana , Ah: 
„Der cm Pabreriokier werden für die Cm: 
„Ex der Ordarng det Neichticdek. 
>5, Im volgenden Terttel Welt der Ani 
Serslahung an. zwiſchen Meichiiedel und Im 
Terıtum. vad sciat. wie jener das Verhid W 
wien gemein. Tieldhricdet mar König zu Ede 
Tr ame Meitifetek bedentet König der Scit 
ski Salem in der altene Name von ersiali' 
und bedentet Friede. Tanius bemerkte: die Ki 
Schrif nenne weder feinen Vater noch ferne IW 
ser, faac nichts den ſcinem Geſchlecht, er WR 
„meter Anfang der Tage, noch Ende des dc" 
tas bein. es werde deren nicht erwäbnt md? 
v:raischen werde mır dem Sohne Gories. Mi 
si Trieer in Ewigkeit. Nelchiſerct's Groſſe MR 
daraus, daß ib Abraham, der Erzrater, af 
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der Feldſchlacht der Könige zurückkam, den 
enten der Beute gegeben. In fpäterer Zeit 
en die Iſraeliten dem Stamme Levi den Zebenten 
na müſſen, nach dem Geſetz; Abraham aber, der 
ater des Levi, babe dem Melchiſedek den Zehnten 
ben; auch babe diefer ihn, den Abrabam, ge- 
et; ihn, der Doch die Verheißungen hatte! _ 
Wäre das Mevitifche Prieſterthum vollfommen 
eſen, fo hätte es Feines böbern nachher bedurft; 
höheres aber ward verfündigt im Bfalm, wo «9 
t: „Du bift ein Briefter in Ewigkeit, nach der 
rdnung des Melchifedet.“ Dadurch wird das 
ge Prieſterthum aufgehoben, als unzureichend, 
Id es mird eine beffere Hoffnung eingeführt, in 
Icher Bott nahen. Und dazu durch einen Eid“ 
nes beißt: „Der HErr bat geſchworen, und es 
rd Ihn nicht gerenen: Du biſt ein Prieſter in, gr cık, 4 
migfeit, nach der Drdnung des Melchifedek, 
lſo iſt“ (ſo fährt Paulus fort) „alfo ift Jeſus 
ned viel beffern Bundes Bürge geworden; denn 
ser find viele Hoheprieſter geweſen, meil der 
»d fie nicht bleiben ließ; Er aber, da Er in 
vigkeit bleibt, bat ein unvergängliches Briefter- 
um. Daher Er auch felig machen kann immer- 
8, alle die durch Ihn vor Gott fommen, weil 
ep lebet immerdar, um zu bitten für fi. Denn 
nen folchen Hobenpriefter mußten wir haben, 
er Na wäre beilig, tadellos, unbefledt, von den 
ündern abgefondert, und höher als der Himmel 
. Der nicht bedürfte täglich, gleich ienen Ho⸗ 
nprieftern,, zuerſt für feine eignen Sünden Opfer 
rzubringen, und dann für des Volles Sünden. 
enn dies bat Er Einmal gerban, als Er Sich 
zelbſt darbrachte. Denn das Geſetz fiellet Hobe- 
iefter an, welche Schwäche haben; das Wort 
ver des Eides, welcher nach dem Gelege gefpro- 


ſ. MCIR,& 





9 


„ter ewige Heicprieier‘ 
gm. X,ı2 -für die Eine, das amiglich gie“ a 
auf auſern Altãren, darch Exine Brick 
Berdicune Eeincs; für die Cünde, m 
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„FIch babe feinen Gefallen an euch, fpricht der 
Str Sabaoth, und das Speisopfer von euren 
inden iſt mir nicht angenchm. Aber von Aufgang 
P-Gonne bis zum Niedergang foll neh Name 
erlich werden unter den Völkern, und an allen 
ten fol Meinem Namen geräuchert, und ein 
mes Speisopfer geopfert werden; denn Mein 


ne foll herrlich werden unter den Bölfern-, malad, 1 ‚10, 


richt der Herr Sabaoth.“ 

Und es wird dargebracht anf uniern Altären, 
es bochheilige Opfer, und es wird dargebracht 
den bis and Ende der Tage! Und Er, Der auch 
Berborgnen Sich offenbart, auch in der Offen 
mg Sich verhiüller, zeigt Sich dem Glauben, 
Er dem Auge Sich verbirgt, und in aufſteigen⸗ 
Wolfen des Weihrauchs beugt fich die anbetende 
e der Geinigen vor Ihm in ten Staub, wird 
Ihm in den Staub fich beugen, bis Er fomnır. 
23. Panlus fährt fort zu zeigen, daB wir au 
4 „einen Hobenpriciter haben, der zur Rechten « 
ottes) „fißet auf dem Stuhl der Maichät, im 
mmel , und Pfleger it des Heiligen, und der 
en Hütte, welche Gott aufgerichter bat, und 
n Menſch... Der ein böberes Amt erbalten 
t“ (als das Amt ded alten Bundes war ) „weil 
» Mittler eines beffern Bundes iſt, der auf beffern 
rheißungen beruhet,“ eines Bundes, von dem 
Magend der Prophet alſo fprah: „Sich, «6 
nmen die Tage, fpricht der HErr, dab Ich für 
6 Haus Iſrael und für dad Haus Kuda ein 
ues Teftament machen will; nicht nach dem Te- 
ment, das Sch gemacht babe, mit ihren Vätern, 
dem Tage, da Ich ihre Hand ergriff, fie aus⸗ 
führen aus Aeguptens Land. Denn fie find nicht 
blieben in Meinem Teſtament; fo achtete auch 
h ihrer wicht, fpricht der HErr. Denn dies iſt 
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Untergang. - 

29. Sortfabrend in der Beralcichung it 
und des neuen Eund«s, bemerfr der Mans Band 
das cuch jener feine Eapungen des Gerste) 
und äußeres Hei?igthum batte. Er barte fein lb 
liges Geräth, feinen ron Eherubin überihatte 
Gnadenſtubl, fein Heiliges und sein Aulerbeiligih 
in welches, nur Einmal des Zabrs, der Hebcqu⸗ 
fler einging, nicht obne Blur. um zu opfers N 
feine und des Volls aus Unkunde begangne 68 
den. „Woturch der heilige Geiſt andentete, M 
„noch nicht offenbaret worden der Weg gar Hei 
„keit, fo Lang die erſte Hütte Beſtand hant. 
„Chriſtus aber if fommen, ein SHoberprieir M 
„fünftigen Güter , durch eine gröffere uud Wb 
„fommnere Hütte, die nicht mir Händen ga 
„ward... .. Er it wicht mit der Böcke nd 
„der Farren Blut, foudern mit Seinem eigam ® 
„Einmal eingegangen in das Heilige, und bei # 
„ewige Erlöfung erfunden. Denn wenn der & 
„und der Vöde Blut, und die gefprengie W 
„der jungen Kub die unreinen beiliget zur RAM 
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des Fleiſches; mie viel mehr wird das Blut Chri⸗ 
fi, Der Sih Selbſt, durch den heiligen Geiſt, 
ohne Febl, Bott darbrachte, unfer Gewiſſen rei» / 
nigen von den todten Werfen, dag wir dienen” 
mögen dem lebendigen Gott!“ | 

X. Ein Teftament erhält Gültigkeit durch den 
‚od, und darum ward auch, fagt der Apoflel, der 
Ste Bund nicht ohne Blut der vorbildenden Opfer 
eſtiftet, als Moſes, nachdem er die Worte des Ge⸗ 
mes ausgeiprochen » das Volt mir Opferbiut be⸗ 
prengte, und fprach: „Dies iit das Blut des Bun- L.2. Mor. 
ed, den der Her mit euch geordnet bat.“ Und TV * 
e befprengte die GStiftshütte und alles Geräth des 
zeiligthums mir Blut... . » So mußten nun die Fi 
Borbilde der himmlischen Dinge alfo gereinigt wer- 
den; aber fie felbft, die himmlischen, mit beſſern 
Opfern als jene waren. Denn Chriſtus ift nicht 
eingegangen in das Heilige, fo mit Händen ge- 
macht ward, (welches war ein Gegenbild des 
ächten ) fondern in den Himmel ſelbſt, um zu er⸗ 
fcheinen vor dem Antlige Gottes für uns, Auch 
nicht dag Er aftmal Sich darbrächte, wie der 
-Hoheprieiter jedes Jahr eingebet in das Heiliac, 
mit fremdem Blut. (ſonſt hätt’ Er oftmal leiden 
müſſen, von Anbesinn der Welt ber.) Nun aber 
iR Er Einmal erichienen, in Vollendung der Zrie 
sen, zu Abſtellung der Sünde durch Sein Opfer. 
Und fo wie den Menfchen gefegt ward Einmal gu 
Werben, darnach das Bericht ; fo wird Chriſtus, 
Der Einmal dargebradht ward, um die Sünden 
vieler hbinwegsunehmen, zum zweytenmal ohne Sünd’ 
ersfchauet werden, von denen die Gein barren zur eac. IR, 
Seligkeit.“ 

31. Ferner ſagt der heilige Verfaſſer, das Ge⸗ 
etz habe nur den Schatten der künftigen Güter, 
icht das Bild dieſer Dinge ſelbſt. Alle Jahr 

34 
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werde einerlen Opfer geopiert, and dech Lies mu 





Ges ter Nulsiczung des belligen Geiinß 





die binzuıretenden rıcht volllommen macdkn. Geil 
würden ja dicie Opfer aufacher: haben, mer ir 


jenigen , weldye fie gebracht harten, maren * 
get worden im Gewiſſen. Es ſeyen zur hie 
Andenken ter Sünde geweien. (Paulus ipriir ie 















vom jährlichen Opfer des groften Beriobusugug 
der Iſraeliten.) Es ſey unmöglich durch der Op 


thiere Blut die Gunde binwceaggunchmen. *) 
„um“ fo fährt der Aponel fort: „De Er ul 
„Belt kommt, ſpricht Er: Dpier und Gabe Wi 


‚de 
u 


Du nicht gewollt; den Leib aber bat Ta Ri 
„reitet. An Brandopier uud an Eünderter hai Ü 
ext AXKIX, „fcin Wohlaefallen. . .. Eich Ih komm, (M 
ven LAK) Buche ſtebt von mir geichrichen ) zu ıbun, 0 Bell 
„Deinen Wülen. Nachdem Er- ſo fübre Pusin 
fort, -oben gejagt bat, Opfer, Babe, Brandt 
„und Sündopfer will Du nicht, ba auch fd 
„ Bohlgefallen daran, ( welche nach dem Geſch dir 
„gebracht werden) fo fagt Er darauf: Sieh, 9 
„fomme zu ıhun, o Bott, Deinen Billa! M 
„eriie hebt Er auf, damit Er das zweyte einicht 
„Kraft diefes Willens find wir geheiliget werde: 
„indem Jeſus Chriſtus Seinen Leib dargebrech 
„bar Einmal. Und icder Prieer ſtehet täglıdı 
„Amtes pflegend, nud bringt oftmal diefeiben Of! 





Ganz anderd verhält eb ſich mit dem afisrheifigßen DON 
des 
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e, welche nimmer die Sünden binwegsunchmen 
mögend find; Er aber, nachdem Er für immer 
n Opfer für die Sünden dargebracht, feste Sich 
e Rechten Gottes, harrend binfort, bie alle 
ine Feinde Ihm zum Schemel Seiner Füſſe 
egt werden. Denn mit Einem Opfer. bat Er 
f ewig vollfommen gemacht dieienigen, welche 
yeiliget merden, Solches bezeuget uns auch der 
lige Geiſt; denn nachdem Er gefagt: Dies iſt 
"Bund, den Ich mit ihnen machen werde nach 
fen Tagen, fpricht der HErr: Ich will Deine 
fee in ihre Herzen geben, und fie fchreiben in 


en Sinn; und ihrer Sünden und Verichuldi- c 3er, axxı, 


agen nicht mehr gedenfen. Wo aber Erlaffung 
felben ift, da iſt nicht mehr ein Opfer für die 
inde.“ 

32. „Da wir denn nun, o ihr Brüder, durch 
3 Blur Jeſu Zuverficht haben zum Eingang in 
3 Heilige, den Er und geweyhet bat zu einem 
sen und lebendigen Pfade, durch den Vorhang, 
3 it durch Sein Fleiſch; und einen groffen Brie- 
° haben über das Haus Gottes; fo laſſet uns 
zutreten mit aufrichtiigem Herzen; und, mit 
ler Ueberzeugung des Glaubens, durch Beſpren⸗ 
ng unfrer Herzen *) gereiniget vom böfen Ge⸗ 
Ten , und abgewafchen am Xeibe mit reinem 
affer , feit halten an nimmer wanfendem Be- 
itniß unferer Hoffnung, denn treu iſt Er, Der 
Verheißung gab! Und laffet uns untereinan- 





* 


yVBeſprengung unſrer Herzen” Anſpieimg auf ſene Beſpren. (2. gr 
aung dei Volkes mit dem Opferbiut ; und auf die Beipeenaung XIV 


derjeninen, welche ausfägig geweſen, und auf Das Epreng⸗ 


I. Mt. 


XIV, 7. 


waſſer, weiches gemiſcht ward mit der Widhe Der rothen 64 gie: 
. 1A 


jungen Kuh. 
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- der wahrnuchmen . dar ciner den andern 
-jur Liche und zu curen Werfen; und EM 
„ laffen unfre Berſammlung wie einige picgam: 
„dern uns ermahnen: und nm deiio mehr, 
„tcher, tar ter Zag rate. Denn, fo mit 
„ millig fündigen , naddım wir die Eriam 
„der Wahrbeit empfangen haben , io HKM. 
„Opfer mehr für Me Eünte, fondern cin 
„liches Harren des Gerichts und eiferndes Ze 
pwildhes tie Widerſpenſtigen verzehren wird. 
„einer das Geſctz Moies gebrochen , fo Kirk M, 
„osn’ Erbarmen, auf zmener oder drever ZW 
»Ansſage. Meiner ibr denn nun, daß einer Kid 
„sgerer Etrafe werde würdig erkannt werden, M 
„den Sohn Gottes mit Fürfen getreten, dab du 
„des Bundes, Durch welches er gebeiliger word 
Cs. gemein geachtet, und des Geiſtes der Gnade ih 
AEXU,3,3. „net bat? Wir wiſſen ja Den, Der da imii J: 
„Die Rache it Mein, Ich merde vergelten! IA 
„abermal: Der Herr wird Sein Voll ride 
„Schrecklich iſt's in Die Hände des Ichendigen Go 
„tes fallen!“ 
33. Der heilige Apoſtel redet bier, wie oben @ 
einer andern Stelle dieſes Gendfchreibens , don „P 
„leuchteren“ Chriften, welche, „nachdem fie geleml 
„ hatten die bimmlijche Babe. und theilkaft gem 
„den waren des Heilinen Geiſtes, und gekoftet batıch 
„das gute Wort Gottes, und die Kräfte dir kunt 
„tigen Welt,“ dennoch abtrünnig murden, wı 
VL 6 „ſo viel an ihnen fand, den Sohn Gottes wirkt 
„erenzigten , : und öffentlich Sein böbnten.“ # 
mochten wohl einige folche, ſo erleuchtete und ba⸗ 
gnadigte Gläubige aus den Juden, fich von ihs 
Landsleuten zum Abfall haben verleiten laſſen, 9 
Sohn Gottes offentlich verludht, der Gaben M 
heiligen Geiſtes, deren Kräfte fie ſelbſt erfahrt 





FTrREEDNR 


== 





O8 zum Tode der Apoſtel Yerrad und Paulus. 533 


Shnt haben, Es ift wohl fchwer einen höhern 
sd der Bosheit zu denken; und eben fo fchwer 
ed, nach menfchlicher Anficht, fich vorzuitellen , 
folche Frevler, welche dem Judas zu verglei- 
find, follten von der Gnade dennoch wieder 
beimgefucht worden. Es iſt, nach menfchlicher 
ht, unmöglich; gleichwohl läßt fih, auch auf 


)e, anwenden, was einft unfer Heiland, bey 1 Matt. 


m äbntichen Anlaſſe, fagte: „Ben den Menfchen 
es unmöglich, aber nicht bey Gott; denn bey 
et find alle Dinge möglich, “ 
34. Nehmen wir den Faden unferd Gendfchrei- 
» wieder auf: 
35, „So erinnert euch nun der vorigen Tage , 
mwelchen ihr erleuchtet , vielen Kampf der Leiden 
landen habt, theils, indem ihr in Schmach und 
Drangfalen zur Schau geſtellt wurdet; theils, 
ihr Genoſſen wurder derjenigen, denen ſolches 
ederfuhbr. Denn ihr babe Mitgefühl gehabt mit 
a Bebundenen, und habt den Raub eurer Güter 
t Freuden erduldet; wiſſend, daß ihr cine bef- 
e und bieibende Habe in den Himmeln babet. 
» Tape nun euer Vertrauen nicht fahren, welches 
ie groffe Vergeltung bat, Denn ihr bedürfer der 
duld, anf das ihr den Willen Gottes thuet, 
d die Verheißung *) empfahet. Denn es gilt 
ch eine Fleine, Kleine Zeit, fo wird fommen Der 


XIX ‚26. 
Mark. X, 27, 
euũ. x.. 


fommen fol, und nich’ ſäumen. Der Gerechte % Habat. IT, 46 


tr wird durch den Glauben leben; wofern er 
r zaget, wird Meine Seele fein Wohlgefallen 
ibm haben. Wir aber find nicht von denen die 
sangen zum Derderben, fondern die da halten 
Glauben, zur Erhaltung der Seele. 





) „Die Verheilung “ Kart dad Verheißene, nach hebräiſchem 
. Zpruchgebrasche, 


Sehr. X. 





rer! Su ter des 


„Es iü aber der Glaube eine gewiſſe Zwerßch 
„deß, mas man hoffet, uud Ueberzengung von Dere, 
„io wir nicht ſehen. Durch dieſen haben and Ik 
zAlıen Zeuguik Iefommen. Dur ben 


„durch den er das Zeugmıs 
»gen feiner Gaben, daß 
„durch ten fein Blut noch redet 

„ik. Durch ten Glauben ward Henoch werfekt: 
„daß er den Tod nicht ſab', uud wurd wicht als 
„den, weil Gott ibn verfeger hatte; denn ch fi 
„verfeger ward, batte er dad Zeugnik erhalten, 
„tag er Gott gefallen hätte. Ohne Glauben at 
zit e6 unmöglich Gott zu getallen: Denn wer m 
„Gott hinzutreten will, der mus ja glanben, ai E 
„fen, und denen, die Ihn fuchen, Vergelter im 
„merde. Durch den Glauben erhielt Noah Dit 
„barung deflen, mas noch nicht geichen ward, su 
„mit Gottesfurcht bauete er die Arche, zur Rettum 
„feines Hanfes, wodurch er die Welt verurtbeilt‘ 
„und Erbe der Gerechtigkeit ward , die and MI 
„Glauben kommt. Durch den Glauben gehorchtt 
„Abraham, als er gerufen ward anszugeben, hu 
„zum Drtey den er follte als Erbtheil empiabe: 
»ging aus, und wußte nicht, mohin er ging. Purd 
„ven Glauben Ichte er als Fremdling in dem La— 
„de der Verheißung, als in einem fremden Lande, 
„mohnend in Hütten, wie auch Iſaak und Sata 
„die Miterben gleicher Verheißung. Denn er hr 
„tete der gegründeten Stadt,’ deren Grundleger v 
„ Wertmeifter Gott if. Durch den Glauben erh 
„auch Sara Kraft zur Emprängniß, über die A 
„des Alters, weis fie Den für treu achtete, M 


— . 
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„die Verheifung gegeben hatte, Daher auch von 
„Einem, der dazu erftorbnen Leibes war, erzeuget 
„worden viele, wie des Himmeld Sterne, und wie 
„der zabllofe Sand am. Geſtade des Meeres. Sm 
„Olauben farben alle diefe, und haben die Verhei⸗ 
„sung nicht empfahen, fondern aus der Ferne fie 
„erfchauet, und fie begrüffet, und bekannt, daß fie 
„auf Erden Bäfte wären und Fremdlinge. Welche 
„folches fagen, die geben ja zu erfennen, daß fie 
„das Vaterland fuchen. Wären fie aber jenes ein⸗ 
„gedenk gemeien, aus welchem fie gezogen waren, 
» fo hatte» fie ja Zeit wieder umzukehren. Sie be- 
nsehren aber eines befieen, das heißt,’ eines himm⸗ 
» liſchen. Daber auch Bott Sich nicht fchämt ihr 
„Bott genannt zu werden. Denn Er hatte ihnen 
„eine Stadı bereitet. Durch den Blauben bat Abra⸗ 
„bam den Kfaak dargebracht, als er verfuchet ward, 
n bat dargebracht den Eingebornen, er, der die Ver⸗ 


„beißung erhalten hatte, zu dem mar gefagt wor- - 


nden; In Iſaat wird der Same dir genannt wer- 
„den. Er bedachte, daß Bott vermögend fey, auch 
„von den Lodten zu erweden; daber er ihn auch als 
„ein Vorbild wieder erhielt. Im Glauben an die 


„Zukunft fegnete Iſaak den Jakob und den Efau. - 


„Im Glauben fegnete Jakob, als er farb, jeden 
„der Söhne Joſephs, und neigte fih anbetend gegen 
„feines Stabes Spitze. *) Durch den Glauben 





) Der heilige Verfafſſer folgt Gier, wie überhaupt in bierem 
Briefe, der Dolmerkhung der LXX. undre Ueberfegungen 
haben: „Iſrael neiste fih auf dem Bette gegen die Seite 
„des Hauptes.“ Nach den LXX cſcheint ed, Jakob habe ſich/ 
da er im Bette lag, aufgerichtet „ und fich ſtützend auf einen 
Etab, Über deſſen oberfiet (Ende, dat er in den Händen 
hieit, Gott angebetet. 


. 1. Mok 
ALVII, 31. 
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„redete Joſeph, vor feinem Ende, vom Auszuge ve - 
„Söhne Sfrael, und gab Unftrag über feine &e 

„beine. Durch den Glauben ward Moſes, Me 
„aeboren "worden, drey Monden verborgen von ſa⸗ 
„nen Eltern, da fie faben, daß es ein anmmige 
„Kindlein war, und -fich nicht fürchteten ver WW 
„Kinige Gebot. Durch den Blanben weigerte #4 
„Mofes, als er groß geworden, Sohn der Tb 
„ter Pharao zu heißen, und erwählte lieber Drasp- 
„tal zu erdulden mir dem Volke Gottes, ale ii. 
„lichen Genuß der Sünde zu baben, indem er W: 
„Schmach Ehrifti für aröffern Reichthum achtete dh 
„Aegyptens Schäße. Denn er ſah auf die Verzel⸗ 
„tung. Durch den Glauben verlieh er Aeguptesı 
„nicht fürchtend des Königes Zorn; denn er beha⸗ 
„rete ſtandhaft, als fäh er den Unſichtbaren. Durd 
„den Glauben hielt er das Paſcha, und fprenadt 
„Das Blur, auf dag der Würger der Erfgebut 
„nicht fe“ die Erfigebornen der Kfraeliten) „us 
„ taſtete. Durch den Glauben gingen fie durdd 
„rothe Meer, wie über trodnes Land; welches DH 
„Aeguptier verfuchten, und ertranfen. Durch ds 
„Glauben ſtürzten ein die Mauren von eride: 
„nachdem fie ficben Tage waren umgangen worden. 
» Durch den Glauben ging die Bublerinn Rabab nidt 
 „derlohren, mit denen, welche nicht genlaubt bit 
„ten, als fie die Späber friedlich aufgenommel. 
„Und mas fol ich noch fagen? Die Zeit würde 
„mir fehlen, wenn ich erzählen follte von Gedern 
„von Barad, und von Samfon , und von Jepbiit 
und von David und von Samuel, und von Mi 
„Propheten, welche durch den Glauben Königreich 
„bezwungen, Gerechtigkeit gewürket, die Verbeiist 
„gen erlanget, der Löwen Rachen -geftopfer , M 
„Krafı des Feuers gelöicht haben; entronnen M 
„der Schärfe des Gchwerts, Fräftig geworden # 
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r Schwachheit, ftarf geworden im Kriege, Heer- 
haarın der Fremdlige haben in die Flucht ge⸗ 
Hagen. Weiber haben ihre Todten von der Auf- 
ftehung wieder genommen; andre find gefoltert 
orden, und haben die Erlöfung nicht angenom- 
en, auf daß fie die Auterftehung, welche beſſer 
t, erlangten. Andre haben Spott und Geißeln 
duldet, auch Bande und Kerker. Sie find ge⸗ 
einiger, fie find zerfäget, *) fie find verſucht 
orden, **) find neftorben den Tod des Schwerte. 
n Schafpelzen und Ziegenfellen find fie umber 
gangen, haben Mangel erlitten, find gedränger 
id mißhandelt worden; fie, deren die Welt nicht 
ertb war; find umbergeirret in Einöden und Ge⸗ 
irgen, in Höhlen und Erdflüfien. Und alle diefe, 
eiche Zeugniß erhalten haben wegen des Glaubens, 
langten nicht die Verheißung, weil Bott etwas 
efferes für und verfchen hat, daß fie nicht one 
is vollender würden. “ 

36. Die Bekenner und Märtyrer des alten Bun- 
, von denen bier die Rede if, find folche, 


*) Nach alter Weberlieferung ber Inden fagen Sieronmmub und 
Ediphanius, Iſaias fen auf Verchl des Königd Manaffe 
durchſaget worden. 


’ 


„ verficcht werden“ if wahrkheintich aus Verſehen eingeſchli 
ben, da es in dieſer Verbindung befremdet. Mache Hands 
febriften haben ed nicht » auch weder Chryſoſtomus noch Theo 
phylaktus. Grotius beseuat, daß ed auch in der foriichen 
Ueberfegung nicht ſtehe, und glaubt, daß ed der Wehnlichkeit 
wenen mit dem unmittelbar vorhergehenden , in eine Hand⸗ 
ſchriſt aus Verſehen gefchlichen. (E7FELSINTAY , fie find 
zeriaut: Errupadnoar , fie find verſucht worden. ) 
Niet wahricheinlicher iſt mir die Rermuthung jener, welche, 
mit Veranderunag eines Buchftabend, E7TURLIUTEY 
leſen; „fie (md verbrannt worden. “ 


= 


Her. AL 
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melche theils von gottlofen Königen in Juda mi 
in Iſrael; theils zur Zeit der Wallabier we 
tiochus verfolgt, gemartert, getödter worden. Sb 
fend auf den Meſſias, bebarreren fie freig ip 
Glauben. Hienicden fahen fie die Verheißun (Mi 
Heißt den Verheißnen) nicht. Gelangten and 
dem Tode, obfchon glücklich im Schooße Aral E 
nicht zum Anfchaun, Bis der auferflandne, W 
Himmel gefahrne. Meffias ihnen den Himmel nk 
37. Hören wir meiter unfern heiligen Sb 
fieller: „Da wir benn eine folche Wolle von 3 
„gen *) baben, die uns umgibt, fo laſſet uni db 
„sen jede Bürde , und die Sünde, fo und anf: 
„ed mit Geduld laufen den Wettlauf, de ii: 
„verordnet ward; und binfchauen auf den 
„anfers Slaubend, und den VBollender, Je | 
„Welcher, flatt der Freude, die Ihm bereit It I: 
„das Kreuz erduldete, der Schmach nicht act } 
„und Sich gefeng hat zur echten des Tirad | 
„Gottes. Gedenfet an Ihn, Der folchen Wirerid | 
„von den Sündern erduldet hat, auf daß ihr MM T- 
„laß werden „ eure Seelen nicht erfiegen mögen. DW 1- 
„ihr habt nicht bis aufs Blut widerſtanden, IMKE I: 
„ine Fämpftet mit der Sünde, und feud unein ' 
„geweien des Troftes, der zu euch, als zu Kinder N. 
„redet: Mein Sohn, achte nicht gering die M 
„tigung des HErrn, und verzage nicht, mens # 
„von Ihm geftrafet wirft. Denn, wen ber 










ee 
* 


2) „eine ſolche Wolke von Zeugen“ Daß heißt, cm WM 
Menge von Zeugen. Schon Homer braucht je du Di 
Wolke: 

— ana dt vepos irmilo relen. 
eß felgte zugleich die Wolfe des Zukvolts, 
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ebt, den züchtiget Er, und gibt Streiche degli. € ewige, Tr, 
em Sonn, den Er aufnimmt. Go ihr die Züch- u, vr 
gung mit Geduld erleidet, beträgt Gott Sig” 
gen euch ald gegen Seine Kinder, denn mo ift 
n Sohn, den der Vater nicht güchtige? Send 
r ohne Züchtigung , deren alle theilbaft wurden, 
fend ihr ja unächte und nicht Ächte Kinder. 
oben wir unfre Teiblichen Bäter zu Züchtigern 
babe, und fie gefchener, follten wir denn nicht 
elmebr ung dem Vater der Geilter unterwerfen , 
u das Leben zu haben? Jene haben uns wenige 
age gezüchtiger, nach ihrem Gutdünken; Diefer 
ver zu unferm Beßten, auf daß wir möchten theil- 
ft werden Seiner Heiligkeit. Jede Züchtigung , 
lange fie währet, fcheint uns nicht erfreulich, 
udern traurig; darnach aber bringt fie denen, 
elche durch fie geübet worden, Sriedensfrüchte 
er Gerechtigkeit. *) So richtet denn wieder anf 
e laſſen Händ' und die erichlafften Knie. Und 
acht euch graden Bad zum Wandeln, daß nicht 
a Lahmer ſeitwärts gerathe, fondern vielmehr. 
tbeifet werde. Gtrebet nach Frieden mit allen 
Renfchen, und nach der Heiligung, obne welche 
iner wird den Herrn fchauen. Und babt acht 
grauf, daß nicht jemand die Gnade Gottes ver- 
ahrloſe; daß nicht eine Wurzel der Bitterfeit auf⸗ 
hieſſe, und im Wege ſey, und viele durch fie 
munreinigt werden; daß kein ungzüchtiger umter 
sch fen, oder ein Verächter des Heiligen, *) 


”) Jedes Glück, jeder Gegen, jedes Hell: wird oft / nad 
iſraelitiſchem Eprachgebrauch, Friede genannt. 


*) „ein Verächter des Heiligen“ Dem griechiſchen BednAog , 
welche eigentlich cinen folchen bezeichnet, der nicht über bie 
Echwelle Des Tempell treten dar, well er ungeweyhet, oder 
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„wie Eſau, der, Einer Speiſe wegen , feine Erk | 
„burt verfaufte. Ihr wiſſet ia, das er damch, 
„als er den Gegen erben wollte, verworfen mu 
„Denn er fand feinen Raum zur Bulle, daß 
„gleich mit Thränen ſuchte.“ i 

38. Der Apoſtel kommt nun wieder zurit af 
den Hauptinhalt dieſes Sendſchreibens, die Zu 
chung des neuen Bundes mit dem alten, und WM 
den Chriiten die Seligkeit ihres erhabnen Berl 
folgenden Worten des Heiles vor: 

39. „Denn ihr fend nicht hinzugetreten zu WM 
„Berge , den man betaften Eonnte , noch zum Inte 
„den Feuer, noch zum Wettergewölk, zur Zi 
„ui, zum Sturm, zum Poſaunenhall, noch WM Ei 
» Schall der Worte deſſen fich erwehrten, dit g 
„hörten, chend, daß die Nede nicht am fie gerigte Ei 
„würde, denn fie vermochten nicht zu ertragen I 
„Befehlsanfündigung: Wenn auch ein Thier da 
„Berg berührt, fo werd' es gefteiniger! Mad 
„furchtbar warı die Erſcheinung, daß Moſes 1: 
„Geſchreckt bin ich und zittere! Sondern bin |: 
„treten fend ihr zum Berge Sion, und zur EWR |. 
„des lebendigen Gottes, der himmliſchen Jeruſac 
„ zur Verfammlung der vielen Taufenden von Engel; 
„ine Gememe der Erigebornen, die in den Mb 
„meln aufgeseichnet find; und zu Gott, dem Riche 
„aller; und zu den Geiſtern der vollendeten Bere I. 
„sen; and zum Mittler eines beifern Bundes, Jh 
„und zum Blute der Beiprengung, das da KM 
„redet ald Abels. Sehet wohl zu, daß ihr erh 


umwilrdia iſt, entwri.bt vollfonmen das profanus der SIE 
Sch glaube ber Apoſtel wolle hier wieder genen der 
warnen, welcher gewöhnlich damit anfınyt , daß mo iae 
gotteſdienſtlichen Verſammlungen entzieht. 
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hr erwehret des zedenden! Denn fo jene nicht 


trannen , die fich deffen ermehrten - der auf Erden: 


ihnen fprach: um jo viel weniger wir, fo wir 
8 abwenden von Dem, Der and den Himmeln 
yet! Deſſen Stimme damals vie Erd’ erfchütterte ; 
er anibt aber verheißet und fpricht: Noch Einmal 
td Sch bemigen, nicht allein die Erde, fondern 
Ah den Himmel. Eoiched Noch Einmal zeigt 
die Veränderung desjenigen, mas beweget ward, 
5 welches gemacht worden, auf daß da bleibe das 
bewegliche.“ 

40. Das beißt: Es follte verändert, aufge 
en werden das Muchwerf des alten Bundes, in 
ern er nur Borbildung des neuen, vollkommnen, 
ten Bundes war, den Gott durch Jeſum Chris 
r mit Seiner Kirche, der bimmliichen Jeruſa⸗ 
r gemacht bat. 

41. „Darum,“ fo fährt der Mann Gottes fort, 
wir empfahen ein nicht zu erfchütterndes Reich, 
fer uns feit halten die Gnade, durch welche wir, 
F Ihm mohlgefällige Weife Gott dienen mögen, 
t Ehrerbietung und Furcht. *) Denn unfer Gott 
ein verzehrendes Feuer.“ 

42, Der Apostel empfiehlt daranf verfchiedne 
jenden , und gibt mancherley Lehren, alfo: 

„Es bieibe* (unter euch) „die brüderfiche 
ebe. Die Gaſtfreyheit unterlaffer nicht, denn 


) Der griechiſche Aubtrud UA IE weeihnet im feinem 
uriprünglidien, eigenthümlichen Gelerauch, jene Behutſamkeit, 
mit welcher wir gebrechliche Dinge handhaben, Unſre Ehrfurcht 
vor Gott IR nicht ohne Furcht hienieden, wenn wie uniker 


Asadus IE,7. 


Her. XIL 


Edwäde und bewußt find, und es ertennen, daß wir, wenn f3 91V, 7. 


wir auch Gnad' empfingen, doch, wie ber Nyeftel anderiiwe 
ab: „holen Schad in irdenen Gefaſſen haben, “’ 


1.301. 1,5. 


dick vl s, 


„Habſucht; laſſet euch genügen an d 
»babt; denn Er hat gefagt: Ich we 
nverlaflen, noch von die weichen. Se 
„Vertrauen fagen dürfen: Der HErr 
fer, ich werde mich: nicht fürdyten, 1 
6. „ein Denfch hun? Sevd eingedent em 
mdie euch das Wort Gottes geredet I 
nauf den Ausgang ihres Wandels, ml 
„Glauben nach. *) Jeſus Chriſtus 
»geitern und heute und in Ewigkeit! 

43, Das Heißt: Der Sohn Gottes, 
Kärkte und verberrlichte, wird auch 
Härten, ım Tode verherrlichen, wefe 
ihnen, Ihm andanget. 

Ah. nLaffet endy nicht umher trei 
nherlen und fremden Lehren. Es ik 

„Herj feR werde durch die Gnade, 
» Speifen, welche denen, die darauf | 
» frommeten, « 

45. Dies if eine Warnung gegen 
unter den glänbigen Hebräern, meld 
einen groffen Werth auf das Verbot ge 
im alten Gefege legten. 
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5. „Wir haben einen Altar, von welchem nicht 
ubniß haben zu eſſen, die in der Stiftshütte 
sn. Denn welcher Thiere Blut durch den 
enpriefter, für die Sünde in das Heiligthum 
gen wird, deren Leiber werden verbrannt 
n vor dem Lager.“ (Der Apoftel bedient fich 
usdrucks Lager, weil, als das Geſetz gegeben 
das Lager die Stelle der heiligen Stadt ver- 
daher das Beſetz vom Lager ſpricht. Was von 
Lager in der Wülte galt, dad ward nach Be⸗ 
mung von Serufalem in Abficht auf dieſe 
beobachtet.) „Darum bat auch Jeſus, auf 
Er durch Sein eigen Blut dad Volk heiligte, 
n vor dem Lager gelitten. So laſſet uns bin. 
eben zu Ihm, außer dem Lager, und Seine 
nach tragen; denn wir haben bier feine blei- 
e Stadt, fondern die Fünftige fuchen wir. 
t und, dur) Ihn, Bott darbringen ein Opfer 
Lobes immerdar , das iſt, die Frucht der Lips 
die Seinen Namen preifen. “ 
ſ. Diefe Stelle it wichtig, und verdient die 
te Beberzigung unfrer von der Kirche getrenn⸗ 
rüder. „Wir haben auch einen Altar.“ Kön- 
nfre Brüder das fagen? Sie lieffen den Altar 
weil fie ihn fanden; aber er. verlor bey ihnen 
Bedeutung. Ohne Opfer ift Fein Altar. - Das 
sche Wort für Altar beißt Thyſiaſterion, von 
ı das Opfer. Ich habe anderswo das merk, 
je Zeugniß des gelehrten proteftantifchen Theo- 
Grabe angeführt, welcher das Opfer des 
Bundes anerkennt, auch eines gleich gefinnt:n 
anifchen Geiftlichen , des Johannes Medus er- 
, der über das chriftliche Opfer gefchrieben. 


beruft fich , wie wir, auf ausdrüdliche Zeug⸗ —** im 
der heiligen Väter, des heiligen Clemens, ÄXKVIL deb 
Zeitgenofien der Apoſtel, im deilen Briefe an dierer erh. 
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die Korintbier, des beiligen Jgnatius, fünm : 
Zeitsenoffen der Apoitel, des Heiligen Tui) 
Enprianus, und des Tertulianus. Mich dunfe ie 
vorliegende apoitolifche Stelle hätte auch fola a⸗ 
geführt werden. 

Paulus warnt in diefem, mie in fo meh 
andern feiner Briefe, gegen die eigenfinnige Is 
bänglichkeit vieler Gläubigen aus den Juden an 8 
veralteten Gebräuchen, beionders iu Anſchung der m 
mojaifchen Gcfeg verbornen Speifen. Daranı iM 
er, auch fie, die Chriſten hätten einen Altar, m 
dem, dad heißt, von defien Opfer, die Pfleger M 
Stiftshütte, das heißt die Vriefter der Juden, ſam 
denen, tie Jeſum Chriſtum nicht als ihren Meſſul 
anerfannten, nicht eifen dürften. Die Opfer Mt 
Juden find veraltet, geben die Chriſten nicht a, 
ſo wie dayenen auch die den Meſſias verfenncade 
Juden keinen Theil haben an dem Opfer unit 
Altard. Sowohl auf den Tod Jeſu, Der aufen m 
der Stadt farb, als anch auf dieie Ausichliefung 
der Juden, fo lange fi: Jeſum Chriſtum nicht a— 
erkennen, von unierm Altar, deutete der Beh 
Gottes, die Opferthiere des groffen DVerfühnunge 
tages der Ffraeliten, weiche auf ganz eigenthümlich 
Weife den DOpfertod Jeſu Chriſti vorbildeten  anfet 
vor dem Lager, (nachmald außen vor der Era) 
zu tödten. „Um Sein Volk zu beiligen durch Scu 
„eigen Blut,“ fugt der Apoſtel, „bat auch Feld 
„den Tod vor dem Thor erlitten.“ „So laſſet sol 
„nun,“ fährt er fort, mit den Hebräern rchalı 
deren vorbildender Tempel noch fand , „binausgcht 
„aus dem Layer, und Seine Schmach tragen.“ 4 
beißt , fie follen fich abjondern von den jüdidd : 
Dpfern und Gebräuchen , und nicht achten ME 
Schmach, die fie, diefer Mbfonderung megen. MM 
ihren Landsleuten ertragen mußten. „Denn M 
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aben bier Feine bleibende Stadt, fondern die Fünf. 
ge fuchen wir.“ Sie follten der alten, irdifchen 
rufalem entfagen, als Bürger der neuen, der 
nmlifchen Ferufalem. 

48. Teer heilige Berfaffer fährt wieder fort in 
mahuungen chriſtlicher Sittenlehre: „Wohl zu 
un und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn an 
chen Opfern bat Gott Wohlgefalten. Gehorchet 
seen Lehrern, und ſeyd ihnen folgfam, denn tie 
achen über eure Geelen, als die da Rechenfchart 
eben werden, auf daß fie es mit Freude thun, 


nd wicht feufzend; denn das iſt euch nicht gut! 


betet fir uns. Denn wir vertrauen, daß wir ein 
utes Gewiſſen haben, und in allen Dingen einen 
mten Wantel führen wollen. Um fo mehr ermah- 
ve ich auch euch ſolches zu thun, auf daß ich euch 
wfto früher möge wieder gegeben werden. Der 
Butt aber des Friedens, Der da bervorgeführet 
at aus den Todten den groſſen Hirten der Schafe, 
wech das Blut des 'ewigen Bundes, unfern Herren 
FJeſum, Der mache euch tüchtig zu jedem gutem 
Berte, zu thun Seinen Willen; Er würfe in euch, 
vs Ihm wohlgefällig iſt, durch Jeſum Ehriftum, 
belchem fey Ehre in die Emigleiten der Emigfei- 
em! Amen! 

‚25h bitte euch aber, ihre Brüder, baltet dag 
Bort der Ermahnung “ (oder des Troſtes, Tapa- 


motcocç) „zu gute - denn ich hab euch in der Kür, 
& gefchrieben: Wiſſet, daB der Bruder Timorheus 
Heder freu iſt, mr dem, wenn er bald kommt, 
4 euch fehen werde. Grüner alie eure Borficher, 
nd alle Heiligen. Es grüffen euch die Brüder aus 
Kalien. Die Gnade fey mir euch allen! Amen!“ 


25 { 


— 






welcher im vierten 

Metropolitan - Bıfchoi diefer Inſel war 

2. Bon den Schweñem des Lazı 

heiligen Freondinnen des Eohnes € 

man, außer dem, mas die Evangelü 

erzählen, nichts, was den Prüfftein d 
ſchichte beſtehen könnte. 


LXXIX. 


1. Albinus, Nachfolger des Feſtus,l 
diefem, feine Amtsführung mit ſtreug 
der Rünber , welche nicht nar das gan 
tern ſelbſt Jeruſalem unficher machten. 
fo raubſüchtig wie Felig war, entgın 
daß er aus diefem Geichäft einen gr 
ziehen Fönnte. Unerbittlich und ıha 
gemeine Raubgefindel, ließ er ſich reie 
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entlichen Ahndung entziehen wollten, fanden für 
eld ben dieſem Landpfleger Gehör und Schutz. 
3. Selbſt Ananias, ein geweſ'ner Hoberprie- 
r, den einige, nicht ohne wahrfcheinliche Gründe, 
e Eine Perſon mit dem Annas halten, vor den 
fer Heiland früher als vor defien Eidam Kaja- zuoren um 
a8 ins Verhör geführt ward, erfaufte des 5, Seumarım. 
9 Schutz, und des im Amte fiehenden Hoben- 
ieſters Nachficht, um ungeitraft mit einem Haufen 
n Knechten ſich der Prieftergehenten zu bemäch⸗ 
ven, wobey verſchiedne, welche ſich der Gewalt 
mehren wollten, thätlich mißbandelt wurden. 
4. Vor den Raubgenoſſen, die dem Albinus 
en mußten, ragte er felbft, als Oberhaupt der 
iuber , umgeben von gemwaffneten Gchergen 
vor; nicht nur den begüterten Bürgern furcht- 
r, fondern jedem, welchem eine Weußerung bes Ios. de belle 
willens über das Drangial des Waterlandes ent. Fnwanı nnd 
ſchte, denn Tyrannen und deren Statthalter da, TR in, 2. 
n nicht nur Schergen , fondern auch Späber. 
5. Während dieies unfeligen Zuftandes der 
tion, im Feite der Laubhütten, da alfo das Volt RC. @.. 
Zerufalım verfammiet war, begann plöglich ein 
wiſſer Jeſus, ein gemeiner Mann, deffen Vater 
mas hieß, bey dem Tempel zu rufen: „Eine 
Stimme vom Aufgang! Eine Stimme vom Nie⸗ 
ergang! Eine Stimme von den vier Winden! 
Kine Stimme wider Jeruſalem und den Tempel! 
Kine Stimme wider den Bräutigam und die Braut: 
ine Stimme wider das ganze Volt!“ Go rief 
fortan bey Tage, ſo ben Nacht; alfo rufen 
echwandelte er die Straßen und die Gaffen von 
ruſalem. Einige der vornehmfien Bürger, zum 
Imillen gereigt über die granenvolle Ankündigung, 
teiffen, und mißhandelten ihn mit vielen Strei- 
a. Ihm entfuhr fein Laut der Klage über ich 
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ſelbſt, noch auch der Rüge ibres gewaltſamen d 
tragens, fondern er fuhr fort zu rufen mie mehr. 
Des Bolfes Oberfien, denen diefe Stimme m 
kommen war, die fich aber fcheuten feiber a nz 
fahren wider den Mann, der ihnen ans höhen % 
triebe zu handeln fchien, führten ihn vor den ib 
Pfleger. Diefer Tieß ihn mit römifcher Härt: n 
ibm eigenthümlicher Grauſamkeit, fo unmenihil 
geißeln, daB ihm das Gebein entblöſſet wurd; da 
noch gab er auch ins feinen Laut des Schmerzes m 
6ch, lieh Feine Thräne fallen, rier aber aus um 
firengter Bruf , mit bobler , jammerankũndens 
Stimme, bey jedem Streiche: Wehe! Wehe it 
„Feruſalem.“ Albinus befragte ihn: wer er wi 
und von wannen? und warum cr folche Werte ib 
he? Er aber gab feine Antwort, fondern hielt & 
mit feinem Ruien, bis der Römer, meinend a 
wahnfinnig, ibn freu geben ließ. Bis zur Zeit id 
Krieges ging er zu feinem Menſchen, nie füb mM 
ihn mit jemand fprechen; nie fluchte er einem, M 
ibm Streiche gab, denen er täglich ausgeient IE: 
nie fegnete er die, fo ihm Speife reichten. Di 
bige webevolle Warnung war feine einzige Ark 
Vorzüglich ließ er zu den Feſtzeiten feinen Ruf ® 
nehmen. &o fuhr er fort während fieben Fahr w 
fünf Monden; bis er cin, zur Zeit der Bela 
rung, auf den Mauren umhergchend, mit Kst 
Stimme rief: „Wehe! Web’ über die Stadt! w 
„über das Wolf! und über den Tempel! BAM! 
„Web’ auch über mich!“ Er fprach noch die IP 
ten Worte, als er, getroffen vom Stein cined % 
lagerungsgeſchützes, die Seele mit dem Ruft W 
banchte. ch habe mir dieien Vorgriff in die Zi 
der Ereigniffe erlaubt, um den kurzen und DER 
Faden der Gefchichte dieſes unglädlichen 

wicht zu trennen. 
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6, Während die Juden unter dem Joche des 
binus feufsten, verlor Agrippa immer mehr bie 
meigung diefes Volles. Obſchon er nicht König 
n Judäa war, hatten fie doch in ihm das Blut 
er Könige geliebt; er mar Auffeber ihres Tem. 
(8; er beberrfchte, mit Föniglicher Würde, anfehn- 
be Länder, welche einen Theil des heiligen Lan- 
3 ausmachten, und, als ſolche, von feinem Vater, 
n ältern Heroded Agrippa, waren  beberrfcht 
rden. 

7. Zu einer Zeit, da das Wehe der Nation, 
Zerrüttung derſelben, ja ihr drohender Unter⸗ 
wg, feine thätigſte und zarteſte Sorgfalt für deren 
haltung erfoderten , verfcherste er anf fo leicht- 
Beige als Ärgerliche Weife den Einfluß , den er 
f die öffentliche Gefinnung hätte haben können, 
D haben follen. Er verwandte groffe Schäse auf 

Berfchönerung von Cäfarea-Bhilippi , und nannte 
fe Stadt, auf berodiiche Weile dem TYebenden 
ifer ſchmeichelnd, Neronias. Er ftiftete jährige 
viele, für ein mit. thörichtem Aufwand zu Bery- 
», einer phöniciihen Stadt erbauetes Theater, 
ete diefe Stadt aus mit Foftbaren Nachbilden der 
ühmteſten Bildfäulen, Tieß den Bürgern Getreide 
d Del austheilen, und entblößte fein Land von 
a berrlichiten KRunftwerfen, um diefe fremde Stadt 
wit auszuſchmücken. Dazu mißfielen auch dem 
olke von Judäa die Maasregeln, fo er als Auf 
zer des Tempels und des öffentlichen Gottesdien- 
$ belichte. Er nahm dem Kefus, Sohne des 
amnäus, die bobeprieiterliche Würde, nnd gab 
Eye dem Jeſus, Sohne des Gamaliel. Dadurch 
"anlafte er neue Unruhen in Jeruſalem, indem 
wide Hohepriefter fich dieſes Amt des Friedens ftrei- 
k machten, und mit frechen Schaaren fich umring- 
a, welche mit Steinwürten fich anfeindeten. Nicht 
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befier betrugen fich Koitobarus uud Saulus, Im 
wandte des Agrivva, die, zugleich mit dem obs 
genannten Ananias, freches Geſindel in Sell iu 
ten , und noch da Nachleſe bielten, wo der M 
nus, dem fie die Rachficht ihres Unfugs bein 
irgend ein Gegenſtand der Habfucht entgangen WE 
So ward die Habe der: friedlichen Bürger im 
sem "Lande gefährdet, umd oft geraubt. Ge WE 
alle öffentliche Ruhe, mit der öffentlichen Orte 
gerrüttet. Nur der Raub hatte die Geſtalt der Dr 
nung gemonnen , weil es von der Obrigkeit teil 
ausgeübet, theils begünfliget ward. 

8. Auch mißfiel den Juden an Agrippa, W 
er, als Aufſeher des Tempels und des Gorteiiilt 
fie6, Neuerungen einführt. Go wic, umter di 
Nachkommen Levi's, nur dem Haufe Aarons Wi 
Prieſterthum amnvertrauer worden, fo waren | 
vier und zwanzig befondre Geichlechte des Gt 1 
mes Levi dem öffentlichen Belange des Lobes GW 
tes gewidmet. Diefe erhielten von Agrippa - MER 
in verfammeltem hoben Mathe, ihnen die Erlaubei 
bewürfte, gleiche Kleidung mit den Briedem W 
tragen. So gemährte er auch den andern Leritaı 
fih binfort, gleich jenen urfprünglich dazu gem! 
neten Geſchlechten dieſes Stammes, dem halıya 
Geſange zu widmen. 

9, Um diefe Zeit ward die groffe Arbelt M 
vom fogenannten groſſen Herodes angefangnen Ts 
pelerneuung vollendet. Da, mie Joſephus Kb 
figert, achizebn Taniend Menfchen an dieſem rk 
befcbärtigt geweſen, fo baten die Juden den Ayrım 
inftändıg, den Säulengang der Morgenfeite, welde 
die Halle des Salomo genannt ward, meil er Mi 
vom eriten Tempel fol übrig geblieben venn, # 
aber wahrſcheinlich baufallig war, nicderzuri 
um ihn wen micder aufzufuhren. Sie ſtellten Mb 
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r, wie bedenklich ed wäre, eine folche Menge von 
rbeitern auf Einmal in Nüffiggang zu vericken, 
id wie gefährdet der Tempelfchag wegen Raubſucht 
r Römer, daher es beifer fen dieſes Geld in Um— 
uf zu bringen. Ngrippa gab diefem Anfuchen nicht 
ebör, weil ihm die Unternehmung zu groß fchien , 
IHigte aber darin ein, daß diefe Arbeiter und das 
eld zu Pflaiterung der Stade mit weißem Mar⸗ 
o»r ”) angewendet würden. _ 

10. Bald darauf nahm Agrippa dem Jeſus, 
obne des Gamaliel, die hoheprieſterliche Würde, 
d verlieh felche dem Sohne des Theophilus, 
atthias, unter deſſen Amtsführung der Krieg wider 
2 Römer ausbrach. 

11. Nachdem Albinus zwey Jahre Landpfleger 
weſen, ward ihm Geſſius Florus zum Nachfol ger 


aannt, Jener, der die gerechten Beſchwerden der a, Er. @. 64 
den fürchtete, Tieß, um ihnen eine Gunſt zu Pe > 


‚eigen, ale Sefangne vorführen, folche, welche 
B Todes fchuldig erfannt waren, tödten , die andern 
er frey davon geben; Mmodurch die Zahl der Gau- 


ebe noch vermehrt ward, von denen dad Land ie 


immelte. 





e) So auffallend auch die Sache ſcheint, zweifle Ich doch, daß 
AUFOG AEUNOG etwas anders als weiſiſen Marmor 
bedeuten koönne. — Dieſe Arbeiter waren nicht alle den ganzen 
Lay beſchäftigt, wurden nach Etunden bezahlt, fo daß mancher 
auch nur Cine Stunde arbeitete, und fiir diefe bezahlt wart. 
Eine weite Mandregei in einer von muſſigem Pobel erfüllten 
Stadt. 





LXXX. 


1. Eon im Jahre 8 hatte der Apoficl Fa: 


ram, xy, qus Korinth, an die Gemeine zu Nom, gefduriän: 
2,7028. gr hoffte, wenn er nach Spanien reifen würd, af 


zer Durchreife fie zu ſehen. Daraus haben ww 
ſchiedne der Kırchenväter, und mit ihnen eiriß 
Neuere, den Schluß gesogen, daß er würklich, sad 
Kiner erfien Srfangenfchaft sn Rom, diefen Laalı 
tas Evangelium gebracht babe. Andre aber, fen 
yon den Kirchenvätern , ald von den Neueren, ſu 
nicht dieſer Meinung, welcher auch in der The 
groſſe Schwierigfeiten entgegen fteben. Wir ſude 
Leine fennbare Spur ſeines Aufenthalts in Spanien; 
und sollte der groſſe Apoſtel nicht fichtbare wa 


daurende Epuren feines gefegaeten Aufenthalte alte 
gelaffen baben? Dasienige, was und die Griches | 


von gewiſſen heiligen Weibern, denen fie griech 
Namen geben, Kantippe und Bolyrena, erzählen, 
verdient kaum einer flüchtigen Erwähnung, und M 
Mährchen des Merarhraft noch weniger. 

2. In feinem der Briefe, melche Paulus aut 
Rom fchrieb, erwähnt er Spaniens, vielmehr Außer 
er um verſchiednen Etellen die Hoffnung, Grieche 


puuem. 22. Jand und die Morgenländer au befuchen. Ben Bhik- 


mon bistet er fich fchon die Herberge aus. Mit viel 


cPhiliv. I, 23, Zuverſicht verheißet cr denen zu Philippi einen 36 
>.urd,zu ſuch. Endlich fchreibt er an die Hebräer, er ermart 
Her. sur, den Timotheus, mit weichem, wofern dieſer bab 


.. 


fommen würde, er fie befuchen wollte. 

3. Panlus Fonnte im Jahr 55 den Wunich: % 
die Hoſfnung haben, nah Spanien zu fommte: 
ohne doch daß es der Wille Gottes war, dent 
nicht wußte. So batte er einſt, mit feinen ar 


| 
| 


| 





Dis zum Kode der Apoſtel Derruß ud Paulus. 553 


kiſchen Gefährten, durch Bithnnien reifen wollen, 
und der Geiſt Jeſu hatte es ihnen nicht augelaflen, 


Diefer Geift füßrte altegeit die Apoſtel; wie Er fie f 


Führen würde , wußten fie aber wicht allezeit, 


4. Am fcheinbarften if wohl der Grund, den 
Einige, welche die Reife des groſſen Apoftels nach 
Spanien behaupten, aus dem Zengniffe des heiligen 
Clemens des Römers, Zeitgenoffen und Freundes 
des heiligen Paulus, hernehmen. Diefer, fagt, Pau⸗ 
Ius babe im Morgenlande und im Abendlande gepre- 
diget; und gleich nachher fügt er hinzu: der Apo- 


fel fen ans Ende des Niedergangs gefommen. Clem. Epist, 


ad Corinth, 


(irı Tegua Tis dvoews) Aber die Alten nann- 
ten oft Italien dad Abendland, mie der poetifche 
Rame dieſes Landes, Hefperien, beweif’t. Und 
der Ausdruck Errı Tepua Ins dvorems, (and Ende 
des Niedergangs ) iſt eine nicht ungewöhnli che helle⸗ 
niſtiſche Periphraſis, um gu fagen: eu rm dus, 
bis zum Niedergang. *) Der Meinung fpäterer 
Kirchenväter, welche glauben, daß Paulus nach 
Spanien gefommen fen, können wir die Zeugniffe 
zweener gelchreen und heiligen Päpſte aus dem fünf- 


ap. — 


XVI, 


b. 


sen. Jahrhunderte, Innocentius des eriten und Ge- (aitement 


laſius des eriten entgegeniouen, denen, Was groffe ist. Paul. art. 
Kirchenväter für jene Reife geſchrieben harten, doch warn 


wohl nicht Fonnte entgangen ſeyn. 


rn Die Gerbindung, in welcker der Geilige Siemens dieſe Morte 
fagt, scheinen mir eber genen ala für die Reiſe des Apoſtels 
nach Sranien zu zeugen. So ſaagt er vor dem heiligen 
Paulus:..... „als er ans Ende des Niedergangs ges 
„kommen, und vor den Oberften den Märtyrerted geſtorben 
„war, wandelte er aus der Welt, binüber in heilige 
„Stätte, “ u. ſ. w. 


und 
XxxiIi 
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5. Wäre der Mpoftel bey feinem früheren Ser 
fage nach Spanien zu reiien beharret, fo würde er 
diefe Reiſe von Italien aus angetreten, und nicht 
zuvor die Morgenländer befucht haben. Das eier 
nur die Ankunft des Timotheus in Italien ulm 
te, um mit ibm die Hebräer in Judäa zu befudaı 
haben wir gefehen; ja, es ſcheint ibm dicfer Beh 
fehr am Herzen gelegen zu haben, und er, wei 
Timotheus nicht bald kommen follte, auch ohne iM 
nach Judäa haben reifen zu wollen. 

6. Wir baben feinen Grund zu zweiflen, WM - 
er würflich wieder nach Jeruſalem gekommen; m) 
von feinen Befuchen in Griechenland und Ka 
Afien finden wir, wie aus feinen Briefen erbeien 
wird, offenbare Zeugniſſe. Wahrfcheinlich erfül 
er feine dem Philemon, der zu Koloijen lebte, mm 
den Bhilippern gegebnen Verfprechen fie zu beiuche,, | 
predigte, wie die Weberlieterung fagt, in Kreia, 
wo er Titus zum Biſchof einfente, fo wie den Li⸗ 
motheus in Epbeius, ging dann nach Macedonien, 
von Mwannen er fein erfles Sendichreiben an Time 
theus entiieß. 

7. Außer einzelnen , aber bedeutenden Winfen, 
in den Briefen an Timotheus und in dem an Titus, 
finden wir nichts in der heiligen Schrift von da 
Ereigniſſen feines Lebend, nach feiner erfien Gefau—⸗ 
genfchaft; wir dürfen aber nicht zweiflen, dab er, 
an dem, und durch den, die Gnade Gottes ie 
wunderbar und herrlich würfte, mit überichwengls 
chem Gegen werde das Wort vom Kreuze gepredige: 
die Brüder geitärfet, als ein belles Licht den Gt 
meinen geleuchter haben‘, bis Bott fein entflammte 
Verlangen, mit feinem Blute tür Jeſum Chrikus 
im Tode zu zeugen, in Rom erfüllte, 
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LXXXI. 


. Nach ſeiner erſten, vor ſeiner zwoten Gefan⸗ 
enſchaft in Rom, iſt der groſſe Apoſtel der Heiden 
u Epheſus geweſen, wo er ſeinen geliebten Jünger 
‚imotheus, dieſer Gemeine, fo er ſelbſt geſtiftet, 


18 Biſchof zurückließ, da er nach Macedonien reiſ'te. FI. Tim. I, 3 


Ran vermuthet, daß er aus Macedonien feinen er⸗ 
en Brief an ihn geſchrieben habe. Die Unterſchrift 
teler griechifchen Handfchriften,, und der gedrudten 
riechifchen Ausgaben ; „gefchrieben aus Laodicea, 
Hauptftadt von Phrygia⸗-Pacatiana“ findet man 
sch in den meiften, nach der Urfchrift gemachten 
Dofßmertfchungen? fie bemeiiet aber nichts. Denn 
nefe Unterfchriften find verdächtig, und es fcheint 
ticht , daß vor Zeiten Kaifers Conſtantin des grof- 
en, Klein. Bhrugten diefen Namen erhalten babe. 


2. Der beilige Auguſtin empfiehlt den Dienern 
ver Kirche die fleißige Lefung und Beherzigung der 
enden Sendfchreiben an Timotheus, und des Send⸗ 
chreibens an Titus. 

3. Der Mann Gottes beginnt, feiner Gewohn⸗ 
weit nach, mit apoftoliichem Gruſſe: 

4. „Paulus, ein Apoftel Jeſu Chriſti, nach 
‚dem Befehl Bottes unferd Heilandes, und Chriſti 
‚Kein, Der unfre Hoffnung it, Timotheus dem 
‚ächten Sohn’ im Blauben , Gnade, Barmbersig- 
keit, Sriede von Bott dem Bater und Chriſto 
Jeſu unferm HEren ! 

5. (Ich bitte dich) „wie ich dich gebeten babe, 
als ich nach Macedonien ging, du wolleft in Ephe⸗ 
ſus bleiben, und einigen befehlen, das fie nichts 
anders lehren, noch auc) achten anf Fabeln und 





556 Yon der WAusgielung des Leiligen Gele 


„endlofen Gefchlechtsregiftern , welche wielmele 
„Streitigkeiten erzeugen ald Erbauung Gottes im 
„Glauben. *) 

6. „Denn die Vollendung des Gebots iſt, ick 
„ans reinem Herzen, and gutem Gewiſſen, und 
„ungebeucheltem Glauben. “ 

7. Dee Apoftel klagt darauf darüber, daß wm 
Fundige, gleichwohl ſich viel einbildende Lem, 





” Es verſtehn einige dieſe Stelle fo, als warme der wre 
genen die Therbeit, mit melcher einige Juden fche grün 
Werth auf ihre Geihlechterenifter legten. Aber der perbet: 
nehende Autdruck Kabein fowobl, als auch ber Unſteh, 
daß zu Epheſus in der (Semeine wahrfdheintich mehr Gricchen 
alt Juden waren, fcheinen mir tiefe Außlegung ukbt ur 
laſſen. Biel wahrſcheinlicher if mir die Meinung derieniam: 
welche nlauben, Paulus babe geaen die holle Weishen ta 
damald herrichenden neueren platoniſchen Schule gemarılı 
weiche fich ſehr damit beſchäftiate, ſowohl Tuamden, ei 
Kräfte und andre abgezogne Begrifſe in genealogiſche Dximem 
su bringen, um — wie fie meinten — zu yeigen, wie em 
Zunend aud der andern, irgend ein abgesogner Regrif ad 
dem andern, fich erjeuge. Die Rabbinen Gatten Diele Triumt 
in ein Syſtem gebracht, welches ihre geheime Meiöheit a: 
hielt. Sie ordneten die verichiediien Kategorien der Dias 
nach Art eined Stammbaums, welcher vom Namen Getil 
ausaing , fich in elle von Tugenden und Krürten verbreiteit » 
zulezt in ſunliche Zweige fich verlor, unter denen auch N 
Glieder des Menrchen ibren Ylag einnahmen. Wer unit 
genug ift, die Göttlichkeit univer heiligen Schriften zu Wi 
tennen, der veriuche ed zu erklären, woher cin ro ertmbntt: 
edler, einfältiger Geift der Weisheit — einer Weitheit, weidt 
dic hinnnliſchen und irdiſchen Verhältniſſe umfaßt — in de 
heiligen Schriſtſtelier einer Nation geſahren fen, deren Ge 
lehrte ſich auf ſolchen Pſaden des Aberwißes verirreten? UM 
gleichwohl waren zu Zeiten des alten vie des neuen Yun 
Pie erleuchteten Männer Gottes ſehr of "Männer, die mt 
Geiſtesbil dung genoſſen hatten. 
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denen der wahre Sinn der Schriften des alten Te 
ſtaments entging, immer nur auf das Geſetz dran- 
3en, welches Freviern Einhalt zu thun gut if, 
sicht aber dem Gerechten gegeben ward; das beißt, 
dem nicht gegeben ward, der zur wahren Gerech⸗ 
igkeit gelanger iſt, die da kommt aus reiner Liebe, 
and aus wahrem Glauben, daber fruchtbar if im 
guten Werfen. 

8. Er preiſet unfern HErrn Jeſum Chriſtum, 
yaß Er ibn, der ehmals dieſe wahre Gerechtigkeit 
sicht kannte, ein Läfterer, Verfolger und Schmäher 
war, aus Barmberzigfeit zur Erfenntnig der Wahr- 
Jeit geführt habe. Dann fährt er, mit apoftolifcher 
Freudigkeit und Demuth, alfo fort: „Gichre Wahre 
„beit ift es, und unfrer ganzen Behersigung wür⸗ 
„dig, daß Ehriftus Jeſus gekommen ift in die Welt, 
n die Sünder zu retten, unter denen ich der größte 
„bin. Darum aber widerfuhr mir Erbarmung, auf 
„dag zuvörderfi an mir Jeſus Chriftus alle Geduld 
„erwiefe, zum Benfpiel derer , die da glauben ſollen 
„on Ihn, zum ewigen Leben. Dem Könige der 
„Ewigfeiten, den unvergänglichen, dem unfichtba« 
„ren, dem einigen Gotte, *) fen Ehr’ und Herr 
nlichfeit in die Emigfeiten der Ewigfeiten! Amen, + 

9, „Dielen Befehl geb’ ich dir, Sohn Timo⸗ 
„tbens, nach den zuvor über dich ergangnen Weiſſa⸗ 
„gungen, daß du, kraft ihrer, kämpfen mögeft 
„den ‚guten Kampf, den Glauben bemahrend und ein 


-. 


) „Dem einigen Gott“ KV Im. Viele, ih —8RN 
die meiſten, griechiſchen Handſchriften haben [217% Copa 


Isw „Dem Gott, der allein weile iR." Aber weder 
u die Vulgata noch die gzriechiſchen Väter, auch monde San 
tchriften nicht. 


f. Catsuit, 





568 Bon tee Autaleſens Ted beiligen Seiftes 


„gutes Gewiſſen, welches einige von fich aekefen, 
pund am Glauben Schiffbruch erlitten haben, um 
„denen ift Hnmenäus und Alegander, die ih dem 
rm »Gatan übergeben babe, auf daß fie gesicht 
„würden nicht mehr zu läftern. “ 
10. Man weiß, in wie weitem Sinne dat En 
Weiſſagung oft genommen werde. Vielleicht fer 
der Apoftel von einer Eingebung, die ibm geworden 
als er den Timotheus weyhen follte; vielleicht and 
von der Kraft, welche fich durch die Weyhen übe 
den Timorheus ergofien hatte. 
11. Bon Hymenäus ift beflimmter im zwenn 
Sendſchreiben an Timotheus die Nede. Der old, 
£ 1 8er. v, hatte ihn und Alerander dem Satan übergehen,“ 
— * gieich dem groffen Sünder zu Korinth ; das bei 
er batte fie von der Gemeinfchaft der Kirche aus 
ſchloſſen, wohl auch fic, wie jenen, dem Gatatı 
fie am Leibe zu quälen übergeben, auf daß fic dad 
L28 m Strafe möchten zur Buſſe geweckt werden , mic berw 
"5.10. ’Korintbier diefer Zweck auch erreiche ward. 
42. „Go ermahne ih nun, daß vor allen Dis 
„gen dargebracht werden Geber, Flehen, Fürhint 
„und Dankjagung für alle Menfchen: für die I 
„nige *) und für alle Obrigkeit, auf dag wi 
nein friedliches und ruhiges Leben führen möge, 
. aller Frömmigkeit und Ehrbarfeit. Denn du 
an und angenehm vor Gott unſerm Heilankı 
da will, daß alle Menfchen gerettet werd: 
"und dag fie zur Erfenntniß der Wahrheit gelangte. 
„Denn es ift Ein Bott, und Ein Mittler zwifcher 





*) „Könige Zwar mannten die Griechen die römiſcchen SR 
wianchmal Kaifer » auch Sebaftes (Angufus) eit an af 
Konis 
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„Bott und den Menichen, der Menfch Chriitus Je 
„ſus, Der Sich Gelb zur Löſung für Alle gege- 
„ben bat... .... So will ich nun, dag die Wän- 
„ner allenthalben follen reine Hand’ erheben, ohne 

„Zorn und Zweifel.“ | 


13, Bor Bott zu treten muß man ein gutes 
Gewiſſen haben, oder den ernften Wunfch, durch 
wahre Buffe, (welche nicht ohne guten Entfchluß 
sur Beſſerung getban werden kann) und durch Gnade 
von Bott, ein gutes Gewillen wieder zu erlangen. 
Bor allem dürfen mir nicht den mindeften Schatten 
von Broll wider irgend Einen Menfchen im Herzen 
baben; endlich müſſen wir mit Glauben , das beißt 
mit kindlichem Bertrauen in Bott durch Jeſum 
Chriſtum, beiten. So lehrt uns Jeſus Chriſtus, 
Er, Der uns beten heißt, und beten lehrt, für uns 
bittet; Der auch Selbſt Gebet erhört. 


14. „So ſollen auch die Weiber thun, in an⸗ 
„ ſtändigem Gewand; ſollen ſich ſchmücken mit Scham 
„und Sittſamkeit; nicht mit Haarflechten, oder 
„Gold, oder Berlen, oder koſtbarem Anzuge, fon- 
„dern wie es fich geziemt den Weibern, welche fih 
„gottesfürchtig erweiſen wollen durch gute Werke, “- 


45. Der NApoftel verbietet nicht, dag die Weis 
ber ihrem Stande, und der Gelegenheit gemäß, 
bey welcher ſie erfcheinen, fo wie beyde es erfodern 
mögen, fich kleiden. Aber ihr Schmuck foll nicht 
zu gefucht fen, wie auch fie in diefem äußern 
Sande ihren wahren Schmud nicht fuchen follen. 
Diefer beiteht, wie er lehrt, in Scham und in 
Sittfamfeit. Ananitändige, entblöffende Kleidung, 
oder ſolche, welche die Neugier reiner, nach Dem 
was mit argliltiger Kunft unter der Hülle verborgen 
und angedeuter wird; foiche Kleidung erlaubte auch 
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unter den Heiden ich Feine tugendhafte Matrser, 
Und Chriftinnen , die dem Pomp der Welt in da 
Taufe entſagten, follten nicht allein mit zu ges 
ten Bus, — welcher ihrer unmürdig iſt, ielern 
auch mit folchem fich ſchmücken, der Lira 
verräth und Lüfternbeit erreget? Und wobl ga is 
den Tempeln des Tebendigen Gottes? Gie fell: 
in Gegenwart des Allerheiligften, beuchelnd vor da 
Altären knieen, indem fie den Dolch der Begier in 
die unbewahrte Bruft des Jünglings floffen? Dr 
mähnen fie etwa, dereitiit, mit der herrſcheude 
Mode diefer Nüchtigen Zeit, fich an jenem Tage mt 
dem Richter zu entichuldigen, Der Ecine Brükt 
ind Schweitern zur Nechten, die Kinder der Bil 
aber zur Linken ordnen wird? 


16. Edle Scham und Sittſamkeit des Beide 
erfodert nicht nur Schamhaftigkeit, ſondern and 
bolde Befcheidenheit. Darum fährt der Mann Got 
tes alfo fort: 


17. „Ein Weib Terne in der Etille, mit ale 
„Unterordnung. Einem Weibe geftatte ich nidt, 
„daß fie lehre, noch auch daß fie ihren Mann ir ⸗ 
„herrſche; Sondern ſie bleibe in der Stille. Das | 
„Adam ward zuerft gebildet, darnach Eva. Um 
Adam ward nicht betrogen, das Weib aber mar 
„betrogen in Webertretung. Gie wird aber ſeltiz 
„werten, indem fie Kinder gebiert, mofern fie be⸗ 
„barret im Glauben, und in der Liebe und in dA 

1. Zim. I. „Heiligung mit Züchtigfeit. 


18. „Das ift ein wahres Wort: wenn jema 
„nach dem bifchöflichen Amte trachtet, fo begebn 
„er einer edlen Sache. Ein Bifchof aber muß Im 
ztadellos, Eines Weibes Mann, nüchtern, beide 
„den,/ anſtändig, gaſtfrey, lehrreich, nicht M 


N 


— — — ——— — __ 


— 
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‚Zrunf’ ergeben, nicht ftreitfüchtig , *) fondern milde, 
‚friediam, der das Geld nicht Liebe; der feinem 
‚eignen Hauſe wohl vorfiche; der feine Kinder im 
‚Zucht balte, mit allem Anſtande. (Denn wer fei- 
‚nem eignen Haufe nicht vorzuftehen weiß, wie wird 
‚der die Kirche Sottes verwalten?) Kein Meubes 
fehrter, auf Daß er nicht aufgeblaien, in die Ver⸗ 
‚dammniß des Teufels **) geratbe. Auch muß er 
‚im gutem Rufe fichen bey denen die draußen find“ 
das heißt bey den Heiden) „auf dag er nicht in 
Schmach und in die Schlinge des Teufels falle, « 
19. Die lächerliche Behauptung, als babe der 
Ipoitel es nöthig erachtet, dem chriftlichen Bifchofe 
ie Bielweiberey zu unterfagen, welche jedem Chri⸗ 
en durch die Religion Jeſu unterfagt wird, bedarf 
einer Widerlegung. Der Biichof follte nicht zur 
woten Ehe ſchreiten; und wer in zwoter Ehe lebte, 
pllte nicht zum Biſchofe berufen werden. Obfchon 
er heilige Baulus den ledigen Stand ſolchen, wel- 


be Babe dazu von Bott empfangen haben anratbet,. 


md der Grund dieled Raths vorgüglich auf die 
birten der Seelen anwendbar it, wenn er fagt: 
‚Sch wollte, daß ihr obne Gorge wärt; der Le⸗ 
‚dige forget für das, mas des Herrn ill, wie 
‚ee dem HErrn gefallen werde; der VBereblichte 
‚forst für day, was der Welt ift, mie er dem 
‚Weide gefallen werde;“ fo war doc noch Fein 
Befeß, weiches den Dienern der Kirche die Ehe 





*, (un Anxqſnv) Setchiut hat beum Worte: TANKING, 
Maxımog, Ußgisng , Areitfüctig , beicibigen. 


“) „Des Teufel, weil dieer aus Etolz fiel; und ein Neuling 
leicht aufgebiufen wird von Leber Wirte, 


5. 1. Kor. vH 
3,3, 
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unterfagt hätte. Ein folches konnte auch nicht da 
finden zu einer Zeit, da die meiſten Mitgluder ie 
Gemeinen, wenn fie in reifen Jahren ſich ut 
lieſſen, ichon Weiber hatten; Fanglinge ale aiht 
wohl zu geiftlichen Aemtern konnten berufen weit. 
Indeſſen begünstigte die Kirche, wie wir a W 
Solse fehen werden, vor Anfang an, die Eddy 
feit der Biſchöfe, Prieiter und Diufonen, IM 
ans den Verhandlungen der erſten allgemeinen I% 
chenverſammlung zu Nicäa erbellet, dag fchon lau 
Beam vor diefem im Jahr 325 gebaltuen Concilius & 
in deren fir: brauch war, dag wer ehlos zum Bifchofe, vricie 
“* oder Diakon berufen ward, binfort nicht heirathet. 
Der alte Bund, welcher die Wielmeiberen I 
dete, unteriagte fie gleichwohl dem Hobenprickt: 
welcher nur Cine Frau haben durfte. Ihm m 
nicht erlaubt eine Verſtoſſene, ja nicht einmal ct 
a met Wittwe zu heirathen, fondern nur eine Jungfta. 
Yox. ant. zua, Und Joſephuo beichret uns, daß er dieje mit | 
1, au, 2. ſtoſſen durfte. 
Sch zmeifle nicht, daß ibm, nach dem Ik 
der eriten Frau, zur zwoten Ehe zu fchreiten M. 
gönnt war; aber höhere Reinbeit geziemte da 
Briefiern des neuen als dem Hohenprieſter des al 
Bundes. | 

©. Alſo fährt der Apoſtel fort: „Se mg 
„müflen die Diakonen anitändig ſeyn, nicht IM 
pdüngig, nichs dem Wein ergeben, nicht ungeziens⸗ 
„den Erwerb treibend, fondern die das Geh 

„des Glaubens bewahren in reinem Gewiſſen. 
„diefe müſſen zuvor geprüfet werden; dann mi) 
„ſie das Amt führen, wofern fie frey von Vorne! 
„find. So auch die Weiber“ (das beißt, mie E 
heilige Chryſoſtomus und Theophytaktus erfläd! 

die Diakonifjinnen, dergleichen Phöbe, im 
(Mm. XVI, 2. der Gemeine zu Keuchren bey Korinth mar) „IM 
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ſeyn ſittſam, nicht: Unfriede_fliftend, nüchtern, 
treu in allen Dingen. Die Diafonen ſollen feyn 
jeder Eines Weibes Mann; ihren Kindern mohl 
vorftehen und ihren eignen Häufern. Denn die 
‚Diofonen, welche ihrem Dienfte gut obliegen, 
‚erwerben fich -felbft eine hohe Etufe, und groſſe 
‚Zuvericht im Glauben an Chriſtum Jeſum.“ 


= 24. „Solches fchreib’ ich dit, und hoffe bald 
‚gu dir zu kommen. Wofern ich aber verweile, 
‚mögen du doch willen, mie du wandeln follft ins 
‚Haufe Gottes, weiches if die Kirche des lebendigen 
„Gottes, ein Pfeiler und eine Grundfefte der Wahr⸗ 
‚heit. Und anerfannt groß iſt das Geheimniß der 
Gottſeligteit: Gott ward offenbareg im Fleiſch, 
‚ gerechtfertigee im Geiſte, gefchaus von den En⸗ 
‚gein, geglaubt in der Welt, aufgenommen in die, 
‚ Herrlichkeit.“ 

22, „Der Geift aber ſagt deutlich, daß In den 
‚Tegten Zeiten einige abfauen werden vom Glau- 
‚ben, und anbangen verführerifchen Geiſtern und 
Lehren der Teufel In Gleißnerey werden fie 
Lügen reden, mit dem Brandmark im Gewillen, 
» werden unterjagen chelich gu werden, und gebieten 
»fich zu enthalten der Speiien, die Gott geſchaffen 
„hat, daß fie genoffen werden mis Dant ſagung vom 
‚den Gläubigen and denen, weiche die Waprbeis 
ertennen. Denn alles, mas Boss erſchaffen hat/ 
sin gut, und nichts verwerflich, fo man es nimme 
swmis Dankiagung. Denn es wird geheiliget durch 
ndas Wort Gostes und durch Gebet,“ 


23. In der apofolifchen Sprache wird der 
ganze Zeitlauf, weicher mis der Exfcheinung des 
Sohnes Gottes im -Fleifche begann, und mit Sei⸗ 
wer Zukunft ald Weltrichger aufhören wird, die kur 
in Zeiten genannt, 





1. Ci HL 
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24. Schon im zweyten Jabrhunderte verboten 
die Marcioniten, und die Künger des “rriehre 
Tatianus, welche fich Enfratiten (die fich eabal- 
tenden ) nannten, die Ehe, den Genuß des Beine 
und des Fleiſches; im dritten Jahrhundert de Bw 
nichäer. 

25. „Wenn du den Brüdern folches vorpältd: 
nfo wirft du ein guter Diener Jeſu Chriſti few: 
„genähre mit den Worten ded Glaubens uud M 
„ernten Lehre, welcher du gefolger biſt. Die uuih. 
„Linn alten Weiber. Mährchen meide, übe dich akt 
o»ſeilbſt in der Gottfeligfeit. Denn die Teiblid 
„Uebung ift zu wenigem nüglich 5 die Gottfelisfet 
„aber ift nüßlich zu allen Dingen, und bat die dr 
„beißung dieſes Lebens und des zufünftigen. Tu 
„it fichre Wahrheit, und unfrer ganzen Behr 
„zigung würdig!: Darım arbeiten wir sa auch mi 
„Beſchwerde, und dulden Schmach, weil wir gebe 
„baben auf den Tebendigen Gott, Der da ik da 
„Heiland aller Menichen, vorzüglich der Gläubigen 
„Solches verfündige, und lehre eg.“ 

26. Einige glauben, unter der Teiblichen Wiebe 
veritche der Apoftel bier die Kampfübungen gu da 
grichiichen Epielen, welche er manchmal mit da 
geiſtlichen Kampfe der Chriſten vergleicht. Wale 
verfichen e8 von äußern Webungen des Chris 
thums, Falten, Allmofen, Beten ꝛe. welche X 
alsdann wahren Werth haben, menn in ihnen fi 
der wahre Geift des Chriſtenthums äußert. GM 
fchön faat der heilige Auguftin: „Die Zrömmigfet 
„in der Dienft Gottes, Dem man nicht ander) A 
„durch Liche dienen: fann.“ (Pietas cultus De 
est, nec colitur nisi amando.) Aber, wie gef’ 
die wahre Liche zu Gott äußert fich auch in # 

chen äußern Dingen. Die Liebe kann, wohn: 
ächter Art ift, nicht unfruchtbar ſeyn. 
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T. „Niemand verachte deine Jugend; fondern 
„fey ein Vorbild den Gläubigen, im Wandel, in 
„der Liebe, im Geiſte, *) im Blauben, in der 
„Keufchheit. Halt an mit Lefen, mit ermahnen, 
„mit Lehren, bis ich komme. Berfäume nicht die 
» Gnadengabe , welche dir gegeben ward durch Weif- 
„ſagung, mit Handauflegung der Nelteften.“ (Das 
beißt bier, der Bifchöfe.) »Diefem wolleſt du 
„nachfinnen, diefem obliegen, auf daB deine Zu- 
„nahme allen offenbar fey. Habe Acht auf dich felbft 
„und auf die Lehre; daben bebarre! Thuſt du daß, 
„fo wirst du dich felbft felig machen, und die dich 
„anhören. * 


25. „Einen älteren fcheite nicht, fondern rede 
„ihm zu als einem Vater, den jüngeren ald Brü- 
„dern. Den älteren Frauen als Müttern, den fül« 
„gern als Schweftern, in aller Keuſchheit. Ebre 
„die Wittwen, welche rechte Witwen find. So 
„aber eine Wittwe Kinder oder Enfel bat, ſo müffe 
„fie zuvor lernen ihrem eignen Haufe mit Frommig⸗ 
nfeit vorfteben“ (nehmlich dag müßte fic erſt gerban 
baben, ch der Bifchof fie zum Dienit der Gemeine 
rdnete) „und ihren Eltern Vergeltung erilatten; 
„denn das iſt angenehm vor Gott, Kine üchte 
„Witwe und verlaffene hofft auf Gott, und behar- 
„ret beym leben und beum Gebete Nacht und Tag, 
„ee aber in Ergögungen lebet, die iſt lebendig 
„todt. * 





y „im Gehe“ &y 7rvsuuad]s — Beribiehne alte Hand- 
fhrirten haben die ſe Norte nicht, auch nicht die Vulgata, 
noch auch der heilige Chryſoſtomus. Auch nicht die ſyriſche 
Ueberſetzuung. 


1. Tim. iv. 


ſ. Calmet. 
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29. Der Ausdruck, deſſen der Apoſtel ih  ' 


Dient , bezeichnet Fein laſterhaftes Leben, fonders 
Pag meichliche Leben der Welt, im welcher dem 
Vergnügen als Zweck gelebet wird; ein kin 
welches des vernünftigen Menfchen unwürdig W, 
wie vielmehr des Chriften! Und Dazu einer crib 
Jichen Wittwe! 

30, „Solches empfiehlt ihnen, auf das fie. 





„befchoften feyn mögen. Wenn aber jemand für ie . 


„einigen, befonders die Hausgenoffen nicht Obferk 
heget, der hat den Glauben verleugnet, und ü 
„ärger als ein Heide.“ 

31. „Keine Wittwe werde“ (nehmlich sam 
Dienſt der Kirche) „erwählet, welche weniger al 
„ſechszig Fahr’ alt fen, die da geweſen Eines Raw 
„nes Weib, *) und dad Zeugniß guter Werke habe, 
„daR fie ıhre Kinder erzogen, Bilger beberberae: 
pder Heiligen Füſſe gemaichen, den Bedrängten 
„Hulfe geleiſtet, jedem guten Werke obgelegen bakc“ 

32, „Die jüngern Wittwen aber meide,“ (dal 
beißt; nimm fie nicht zum Dienft der Kirche) „dr 
„wenn fie lüſtern geworden find, Chriſto zuwibdet , 
„fo wollen fie heirathen, und baben das Urtheil wi 
nder fih, daß fie die erſte Treue gebrochen haber. 
„Auch find fie faul, und lernen umherzugehen I 





„Eineßs Mannes Weib" Auch die heidniſchen Römer MM 
einen Werth hierauſ. Man finder noch Inſcoriften af 
@räbern romiſcher Miafrpnen, wo neben dem Namen DM 
verfiprpnen ſtehet: Uni viro nupta. Eie hatte nm EM 
Wann gehabt. Das Genentheil fand aber bey den Runki 
diter ſtatt durch Eheſcheiduigen, als durch den Ze MM 
Wiänner , zeit jene fo febr zu dieſen Zeiten üblich WB 
Der Ausdruck: „Eines Mannet Weib! zeigt and, M 
vorher der vom Viſchofe gebrauchte: „ Eine Weibes u 
Altichen Sinn habe, 


— —— u — — —— -- 
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ie Häuſer; nicht aber allein faul, fondern auch 
eichwägig und vorwitzig, redend was fich nicht 
eziemt. Darum will ich, daß die jungen“. Witte. 
1.) heirathen, Kinder gebären, dem Haufe vor- 
eben, dem Wideriacher feinen Anlaß zu böfer 
‚achrede geben. Denn es find einige abgemwichen, 
m Satan nach, * 


33. „Wenn ein Gläubiger oder eine Gläubige 
zittwen bat, fo laß fie folche unteritügen, und 
icht die Gemeine befchweren, .auf daß diefe Die 
ürklich“ Cverlaffnen)- „ Wittwen sunteritüße, * 
zas griechifche Wort xree , welches. eine Wittwe 
sichnet, ‚heißt im eigentlichen Sinn, eine welche 
ihrigen verloren bat, nuch cine Dürftige. ) 
\ 


34, „Briefter, welche“ Cder Gemeine) wohl 

rfiehen, müſſen gwiefacher Ehre werth geachtet 

erden, vorzüglich wenn fie arbeiten im Wort und 15 meh 
der Lehre. Es fagt ja die Schrift: Dem Och- 
n, der da drifcht, folft du nicht das Maul ver» «gut. x, 7 
nden; und: Ein Arbeiter ift feines Lohnes werth. 

ider einen Priefter nimm feine Klage an, es fcy 

nn auf zweener oder dreyer Zeugniß. Welche 

ndigen, denen halt es vor in aller Gegenwart, 

f daß auch die andern fich fürchten. Ich be 

moöre dich vor Sort und dem HErrn Jeſu Chri- { 
', und den auserwählten Engeln, daß du folches 

neſt ohne Vorurtheil, nichts nach Gunſt. Sey 

cht eilig jemand die Hände aufjufegen,“ Cd. b. 

zum Briefter zu weyhen) „und nimm nicht Theil 

ı fremden Sünden,“ (Das beißt: bite dich, 

ch übereilte Prieſterweyhe, die Verantwortung 
Aergerniſſes auf dich zu laden, ſo der uuwür⸗ 

| ee fliften möchte.) „ Halte’ dich: feier 

sich, u No 





1 tim V. 
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35. Trinke nicht mehr blos Waſſer, fake 
„aenichie ein wenig Wen, wegen deines chat 
„Magens, und deiner öftern Unpärtichkeiten.- 

36. In Beziehung auf die norbwendige Tui 
ben der Brieterwenbe , fährt der Aponel micde : 
„Einiger Menfchen Eünden find offenbar , za & 
„ren das Urtheil über fie berben; ben antern Kid 
„oben fie nah. Eo auch find“ (mancher) -M 
„Werke offenbar, und die es nicht Mad, fin 
„doch nicht verborgen bleiben. * 

37. Der heiliae Paulus gibt daran ben Luck 
ten, fo glänbıg geworden, dieie Lehren: Soldt 
„weiche unter dem Joche find,“ das beift, mu 
beidnifche Herren haben, „iollen ibre Herren alt 
„Ehre werth achten, damit der Name Gottes wu 
„die Lerre nicht verläitert werden.“ Solche akt 
weiche qläubige Herren haben, follen deswegen, ml 
fie Brüder find, fie nicht deito weniger als ıbrt 
Herren anſehen, und chen darum, weil ne fe 
glaͤubig und Geliebte (Gottes) ind, jenen, Wi 
denen fie Echug und Wohlthat genieſſen, die c 
geoner dienen. Der Apoſtel warnt gegen ſolche/ die 
anders ehren, Leute, welche obne Zweitel a 
farichen Begriffen von Freyheit und Gleichbeit KM 
Geſinde die Köpfe verrüden, und „aus der Bott 
„fürchte einen (zeitlichen) Gewinnſt machen“ du 
beift, in Diefem Falle, fie sum Vorwande bänslidk 
Unruhe machen mollen, indem die Kuechte, NAME 
dem Echein, daß fie Chriſten wären, fich dem Dial 
ibrer Mitchriften zu entziehen von ihnen geragt 
wurden. Dann fährt er fort: „ Ein groſſer Gemim 
„aber iſt die Gottesfurcht mit der Genügiumi 
„Vir haben ja nichts in die Welt gebracht, v 
„AB iſt offenbar, das wir auch nichts bin“wsbrimf 
„Bimnen.; Haben wir Nahrung nnd Kleidung: # 
laſſet und folches genügen. Weiche da reach 
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den wollen, die fallen in Verſuchung und Fall 
trick, und in viele thörichte, fchändliche Begierden , 
weiche die Menfchen verfenfen in Verderbung, und 
Untergang. Denn Wurzel alles Böſen ift die Begierde 
nach Geld, deſſen einige gelüftend vom Glauben 
abgeirret find, und fi) auf fchmerspafte Weife 
gemartert haben. 


33. „Du aber, o Menfch Bottes, fleuch folches ! 
lage aber nach der Gerechtigkeit, der Gottesfurcht , 
dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanft⸗ 
muth. Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, 
ergreife das einige Leben, zu welchem du berufen 
biit, der du cin gutes Bekenntniß abgelegt baft vor 
vielen Zeugen. *) Ich gebiere dir vor Sort, Der 
alles belebt, und vor Jeſu Chriſto, Der ein gutes 
Bekenntniß abgelegt hat vor Pontius Pilatus, be- 
wahre diefed Gebot unbefleckt, tadellos, bis auf die 
Zukunft unfers HErrn Jeſu Chriſti, welche seinen 
wird, zu ſeiner Zeit, Er, Der ſelig und allein 
mächtig iſt, der König der Könige und der HErr 
der Herrſchenden, Der allein Unſterblichkeit hat, 
Der da wohnet in unzugänglichem Lichte, Den 
keiner der Menſchen geſehen hat, noch ſehen kann; 
Ihm fen Ehr' und ewige Macht! Amen. 


39. „Den Reihen der gegenwärtigen Welt 
gebiete, daß fie nicht hochmüthig ſeyn, noch ihre 
Hoffnung ſetzen auf den hinfälligen Reichthum, 
fondern auf den Iebendigen Bott, Der uns alle 
Dinge reichlich darbieter zum Genuſſe; daß fie 
mögen Gutes thun, reich feyn an guten Wer- 


”) Dieied Zeugniß hatte Timotheuk wahrſcheinlich abgelegt, als 


ee war in Bande gelegt worden, während Paulus in. Sehr. xm. 


Rom war. 





— 
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„Ten, frengebig , mittbeilend, Schäte häufen mög 
„die ihnen einen guten Grund für die Aufsalt 
neraen auf das fie ergreifen mögen das am 
2 eben. 

40, „O Thimotheus, bewahre, mas bir a 
„tranet ward, und wende dich ab vom unbeilke: 
„leeren Gefchwäs und von den Zänferenen der fill 
„lich fo genannten Erfenutniß, *) welche einige Ib 
„beymeſſend, vom Glauben abgewwichen find. 

41, „Die Gnade ſey mir dir! Amen, « 


LXXXIL 


1. Auch ohne das gültige Zeugniß zweener ehr⸗ 
würdigen Schriftſteller, des heiligen Hieronrur 
und des Theodoretus, würden „wir aus dem riet 
des beifigen Paulus an Titus ichen, das der Arad 
dieſen feinen geliebten Fünger in der Juſel Fred 
als Biichof zurüdgelaffen, nachdem er feibk de 
Evangelium dert verfündigt hatte. Sowohl dit 
Aufenthalt des Apoſtels allda, als der nach ſolches 


*) „der fAlſchlich aenannten Grfenntnif. * Der beige Val 
braucht dad Wort Gnoſis, welches Erkenntnin beat 
Es gab ſchon damals JIrrlehrer, welche fich einer beſender 
Erkenntniß göttlicher Dinge rühmten Ob cchon dirie, WE 
ihre nächſtiolgenden Bünaer, ſich nach dieier 
(Gnofid) Gnoſtiker nannten, kann vooht nicht entichet 
werden. Da der Irrthum, eben weil er von der Ce 
Wahrheit abweicht, immer vielfältig ik, enrſtanen W 
verſchiedne Schulen, welche alle anoflich zu ſeyn ſich rüber? 
Sure Etifter miſchten morgenländiſche Trännie, (amt CM 
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m Fitus erlaffene Brief, müſſen in die Zeit geord« 
set werden, welche zwiſchen der erſten und zwoten 
Sefangenfchaft des Paulus zu Rom, verftrichen ifl, 
as heißt zwiichen 63 — 66, 


2. Diefer Brief ward entweder aus einer Stadt, 
velche Nikopolis hieß, geſchrieben, oder als Paulus 


n Begriff war bin zu reifen, um den Winter dort. zu. ur, 1, 


u bleiben, Andrer Städte diefes Namens nicht zu 
ſedenken; gab es deren zwo in Thracien; und eine 
n Epirus, am Meerbufen von Ambracia. Auguſtus 
atte fie, zu DVerberrlichung feines Gieges beym 
Borgebürge Aktium, durch den er die SHerrichaft 
iber die römiſche Welt erhielt, an deffen Fuſſe er- 
auet, umd ihr den Namen gegeben, welcher Sieg⸗ 
kadt bedeutet. Wahrſcheinlich iſt von diefer die Rede 
m dem Briefe des Apoſtels. 


3, In der Ungewißheit, ob Paulus ihn vor 
der nach der Feuersbrunſt zu Rom ſchrieb, welche, 
a fie für die Chriſten wichtige Folgen hatte, mich 
m nächſten Abfchnitte befchäftigen wird, ordne ich 
hn unmittelbar nach dem erſten Briefe an Timo⸗ 
heus, wegen der Achnlichfeit des Inhalts, welcher 
‚brigend mit den öffentlichen Ereigniffen nichts ge⸗ 
sein bat. Doch verfchweige ich nicht, daß höchſt 
»ahrfcheinlich diefer Brief an Titus nach jener Be⸗ 





findigfeiten der neueren Platoniker, sur Wahrheit bed Chriz 
ſtenthums, deſſen ächten Geiſt fie allein erfaßt su haben 
wähnten. Jeder dieſer Stitter wollte aus Ihm gewerdner 
Dffenburung wiſſen, wie die Kelten und die Geiſter erfchaffen 
voorden; welcher da fen der Urſorung des Uebels, u. ſ. w. 
Dit hochtonendem Unſinn verſtiegen fie ſich in leere Wor⸗ 
ſtellungen; machten Anſorüche auf feinſte Geiſtigkeit in der 
Theorie; verſanken gleichwohl meiſtens in die gröbſte Gin 
Uchkeit, und beſchonigten ſoiche. 
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zit. III, 13. 


gebrnbeit gefchrieben ward, weil dieſe fchon im Jahr 
6A fich begab. 

4. Bon den fpäteren Lebens ereigniſſen des beili⸗ 
gen Titus, läßt ſich nur das eine mit Gevrij⸗ 
beit fagen, daß er, als Paulus feinen zwei 
Brief an Timotheus aus Rom, furz vor feinem Takı 
fchrieb,, in Dalmatien war, es ſey nun, das cr &b 
meinen, fo Paulus geftifter batıe, im Glauben u 
Jeſum Chriſtum ſtärkte, oder dan er felbf neue &e 
meinen allda fliftere, Gehen wir mir Stillichmeiga 
vorbey, was die neuen Griechen von feinem Mär 
rertode erzählen, obfchon Bolandus, aus lateiniſche 
Schriftſtellern daſſelbe berichtet. Denn dieie barufa 
fich wie iene auf eine Lebenserzäblung des Titw: 
welche dem Schriftgelehrten Zenas, deſſen der Ape⸗ 
fiel im Briefe an Titus erwähnet, von leichtglänßr 
gen, oft fabelnden, Griechen, zugefchrieben wird. 

5. Hören wir den groffen Apoitel : | 

„Ich, Paulus, ein Knecht Gottes, und eu 

„Apoftel Jeſu Chriſti, (zum Glauben — das heift: 
„zur Verbreitung des Glaubens — der Muscrmähltes 
„Gottes, und zur gottfeligen Erkenntniß, in Hol 
„nung des ewigen Lebens, welches Gott, Der nidt 
„täuſchet, verheißen von Anbeginn der Welt; um 
„aber, zu Seiner Zeit, offenbaret bat Sein Bart 
„deſſen Verkündigung mir anvertrauer worden durd 
„Befehl Gottes unſers Seligmachers.) wünſche den 
„Titus, meinem ächten Sohne in gemeinfchaftlichen 
„Glauben, Gnad' und Friede von Gott dem Baktı 
„und vom HErrn Jeſu Chriſto, unferm Heilande! 

6. „Darum ließ ich dich zurück in Kreta, N 
„du das Webrige ordnen möchten: , und anitellen Ib 
„tete von Stadt zu Stadt, wie ich dich gebeikn 
„babe; wenn einer tft untadelich, Eines Weie 
„Dann, der gläubige Kinder bat, die weder 9 
„ Leumunde des Schweigens, noch auch ungehond 


U 
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find. Denn ein Bifchof muß fenn untadelich, als 
Gottes Haushalter; nicht übermüthig, nicht jäb- 
sornig, nicht dem Wein’ ergeben, nicht ftreitfüch- 
tig, nicht niedrigen Gewinn fuchend, fondern 
zaftfrey, den Guten hold, befcheiden, aerecht - 
fromm, entbaltfam, haltend ob dem ächten Wort 
der Lehre, auf daß er vermögend fey nach der 
heilſamen Lehre zu ermahnen, und die fo dagegen 
reden , zu widerlegen. Denn viel find der wider 
fpenftigen, ver citlen Schwätzer, und Verführer, 
vorzüglich von denen, die aus der Beſchneidung 
find » denen der Mund muß geflonfet werden, 
weiche ganze Häuſer verfehren.. fchändlichen Ge⸗ 
winnfted wegen lehrend, was fich nicht gebührt, 
Es bar einer aus ihnen, ihr eigner Prophet, ge⸗ 
fagt: Kreter find Lügner, und arge Thier’, umd 
müffige Bäuche. *) Dies Zeugniß iſt wahr. Dar 
um rede ihnen fcharf zu, auf daß fie gefund ſeyn 
mögen im Glauben; und nicht Gchör geben den 
üdifchen Fabeln, und Geboten der Menfchen, 
weiche fir) von der Wahrheit abwenden. “ 


7. Ein verdienfivoller Ausleger bemerkt, daß 
e von Gott durch Mofes den Ffraeliten aufge 
sten Gebräuche, fobald folche auch andern, die 


*) Klires au sau F xæx Impıa „ yasspıc 
apyau. 
Dieſer Verb iR von Epimenides, einem Wahrfager aus 


Kreta, der in groſſem Rufe der Wuhrfagung fand. Die 
größten Echriftſtelier der (Briechen erwähnen feiner, auch 


@icero, der ibn zugleich mit der erythraͤiſchen Sibylle anführt ‘. Cicere de 
als ein Beyſpiel folher, die aus Grreamg des Gemürhs Divinat. I. 


wahrfügten. Er war ein Zeitgenoffe der fieben Weiſen. 
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nicht Iſraeliten waren , aufgelegt wurden in MWich 


Bing. Grei. auf dieſe, nichts als Menſchenſatzungen waren. 


8. „Den Reinen if alles rein; den Bankdıa 
„aber und Ungläubigen if nichts rein, fen ir 
„ fudelt if ibr Sinn und ihr Gewmiſſen. Eu ya 
„vor, Bott zu kennen, verieugnen ibn aba 8 
„ihren Werten, ſind ein Greucl und widerimaßt. 
„und zu jedem guten Werk untauglich. 

9. „Du aber rede, wie es wich ziemt nach Mi 
„beiliamen Lehre. Den Niten ſage, daß ie nücktn 
nieun, ankändig, beicheiden , geſund im Blankıı 
„in der Liebe, in der Geduld. Desgleichen MM 
„»Matronen , dag fie gekleidet ſeyn mit heiligen Ir 
„Rande, wicht Unfriede ſtiften, sicht dem Zul 
„ergeben ſeyn, fondern das Gute Ichren, auf N 
„fie den süngern Anmeiiung geben, ſittſam zu tet 
„ihre Männer zu lieben, ibre Kinder zu lichn 
„beicheiden zu ſeyn, feuich. bäusisch, *) gandı 
„ihren Männern unterordnet, auf dag das Wen 
„Gottes nicht verlätter: werde. Auch die jünges 
„Männer ermabne, daB fie ſittſam ſeyn. Zu als 
„aber ſtelle Lich ſelbſt zum Borbilde dar, in gatct 
„Werten, in Lauterfeit der Lebre , in Anſtand, iS 
„beilfamem und tadellofem Wort, auf dag and ci 
» Widerlacher fich ſchämen mögc, wenn er uns nicht 
„fchlechtes nachfagen kann. Ermabne die Knecht 
„daß fie jich ihren Herren unterwürfig erweiſen, u 
„allen Dingen ihnen wohlgefällig zu ſeyn fuck 


7 „bÄnblih“ Oyuupeiy Weilt da Gamb Süten, in W ii 
man dem Hauzweſen voritcht; aber auch, im Mb fan mi 
einhäung if, nicht von Haus zu Damd, um zu (Ami 
läuft. Ich möcte wohl glauben, daß ter Wpehıl Wi 
meinte. Das Umberlaufen von Haus zu Haud N 
L zum, V, 13 
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nicht widerſtreben, nichts entwenden, ſondern 
egliche gute Treue üben; auf daß ſie bey allen 
ver Lehre Gottes unſers Heilandes zur Zierde ge« 
eichen. 

10. „Denn allen Menſchen erſchien ja die heilbrin- 
ende Gnade Gottes des Heilandes, und zu lehren, 
aß wir, verlenanend die Gottlofigfeit und die 
veltlichen Begierdin, züchtig, gerecht und fromm 
eben mögen in der gegenwärtigen Zeit, in Ermar- 
ung feliaer Hoffnung und der Erfcheinung der Herr- 
ichfeit unfers groſſen Gottes und Heilandes Jeſu 
Shriiti, Der Eih Selbſt für uns gegeben bat, 
ag Er uns erlöftte von aller Ungercchtigfeit, und 
Sich ein Volk des Eigenthums reinigte, das da 
ifrig fich erwiefe zu guten Werfen. Solches Ichre 
Ind ermahne, und fchärf es ein mit allem Ernit. 
3 müſſe feiner dich gering achten. 

11. „Erinnere fie unterwärfig au feyn den Für- 
fen und der Obrigfeit, gu geborchen dem Gebot, 
yereit au fenn zu jedem guten Werk, feinen zu 
äſtern, friediam zu fenn, befcheiten, alle Sanft⸗ 
nuth zu ermeiien gegen alle Menfchen. Denn auch 
vir waren ehmals unverſtändig, ungeborfam , ver- 
rret , fröhnten den Begierden und mannigfaltigen 
tüften, lebten in Bosheit und in Neid, haſſenswürdig 
md einander haſſend. Als aber die Güte und 
ie Menfchenliebe Gottes unfers Seligmachers fich 
ffenbarte, da bat Er — nicht etwa wegen Werfe 
er Gerechtigkeit, fo wir getban hätten — ſondern 
us Seiner Erbarmung uns felig gemacht, durch 
0 Bad der MWiederacburt, und der Erneu- 
mg des heiligen Geiſtes, Den Er reichlich bat 
mögegoffen über und, durch Jeſum Chriſtum un- 
ern Heiland, auf daß wir, gerechtfertiger durch 
deffen Gnade, Erben würden, nach der Hoffnung 
es ewigen Lebens. Wahrhaft iſt dieſes Wort, 


zit. IL 


Au 


:ALII, 


17 ins „befrern zu laffen, fo bald fie fie gefunden; folk 
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„und ich will, das da ihnen Diele Ding’ einiher . 
„fe, auf daß Diejenigen ich beeifern guten Werks 
„obsulicaen, die an Bott glauben. Diele Dix fa 
„ichön und den Menfchen nürlich. Tiborichter értu⸗ 
„fragen aber, und der Befchlcchtsreatüer, dw 
„ders und der Zänfereien , die das: «meh 
Ecremonial-) „Geſetz betreffen , entſchlage di 
„denn fie find unnüs und eitel.“ 

12, „Einen ketzeriſchen Menſchen mcide, we 
„du ihn einmal und abermal zured;t gewieica bei; 
„uud wife, daß ein folcher verfehre if, dust 
„fündiget , und turch fich felbit verurtheiit if.“ 

13, Hören wir über dieſe Stelle den beiliat 
Angquſtinus: „Es bat awar der Apoſtel Paulus 46 
„ragt: Einen feserifchen Menfchen meide, wenn 
„Einmal und abermif ermahner worden; und mit 
„daß cın foscher verfehrt it und ſündiget, als da 
„fich ſeibſt verurtheilet hat. Soiliche aber,“ (1 
„fährt der Kirchenvater fort) „welche ihre, mis 
„wohl irrige und veriehbrte Meinung, mit fand 
„halsſtarrigen Hertizfeit vertheidigen, eırc Weinuny 
„welche fie nicht ſelbſt aus dreiſter Vermeſſcubci 
nerzenget, fondern von verleiteten, in Irribum gs 
„falinen Eltern betommen haben; auch mit verkd 
„tiger Eorgfalt die Wahrbeit ſuchen, bereit 14 


„end Feinesweges unter die Ketzer zu rechnen.“ 

Dies fchrieb der beilige Augustin an irrgliß 
bige Tonatiſten. Und folgendes au Vincentius tb 
nen Rogatiſten: *) „Entreiß dich, Bruder, M 
„lange du in dieſem Fleifche lebſt, dem Zom—, 
„der da zufünftig ift über die Halsilarrigen u 
„ Stolgen. “ 


*) Ragatiſten waren eine Hirt von Donatiſten. 
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14. Fahren wir fort im heiligen Sendfchreiben: 
„Wann ich Artemas, oder Tychilus *) zu dir ſen⸗ 
„ien werde, ſo eife zu mir nach Nifopolis zu kom⸗ 
omen; denn ıch babe befchioffen dort den Winter 
„anzubringen. Zenas den Schriftgelchrten und Apol- 
„To verſehe ſorgfaltig mit dem, deffen fie zur. Reife 
nbedürfen, **) auf daß ihnen nichts fehle. So 
„müren auch die unfern lernen fich guter Werke 
„nothwendiger Pflege zu befleißigen, auf daß fie nicht 
w fruchtleer ſeyn moͤgen. 

*45. „Es grüſſen dich alle die bey mir find; 
mgrüffe die, welche und Tichen im Glauben. Die 
„Gnade fey mit euch allen!“ 


LXXXIII. 


F 


R. Nero, der ſiebzehnjährig den Thron im Jahre 
>4 beſtiegen hatte, ließ ſich anfangs von feiner Mut⸗ 
der Agrippina, welcher er die Herıfchaft verdankte, 
ſo beherrſchen, daß fie öffentlich zugleich mit ihm 
sen Borfchaftern der Könige Gehör gab. Er berief 
sen Senat in feinen Ballaft, wo fie, binter einem 





‚a 

%) Uirtemas femme nur dießmal in dem beiligen Schalen vor. 

Eo auch Zenak. Tychikus begleitete den Apoſtel, als dieſer 

von Evpheſus reiſſte, war auch mis ibm in Mom, MApolls 
wird oft genannt. 


©) TEBOTTEMTTEN heit zwar anvähnikh bealeiten, einem 
dad Seleite geben: wird aber aud gebraucht für, mit dem 
nothwendigen zur Reiſe, dem Schiffe » dem Fuhrwerk, dem 
Reiſeyorrach, verſehen. 
37 
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Tepriche lauſchte; der Senat üßerbänfte dieſes ne 
buhlte, verſchmitzte und blutdürſtige Beib mu m 
lichen Ehren; fie miſchte ſich wicht cıma mer ı8 
alles, fie mar alles in allem, und unter u ir 
Freygelaſſene Pallas , weicher ſchen ihren Geil: 
den Elaudins beherrſchet hate. 

2. NAgrippine fonnre wicht berrfchen ebat 5 ' 
Thron mit wielem Blute zu beſlecken. Falles met 
wer des gerechten Unwillens mider ic weriääll 
ſchien; und fe würde von Tage zu Zuge Turdtn 
licher gewüthet haben, wenn es nicht Burrhes m 
Dem berühmten Philoſophen Seneca gelungen wit: 
fie vom Throme zu entiernen. 

3. Sie verfab ſich deſen nicht von dieſca ut 
Dienitvollen Männern, weil fie jenen zum Prarem. 
Brätorio ernennen laffen; tem Eencca uber. ſcha 
zur Zeit des Elaudius, die Bildung des jungen Fu 
anvertrauet hatte. | 

4. Bende mußten den jungen Kaiſer ſo 32 10 
tea, daß er die eriten fünf Fahre feiner Regieram 
von vielen als das Diniier eines Fürſten angeichen ment. 
Gleichwohl war fein Privatleben schen ſehr lahr 
beit, und wenn er auch den grofen Ganı M 
Neichsgeichäfte von jenen beyden Männers la 
lieh, fo griff er doch zu den Bligen ſeiner Auge 
fo oft dieſe oder jene Leidenichuft ibn dazu 
Aber zu allen Zeiten Tieffen fih die Menſchen md 
dem Glanze der Herrfchaft fo leicht bienden, DI 
der mindefte Anfchein des Guten am Fürſten im 
vorbergegangene als wicterfebrende Cindräde | 
Böfen , fchnell wieder auslcfchte. 

5. Ich darf wohl nicht ein Ereignis uakriW 
laſſen, welches vieleicht eine nähere Bezichung M 
die NReligionsgeichichte haben mag. Im dritteh 
Hierungsiahre des Nero ward PBomponia Grin 
Ge mahlinn des Plautius, der, feiner Siege mM 
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ver die Britten, mit dem kleinen Triumph geehret 


orden, angeklagt, daß fie ſich fremdem Aberglauben y.c5.0,7% 


geben habe. Die Sache ward ter Entſcheidung 
s Gemahls überlaffen, ‚welcher, nach alter römi. 
jer Sitte, die Verwandten zu fich berief, daß fie 
ser das Leben und die Ehre der Beklagten Urtheil 
rechen follten. Sie ward frey gefprochen, und 
te noch Fang, denn fie betrauerte vierzig Jahr 
it, dem Anzuge und mit immerwährender Vetrüb- 
6 den Tod ihrer Freundinn Julia, Tochter des 
ruſus, welche Claudius, auf Anſtiften der Mefla- 
na, ermorden laſſen. Es glauben viele, daß mit 
efem fremden Aberglauben das Ehriftentbum ge- 
eint fen, meil in der That die Römer jede Art 
r Gottesverehrung alfo nannten , welche nicht 
irch einen Schluß des Senats aufgenommen wor⸗ 
n. Da aber ſchon zu Zeiten der Republik folche 
nterfuchungen über fremden Gottesdienft oft ſtatt 
funden, fo zweifle ich, daß Pomponia dis Chri- 
wehums wegen angeflagt worden , deffen Verdacht 
en, der ed nicht angenommen hatte, nicht leicht 
effen konnte. Sollte fie aber Chriſtinn geweſen ſeyn, 
wäre fie, ohne Verläugnung weder fo leicht freygeſpro⸗ 
en worden, noch auch würde fie der fieben Fahre 
ichher ausgebrochnen Chriitenverfolgung zu Nom 
iben entgeben können. 

6. Die vortheilhafte Täuſchung, welcher ſich 
ele in Abſicht auf Nero überlieſſen, dauerte fünf 
ahr. In der That geſchah viel lobenswürdiges, 
irch des Burrhus und des Seneca vereinten Ein—⸗ 
16, dem gleichwohl der junge Kaifer ſich auch oft 
11308 , und mas von ihm zu erwarten wäre, zeigte. 
schon im zweyten Fahre feiner Regierung hieß er 
m liebenswürdigen jungen Britanicus, Sohn des 
Taudius, dem daher der Thron gebührte, vergiiten. 
r überließ ſich ſchändlichen Wollüſten, lief des 


Tae. Annal. 
x, 32 





. 


Ausichweifungen , er entfernte, indem cr ibm W 
Provinz Lufitania ( Bortugal ) zu verwalten gab. 

8 Es genügte nicht der Boppäa ihn als Bep 
fchläferiun zu beberrichen,, fie wollte die ſchöne n 
tugendhafte Dctavia, Gemahlinn Des Kaiſers wer⸗ 
drängen, zuvor aber deſſen Mutter ans dem Ze 
räumen, welche fchel fchend zu ihrer Gunk, #6 
ihrer Erhebung auf den Thron ans allen Kräfte 
würde widerfegt baben. 

9. Es gelang der Poppäa. Nach vergebiichs 
Berfuchen feine Mutter zu vergiften; dann, Mi 
einer angeflellien Luftfahrt auf dem Meere fie zu ® 
fäufen, ließ er fie mit dem Dolch ermorden. 

10. Diefer Frevel verfepte ihn eine Zeitlang is 
einen Zuſtand, den man mit dem Wechielfieber Wr 
gleichen könnte. Bald erfann er ihrem Anden 
ausfchweifende Ehren , bald bededte er es mM 
Schmach. In einem Briefe an den Senat beſch⸗ 
Digte er fie, fich ſelbſt getödter zu haben, weil KiW 
Ermordung ihr miflungen wäre. Er nabm, ihtl 
Todes wegen, erit von den Hauptieuten der ah 
mache, dann vom Senat, öffentlichen Glädwerld 
an. Zu andern Zeiten befaunte er, daß a M 
. gequält fühle von der mütterlichen Rache, uud W 
Surien, weiche — fo fehien es ibm — wit Zui 
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» mit Geißeln ihn verfolgten. Daher er auch 
en zürnenden Schatten, oder wie die Römer mit 
unvoller Unbeſtimmtheit ſich auszudrücken pfleg⸗ sneton i 

‚ ihre Mannen zu fühnen , ben Zauberkünften ner xaxı 
Ife fuchte. 

11, Schamlofer als zuvor überließ er fich nach- 
jeder Begierde. Auch ibm unanfländige Vergnü- 
ngen betrieb er mit Leidenfchaft: fchämte fich we⸗ 
in der Rennbahn als Wagenführer, noch ale 
erfpieler und Sänger auf der Bühne vor dem 
(fe zu erfcheinen. 

412. Im neunten Jahre feiner Regierung flarb Die ud 
trbuß, deffen Tod von zween Schriftfielleen ihm weton. . 
jefchrieben wird. Darauf entzog fi) Seneea den 
ntlichen Geſchäften. Beyde hatten viel Lobens⸗ 
rdiges gethan; beyde noch mehr Böſes verhindert; 
de fich manchmal erlaubt öffentlich gut zu beißen, 

8 fie im Herzen verabſcheuten; fo fchwer , ja fat 
möglich ift es fich rein zu erbalten, wenn man 
theil an öffentlichen Gefchäften unter der Herr» 
aft eined Tyrannen nimmt! 

413. Seneca Tebte noch in der Stille, bis ins 
ihr 65, da er von Nero den Befehl erhielt fich 
B Lehen zu nehmen. Er Tieß die Adern öffnen, 

d verbintete. So farb diefer Dann, welcher 
oſſe Verdienſte hatte, als Gtaatsmann , als 
chriftſteller, als Menſch; aber auch, in eben die⸗ 
Beziehungen nicht frey von Fehlern war. Seine 
chriften haben des Trefflichen viel, und find vol 
eiſtes, haben aber auch viel des Geſuchten, des 
ilſchen, und oft eitlen Schwulſt. Geine Begriffe 
n der Gottheit waren geläutert für einen Heiden, 
d feine Sittenlehre nahet oft der chriftlichens 
er aber das Gute weder aus Bott berleitet, noch 
f Gott zurückführt, fo wird, flatt der Liebe, der 
tolz die Quelle der Tugenv. Er fpricht» obfchon 
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ein Stoifer, ſehr fchön von der Milde, im einen 


de Clementia. au Nero gerichteten Süchlein. Aber im chen Dicht 


Schrift tadelt er, auf Hoifhe Weile, das Bitch, 
und vergleicht die ſympatbetiſche Thräne, wid 
der Anblid eins weinenden uns entlodt, mu 
Krankheit triefender Augen. Indeſſen eifert er W 


Erin. xcvı ‚der den Greul des Gladiatorenkampfes, obſchon ca 


Römer, und lehrt auch im Sklaven die menſchlüch 


Epist. XLVII. Natur verebren. *) 


Tae. Annal, 


44. Nero hatte die fchöne und tugendhafte Dr 
tavia nie geliebt, und fchon früh fich von ihr me, 
fen fcheiden laffen; Burrhus aber hatte ihn day 
abgehalten, und ihm gefagt, er müfle dann zugleich 


* 





e) Nicht nur die Sitte, auch das GSeſez war unmenſchlich aeaM 


die Sklaven. Im Jaht 62, drey Jabr vor Senccat It 
ward Pedaniuk, Prafett der Stadt » von einem feier Luccht 
aetödtet. Kraft des romiſchen (Seieked ward fein aamet Ge 
finde, vierbundere Menſchen, Männer, “Beiber ımd To 
mit dem Tode beſtraft Einige Senatoren wollten Mr 
wendung des Geſetjzes Einhalt tnın, aber der Rechts«aelckett 
Caſſiuß, der fir einen der tugendhafteſten Romer ſeiner SR 
galt, eiferte wider dieſe Neuerung- aus Gründen, Ne er WM 
Gutachten der Vorfahren, und von der häuslichen Sicherbeü 
hernahm, weicher auch Unſchuldige, wenn eß Sklaven war 
ohne Bedenken geopiert wurden. 


So ward auch ben Griechen und Römern, auf den mis 
deften Verdacht, ja anf den hloien Gedanken der Mögiihfrt 
von Mitkunde, das aanze Geſinde eines Beklagten vom Kl 
zur Solter geforert. mb jener nıuhte es dazu audliefern. Su 
Soderung LıeZaiınag > Postulatio ) war in den GA? 
dieſer Volker gesrundit. Die Religion Jeſu Ehriki, MP 
welche allein die wahre Freiheit aewährt, indem fie unf WW 
Joche der Lüfte und ded Stohzet loſet, ſtellte auch in zack⸗ 
Rückſicht die heiligen Rechte der Menſchheit den Knechte # 
den Maägden wieder her, und Ichrte und, daß wir alle SF 
Sined Vaters, Erben Einer Verheißung ſund 
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fih vom Reiche, als ihrer Mitgift, fcheiden: wohl 
sicht allein darauf deutend, daB fie Tochter des 
Bormweiers im Reiche war, als daß das ganze Volt 
mit Enthufiagmus ihr anbing. Daher vermochte auch 
Poppäa, obfchon fie ibn berrfchend Teitete, doch 
während drey Sabre ihn nicht zu diefem Schritte 
zu bewegen; bis er endlich, nach Hinrichtung der 
‚meift von ihm gefürchteten Bürger, ibn wagen zu 
dürfen glaubte. Er verftich die Detavia, und ver⸗ 
bannte fie zugleich in die kleine Intel Pandataria, 
(Vento -Tiene) Eajeta (Gaeta) gegenüber. Bald 
nachher ward fie, auf feinen Befehl, in ihrem 


zwaunzigſten Jahr ermordet; Poppäa ließ ſich ihr ii guu 


Haupt ſenden, und der Tyrann verordnete öffentliche 
Dankopfer! Er batte ſchon vor dem Tode der Octa⸗ 


via, zwölf Tage nach dem er fich von ihr fcheiden 


laſſen, die Poppäa zur Auguſta ( Kaiferinn) erflärt, 
Um nicht wieder auf diefes fchändliche Weib zurück⸗ 
zufonmen, will ich nur mit wenigen Worten mel- 


den, daß fie drey Fahre nachher von einem Stoffe Tac. Snet 


farb, den Nero ihr, als fie fchwanger war, mit 
dem Fuſſe auf den Leib gegeben. Nach dem Tode 
ließ er fie einfalben, bielt ihr öffentlich eine Lei⸗ 
chenrede, Tieß ihr göttliche Ehre ermeifen, und ver. 


brannte zu ihrer Verberrlichung mehr Weihrauch als Kin Na 


Arabien in Einem Fahre trägt. Diefe Poppäa pfleg- 
ze fich täglich, um zarte und meiße Haut zu haben, 
in der Milch von fünfhundert frifchiäugenden Eſe⸗ 
linnen zu baden, 


45. Ich werde diefe Blätter nicht beflecken mit 
Schilderung der Wollüſte des Nero. Auch in diefer 
Abſicht erfchöpfte er alled, mas nicht nur ſchamloſe, 
ſondern mir den Freveln abſcheulichſter Unzucht pran⸗ 
gende Frechheit erſinnen, üben, und damit prah⸗ 
Con may. 


Die, 


no 
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16. Eins fehlte feinem Ruhme; er mußte ned 
Mordbrenner werden. Er ward es. Go bad 
Sveton und Die; und obgleich Tacitus nid cat 
fcheiden will, ob die Feuersbrunſt, welche Rem rer⸗ 
beerte, von Ungefähr entitanden , oder auf fein & 
heiß, fo erzählt doch auch er, daß nimm di 
wagte gu TLöfchen, weil viele zugegen waren, mei 
es mit Drohungen binderten , indeß andre öfm 
lich Fackeln umberwarfen, und laut riefen, daß K 
nicht ohne Befehl bandelten. Von vierzehn Abtei 
Sungen , aus denen Rom beſtand, wurden drey gem 
in Afche gelegt, nur vier blichen unverſehrt, wa 
Den fieben übrigen ſtanden nach dem Brande um 
wenige balbverbrannte Käufer. Auch deutete da 
Drt mo, und der Tag da dad Feuer, in ein 
dem Tigellinus gehörenden Haufe, am 19ten Zul 
ausbrach, auf Wahl und Abficht. Denn gerade a8 
diefem Tage hatten die Gallier vierbundert um 
fünfzig Fahr früher Nom verbrannt, und Tigellinzt 
ftand dem Nero, wie jedem Frevbel, au allem bereit. 
Als das Feuer am verderblichften Toderte, ſah mar 
den Kaifer, auf der Zinne feined Pallaſtes, in the 
sraliichem Gewande eines Saitenſpielers, der zum 


Suet. und Die. Klang der Lerer die Einäfcherung von Troja beſam. 


17. Der Brand dauerte ſechs Tage und ſieber 
Nächte; und Nero, der ihn theils aus frevlenden 
Muthwillen, theild um feine Bauluſt zu befriedigen, 
und fih auf den Trümmern Roms ein Denkmal 
zu erheben, angelegt zu haben fcheint, wußte I 
gleich dieſes öffentliche Unglück zu einer reicht 
Duelle einen Erwerbes zu machen. Denn ud 
dem Veriprechen, auf eigne Unkoſten die Leid 
und dad in der Afche liegende Eigenthum der Vi 
ger aus dem Schutte nehmen gu laſſen, virbe @ 
allen, den Brandflätten su naben, deren verbork 
greife Schäge feine Bente wurden. Zugleich fer 





— — mn. 
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ſogenannte freye Beyſteuren von den Provinzen 
id von reichen Privatperſonen, welche mit Gewalt 
ygetrieben wurden. 

is. Mit erweiterten Straſſen und prachtvollen 


alläſten erhub Rom ſich weit ſchöner als es gewe⸗ 


a; aber dahin waren die alten Tempel und andre 
enkmahle der Borgeit, deren einige noch von den 


Sueton, 


dnigen gebauet worden ; dabin auch faſt alle Kunft- 


erke des alten Briechenlandes , und die Koftbarfei- 
a des Drients, die nach und nach der Raub der 
ämer geworden. 

19. Nero , welcher dig zu ernenende Stadt Ne 
nias nennen wollte, (fo wie er auch dem Monate 
pril den Namen Nerpneus gegeben hatte ) fonderte 
r feinen Gebrauch den ganzen Bezirk von dreyen 
r ficben Hügel aus, auf denen Rom gegründet iſt. 
iee bauete er feinen Pallaſt, welcher der Pracht 
gen, das goldene Haus des Nero genannt ward, 
och mar der Aufwand, den ed Foflete, gering, 
gen die ungebeuren Summen, fo ‚er zur Anlage 
r Bärten und Haäine, der Höhen und Tiefen und 
een anmandte, die der Zauber der Kunft, auf 
nem von Natur umngleichen Boden, welcher durch 
scchfelnde Lage die Unternehmung begünftigte, auf 
in Geheiß, aber nach Anordnung talentvoller Män- 
r, aus dem Afchenhaufen bildete, 

20. Unter allen »ieien, feiner Eitelkeit fchmei- 
elden Unternehmungen, fonnte Nero fich doch nicht 
ufchen über die Gefahr, mit welcher der Abſcheu 
8 Bolks ihm drohte. Da er nun deu Verdacht der 
gelegten Feuersbrunſt auf andre wälzen wollte, 
ſah er fih die Ehriften zu Opfern feiner Wuth, 
id zu Ableitern der öffentlichen Abndung. Hören 
ir bierüber den Tacitus: 

21. „Das böfe Gerücht von fich abzuwenden, 
hob Nero andre unter, als ſchuldig, und übte die 


Tae, Annal. 
AV, 4, 
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„ansgefuchteften Strafen ans an denjenigen, welde 
„das Dort Ehriften nannte, und die ihrer Srad 
„wegen verbaßt waren. Der Urheber dieſes Kamıns 
„war Ebhrifius, der, während der Negierm ie 
„Tibering, vom Landpfleger (procurator ) Pei 
„Pilatus, die Todesitrafe erlitten. Der damals ir 
„den Angenblict gehemmte Aberglauben, brach wicht 
„aus, umd verbreitete fich nicht nur in Judaa, m 
„das Uebel entfprungen war, fondern auch Ki 
„die Stadt,“ (Rom) „mo von allen Geiten kt 
„Greuel und Schändlichfeiten zuſammen fick, 
„und verüber werden. Es wurden einige ergriffen, 
„die fich für folche befannten , und auf ihre Ansak 
peine ungebenre Menge andrer. welche nicht fowehl 
„der angeichufdigsen Seuersbrunft, als des Hafd 
„wider das menfchliche Geſchlecht überführt murden. 
„Der Todesftrafe ward Hohn hinzugefügt; fie war 
„den, mit Fellen wilder Thiere, bedeckt, von Hundes 
„zerfleiicht; oder, ans Kreuz gebefter: oder, wenß 
„es dunfel ward, ftatt der nächtlichen Leuchten: 
„angezündet, *) Nero batte feine Gärten zu dielem 
„Schaufpiele freugegeben , und gab dort Spiele der 


„Rennbahn, wo er bald im Anzuge eines Wager⸗ 


Sen.’ Epist. 
XIV. 


Iuv. VIII, 23. 


„führers ſich unter das Volk mifchte , bald auf m 
„Wagen ftehend **) erichien. Daher regte fich da 


*) unter den Schreckniſſen, mit denen Torannen ſich unweet? 
nennt Seneca, nebft verkhiedbnen andern Erſindungen N 
Aual, uUnterkleider, welche mit leicht fich entzüntender Matcrit 
umwunden, oder aus zündbarem Eroffe aeweht waren. MER 
wurden in Slammen gefekt. Mit foichen wurden wermtbhl 
die Shriften, von denen Zucitus bier redet, bekleidet, WO 
ſie Nachts, Matt der Leuchten flammen foltten. (ein Seite 
dichter der Zeit nennt diefe Kleider Molestas tunicas, 

„auf dent Wagen ftehend“ Sch Iefe mit Kiofims cum 
insistens. Auch Erneſti. Das circnlo insistens gibt Wil 
Elnn. 


us 
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„Mitleid für diefe, obwohl fchuldige, und der här⸗ 
„teftien Strafen würdige, als für folche, welche 
„nicht dem öffentlichen Wohl, fondern der Wuth 
„des Einen aufgeopfert wurden, “ 
23, Se meit Tacitus. Zu feiner Zeit werden 
wir ſehen, welches , diejem geradezu mwiderfprechende 


Tac. Annal, 
AV, 44. 


Zeugniß, fein Freund, der jüngere Plinius, ſelbſt 


im Augenblide, da er die Chriſten, auf Befehl des 
Kaifers Trajanus verfolgte, ihrer Unfchuld und ihrer 
Tugend, in einem an diefen Kaifer gerichteten Be⸗ 
richte gab. Auch werd’ ich in der Folge ein Wort 
über die Vorurtheile fagen, welche felbft einige ver⸗ 
fländige und tugenhafte Heiden, deren Tacitus einer 
war, wider die Ehriften hegten , und von den Qucl- 
len diefer Vorurtheile. Eben dieſer Tacitus erzählt 
von den Juden, fie hätten einen Eſelskopf in ihrem 
Heiligthume verehrt. So unwilfend über die Reli- 
gion der Fuden, deren Land noch zur Zeit feiner 
Jugend eine römifche Provinz geweien, und deren 
Tempel fo berühmt war, konnte er deſto cher die 
Chriften , fo kein eignes Volt Ausmachten, verken- 
nen. Auch Tauten feine Beichuldigungen ganz all- 
gemein, tie gemeiner Volkswahn fie zu hegen un 
auszufprechen pflegt. | 

23. Indeſſen feben wir aus feinem Zeugniſſe, 
daß zur Zeit, von welcher wir reden, fchon eine 
zahllofe Menge von Ehriften in Rom mar. 

24. Ob diefe erfte, öffentliche, auf Befehl eines 
sömifchen Kaiſers angeftellte Verfolgung der Chriften 
fih außer dem Bezirke Roms erfiredt babe? Darüber 


find die Meinungen getbeilt. Spetoniug erzählt nur Suet, in Ner, 


im Vorbengeben, daß Nero Ehriften mit der Todes. 


firafe belegt habe. Baronius und einige andre be Paapm, Zn. 


hanpten, die Verfolgung ſey allgemein geweſen, 
gründen fich aber nur auf das Zeugniß des Oroſius, 
und, auf eine Iufchrift, fo man in Spanien will 
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aefunden baden, in welcher Nere gerühmt mi, 
Daß er die Prowin: von Räubern, und von ide, 
die einen neuen Aberglauben cinrübren wein, 4 
fänbert babe. Aber der gute Drofins bank 
Gründlichkeit, und die vorgeblich in Grau # 
fundnen nichriften wenıg Glauben. Daß aa be 
Feinde der Chriſten in den Provinzen dic ca M 
Tag gelegte Befinnung des Aero wider diefe miya 
genugt haben, und die römifchen Statthalter mus 
cher Länder dem Kaiſer ſich durch Verfolgung da 
ſelben aleichttellen und ihm gerallen wollen, Mm 
Liegt die Wapricheinlichkeit in der Sache felhk. *) 


LXXXIV. 


1. Da Albinus Nachfolger in Sudan, Celia 
RES. Florus, der durch feine Frau Kleopatra aus Jonier 
u Freundinn der Sabina Poppäa, zu dieſer Bürk 
Toy aut ant- Id gelanget war, übertraf an ſchamloſer Raubſucht m) 
an Graufamfeit, alle feine Vorgänger, Wie di 
Habe einzelner Bürger, verichlang er das Figenthun 
ganzer Städte. Wer mit ibm theilen wollte, hat 
gleichfam einen Freybrief zum Blündern, 


4 Michtinee ald des Drofmd JZeuani; iM dad von Guickie 
Severus, der da ſagt: Hoe initio in christianes sacrm 
Sev coeptum, post etiam datis legibus religio tretabait, 
Hist, sacr. IT, palamgue edictis propositis, christianum esse nen Ftd% 
a. Aber ed ift doch nicht gam klar daraus zu erfchen, da 99 
{hen dieſe Gejeze wider dat Ehriftentkum gegeben. ganh 
deutet auch Drofiuk auf Domitiand Zeit, 
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2. Seufzend unter feinem Joche wagten die Fi 
n es doch nicht Befchwerde über ihn zu führen, 
y Ceſtius Gallus, dem Statthalter von Syrien, 
sil fie aus Erfahrung wußten, wie zweydeurig der 
usgang einer folchen Maasregel fey, welche das 
bei um vieles erfchwert, wenn es ihm nicht 
hilft, 

3. Zum Ofterfefte des Jahres 66 Fam der Statt- 
ter Syriens aus Antiochia, zugleich auch der 
mdpfleger von Judäa aus Cäſarea, nach Jeruſalem. 
a jener neugierig war die Zahl des zum Felle ver⸗ 
mmicten Volkes zu willen, bat er die Priefter die 
immer zu zählen, weiche zur Haltung des Paſcha 
ı Borhofe des Tempels geichlachtet wurden. Es 
lief fich die Zahl dieier Ofterlämmer auf Zweymal⸗ 
indert ſechs und fünfzig Tauſend. Da num nie 
miger als zehn Menfchen Ein Ofterlamm aſſen, 
anchmal aber wohl bis gegen zwanzig, fo muß die 
ihl des verfammleren Volkes, zu dem man auch 
ejenigen rechnen muß, welche durch gefeßliche 


inderniffe nicht Antbeil an dem DOftermahle nehmen Ios. de bello 
nnien, wenigſtens drev Millionen , ia ohne Zwei-" 


I darüber betragen haben, - 

4. Als während dieſer Feſtzeit einſt Ceſtius 
allus ſich öffentlich ſehen ließ, und Geſſius Florus 
m zur Seite ſtand, erhub ſich auf Einmal von 
hlloſer Menge des Volkes um ſie her, der laute 
uf, der den Statthalter um Erbarmung anflehte, 
id den Florus als Verderber des Landes anklagte. 
ieſer trieb ſchamlos ſeinen Spott damit; Ceſtius 
er, nachdem er das Volk geſchweiget, und ihm 
erkennen gegeben hatte, daß er für milderes Be⸗ 
agen des Landpflegers einſtände, kehrte zurück nach 
ntiochia, begleitet bis Cäſarea von Florus, welcher 
n wider die Juden einnahm, deren Untergang er, 
ich Joſephus Meinung ist befchloß, weil er fürch⸗ 
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ten mußte, daB fie Klagen wider ibm vor Am 
führen würden. Durch erböbte Drangfale & ar 
Verzweiflung, dann zur Empörung zu reizen, (dies 
ihm daher fo erſprießlich für feine Eicher, 4 
wünfchenswertb rür feine Nachfucht. 


5. Es mußte fih fügen, daß, chen zu ik | 


Zeit, cin katſerliches Edreiben aus Rom, W 
#reitigen Rechte der jüriichen und ſyriſchen Cum’ 
ner von Eäfarca, fo ſehr zum Vortheile der ai 
beflimmte, daB die Juden des Bürgerrechts in Mit 
Stadt völlig beraubt wurden; cine Lingerechrigldt 
Durch welche diefe fich fo tief getränfe fühlten, di 
Joſephus kein Bedenten trägt, dieſes Ereignis «4 
die Urſache des Untergangs der ganzen jüdiide 
Verfaſſung einsufehben. Es erbitterte in der The 
die Gemüther der Juden in bobem Grade, Ki 
mehr, da ihre Widerjacher zu Cäſarea ich auiß 
jede Beleidigung aegen fie erlaubten. 

6. Ihnen zum Verdruß verbauete ein Toric 
Bürger dieier Stadt, den Platz vor der Sonageg 
ſo, dag nur ein fchmaler Gang zum Eingang dert) 

ben blich. Nachdem ſchon unbedachtſame Züngliagt 
der Juden den Bau hatten hindern wollen , und ibrt 
Gewalt war geiteurer morden , fo vermachten ciniz 
Neiche dieſes Volkes den dort wohnenden Flora 
für acht Talente, zum Veriprechen, dem Ban ii 
Sorers Einhalt zu thun; faum aber hatte der Land 
pfleger das Gold erhalten, jo reifte er nah Sam⸗ 
ria, umd überlich die Zuden dem Geſpott' ihr 

Widerfacher. 
T, Tags nachher, der ein Sabbat mar , orfatt 





einer von dieſen, grade vor der Thür der Synage 
auf einem umgekehrten famifchen Gefälle, ſande 


Altars, feinen Götzen Vögel, Wiewodhl die verlir 
Digern unter den Juden dazu riethen , dag über 1 
frechen Beleidiger auf geſebliche Weiſe Kiage gem 
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ürde, fo vermochten fie Doch wicht dem Yuflaufe 
yder Parteyen zuvorzufommen, da die Juden zum 
ortesdienfte, deren Feinde aber, die den Urheber 
r Unordnung angeitiftet hatten, zu deſſen Verthei⸗ 
gung verfammlet waren. Zwar eilte Jucundus, 
efehlshaber der römischen Reuterey, herbey, befahl 
ich das ſamiſche Gefaß weg zu nehmen; als aber 
e Juden ſahen, daß er wider die Sorer nichts 
rmochte, nahmen fie das Geſetzbuch aus der Sy⸗ 
igoge, und gingen damit nach Narbata, einem 
rte, der gegen dren Stunden Weges von Cäſarea 
tfernt lag. Zwölf der Angefehenften begaben ſich 
ıh Samaria, um Beſchwerde wider ihre Feinde 
y Florus anzubringen, weicher fie in Bande legen 
‚6, ohne andern Vorwand, als weil fie das Geſetz⸗ 
ch aus Cäfarea weggeführt hätten. 

8. Diejes Vetragen des Landpfegers erbitterte 
e Einwohner von Jeruſalem, doch hielten fie 
ren Zorn zurück. Nun aber kam Befehl von ihm, 
s dem Schage des Tempels ſiebzehn Talente, für 
rgewandte  Bedürfniffe des Kaiſers, zu fenden. 
ad Volk, welches diefe Forderung als angedrohten 
mpelraub auſah, ſtrömte zur heiligen Stätte, 
ıt lauten Klagen wider Florus; indeffen einige, 
it fchalkhaftem Muthe, einen Korb umbertragend , 
moien für ihn, als für einen dürftigen Bettler, 
mmieten, 

9. Zürnend zog er mit dem Fußvolk und der 
euteren gen Jeruſalem, unfühnbar den Bemühun- 
n, fo man anwandte, feinen Grimm durch ehrer⸗ 
etiges Betragen zu fühnen. Den Tag nach feiner 
atunft erfchien er auf dem Richtſtuhl, und begehrte 
n den Häuptern ded Voltes die Auslieferung derer, 
ihn beichimpfet hätten. Als jene diefem Antrage 
ıszubengen fuchten , gerieth er in Wuth, und befahl 
n Soldaten einen Theil der Stadt zu plündern, 
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und jeden zu ermorden, der ihnen begegnes mit. 
Die Soldaten führten wütbend den würbens Se 
fehl ans. Doch brachten Ge auch einige bern, 
welche ihnen die gemaſſigſten zu feom ſchiena ⸗ 
Gefangne zum Landpfleger, melcher fc. im 


Ion ant., ji jad. unter dieſen Juden römiſche Mitter waren, ges 


” und frensigen lies. 

10, Eben ist hielt fih Berentiee, währe: ix 
Bruder Agrippa eine Reiſe nach Aegopten mut 
nommen, zu Jeruſalem auf⸗ fich dort eines Gelähis 
zn entledisen. Dicke fandıe mehrmal Henrik 


ihrer Leibwache an Florus, mit inuändigen Sum, | 


doch endlich von ımmer fortdaurenden Granfamfat 
abzulaſſen⸗ worauf er fo menig achtete, si de 
Soldaten nicht nur manchmal vor ihren Augen it 
Zantslente mitbandelten, und mordeien, ſonden 
fogar ſie ſelbſt eirmal getödter bätten. wenn je 
nicht deren Händen entrinnend ihren RPalla erreidt 
hätte. Dennoch wagte He ein, füch fichend: mi 
bloſſen Füſſen, vor den Richtſtubl des Landpfeger 
hinzuwerfen, der ihr aber kein Berör gab; ja— 
nicht ohne Sefa:r des Lebens kebrte ne wieder beu. 

11. Den folgenden Tag ſammlete ſich darier⸗ 


weiſe das Volk, und von Erbitterung der Gcmüte | 


mar das änferiie au erwarten. Dennoch acası cd 
den Hobenprieitern und den Aelteſten ge noch dick 
mal zu ſtillen. Darauf lieh der Landpfleger die 
Häupter der Statıen vor fich fodern, zeiate Ti 
trauen. und verlangte, das Volk ſollte, zum Ze⸗ 
chen, das es feinen Einn geändert babe, mei 
Cohorten ent:egen geben, welche er ven Gafartı 
anrücker ließ. Indeß Picie Männer das Boll u 
Vorbofe ded Tempels verjummleten , um es zu Dick 
Schritte zu vermögen, ſandte Florus beimlihe 
Befchl an die Hauptleute bender Eovorten , die 3? 
den nicht zu begrüften, falls aber dieſen cin DA 


| 
| 


| 


’ 
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oider ihn entfahren möchte, die Soldaten über fie 
erfallen gu laſſen. 

12. Den Hänptern Iſraels gelang es nicht Teicht , 
as Volk zu bewegen, fih dem Anfinnen des Rö— 
ners zu fügen. Es weigerte ſich defien, bis jeder 
Briefter, jeder, welcher dem Tempeldienite gewidmer 
var, in feftliches Gewand ſich kleidete, die heiligen 
Befäffe hervorgetragen wurden , die zum Gottesdienfte 
teordneren Eänger und Tonfpieler, jeder mit dem 
Berkzeuge feiner Kunit, ja die Hohenprieſter mit 
Ache auf den Häuptern, mit zerriſſenen Gewanden, 
md entblößter Bruſt erichienen, und bev allem, was 
veilig it, die Bürger anfichiten, dem Verlangen 
es Landpflegers Genüge zu thun. So bewegten fie 
»as Volt, daß es ihnen Gehör gab, thaten zugleich 
venen, weiche zum Aufruhr geneigt waren, theils 
mech Würde ihrer Perfon und ihres Amts Eine 
valt, theils durch ernſtes Dräuen; ſtellten ſich dann 
in die Spitze der nun folgſamen Menge, und zogen 
sen Cohorten entgegen. Sie begrüßten als fie ih⸗ 
ven naheren, die Römer. Als aber diefe den Gruß 
ver Juden nicht erwicderten, da erichollen, von 
Seiten derjenigen, welche fchon auf Aufruhr geſon⸗ 
en hatten, Tante Schmähungen wider Fiorus. 
Sogleich fiel das Fußvolk fie an, mit den Schaften 
ver Speere auf tie jchlagend, und der flichenden 
iele wurden zertreten unter den Hufen der Reuter, 
Beit mehr als von den Römern erfchlagen wurden, 
verloren das Leben im Gedränge, vorzüglich in den 
Ehoren von Zerufalem, 

13, Florus wollte num des Tempels fich bemäch⸗ 
igen, aber das Volt auf den Strafen, und vice, 
d von den flachen Dächern Steine auf die Römer 
varfen, zwangen ihn zum Weichen, 

"44. Die Aufrührer zerbrachen daranf den Säu⸗ 
‚engang, welcher durch die Luft aus der Burg An⸗ 
3 
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tonia zum Tempel führte. Dadurch emtsing Im 
Landpfleger ter schofic Naub des Schases; a a 
rief die Häupter des Bells, uud erflärıc, a iM 
verliche zwar die Etadt, wollte ihnen abı ar 
dic Aufrübrer fo viele Eoborien lacſen, as ak 
sehren möchten. Rur cine baten fie ch aus. moi 
feinen Autheil au deu biutigen Ereiguiien gie 
hatte. Er lich fe ihnen, und zog mir dem ah 
Heer, gen Eälarca, 

15. Sowohl Florus von feiner Ecite. als nf 
De Häupter der Ration — denen Beresicc ib > 
geiellete — gaben dem Statthalter Err:cas Berif 
vom Geſchehenen. Dieier beichlon, mir Zujsches 
feines Ratos, ch er mic dem Heer’ aufibräche, ciad 
verkündigen Dann gen Scraialem zw ſenden, MM 
alles genau erfunden, und ibm berichten ſollt⸗, Eu 
Daupiman ward gefandt, begegnete in Jamma NM 
Agrirpa, der fo chen aus Aezopten beim kam, m) 
erzäblte ihm die Veranlafung und den Zweck iii 
Reiſe. 

16. Auch die Hohenprieñer und die Oberften de 
Volkes waren dort, den Agrippa zu bewillkonmen 
and ſich mit ibm, über die gefährdete Lage des Ds 
terlandes, zu berathichlagen. 

47. Der Hauptmann reife mir Agrippa 46 
Serufalem. Beyde wurden, jeter mir dem ihn ge⸗ 
bübrenden Anſtaude, vom Bolt empfangen; uud a 
ſchollen gleich laute Klagen wider ven Landrkae: 
fo fchien doch der Hauptmann zufrieden mü MM 
Geſinnung des Volkes, weiches, nur Einmit | 
nend, den Römern fich ergeben zeigte. Erbin 
Volke im einer öffentlichen Rede gutes .Zeusir : 
nicht ohne Ermahnung, bezeigte der Gottheit N Ä 
Tempels feine Verehrung, und kehrte zurüd || 
Antiochia. Ä 
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18. Agrippa bielt das Volk ab von einer ſchon 
befchloßnen Gefandfchaft an den Kaifer, weit er fih 
von Nero Feines guten Erfolgs eıner auch noch fo 
gerechten Anklage verſah. Dagegen ermahnte er ſei⸗ 
ne unglücklichen Zandsiente zur Ruhe, und bewog 
fie den Gang, weldyer von der Burg zum Tempel 
führte, wieder berzuftellen, und in Zahlung der 
rückſtändigen Abgaben an die Römer zu willigen. 
In wenigen Tagen ward der ganze Rüditand ber 
richtiger. 

419. Als aber darauf Agrippa den Rath gab, 
ſich vorläufig, in Erwartung eines andern Land» 
pflegers, dem Florus zu unterwerfen; auf Einmal 


ward da Yas Voik entzündet, Schmahungen rief es Tas; de beile 
dem Könige zu, bieß ihn die Stadt räumen; ja es Se 
wurden auch Steine wider ihn geworfen. Er reifie Br. 0. 


zurück in die Länder feiner Herrſchaft. 

20. Obſchon die Hohenprieiter, die Aelteſten des 
Volles, und die verſtändigſten der Nation, fo ge⸗ 
kränkt fie auch durch das ciferne und biutige Joch 
fi) fühlen mußten, dennoch das Wehe eines fo un. 
gleichen Krieges wider die Zpranney der Welt gern 
abgewendet hätten, fo vermochten fie doch nichts ge» 
gen die erlitierte Menge eines im höchſten Grade 
beleidigen Volkes, welches dazu noch entflammt 
ward durch die fogenanunten Zeloten, ( Eiferer.) die 
das Wohl des Vaterlands und die Ehre Gottes im 
-Munde führend, das Vaterland ins Verderben ſtürz⸗ 
sen, undefich durch Ihr ganzes eigennüßiges, heillo⸗ 
ſes Betragen, der Religion, für die fie zu eifern 
vorgaben, fo unmürdig zeigten. Wir werden dieſes 
Sezücht näher Tonnen Ternen. 

21. Ich brecye hier die Erzählung der öffent. 
Kchen, anigt fchaudervollen Angelegendeiten des jü⸗ 
Bifchen Volkes ab. um im folgenden Theile, fo Gott 
win, dieien Faden wieder anzufnüpfen. Verlaſſen 
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nun den Schauplas MS Wehe, welches die Gerichte 
Gottes über Sein ehmals fo begnadigtes, dam A 
oft aewarntes Volk berbeyführten,, und {ndes ww 
be beyden heiligen Apoftel auf, welche eben in kam 
errlichen Ziele ihrer irdifchen Laufbahn nahte, 


LXXXV, 


4, Wann der heilige Paulus zum gmenten va 

estenmal, und der beilige Petrus, von dem Mit 

nicht wiffen , wie oft er in Rom geweſen, auch ins 

Vegtenmale dort bingefommen, das läßt fich wi 
"auf einen Monat, und wohl auch nicht mit Gewij⸗ 
heit auf ein Jahr beitimmen, 

2, Aus dem Stillſchweigen des heiligen Bann 
vom Apoitel Petrus, in den Briefen, fo jener mäb 
rend feiner eriten Gefangenfchaft fchrieb, wird d 
wenigſtens fehr wahrſcheinlich, daB dieſer nicht is 
Rom war, als jene Briefe nefchrieben wurden. 

3. Da der Apoitel der Heiden im Jahre 63 Rem 
verließ, dann nach Jeruſalem reifte, die Gemeines 
Griechenlands und Klein -Afiens befuchte, den Tin« 
tbens zu Ephefus, in Kreta den Tirus als Bifchef 
einjeste, dann einen Winter zu Nikopolis bleiber 
wollte, fo kann er nicht wohl vor dem Jahre 0 
zum zweytenmal nach Rom gekommen ſeyn ; vieleicht 
aber auch erſt im Jahre 66. 


en — 
- — — — — —— — 


4. Ob er, als er dorthin kam, das Haupt Mt 


Apoſtel dort gefunden? Oder ob beyde ſich in 3 
Dios. Corinth. Finth begegneten, (mie der heilige Dionnfind, 9 
er fchof zu Korinch, im zweyten Jahrhunderte ben) 


kecl. Hist. 11, , . 
2 tet) und beyde ſelbander nah Rom reifen? 


— 11 m nn 
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Aft fich zwar nicht mit Gewißheit befimmen, doch 
# des chrmürdigen Bifchofed Zeugniß, ba er fo bald 
achher, und zu Korinth Ichte 2 von groffem Ge⸗ 
ichte. 

5. Der heilige Paulus hatte zu Antiochia, 
wahrſcheinlich iſt vom piſidiſchen Antiochia die Rede) 
i Itonien, und zu Lyſtra, viele Verſolgungen und 
eiden erduldet, aus denen allen ihn der HErr er⸗2. Tim II, 
ſete; er hatte Trophimus zu Milet frank zurück. — W. m 
elaſſen, war, wie fcheint, über Troas nach Korinth " 
treifet, wo er den Eraſtus, der Schatzmeiſter diefer 2. zim. ıv, 2a, 
Stadt war, zurücklteß, und hatte vom dort aus feine aim avi. zu 
teife nach Rom fortgefest. 

6. Ehrwürdige Schriftſteller erzäblen, Simon 
er Zauberer babe, zur Zeit als bende Apoſtel in - 
tom waren, dem Nero verheißen, yor feinen Augen 
m Himmel zu fahren, und fen auch mürklich, 
arch Hülfe böfer Geiſter, erhoben worden, Aber, 
af bender Apoſtel Anrufung des Namens Fein 
hriſti, fen er bewabaefaflen, man babe ihn fehr 
legt davon getragen, und aus Schmerz und 
scham babe er fich darauf von einer Höhe herab . 
ſtürzt · und auf diefe Weife fich nerödtet. 

7. Dafi Nero ein unfinniger Berehrer der Zau⸗ 
ren war, fo daß er dem beswungnen Tiridates, 
Önige von Armenien, das eroberte Reich wieder- 
:acben, weil diefer Zauberfünite trieb, und in fols 
en ihn unterrichten follen, bezeuget Plinius. 
wetonius ergäblt, es habe einer fich, als ein neuer Natur, Hirt. 
karus, vor Nero in der Luft erhoben, fen aber 
rabgeftürst, und habe jenen mir feinem Blute be 
‚et. Endlich erzählt cin gleichzeitiger heidniſcher Soc 
chriftſteller, Dio Chryſoſtomus, den Veſpaſian 
id Trajan ſehr ehrten, Nero habe lange Zeit 
nen Menſchen an feinem Hofe ernährt, welcher Dia Chr 
H anheiſchig gemacht , daß er fliegen wollte, 
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8. Die vereinten Zeugniffe des Arnebins, (kt 
dritten Jahrbunderts 


gegen das Ende des bläber) 
des beiligen Eyriäns von Formfalem - des belise 
Ambrofins, des heiligen Auguſtinus, des Timer 
tus, des Sulpicius Severus, und andre Edit 
Keßer , erlauben mir nicht dieſe Geſchichte ii &% 
mons mis Stillſchweigen voruber zu schen, rät 
ich auch nıcht verſchweigen darf, daß weder Erlt 
hius, noch Die früher als jene Bäter Ichenic Ki 
Iigen Juſtinus und Irenans, noch auch Teils 
mus, welche des Gimons erwähnen, wen Mc | 
Fluge etwas berichten. 

9. Dem ſey, wie ibm wolle, fe begreift ma 
leicht, wie auch ohne ciuen fo aufererdentliche 
Anlaß, die heiligen Adoſel, zu Rem, mo ci m 
allen Laiern und Greueln, mit welchen die geist 
kenſte Menichheit je behaftet war, wimmelte, ar 
acfeinder und vertolger wertca muſten, ne, meld 
Hei:igteit des Lebens übten und lehrten; zu Im 
wo der Baum des Lebens, gepflanzt von Per 
dinn von Paulus begoſſen, ſchon fe viele und k 
berrliche ärudıe trug; zu Rom, wo der lanerkt 
tee und graufumme allee Tyrannen, weicher cs rer⸗ 
dienie, unter den Beherrſcherr Roms das ceriie I 
ſpiel oftent:iher Chrificnnerfsigung zu geben, id 
ipon fo laut und mit jo mnerbörter Ward, MM 
oder zwey Fahre vorger, wider die Ehrifien erklan 
batte. 

10. Es wird erzählt, die Gcmeine zu Am 
babe nach dieſem Ereigniſſe, den Apoſtel Par 
flehentlich gebeten, ſich der Rache des erzurus 
Nero zu eniziebin, und cr babe ſich würklich le 
Nacht auf den Weg begeben; aber vor dem Ih 
fen ibm unfer Heiland erſchienen, als wole 3 
die Stadt hineingehen. Auf die Frage Seines P 
gers: HErr, wo uchH Du bin? Habe der 64 
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ottes geantwortet: „Ich gebe nach Rom, um Mich 

abermal frenzigen zu laffen.“ Dem Apoftel fen der 

‚inn diefer Worte nicht entgangen; er fen umge 

brt, babe den Gläubigen dieſes Geficht erzählt, |mbrosius 

ad fen gleich darauf in Verhaft genommen worden. : 
141. Der heilige Paulus fol fich den Zorn des 

ero vorzüglich dadurch zugezogen haben, daß er 

ne feiner Benfchläferinnen, welche darauf dem un⸗ 

ufchen Umgange mit dem Kaifer entſagt, und 

fen Dberfchenfen,, sum Glauben befehrt habe,  Chrysostom, 
12. Bende Apoftel follen zu Nom Weiffagungen 

fprochen haben, welche die Gemeine daielbit auf- 

wahrte, und unter denen auch eine fich befand, 

| welcher das vielfältige Wehe, das der jüdiſchen versignm de 

ation bevorftand, in ftarfen Zügen gefchildert war, IV, zı. 
13. Phlegon, ein beidnifcher Schriftſteller, der 

ir Zeit des Kaifers Hadrianns, obngefähr ein bal- 

3 Jahrhundert nach dem Tode der Apoitel blühete, 

ıt Jahrbücher gefchrieben, in denen der Wunder, Ode] sontr 

Petrus zu Rom getban, erwähnet worden. 


- LXXXVL 


E⸗ erhellet aus dem zweyten Sendſchreiben des 
iligen Petrus, daß er es nicht lange vor feinem 
ode ſchrieb; wahrſcheinlich zu Rom, vieleicht in .2. Vetr I, 14. 
anden. 
2. Aus den Worten: „Dies iſt der andre Brief, 
den ich an euch ſchreibe, ihr Geliebten!“ ſehen r — UI,1. 
ir, daß dieſes Sendſchreiben, gleich dem erſten, 
mächſt gerichte war an die Gläubigen aus den 
uden, welche zerſtreuet lebten, in Pontus, Gala- 
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1.9.1, 1. tien, Kappadocien, der Provinz Aie, mad in fi 


thenien. 

3. Er warnt wider falſche Lebren; erinu u 
kräftige Erweiſe der Wabrbeit: entkräftet and Kos 
zum voraus künftige Irrlehren, indem er 1 
beifage: eine deño Fräftigere Mate, Ba 
durch Eingebung 2:5 beiligen Geiſtes verlichen mt: 
und der vorkeringefindi re Irrthum, wenn cr m 
erſcheint, durch dieſe Erſcheinung ſelb, wider i@ 
nen Willen, fir die Wahrheit zeugt. 

4. Alſo lautet dieſer Brief: 

„Simon Perıus, ein Knecht und Apotcl Jh 
„Chriſti, an die, welche mit uns denfelben tbeurts 
„Glauben empfanaen baben, in der Gerechrigtet 
„uajers Gottes und Heilandes Jeſu Chriſti: Guade 
„ſey euch, und Fried' in Fülle, in der Erfenntaif 
p Sottes und Jeſu uniers HErrn! (dNach der Dur 
gata: „Und des Heilandes Jeſu Christi. ) 

5. „So wie Eeine gottliche Mache uns de 
„ſchenket bat alles, mas zum Leben und zur Gou— 
„ie. teit dienet, in der Erfenntnik Desieniven - TE 
„uns berufen bat durch Seine Herrlichkeit und Kraft 
„(wodurch und geſchenket worden die gruriee 
„und keſtlichſen Verbiifungen , auf dag ihr durd 
„Diefeiben theichaft werdet der göttlichen Hair: 
dem ibr flichet vom Verderben der Lüſte die 

Welt) 410 ſellet auch ibr, mir Anwendung 
„ Mutes Eifers, in eurem Glauben, Tugend er—⸗ 
„weſſen, in der Tugend, Erkenntniß; in der it 
„fenatniß Enthaltſamkeit; in der Entbaltiantat: 
Weduld: ia der Geduid, Gottesfurcht; in der Get⸗ 
„tesfurät, die bruderliche Liebe; in der brüderlich 
„Lebe, de“ Callseme.ne’„R.che. Wofern ibr Tier 
„Ten, be ‚ und in Fülle fi fie habt , fo werden ſie eud 
ach: uf i, noch ohne „rüchte Lxffen, in der Erfenat 
zuiß unzers PErru Jeſu Chriſti. Bey wen dB 
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efe Dinge nicht find, der ift blind, Fursfichtig, *) 
id bat vergeflen die Reinigung feitter vorigen 
ünden. Darum, Brüder, ſtrebet deflo mehr, 
ren Beruf und eure Erwählung au fichern durch 
te Werke.“ (Die Worte: „durch gute Werfe« 
nicht nur die Vulgata, fondern auch, wie Gro⸗ 
‚ bezeugt , viele griechifche Handfchriften ,. ob fie 
h in den gedrudten griechifchen Eremplarien 
en. Daß fie nicht überflüffig fenn, fondern viel- 
r des groſſen Apoftels fehr würdig, bedarf wohl 
er Erinnerung. ) „Deun wenn ihr folches thut, 
rder ihre nimmer des Zield verfehlen; und in 
chem Maaße wird euch gewähret werden der Ein- 
ng in das ewige Reich unfers HErrn und Hei- 
aides Jeſu Chriſti. 

6. „Darum werd ich nicht verſäumen euch immer 
erinnern an dieſe Dinge, obſchon ihr ſie wiſſet, 
d befeſtiget ſeyd in der euch gegenwärtigen 
ahrheit. Denn ich achte es für recht, ſo lang 
ı in dieſer Hütte bin, euch durch Erinnerung zu 
veden, wiſſend, daß ich meine Hütte bald able» 
n werde, wie auch unier Herr Jeſus Chriſtus 
r offenbaret bat, Ich will aber fireben, daß 





) „Runfichtie" ( uvwralın ) Die Yulaata hat: Mana 
tentans , (tappend mit der Hand) welhes einen fehr ſchönen 
Einn gibt, aber von der Urſchriſft abweicht. Der Avoftel 
will, glaube ih, uam: Gin feier, der durch ungött⸗ 
liches Leben die In der Taufe erbaltne Gnade Gottes verſcherzet 
bat, iſt blind aeworden tie bimmtiihe Dinge, obſchon er 
deſſen nicht gewahr werden will, blinzet mit den Angen des 
Geiſter, (denn das drückt eigentiich das Wort UUwWTaley 
aus) und wähnt die geiftigen Gegenſtände verbalten ſich fü, 
wie fein blödee Geiſtesblick fe ihm zeigt, weil uihn, mit der 
Gnade , die höhere Erleuchruna verlieh. 
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nipr, nad meinem Siuicheiden , immerdar ik 
» Dinge möget im Gedächtniß baden. Deus nid 
„ Nunreich erionnenen Mäbrchen nachgehend, kakı 
„mir ench fund gethan die Kraft und Gegcam ‘) 
„unfers Herrn Fein Ebriki, fondern ind ir 
„ieugen geweien Seiner Hoheit. Denn won Eu 
„dem Barer empfſing Er Ehre uud Breis, als mai 
„aus herrlichem Glanze über Ihm die Grimme Ihe: 
„Dies it Mein geliebter Sohn, an Dem Ich Ball 
„gefallen habe. Und diefe Erimme borten wir mu 
„Himmel über Ihn kommen, als wır waam 
„Ihm auf dem beiligen Berge. Und wir babe cı 
nfeheres,, *) ein propbetiiches Wort, md ihr ei 





%) „Geenwart " Dat griechiſche WALSTIE Iebeutrt Ber» 
wart, und Anfınft, drüdt aber and mehr amt. Eo brik 
der von claſſiſchen Ecdrütfiellern gebrauchte Außtend praeseıs 
numen niht Me} gegenwärtige » tcutern machtige, werfen 
Gettbeit. Der Aroſtel bat, wo ich nacht irre, Ne Srakın 
weiſungen im Einn, durch welche Zei Edi Sid 3 
Sohn Gottes efenbarte; dur welche auch Gen Bater 
verherrlichte. 


*) „ein feflere “ Ich kan much nicht beruhigen ben den Zell: 
gungen, welche den Apoſtel fagen laſſen, das Wort der Pre: 


vheten fen feiter als die Erimme Gottes, ve er au WI | 


heiligen Berge gebert hatte. Er redet nicht mit nah zußt, 
febrten Juden, fontern mit Chriſten. Wiarım jeltte nicht I} 
Wort feſteres hier, wie fo of auch von wm} geiierit, mr 
Ber Nerftärfung wegen die Gorm ber eraleichumg erbalteı 
haben? Sonach ftünte feftered, ſtatt ſebr fehl. Oder — ei 
. ib geſtehe, daß dieſe Autiegung des Gretins mir nah MT 
genüget — Der Avoſtel will ſagen: „Auch haben we td 
vrophetiſche Wort nun um fo viel feler " da cd mil 
durch die Grfilfluna an Jeſu befräftiger worden De m 
Giiüben Worte (einen mir, deindert Dura dal xal ⸗ 


Ducch dem Mitifel FOR , Died El sag matürkich zu ui® 


en 





s 
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„mohl, dag ihr daranf achtet, als auf eine Leuchte, 
„die da fcheinet an einem düftern Ort, bis der Tag 
„anbrehe, und der Morgenftern aufgeh’ in eurem 
„Herzen. Und wiſſet zuvörderfii, das Feine Weiffa- 
„gung der Schrift aus eigner Dentung *) gefchicht; 
„denn nicht auf Willen der Menichen ward ie eine 
n Weiſſagung gefprorhen, fondern die heiligen Men⸗ 
„chen Gottes haben gereder, getrieben von dem 
» beiligen Geiſt. 


7. „Es maren aber auch falfche Bropbeten unter 
„dem Volk, wie auch ſeyn werden unter euch, fal- 
„fche Lehrer, welche Irrlehren des Verderbens ein- 
„führen, den Herren, Der fie erfaufet bat, ver- 
„leugnen, über fich felbit aber fchnelles Verderben 
„führen werden. Und viele werden ihren Unzüchtig- 
„Seiten nachgeben, durch welche der Weg der Wahr⸗ 
„beit wird verläftere werden. Und babfüchtig wer- 
„den fie, durch erfonnene Lehren, Erwerb an euch 
„machen, fie, deren Urtheil fchon vorlängft. nicht 
„fäumt, deren Verderben nicht fchlummert! Denn 
„fo Bott der Engel, die gefündigt gaben, nicht. ver- 
„ſchonte, fondern in Banden der Finfterniß fie hin⸗ 
„abitürzgend, der Hölle, zum Bericht fie gu bewah- 


Ka) ixone Prßaud]egen Tv ep ]mor 

K. Auch ſcheint mir tie gleich 
ſolgende —S 8 prophetiihen Worts mit einer 
Leuchte, die an einem düſtern Orte ſcheint, der gewöhnlichen 
Yullegung nicht gunſtig 


) Grotius billigt ed, dahman flatt E7TJAUEE , EITNAU- 

_ CEOAC leſe. Jenes heißt Deutung , diefed Ankunft, Herkunft. 

Sonach würde der Einn (mn: Nicht auf eignen Ruf des 
Grovheten Fommt die Weiſſagung, fondern u. f. w. 


2 Yerr.Ih 


C Met. 
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„ren übergab; und ſo er nicht verfchente der dis 
„Welt, fondern Noab, den Herold der Beradrig 
„tigfeit, felb achten bebütere , dic licherichwenuum 
„aber über die Welt der Gottloien Lomma ie: 
„und fo Er die Städte Sodom und GBomemiı 
„Aiche Segend zur Bertilgung ſie verdammte. 38 
„Benipiel Fünftiser Gottloſen, Den gerechten du 
„aber, der tief aefränfer ward Durch den uuızkida 
„Mandel der Muchlofen, erreitste: (denn dice 
„®erechte , da er unter ihnen wobnte, marierit ki 
pallem, mas er fah und hörte, von Tag zu Zar 
„feine gerechte Ecele, wegen ihrer frerienden Sc: 
te) &o weiß der HErr die Frommen der Aatch- 
„tung au entreigen , die Ungcrechren aber, anf im 
„Tag des Gerichts zu bewahren, daßñ sie acira: 


„merden; vorzüglich folche, weiche den beickıs 


„Lünen des Fleiiches nachwandeln, und die Kr- 
nichaft verachten » vermeſſen find , ſelbnüchtig md: 
„erzittern die Gemwalten zu läſtern: da doch Me Ei- 
ngel, aröfler an Krafı und an Macht . fein Iärterati 
„Urtbeil wider fie ausinrechen. *?_ ber une nn 
„mie unvernünftige Tbiere , dic geboren werden sum 
„gang und zur Verzehrung, fie läſtern, mas k 


) Die Meinunagen ſind gerheilt, eb Ber ara Apeie m 
Fänterern Jein Ehrifii, Dem „.ulle Gewalt ım Kimd ı? 
„auf Erden geaeben ward," oder von velawa red, TAN 
wider die Engel laficrn; oder erdlich ven denm, Mr de kiün 
wider tie griſtliche oder wider Pie meltliche Geralern cr 
Erden. Mich dunfet Me Rüge tes beiligen Petr art 
im allaemeinen den treten Zrol; ſolder, weiche ja wit a 
wider alle aot: lice und meniſchuche, geintiche mi ie! 
Gewalt erheven Eiten, nur ibren vLuiten irehnen, Arm 

der Gotter beaen , und Segierden de3 Tiiehel. As china? 
kat ſich eben zu unfcer Zeit Mer Bent eäcnher: — d 
Enael ehren Me Drtnimgen Gotteö auf Erden. 
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ht kennen, merden zu nichte werden in ihrem 
erderben, und den Lohn der Ungerechtigkeit da- 
nm tragen. Sie achten für Wolluſt den üppigen 
enuß Eines Tages, find Schantfleden und Schen- 
le, prangen ın ihren Trügen, fchmanfen mit 
ſch, *) haben Augen voll Ehebruchs, laſſen nicht 
uren ihrem Frevel, werfen Lockſpeiſe den fchwan- 
nden Seelen, baben einen in Künſten der Hab- 
ht geübten Sinn, find Kinder des Fluchs, Wel- 
e umber irren, da fie verlaffen haben den graden 
fad; gehen einher auf dem Wege Balaam’s des 
ohne? Boſor, dem da gefiel der Lohn der Unge⸗ 
hrigfeit, und der feiner Verkehrtheit wegen Ver⸗ 
eis erhielt. Das fprachlofe Laſtthier redete ihn 
ı mit Stimme des Menfchen, und that Einhalt 
m Wabnfinne des Propheten. Diefe find waſſer⸗ 
fe Quellen, Nebel, die vom Wirbelwinde umye- 
sieben werden, denen nächtlihe Finſterniß im 
wigfeit vorbehalten wird. Denn indem fie eitlen 
chwulſt reden, locken fie zu fleifchlichen Begier- 
m und zur Anzucht, folche, die für eine kurze 
eit diejenigen, welche im Irrthum wandeln, 
rmicden hatten. Denn fie verbeißen ihnen Frei- 
it, find aber felbit Knechte des Verderbens; 


nn von wen jemand überwinden ward, dem’ 


ard er auch umnterischt. Denn fo fie entrannen 
m Unflath der Welt, durch die Erfenntniß des 
‚Eren und Heilandes Jeſu Chriſti, von jenem 





*») „prangen in Trügen, fa.manfen mit ench “ Der Verfaffer der 
Vulgata ſcheint ſtatt 27ralasc , AYRTTaıs seleien, 
und es mit dem folgenden verbunden zu haben ; dann würde 
e& heiſen: „Brüſten ſich bey den Liebesmiahlen, ſchmauſend 
„mis euch.“ und diefe Lebart der Wulgata iſt ohne Zweiſel 
Die wahre, wie erbellet aus Jud. 12, 


Zi 
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„aber wieder behaftet, überwunden wurden, fo wurd 
„mit ihnen das Ichte Ärger als das erſte. Dem es 
„wäre ihnen beffer, daß fie den Pfad der Gerecti⸗⸗ 
„keit nicht erfannt hätten, als daß fie, nach hide 
„Erfenntniß, fich wieder abwenden von dem ih 
„aegebnen heiligen Gebot. Es iſt ihnen ergamdı 
„nad dem wahren Sprüchworte: Der Hund malt 
»fich wieder zu dem, was cr gefpicen hat / und W 
» Sau, wenn fie abgefchwenımer worden, wälzet 16 
„wieder ın den Kotb. 

8. „Dies if nun der zweete meiner Briefe, I 
nich euch fchreibe, in denen ich durch Erinnerns 


„erwede euren lautren Sınn, auf daß ihr mist 


„eingedenk feun der vordem von den heiligen Pro 

„pheten seiprochnen Worte, und unſers wchets, 

„die wir ind Apoſtel des HErrn und Heilandes. 
9, „Miffer zuvörderſt, dab da kommen werden, 


„am Ende der Tage, höhnende ESpötter, die da 


„werden einhergehen nach eignen Lürten, und ſagen: 
no it die Verbeifung Seiner Zutunft? Senuden 
„die Väter enfchlicfen, bleibt in alles , wie ch mar von 
„Anbesinn der Echipung ! Denn es entgebet ibn, 
„mit ihrem Willen, das die Himmel vorlängf da 
„waren, und die Erde, welche aus Waſſern bervor- 
„Fam, und in Waſſern beiteht , durch Gottes Wort, 
„» daher die damalige Welt; von den Waflern uber 
„ſchwemmet, unterging; daß aber die igigen Him 
nmel und die Erd’ anf gleiche Weile dem Feucr 
„aufbewahrer find, und vorbehalten bleiben dem 
„Tage des Gerichts und des Verderbens der go'tlo— 
„fen Menſchen. Euch aber, ihr Geliebten, mule 
„das Eine nicht entgehen, dag Ein Tag vor der 
„Herrn iſt wie Taufend Fahr, und Taniend Fabrt 
„wie Ein Tag. Der HErr ver:seucht nicht die Ver. 
»beigung, wie einige es für Verzug halten, fonder 
„Er iſt langmüthig gegen uns, und will nicht du 


— — — — — 
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'emand verderbe, fondern dag fich alle zur Buſſe 
venden. Es wird aber fommen der Tag des Herrn 
ils ein Dieb, an weichem die Himmel faufend da- 
yin fahren, und die lodernden Elemente füllen auf- 
zelöfer , und die Erde verbrannt werden, mit ihren 
Werken. Da num alle diefe Dinge follen aufgelöfet 
werden, wie fehr gesiemet ed euch in beifigem 
Wandel zu Ieben, und in Gottieligkeit ! au harren 
und zu verlangen der Zufunft jenes Tages des 
Herren, an welchem die flammenden Himmel zer⸗ 
gehen ‚' und fchnelsen werden die Iodernden Ele⸗ 
mente! *) Wir aber barren neuer Himmel, und 
einer neuen Erde, nah Seine Berbeißung, Mm 
Sichen Berechrigfeit wohnen wird. 


10. „Nun dann, ihr Geliebten, da ihr folcher 
Dinge barret, fo beitreber euch, fonder Fleden 
and tadellos vor Ihm erfunden zu werden, im 
Friede, und achtet die Geduld unfers Herrn für 
re Geligfeit, gleichwie unfer geliebter Bruder 
Baulus, nach der ihm gegebnen Weisheit, euch 
jefchrieben bat, wie auch in allen feinen Briefen, 
in welchen er von diesen Dingen redet, und in 
denen einige Stellen ſchwer zu verfichen find, welche 
die ungelchrigen umd Teichtfinnigen, wie fie auch 
mit den andern Schriften thun, zu ihrem eignen 


N) Der Ausdruck Simmel, die Himmel, wird von den heiligen 
Schriftſtellern dreufach angewantt ; auf ben Luftbimmel; auf 
den Eternenhimmel; auf den Wobnfiß der Engel und Ge⸗ 
rechten, wo fi Gott in Jeſu Ehrifto ihnen offenbart. Diefen 


nennt Klopſtock den Schauplatz der Dffenbarungen Gottes; den _ 


Eteenenbimmei, oder was wir die Wels nenn, des 
Echauplatz der Erbarmungen Gottes. 


N 
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„Verderben verdreben. *) Ihr aber, Gelichte, N 
„ts cuch zuvor fund getban worden, fo hütet cad. 
„dag ihr nicht durch den Trug der Muchlofen , femzt 
„ihnen hingeriſſen, aus eurem feiten Etante rn. 
„Wachſet in d:r Gnade und in der Erkenntnij % 
„fu Chriſti. Ihm ſey Ehre, nun und am Tage Mi 
„Ewigkeit! Amen, “ 

14, Welcher würdige Abſchied des erſten, mm 
Sohne Gottes Selbſt ernannten Oberbirten, it die 
fes göttliche Sendichreiben ! 





*) Dieſe Stelle ik in mele als Einer Rüde merkourdu 
Der Avoıtel Perrud fest ſchon Die Zendicdreiben des beine 
Paulus den andern göttlichen Edriften gleich. Ta er im 
von einem dieſer Sendſchreiben beſonders, als an ckm N 
gerichtet ſpricht, am welche er ſelbſt schreibt, so kann er m“ 
den Brief an die Hebräer meinen; und man fam av MM 
Stelle ald cinen Erweis anſehen, daß Dee Brief an die Her 
von Paulus verfaßt worden. Auch ermahnt Paulus vorzistt 
die Hebraer, wie Petrus ın diem Briefe, zum feſten 3& 
ande im wahren Glauben. Das groſſe Vor, ſo Petrus der 
Schriſten des „geliebten Brudas Paulus gibt, weichet 
einen Fehltritt von ihm ſtark gerunet hatte, würde der Dematt 
des Perrus, die dem DOberhaupte der Kirche ſo wohl antınd 
zu aroſſer Ehre gereichen, wenn nicht die Deilimen Avand unt 
jedes Lob, über jede Ehre dieſer Art weit erhaben warm 
fie, welche vom Geifte der heiligſten Liebe glubend, dert 
demüchiner waren, je mehr fie lichten ; fie, vockbe des 
Geile der Weisheit erleichtert, deſto demuthiger warta, E 
erleuchteter, weil die Erleuchtung von oben, indem fie ah 
ind wahre Licht Melle, alles Gute Gott zuguichrerden Kiel: 
von Den allein alles Gute kemmt. 


. 


— — — — — 
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4, Ir zwar nicht mit vollkommner Gewißheit die 
zeit zu befiimnen, in weicher der Aroftel Paulus 
Das zweyte Eendfchreiben an feinen Sünger und 
geliebten Sohn in Jeſu Cyriſto, den Timotheus 
erließ, fo fehen wir Doch daß er es in Mom, und 
in Banden ſchrieb. Lie Etelle, wo er, mit fe 
hober Sreudigkeit, vom geränpften Kampfe, vom 
cuendeien Laufe fpricht, laßt mir keinen Zweifel 
taran, daß dieſer Brief wahrend der Ichten Gefan- 


geuſchaft des Apoſiels, und turz vor deſſen herr⸗2 gm. 


liches Tode geſchrieben worden. 

2. Alſo lautet er; | 

„Paulus, ein Apoſtel Jeſu Ehriftt, durch den 
„Willen Gottes, nach der Verbeiftung des Lebens, 
„das da in in Ehriſto Jeſu; Timotheus, dem ge⸗ 
„liebteu Sohne, Bnad’, Erbarmung, Friede von 
„Gott dem Vater, und von Chriſto Jeſu unſerm 
„HErrn! 

3. Ich danke Gott, Dem ich diene von meinen 
„Vätern her, in reinem Gewiſſen, wie ich ohn' Un⸗ 
„terlaß dein Gedenke in meinen Gebeten, Nacht 
„und Tag, fehr verlangend dich zu feben, einge⸗ 
„dent deiner Ihranen, daß ich möge mit Freud’ 
„erfüllet werden. Und ich erinnere mich des unge» 
„heuchelten Glaubens in dir, welcher auch zuvor 
„wohnte in deiner Großmutter Lois, und in deiner 
„Mutter Eunike; und, davon bin ich überzeugt, 
„auch in dir. Darum erinnere ich Dich, daß du 
„iwolleft anfachen die Onadengabe, fo in dir ifly 
„durch Anflegung meiner Hände; denn Gott has 
„uns nicht gegeben den Geiſt der Sucht, fondern 
zder Kraft, der Liebe, dev Mäßigung. So hame 

o9 
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„die uns geachen ward in Ehriie Jen, ven Em 
„teit ber, die aber anitzt sifenbarcı turh 
„die Erſcheinnng unſers Heilandes Zein Emm: 
„Der da zunichte gemacht den 

„wergänglichteit ans Licht geucllet bar, dark du 
„Erangelium, zu deilen Herold, umd Apoñer, mi 
nLehrer der Heiden ich geiegt ward , weicher Urt 
nbatben ich auch dieſes leide, mich aber dej st 
„Ihäme. Denn ih weit, au Wen ich aeglask: 
„babe, und vertraue Ihm, dab Er vermögc zu be 
„wahren das Brand, fo ich Ihm anvertrauci biK- 
„bis auf jenen Tag. Rimm dus Vorbild der ki 
„famen Lchren, fo du von mir geboͤret hai 
„Glauben und in der Liebe in Chriũo Fam. 2 
„edle Band bewahre, durch den heiligen Geik. it 
„in uns wohne,“ 

4. „Die Liebe in Chrioſto Feiu- heißt die Lich, 
mit welcher die Kinder Gottes, Kraft der Serbia 
Jeſu EChrifi, Gott zu lichen, und Die Menſchen ; 
lichen, beguadiget werden. Sie wird ihnen prriic 
ben vom beiligen Bei; Ne wird in ihnen erbaltcı 
vom beiligen Geiſt. Eben dieſer Aponel ichreibt us 
die Römer ın demſelben Einne: „Die Liebe Ger 
„tes in ausgegofien werden in unire Seren, darch 
„den heiligen Geiſt, Der uns gegeben ward.- Ti 
Liche iſt die Liebe, für welche der Wenſch erſcharci 
ward; ſie ik das Element der Geier. Obne ir 
Derberäcllung der Natur durch Gnade, ik fe ni 
im Menichen, obichen ihre Eihemen in den Ar 
und im Verkehr der Menſchen untercinander, 9 
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mancherley Geſtalt umgeben. Es find Echatten einer 
Verſtorbnen. Die Afterliebe des natürlichen Men- 
fchen, fie jage den Lüften nach, oder fie fpiegle fich 
im Hochgefühle des Selbſtgenuſſes an unfrer ver⸗ 
meinten innern Echöne und Nollfommenheit, fucht 
nur fich ſelbſt. Jene Schemen verfchwinden falle 
dereinſt, und laſſen und entweder in graunvoller 
Nacht, in chaotifcher Zerrüttung; oder fie fchwin- 
den wie ein Morgentraum, vor der über uns ſtrah⸗ 
Venden Sonne der Gerechtigkeit, und wir finden 
und in der vollfommenften Harmonie, in unierm 
Elemente, in der Liebe. 

5, „Du weißt, daß fih von mir abgewandt 
„baben alle, die in Afien find, unter weichen find 
„Bhngellus und Hermogenes.“ 

6. Dan weiß nichts auverläffiges von ihnen. 
Wahrfcheinlich hatten fie, mit verfchiednen andern 


aus der Provinz Afla, den Apoftel nach Rom bes 


gleitet, und waren von ibm abgefallen in der Stunde 
der Anfechtung. | 

7. „Der Herr wolle Barmberzigfeit ermeifen 
„dem Haufe des Oueſiphorus, denn er bat mich oft 
„erquicder, und fich meiner Kerte nicht geſchämet; 
„fondern, da er zu Rom war, fuchte er mich Ämfig 
„auf, und fand mich. Der HErr gebe ibm, daß 
„er Barmherzigkeit finde vom Herren, an jenen 
„Tage. Und welche Dienfte er mir zu Ephefus er. 
„mieten, dad weißt du am beflen. * 

5. Sowohl daraus, daß der Apofiel dem Haufe 


2 Tim. 1. 


des Oneſiphorus die Barmherzigkeit Gottes an, Ram IV, 1% 


wünfchet, (CB. 16.) als Aus den Worten: „Der 
„Herr gebe ihm, daß er Barncherzigkeit finde au 
„ienem Tage“ (V. 18.) fchließt man, mit groffer 
Wahrfcheinlichkeit, daß Oneſiphorus neulich geſtor⸗ 
ben war, feitdem er dem Apoftel diefe Licbesdiende 
erzeiger hatte, Auch Grotius äußert, nach, der ihm 
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eignen Wahrheitsliebe, weiche weder rechts ud 
links ficht, wenn der Gegenfland gerade vor der 
Augen liegt, diefe Vermuthung. Alsdann aber ar 
balten, dünfer mich, die Worte des Apofdt a 
nicht unmichtiges Zeugniß, für einen Stan der 
Länterung nach dem Tode, für Diejenigen, mi 
nicht fchon hienieden, durch beiligende Liebe, mb 
Tommen geläutert worden. 


9, „Go erflarfe denn, mein Sohn, in M 
„Onade, die da iR in Chriſto Jeſu. Und mas di 
„non mir gehöret bafl, vor vielen Zeugen, das ver⸗ 
„traue zuverläffigen Menſchen an, die da fähig And 
„auch andre zu Ichren. 7) Du aber erdule Be⸗ 
„fchwerden, als ein wackrer Streiter Feſu Ehriii 
„Kein Kriegsmann verpflicht fich in Nahrungsgewerbe 
ndenn er will dem Feldherrn gefallen. Und me 
„zum Kampffpiel auftrat, der wird nicht gefränzt: 
„wenn er nicht kämpfte nach Den Geſetzen dt 
„KRampfbahn. Der Landmann welcher fich gemüht 
„bat, foll der Früchte zuerfi genieſſen. Merke, ma 
„ich fage! Der HErr möge dir Verſtändniß geben 
„in allen Dingen. Sey eingedent Jeſu Chriſti, Da 
„da anferweder ward von den Todten, Der da ik 
„aus dem Samen David’s, nach meinem Ems 
„gelium.“ 


10. Der Apoſtel warnt bier wider Irrlehbrer 
jener Zeit, welche behaupteten, Chriſtus babe nicht 
in der That gelitten, fen nicht gekreuziget worden, 
noch anferftanden, fondern nur ein leeres Phanten 





*) Hier fehen wir ein apoſtoliſches Zeugmig für wie ick? 
Yeberlieferung. 





° 


BIS zum Code der Avoſiel Yerrus and Paulus. 613 


babe diefen Schein angenommen. *) Die Aufer- 
ſtehung der Todten fen moralifch zu verſtehen, vom 
neuen Leben desienigen, der fich nicht etwa vom 
Lafter zur Tugend wendet, fondern fich ald Bemeis 
beter, allen öffentlichen und häuslichen Pflichten 
entzieht. | | 

11. „Für dieſes“ Cnehmlich für das fo chen 
genannte Evangelium ) „Teide ich Beſchwerde, auch 
„bis zu den Banden, wie cin Miffethäter, aber das 
„Wort Gottes iſt nicht gebunden. Darım erdufd’ 
„ic alles, der Auserwählten wegen, auf dag auch 
„he das Hell erlangen in Chrifto Jeſu, mit ewiger 
n Herrlichkeit. Gewiß ift diefes Wort: So mir mit 
„Ihm ſterben, werden wir auch leben mit Ihm; ſo 
„wir mit Ihm dulden, werden wir auch mit Ihm 
„berrfchen. Verleugnen wir Ihn, fo wird auch Er 
„und verleugnen. Ob auch wir ungläubig ſeyn, fo 
„bleibt Er doch treu; Er kann Sich Selbſt nicht 
„verleugnen. 

42, „Diefes führe“ (der Gemeine) „zu Ge⸗ 
„müth, beseuge es vor dem Herrn; Enthalte dich 
„des Wortſtreits, welcher nichts nützet, nur zur 
„zerrüttung der Hörenden gereicht. Strebe Dich 
„felbit vor Bott rechtfchaffen zu erweiſen, als einen 
„tadellofen Arbeiter, der da richtig ausipende das 
„Wort ver Wahrheit. Wende dich ab vom unbeili- 
„gen eitlen Geſchwätz, welches je mehr und mehr 
„in Bottlofigkeit arter. Unter dielen find Hymenäus 
„und Philetus, welche der Wahrheit verfehlt haben, 


*) Man kann nachſehen, was ich über die Lehre Simons dei 
Zauberer; wie au was ich, durch den erften Brief des 
heiligen Paulus am die Korinthier dazu weranlaht, über Hu— 
menäus und Philetus geſagt Habe. ° _ 
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„und fagen die Auferſtehung fen ſchon geſcheben, 
„und verfehren den Glauben von einigen. Der mm 
„Gott gelegte feſte Grund beſteht, und bat Kl 
„Siegel; Der HErr kennt die Seinen. Us: & 
„ſtebe ab von der Ungerechtigkeit jeder, der ia 
„Namen de Herrn nennet ! 

413. „In einem grofen Haufe aber find sid 
nnur goldne und filberne Gefäße , fondern ad 
»bölzerne umd irdene; und einige find zu chrfame: 
»andre zu unehrſamen Gebrauch. Hält Ach nun ei⸗ 
„ner rein von diefen, fo wird cr ein ehrſames Ge⸗ 
nfäß ſeyn, ein geheilisted, dem Hausherren nüplid. 
„in jedem guten Werke bereitet, 

14, „Sleuch die ingendlichen Lüfte: ") dar 
„aber nach der Gerechtigfeit, dem Glauben, dr 
„Liebe, dem Frieden mit denen, die den Hk 
„anrufen aus reinem Herzen. Der tbörichten mal 
„unnüsen. Unterfuchungen entichlage dich, wiſſend 
„daB fie nur Zank gebären; ein Knecht des Hör 
„ ſoll aber nicht zanken, fondern milde fenm gegen 
„ale, fich germ belehren laſſen, duldſam, der mi 
„ Sanftmurh die Gegner zurecht weife, ob erma ") 
„Sort ihnen Buſſe gebe zur Erfenntniß der Bahr 





N) Ich glanbe nicht, »ah der Apoſtel den Timerbeus acım de 
Wolluſt warme, welter Warnung der heilige Bicchoi mil 
nicht bedurfles sondern gegen Gradgungen , oder meint 
negen Beſtrebungen, dis Jünalingen wohl, einem Bir? 
aber übel anfte ben. 


| 


Dan dad un mol Gier uch p6 etwa mir uf! | 


werten. daß lehrt der Ein Der Religion, dat irrt of 
ber Zuſammenhanag. Dieier Gebrauch de Woert id 
svielich, in auch ter Sorache de neuen Teftanıemi el 
Sieht, > B. Ent, DIE, 15. Joan. VII, 24. 
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t, und fie wieder nüchtern werden aus dem 
Untride des Teufels, der fie ald Werkzeuge fei- 2, zim, II. 
3; Willens gefangen hält. " 


15. „Dad aber wife, dag in den Yegten Tagen 
were Zeiten fommen werden. Die Menichen 
rden ſeyn voll Eigenliebe, geldfüchtia, Prahler, 
Färtig, Läflerer, den Eltern ungehorſam, un. 
akbar, ruchlos, ohne Liebe zu den ihrigen, un- 
nbar, verleumderifch, unentbaltfam, unbarm- 
sig, den Guten unbold, verrätheriſch, vermef- 
ı, aufgeblaien, weiche die Wolluft mehr lieben als 
tt, den Schein der Gottedfurcht annehmen, 
© Kraft aber verleugnen. Wende dich ab von 
chen! Unter ihnen find, die in die Hänfer 
Heichen , umd die Weiblein, welche mit Sünten 
aden, von mancherley Lüften umgetrieben, im- 
r lernen, nie zur Erkenntniß der Wahrheit ge- 
ıgen können, wie Gefangne mit fich dahin rei- 
n. Bleichwie Jannes und Jambres *) dem Mo- 1.2. Mer. yn. 
widerſtanden, alſo widerſtehen dieſe der Wahr- " 
it, Menſchen von zerrüttetem Sinn, dem ächten 
auben entfremdet. Aber fie werden nicht lange 
yeihen , denn ihr freviender Aberwig wird allen 
ad werden, wie auch bey jenen geſchah. Du 
sr haft wahrgenommen meine Lehre, meine Wei- 
. mein Beſtreben, meinen Glauben, meine Lang. 
ith, meine Liebe, meine Geduld, meine Verfol⸗ 


») Moſes nennt diefe änmptiihen Zauberer nicht. Ihre Nanıen 
fommen, nicht allein bey den Rabbinen vor, fondern auch bey 
Kumenius, einem beidnifchen Schrififtelleer bed zweyten Sabre» 
bundertö, welcher fagt , daß fie dem Moſes, einem Manne, 
der durch Geber febr viel vermocht, voiderftanden hätten. 
Die Dulgata nennt ten Jambreß Mambres. Go auf 
einige Hebräer. 








2. Tim. III. 
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„gungen, meine Leiden, was mir widerfahren ik 
„in Antiochia, in Ikonien, in Lyſtra; welde Ba. 
„folgungen ich ertragen , aus welchen alles Kr 
„HErr mich erretter bat! Und alle, die da mel 
gottſelig leben in Ehriſto Jeſu, werden veriur 
„werden. Böſe Menſchen aber werden zunehmen ia 
„Argen, täufchend und getäuſcht. Du aber bebartt 
„ben dem mas du gelernet, und wovon ba wit 
„Ueberzengung erhalten haſt; *) wiſſend, von men 
„du es lernteſt; und der du von Kind an die ki 
„ligen Schriften kenneſt, welche vermögen dich 18 
„unterweifen zum Seile, durch den Glauben u 
„Ehritum Kefum. Jede von Gore eingegebne 
„Schrift, ift nüglich zur Lehre, zur Widerlegum, 

„zur Befferung , zur Unterweiſung in der Gerechtiz 
„keit: auf dag der Menſch Gottes vollkommen ie: 
„ ausgerüflet zu jeden auten Werke.“ 

Wo ich nicht irre, fo fchildert der groit 
Kuofe, in diefem Briefe,. Irrlehren, von dene 
ich bald. zu reden Anlaß finden werde. ber der. 
felbige Geift, welcher fih in ihnen regte, bar nd 


und wie ſehr! — auch 34 unfrer Zeit geregt 


und fchamlos fich geäußert; hat Taufende, und akt 
Taufende, ins Verderben geſtürzt! Hat jich je der 
Geiſt Eines Jahrhunderts hoffärtiger , läſternder, 
aufgeblafener gezeigt, als der Geiſt des unirisen! 
Sr faſelte auf unfern. Lehrſtühlen, und erhielt 
Macht bey unfern Nachbarn. Wie vermeffen zeit 
er sich bey diefen! Wie ward ibm veritoblner Gr 





») „und wovon du volle Ueberzeugung erhaften haft.“ Te 
Verfaſſer der Bulgata lab verniuthlich ſtatt E7TISaUK: 


——— denn er bat quae credita sunt ub 
„was die anvertrauet worden. ®_ Es gibt auch einm a 
Sinn. 
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fall sugefchielt von den unfrigen! Gogenannte Phi. 


loſophen — nennen wir fie Lieber Weltweifen, denn 
fie fröhnen dem Geifte der Welt, der Welt, welche 
fie verführen, und welcher fie buldigen — haben 
. geradesu die Dankbarkeit für eine Schwäche erflärt; 
baben,, indem: fie die bethörte Jugend fchwindeln 
machten, fie gelehrt ihre Eitern verachten, und alle 
häuslichen Verbältniffe aufzulöfen geftrebt; fie haben 
die Selbſtſucht gehegt — und nur fie gehegt und 
gepflegt — und dann felhit, uneingedent der Lehren, 
die fie dem Jahrhundert gegeben hatten, eben die- 
ſes Jahrhundert — hierin der Wahrheit Zeugniß 
gebend — mit dem Namen des eooiftifchen — (ſelbſt⸗ 
füchtigen) gebrandmarft, Wenden wir uns von 
ihnen ab, um zurückzukehren zum heiligen Apoſtel. 

17. „So befchwöre ich dich nun vor Bott, und 
„vor dem HErrn Jeſu Ehrifto, der da richten wird 
„die Lebendigen und die Todten, bey Seiner Er- 
„fcheinung und in Seinem Reich; verfündige dad 
„Wort, Ieg es and Herz, fen es gelegen oder un⸗ 
„gelegen, vermeife, fchilt, ermahne, mit aller 
„Langmuth und Belehrung. Denn es wird eine 
„zeit ſeyn, da fie die heilfame Lehre nicht ertragen, 
„tondern nach ihren eignen Begierden fich Lehrer in 
„Menge berbeyrufen, je nachdem ihnen die Ohren 
„jüden, die fie, nach Mährchen fich binmwendend., 
„von der Wahrheit abwenden werden. Du aber ſey 
„nüchtern in allem, dulde Befchwerde, thue das 
„Wert eines Evangeliften, thue volle Genüge dei- 
„nem Amte. 

18. „Sch werde fchon geopfert, *) und die Zeit 
„meiner Auflöfung ift nahe; ich babe. gekämpfet dem 


%) Der griechiſche Autdruck iſt ſehr lebendig: —3 yap 


ncn — — — Denn ih werde ſchon, tie sein 
atunfopfer, ausgegoffen. 


Rousseau, 
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„guten Kampf, babe den Lauf vollendet , den Bla 
„ben bewahret. Hinfort bleibt mir aufbewahrt dir 
„Krone der Gerechtigkeit , welche mir geben wird 
„der HErr, an jenem Tage, ber gerechte Ricıe: 
„nicht aber nur mir, ſondern allen, die Seue 
„Erſcheinung lieb haben. 

19. „Strebe eilig zu mir zu kommen. Dem 
„Demas, der die gegenwärtige Welt Tich gewomen 
„hat mich verlaflen , und if gereifet nach Theſſale 
„nich; Creſcens nach Galatien, Titus nach Tulms 
„tien. Lukas iR allein beg mir. Nimm den Marke 
„auf, und bring” ihn mit dir, denn er id mu 
„nüglich zum Dient. Den Tychikns Hab ich u 
„Epheſus gefandt. Das Bücherbehältnig , *) melde: 
„ich in Troad, ben Karpus, zurückließ, bringe mi 
„dir, und die Bücher, vorzüglich aber das Peras- 
„ment. Alexander der Schmid bar mir viel Boſt 
„erwielen; der HErr wird ihm vergelten nad it 
„nen Werfen. Auch du wolle ihn meiden, da 
„er bat unfern Worten fehr widerſtanden. *) Br 
„meiner eriten Verantwortung fand mir niemanl 
„ben, fondern alle verlieffen mich. »*) Es me 
„ihnen nicht zugerechnet werden! Der HErr aber 
„and mir bey, und kräftigte mich, auf dag durd 
„mich das Wort beftätiget würde, und alle Heide 


*) „Das Vücherbebätmi" Das griechiſche Peromn , ee 


wohl richtiuer DAUIAOYNG , kann einen Wintermantel, wm 
ein Behilmii; (Futeral) bezeichnen. 


) Diefer Alerander war wahrſcheinlich berfelbige, von dem de 
Nede im der Apoſtelaeſchichte. XIX, 33, 34. 


wor, „alle verlieffen mih“ Hier it ohne Zweiſel non Roͤmern de 
Rede, welche vielleicht das Wort freudig aufammmei 
hatten » aber abaefallen waren in der Stunde der Maike 
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„ed bören möchten, und ich ward errettet ans des 
„Löwen Rachen; *) und Er wird mich bewahren 
„vor jedem böfen Werfe, und mich hinüberretten in 
» Sein himmlifched Reich. Ihm fen Ehre in die- 
„» Smwigfeiten der Emwigfeiten ! Amen. 

2) „Brüffe die Brifena und den Aquila, und 
„das Hans des Oneſiphorus. Eraftus blieb in Ko- 
„rintb, den Trophimus liek ich frank in Melitum. 
„Strebe vor dem Winter su kommen. Es arüffen 
„di Eubulus, und Pudens, und Linus, und die 
„Claudia, und ale Brüder. Der Herr Jeſus Die 
„fund fen mit deinem Geiſte! Die Gnade ſey mit 
„euch! Amen.“ 


LXXXVIII. 


1. Es wird erzählt, daß die heiligen Apoſtel Bea 
trus und Paulus, neun Monate lang zu Nom, 
im mamertinifchen Kerfer, am Fuße des Capitols, 
gefangen gehalten worden, ehe fie das Ziel ihrer 
Wünfche, die Auferſtehung und Lehre des Sohnes 
Gottes mir ihrem Blute zu bezeugen, erreichet haben. 

2, Die ununterbrochne Weberlieferung der Ge- 
meine zu Rom läßt feinen vernünftigen Zweifel 
daran zu, daß der 29fte Juny ihr Todestag geweſen. 
Nicht fo gewiß läßt fich das Fahr ihres Todes be⸗ 
ſtimmen, melchen einige ins Jahr 66, andre ing 
Jahr 67 fegen. Mit überwiegender, wie mich dün- 


9 Ok Paulus, wie die tinterihrift faat, schen smeymal tem 
Nero voraefteliet worden, oder nur eine zwote Vorſtellung 
vor defien Gerichtäftunf erwartete, das ift ungewiß. 





6% Von der Uußaiefung bed heiligen Geiſtes 


fat an Gewißheit gränzender Ueberzeugung, trete 
ich der legten Meinung bey; theils, weil die Reiten 
und Geſchäfte des Apoſtels Paulus, welcher, im 
Kabr 63, Nom nach feiner erſten Gefangenihaft 
verlaffen hatte, eine nicht geringe Zeit zwoifchen Ki. 
fen eriten und zweeten Aufenthalt allda zu erform 
fcheinen , auch nicht gewiß iſt, daß er fogleic nah 
zwoter Ankunft in Rom wieder verbafter worden, 
and neun Monate lang fol, zugleich mit dem heili⸗ 
lem. Roma. gen Petrus, im Kerfer augebracht haben; til, 
nus Epist ad weil der heilige Clemens, Zeitgenoſſe der Apoiied: 
Cap. v. uns erzählt, daß lie, unter den Berehlöhabern ) zu 
Rom « des Märtyrertodes geſtorben, eine Aeußerung 
welche auf eine Abweſenheit des Kaiſers zu deuten 
foyeint. Und in der That war Nero im Jahre 1 
in Achaja, um die Landzunge bey Korinth zu durch⸗ 
fichen, und durch Vereinigung des ägeiſchen ice 
mit dem ioniſchen, fich unfterblichen Namen % 
machen, ein Verſuch, der ihm mißlang. 

3. Sonach müßte Paulus vor den Gerichtstutl 
des Nero feyn geftellet worden im Fahre 66. Dem 
gegen Ende des Jahrs reiſ'te dieſer nach Achaia. 
Daß Bott für diesmal den Paulus noch aus „im 

e2. Im. IV, „Rachen des Löwen“ errettete, mag, bey bekannier 
Gemüthsart des Nero, allerdings für cin Wundet 
angeichen werden. Die Bande dieſer groiien i- 
fangnen follten fruchtbar werden; und da Yaulı 
in Banden den zweeten Brief an Timotbeus fchru- 
ben und abfenden Fonnte, fo ift wahricheinlich.. 1 
beyde Apoitel aus dem Gefängniffe ihre näheren um 





+) inter tiefen Vefellähabern meint der heilige Element mi! 
beinlich die damaligen YPräfecten det Pratoriums, Tier 
und Nymphzidius Gubinuß, wie auch den Srengelam! 
Helius, dem Nero ale Gewalt in Mom ubertragen ball. 


- — ·— 


— —— — — —— 
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ernteren Brüder in Chrifto ſtärken, auch, wie in 
That berichtet wird, auf ihre heidniſche Umge⸗ 
g zu ihrem Heile würken konnten. 

A. Ob beyde zufammen zum Tode geführt, und 
derfelben Stätte getödtet worden? darüber find 
Zeugniſſe nicht fo übersinftimmend, als über die 
chiedne Todesart. Paulus ward, als römiicher 
rger, enthanptet. Man erzählt, daß drey römi- 
Kriegstnechte von ibm, als er zum Tode ging, 
Glauben an Jeſum Ehriitum befehrt worden, 
ı bald nachher als Märtyrer geitorben. Die 
itte feines Todes fegt man auf den Weg nach 
ia, drey Meilenfteine C das heißt eine Stunde ) 
Rom. *) Petrus, der das römifche Bürgerrecht 
yt hatte, ward über die Tiber geführt, in den 


il der Stadt, wo die Juden wohnten, gegeißelt Euseb. Ecel. 


21. 


gekreuzigt. Sowohl Euſebius als verſchiedne 

chenväter berichten, man habe ihn, auf ſeine 

te, mit dem Haupte unterwärts gekreuzigt, weil 
aus Demuth, ſich unwürdig geachtet, gleiches 

yes mit den, Sohne Gottes zu ſterben. **) 

5. Seine Frau ward, nach dem Zeugniffe eines 

chenvaters, der am Ende des zweyten, und im 


Die Mährchen, als fen Milch Matt Vluteß, aus dem Haupte 
des heiligen Paulus gefloſſen, und als fen fein gefallned Haupt 
dreymal in die Höhe gefprungen, woher Den Quellen ihren 
Urprung genommen, voürden feiner Erwaähnung verdienen, 
wenn nicht Barumiuß , welcher oft fehr keichtgläubia iſt, ſich 
auf Reden ber Heiligen Ambrofiuß und Chryſoſtontus beriefe, 
deren Unächtheit jedem einleuchter. 


*) Das Ältefte Zeugnin von dieier Art der Kreuzigung des 
Heiligen Petrus, in das von Drigened, welches Eufebiud ame 
führte. Es darf aber nicht verſchwiegen werden , daß au dieler 
Etelle Euſebius und nicht deutlich umterfcheiden läßt, wie weit 
er jenen groſfſen Mann reden laſſe, und wo er feldft erzähle, 


a 
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Anfang des dritten Zapıpunderts blühete, wir ihm 


a ir WB und er rief ihr zu: Sedeatı a 


6. Die Gebeine der heiligen beyden old 
ruhen in Rom, und find von jeher ein Aniei kt 
Andacht vieler Taufende geweien, welche fie bein . 
ten, und beſuchen, und den HErrn preifeten an 
greifen, Der fie heyde im £ı und im Torch 
hoch begnadigte; Dee auch nach ihrem Tode mcht- 
mal, durch offenbare , von den chrwürbignen Zeugen 


“ berrlichte: Obgleich der Yeilige Vetrus die Kircht 
am Nom gerifter hat, welcher er als Biſchof ver 

Rand, umd wo er zuerſt das Licht des Evangeliums 
anzündete, das fo heilen Glanz von fich mar, ch 
Vaulus diefe Stadt geſehen; fo theilte gleichwohl, | 
wegen des göttlichen Gegens feiner Lchre, der 
grofie Heidenapoftel, von det Zeit feines Beſuchi 
daſelbſt an, die Ehre, mit dem Oberhaupte der gas 
gen Kirche, als gemeinfhaftlicher Gründer ta 
Kirche au Rom angefehn und verehrt zu werden. 














